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POLITIK 


Ständige Vertretung: Däe.^DR“ 
- ‘bat 2iicfa dearirei' „Pm hTjwnfSl - 
kn“js der Ständigen Vertretung 
Bonnsül Ost-Beriin Straffreiheit 
.litod dne'bdäige Äusreisageneh' 
= irpguiig vjn ...dffi Bundesrepublik 
JpeutscMand eajgesicbert. Ausrei- 
segenehmigungen würden von 

-^dä , «DDR‘t «cst nach Nomifllisie- 

V-ünS der Lage in. der Vertretung 

•;«tejjL cs. 6 ) ... ..".■ 

.i^ocM: Ein 24jähnger Soldat der 
l „DDS B -Grenzfruppen ist am Kon- 
troflpunM Dreüindeh nach West- 
-- Berlin geflohen. Er fn Uni- 
. fornvaber ohne.Wafen. ■ 1 . 

' Wohnungsbau: Die vom Kabinett 
' verabschiedeten Leitlinien sehen 
. eine Neuordnung der Wohnungs- 
. baüfonieriing in 1 chrei Punkten 
vor "Die Grundförderung wird 
vshessert; die femilrenpolitische 
'■Komponente verstärkt und das 
selbstgenutzte Wo hneigentum in 
allen Formen * gleich behandelt 

: [iß- © ; 


> Knm^Attackea: Durch die neu- 
erlichen’ Jtevancbismus- -Vor- 
würfe der Sowjets an die Adresse 
där Bundesre^earung sieht der 
Staatsminister im Auswärtigen 
Amt,- Meites, die Ge- 
schaftsgnindkge des Moskauer 
Vertrags von 1970 gefährdet (S. 8) 

Argoitmien: Sieben Monate nach 
der Amtsübernahme von Raul At 
fonsin ist die Euphorie über die 
Entmachtung der Militärs neuen 
Sorgen gewichen. Bundeskanzler 
Kohl besieht ein Land in schwe- 
rer wirtschaftlicher Dauer-Krise. 
(S. 5) . . . 

Prack-Konflikt: Eine Vermitt- 
lung von Metall-Schlichter Leber 
scheint nicht mehr ausgeschlos- 
sen. (S. 8) 

Heute: Bundeskanzler Kohl setzt 
Argentinien-Besuch fort. - US- 
Außenminister Shultz tritt zwei- 
wöchige Reise nach Asien, Au- 
stralien und Neuseeland an. 



ZITAT DES TAGES 


-99 Die großen Herausforderun- 
gen unserer Zeit, in unserem eige- 
nen Land wie draußen in der Welt, 
fördern von uns Christen nüchter- 
nen Realitätssinn, Mut, Zuver- 
sicht und Vertrauen 99 

Der bayerische Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß ln seinem Grußwort an den 
gestern in München eröffneten Deutschen 
Katholikentag. (S. 6) FOTO: SVEN SIMON 


WIRTSCHAFT 


Haushalt: Die -' ^„Finanzpolitik 
. bleibt auf ihrem Maw»n mia vor- 
*: erklärt Bun- 

- zum Bundeshaushalt 1985, der mit 

280J2 Mlharden Mark eine Zunah- 
me. von 2,4 Prozent gegenüber 
dem Ist desBaushalts 1984 auf- 
weist. (S.91 -- -- 

Öl- Versorgung*. Der iSoUkrieg 
zwischen Trart Und Irak hat pa*»h 
Feststelkü^r des v-Bundeswht- 

i»ri <t hkhpr m feßi- ' 

nCT^pMnffnh^fligen Beeintrach- 
; ügung“ dä Wdtohiersor^^ 

- , 

USA: Das starke 


. Auseinand e rklaffe n der amerika- 
nischen Kapitalimporte und Kapi- 
talexporte laßt keinen Zweifel 
daran, daß die USA etwa Mitte 
kommenden Jahres zu einem 
Netto-Schuldnerland werden. 
Den bedrohlichen Trend hat das 
Handrigrnmistori iim in Washing- 
ton jetzt bestätigt 

Börse: Bei einer Reihe von Aktien 
gab es wieder kräftige Kursverlu- 
ste Am Rentenmarkt kam es nur 
zu geringfügigen Kursverände- 
rungen nach beiden Seiten. 
WELT-Aktienmdex 144^ <144,7). 
Dollar-Mittelkurs 2^107 (2,8077) 
:Mark. Goldpreis je Feinunze 
37035 (368^5) Dollar. 


KULTUR 


Intendantenkanggielb Die 
SchauspieMirektion der Salzbur- 
ger Festspiek muß neu besetzt 
werden. Im Gespräch sind der 
künftige, Hausherr' des Wiener 
Buxgtheaters Claus Pcymannund 
äer" SchriftsteDer Peter Handke. 
-Als mo^jcbe-. Neehfolger Emst 
Haeuseimanns_ werden als. neuer 
Chef des Wiener Theaters Inder 
Josefet^t . Boy Gobert und der 


hauseigene .Spielletter Michael 

TtpWmnnw gMiannt. 

K#a in Paris: Die Präsentation, 
das „Jahrhundert Kafkas“, die 
Wechselausstellungen, Video- 
und Filmarbeiten, Theater und 
Tagungsbcäträge umfaßt, ist eine 
Koproduktion des Centre PompL- 
dou und der Fondation TVanscul- 
tureHe Internationale. (S. 13) 


;^:ä^ ; dk' 1 Leser' der WELT 

Auch gestern wurde der zentrale Herstellungsbetrieb der 
V/E LT ^bestreikt. Die Zeitung erscheint dennoch, wenn auch 
imit verringertem Umfang, insbesondere mit reduziertem Bor- 
Mil- und Anzeigenteil. Wir bitten unsere Leser und Inserenten 
.uär Verständnis. . Verlag und Redaktion DIE WELT 


SPORT 


fittehfathfetifc; Mit .8834 merziel- 
teder^wjetrasse JurijSedj’ch in 
Cork (Irland) einen heuen Weltre- 
kord ka Hammerwerfen. We alter 
Bestleistung hielt sein Lands-, 
mann Sergej Xätwinow mit 84,14 

m. ■ - 


Tennis: Zur Erinnerung an Gott- 
fried von Gramm, der am Samstag 
75- Jahre alt geworden wäre, tra- 
gen der DTV Hannover und der 
LTTC RotWeiß Beim am 7. Juli 
einen Klubkampf in Hanno ver 
aus. 


AUS ALLER WELT 


Pertfolio: Mit emem nw'ipn 

Glückspiei von acht Zahlen. - eine 
„ Portfolio“ genannte grimbene 
Version des populären amerikani- 
schen „Bingo“ - fasziniert die 
Londoner „Times“ seit kurzem ih- 
re Leser. Der Börsenteil, wo das 
Spielchen täglich stattfindet, wird 


zun 


tang. (S.16) 


Chrlstie’s: 71 Meisterzeichnungen 
aus dem Besitz des Herzogs von. 
Devonshire brachten, bei der Auk- 
tion. mit 21,1 Millionen Pfund das 
Dreifache des von Christie's 
schon kühn geschätzten Ver- 
kehrewertes . 

Wetter: Zögernd w ärm e r; meist 
niederschlagsfrei. 


Außerdem lesen Sie In dieser Ausgabe: 


Meinungen: Wo sind die Vereinig- 
ten Staaten eigentlich „verei- 
nigt“? -Von Th. KMinger S.2 

Jubiläum: Togo feiert die Koloni- 
almacht Deutschland. - Von Ka- 
ren Söhler S.3 

Moskau: Glückwünsche ztun Na- 
tionalfeiertag der USA mit unge- 
wohnter Höflichkeit S.5 

WRK-Präsident Berchem: Fi- 
nanzminister fordern „Tod dm* 
deutschen Universität“ S. G 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe'. an die jRedaktion . der 
WELT! Wort des Tages ■ S,‘8 


H aggaMsm: Strauß muß mit Uni- 
on klären, welche CDU/CSU- 
Minister er ersetzen möchte S.8 

Tennis Fred Perry in Bronze, ein 
Wimbledon-Denkmal mit klrinoi 
Rissen S.13 

Fernsehen: Neugierde als Triebfe- 
der - Auf der Suche nach der Weh 
von morgen S. 14 

Tel Aviv: Praxis und Empirie; 
Kishoh auf dem ^Internationalen 
Kongreß über Humor S.1S 

Spanien: Gedanken pingf Elfjäh- 
rigen, die an der Ölseuche starb, 
erschüttern das Land -S. 1fr 


Verändert das Metall-Modell 
die Arbeitszeit-Mentalität? 

Gesamfraetall-Hauptgeschäftsföhrer Kirchner „Völlig neue Dimension^ 


GÜNTHER BAD ING, Bonn 

Die Diskussion um die Arbeitszeit- 
verkürzung wird nach Meinung von 
Gesamtmetall-Ha uptgeschaftsfuhrer 
Dieter Kirchner eine „völlig neue Di- 
mension“ bekommen, wenn die 
Chancen der jetzt vereinbarten diffe- 
renzierten Arbeitszeit in den Unter- 
nehmen genutzt werden. Die „un- 
glaublichen Varianten“ , die das Mo- 
dell der flexiblen Arbeitszeit mit ei- 
nem Durchschnitt von 38,5 Wochen- 
stunden im Betriebsvolumen für die 
untemehmensgerechte Gestaltung 
von Produktion und Dienstlei- 
stungs-Angebot öffne, seien geeignet, 
unsere gesamte Arbeitszeit-Mentali- 
tät zu verändern. „Dies kann eine 
Eigen-Dynamik entwickeln, die nicht 
auf den Metall-Bereich beschrankt 
bleibt; das kann sogar bis hin zur 
Veränderung der Ladenschlußzeiten 
gehen“, ln jedem Falle sei es falsch, 
wenn die IG Metall jetzt von einem 
„Einstieg“ in die 35-Stunden-Woche 
spreche. Mit dem Konzept der Flexi- 
bilität habe man der bisherigen Be- 
trachtung der Arbeitszeit als „fester 
Zuteilungsgröße“, die in „Quanten“ 
verringert werden könne, den Rük- 
ken gekehrt, sagte Kirchner im Ge- 
spräch mit der WELT. 

In seiner Bewertung des Tarifab- 


schlusses verwies Kirchner auf die 
Vorteile der „enormen Verstetigung“ 
der Lohnkostenentwicklung durch 
die Laufzeit des Lohn-Tarifvertrags 
von 26 Monaten bis Marz 1986. Dies 
biete eine vernünftige Kalkiilations- 
grundlage für die Unternehmungen, 
ohne die in der Diskussion um län- 
gerfristige Gestaltung von Ein- 
kommens-Tarifverträgen von Ge- 
werkschaftsseite immer wieder gefor- 
derte Indexierung oder Revisions- 
klausela Man habe „quasi nebenbei“ 
in diesem Kompromiß etwas erhal- 
ten, was in der Vergangenheit allein 
schon „Streit, wenn auch nicht 
Streik“ verursacht habe. 

Der HauptgeschäAsführer des 
Metall- Arbeitgeberve rbandes appel- 
lierte an Unternehmensleitungen und 
Betriebsräte, die neue Chance der 
Fächer-Arbeitszeit auch zu nutzem Er 
erinnerte daran, daß sein Verband 
schon zu Beginn der Tarifrunde Mo- 
delle flexibler Arbeitszeit vorgelegt 
habe. Er selber habe „relativ früh eine 
Bandbreite von 38 bis 40 Wochen- 
stunden“ für möglich gehalten. Die 
IG Metall habe dagegen von Beginn 
der Auseinandersetzung um die 35- 
Stunden-Woche an jedem Gedanken 
an eine Flexibilisierung der Arbeits- 
zeit - trotz damit einhergehender 


Verkürzung - eine Absage erteilt. „Es 
ist das singuläre Verdienst von Georg 
Leber, daß er dieses Konzept den Ge- 
werkschaften schmackhaft gemacht 
hat“ 

Kirchner wies auch die Kritik aus 
dem Gewerkschaftslager zurück, daß 
die Tarifpolitik quasi entmündigt 
worden sei, weü die eigentlichen Ar- 
beitszeitentscheidungen im Betrieb 
getroffen würden. „Weder sind die 
Gewerkschaften überflüssig gewor- 
den, noch haben Tarifverträge ihre 
Ordnungsfunktion verloren“. Es sei 
nur darum gegangen, die Starrheit 
des für alte Arbeitnehmer und alle 
Betriebe gleichlautenden Zeit-Tarif- 
vertrags aufzulösen, um die Aus- 
gestaltung der Rahmenvereinbarung 
in die Hände derer zu legen, die „am 
besten beurteilen können, was für ih- 
ren Betrieb paßt“. Die Arbeitgeber- 
verbände würden demnächst eine 
Beispielsammlung für flexible Ar- 
beitszeitgestaltung in den Betrieben 
vorlegen. Dies werde kein „Re- 
zeptbuch“ sein; es sei als Handrei- 
chung für kleine und mittlere Unter- 
nehmen gedacht und es solle auch 
helfen, Mißtrauen bei Betriebsräten 
und Arbeitnehmern im Betrieb gegen 
die neue Regelung abzubauen. 

• Fortsetzung Seite 8 


„RAF weiterhin zu Gewalttaten fähig 64 

Rebmann nach den Terroristen-Festnahmen von Frankfurt: Zu früh für „Entwarnung“ 


DW. Bonn/Wiesbaden 
Auch nach dem schweren Schlag 
gegen die linksterroristische „Rote 
Armee Fraktion“ in Frankfurt halten 
Fahnder des Bundeskriminalamtes 
diese Untergrundorganisation noch 
zu Terrortaten fähig. Der Leiter der 
BKA-Fahndungsabteüung, Klaus- 
Herbert Becker, nannte in einem Ge- 
spräch mit AP die Verhaftung von 
Christa Eckes, Ingrid Jakobsmeier, 
Helmut Pohl und Stefan Frey eine 
erhebliche Schwächung des harten 
Kerns der „RAF“. Aber in der Vor- 
rang&hndung stünden noch immer 
elf Minner und Frauen, die weiterhin 
„die alten Ziele verfolgen“ und Aktio- 
nen gegen „Repräsentanten des Staa- 
tes“ planten. Der Fahndungsexperte 
zitierte den Satz der Terroristin Bri- 
gitte Mohnhaupt, die RAF sei eine 
Hydra, der immer wieder neue Köpfe 
nach wüchsen. Diese Bemerkung ha- 
be ihre Berechtigung. Denn zum ei- 
nen versuchten die Fühiungskader, 
im terroristischen Umfeld neue Akti- 
visten zu rekrutieren, und zum ande- 
ren schlössen sich einige Leute frei- 
willig den Terroristen an. Als typisch 
dafür wurden die mit den anderen 
vier in Frankfurt gefaßten Barbara 
Ernst und Emst Volker-Wilhelm 
Staub genannt. Auch Manuela Maria 


Happe, die in der letzten Juni-Woche 
bei Eßlingen festgenommen wurde, 
wird in diese Kategorie eingereiht Es 
wurde gestern nicht ausgeschlossen, 
daß sich um die beiden noch nicht 
gefaßten Terroristen Inge Viett und 
Henning Beer ein neuer „harter 
Kern“ formieren wird. 

Der Erfolg von Frankfurt geht 
nicht - wie in der Vergangenheit - auf 
das Konto der immer engmaschiger 

SEITE 3: 

Die RAF auf abschüssiger Bahi 

und effektiver Fahndungsraster des 
BKA zurück, sondern ist eher „Kom- 
missar Zufall“ zu verdanken. Ein 
beim Waffenreinigen aus einer 
Terroristen-Pistole versehentlich los- 
gegangener Schuß hatte einen Haus- 
nachbarn alarmiert und schließlich 
zu dem schweren Schlag gegen die 
RAF geführt Die bei der Wohnungs- 
durchsuchung sichexgestellten Faust- 
feuerwaffen, sowjetischen Handgra- 
naten, modernen Zeitzünder sowie 
mehr als 100 Pässe und Bargeldsum- 
men belegen nach Einschätzung von 
Fachleuten, daß die RAF die Zerstö- 
rung ihrer Logistik durch die Enttar- 
nung von im gesamten Bundesgebiet 
verstreuten 13 Erddepots Ende 1982 


erstaunlich gut verkraftet habe. 
Terroristen-Fahnder sprachen des- 
halb auch davon, daß man einer wei- 
teren Neuformierung und „Neumuni- 
tionierung“ der RAF zuvorgekom- 
men sei 

Auf diesen Aspekt ging auch Bun- 
desgeneralanwalt Kurt Rebmann *»in. 
Der Fahndungserfolg falle in eine ge- 
wisse Rekrutierungsphase der RAF, 
sagte Rebmann. Dennoch sei es für 
eine „Entwarnung“ zu früh. Neben 
den Festnahmen ist für die Fahn- 
dungsexperten die Auswertung dar 
sichergestellten Waffen und Unterla- 
gen von großer Bedeutung, gibt ih- 
nen diese doch die Möglichkeit, tiefe- 
re Einblicke in den aktuellen Stand 
des Neuaufbaus der Teirorgruppe zu 
gewinnen Darüber hinaus lasispn die 
in der zu konspirativen Zwecken ge- 
nutzten Frankfiirter Wohnung gefun- 
denen Stadtplane mehrerer deut- 
scher Großstädte möglicherweise 
konkrete Rückschlüsse auf geplante 
Aktionen zu. 

Nach Angaben der Bundesanwalt- 
schaft sind auch Barbara Emst (29) 
und Emst Volker-Wilhelm Staub (29) 
nicht nur der Unterstützung, sondern 
nunmehr auch der Mitgliedschaft in 
der „Rote Armee Fraktion“ verdäch- 
tigt 


Börner: Ein Gegenmodell zu Bonn 

Der hessische Ministerpräsident verteidigt die Zusammenarbeit mit den Grünen 


D. GURATZSCH, Wiesbaden 

Der neugewählte hessische Mini- 
sterpräsident Holger Börner bat den 
Wüten seiner von den Grünen tole- 
rierten SPD-Minderheitsregierung 
bekräftigt, „die Architektur einer 
neuen Politik zu verwirklichen“. In 
einer fi ig* andert halbst fl ndlg en Regie- 
rungserklärung sagte der Regie- 
rungschef gestern in Wiesbaden, die 
Bildung einer neuen gewählten Re- 
gierung in Hessen sei „ein Sieg der 
Vernunft und des Kompromisses“. 

Börner begründete sein Regie- 
rungsprogramm mit „grundlegenden 
Widersprüchen in der Entwicklung 
unserer Industriegesellschaft" , in de- 
nen „gefährlicher sozialer Spreng- 
stoff" liege. Es gehe um die Bekämp- 
fung der Arbeitslosigkeit, die Siche- 
rung der Zukunftschancen der jun- 
gen Generation, um die Bewältigung 
der Auswirkungen der technischen 
Revolution, um die Sicherung unse- 
res Lebensstandards und des Sozial- 


staates, um die Schonung der Res- 
sourcen und Energievorräte sowie 
den Abbau der Umweltbelastungen. 

Bei der Bewältigung dieser Aufga- 
ben wolle seine Regierung einen an- 
deren Weg als die Bundesregierung 
gehen und „alternative Lösungsmög- 
lichkeiten erarbeiten und den Bür- 
gern demonstrieren". Das Land Hes- 
sen nehme mit diesem Gegenmodell 
eine „wichtige Pionierrolle“ im plura- 
listischen Kräftespiel der Bundesre- 
publik ein. 

Börner kündigte an, die Energie- 
versorgung des Landes werde dezen- 
tralisiert, wobei kleine Kraftwerke 
großen Anlagen vorzuziehen seien. 
„Der Bau neuer Atomkraftwerke ist 
entbehrlich“, fügte der Regierungs- 
chef hinzu. 

Während die Bundesregierung „in 
der gegenwärtigen krisenhaften Si- 
tuation“ allein auf die Selbsthei- 
lungskräfte des Marktes setze, wolle 


die neue hessische Landesregierung 
an einer aktiven staatlichen Arbeits- 
markt- und Beschäftigungspolitik 
festhalten. Sie sage nein zur „techno- 
logischen Wegrationalisierungspoli- 
tik“ Bonns, aber ja zu umweit- und 
ressourcenschonenden Produktions- 
strukturen. Bornen „Damit schaffen 
wir sichere und humane Arbeitsplät- 
ze und verbessern zugleich die Um- 
weh- und Lebensbedingungen unse- 
rer Bürger.“ Unterlassener Umwelt- 
schutz sei mittel- und langfristig un- 
bezahlbar. 

Unter Anspielung auf seine Koope- 
ration mit den Grünen, die er nament- 
lich nicht erwähnte, meinte der Re- 
gierungschef mit einem Wort von 
Friedrich Hebbel: Es gehört oft mehr 
Mut dazu, seine Meinung zu ändern, 
als an ihr festzuhalten.“ Die Demo- 
kratie sei auf „Mitarbeit und Impulse 
angewiesen, die über das Bestehende 
hinausgehen.“ 


Der flinke Chip mit 114 Beinen 


DIETER TH.1.ERRACH, London 

Im Churchill-Hotel am Portman 
Square herrscht Hochbetrieb. Jtis 
Wimbledon-time“ ist alterorten zu 
vernehmen. Da fallt es nicht weiter 
aut wenn abseits dieses Trubels im 
Gubrauzo des Erdgeschosses eine 
Weltsensation Premiere feiert Kei- 
nen architektonischen Koloß güt es 
zu bewundern, die Zeiten der augen- 
fälligen Gigantomanie sind vorbei. 
120 europäische Journalisten, für ei- 
nige Stunden eingeflogen, werden 
mit den Leistungen des ersten 32- 
Bft-Mikroprozessore konfrontiert, ei- 
nem Ein- Plättchen-Su per-Com pu ter. 

Bis dato gab es nichts Vergleichba- 
res. Noch nie konnten so viele Daten, 
sprich elektrische Impulse, gleichzei- 
tig zwischen künstlichem Groß- und 
Kteinhim hin- und her geschoben 
werden. Der Bereich der potentiellen 


Anwendungen ist dabei lediglich 
durch das menschliche Vorstell imgs- 
vermögen beschränkt Bob, Rick, De- 
dy. Andre, Arturo und Tom, die elek- 
tronischen Gentechnologen auf dem 
Podium, fungieren als Taufpaten, die 
den anp assungsfähi gen Prozessor 
aus der Wiege heben. Seine Vorgän- 
ger - erst einige Jahre alt - gehören 
mittlerweile schon zu den Urgroßvä- 
tern der Halbleiter-Großfamilie- „It's 
bere, it works, everybody wants it“, 
präsentieren die findigen Ingenieure 
und cleveren Manager das, was sich 
von den Abläufen her dem menschli- 
chen Auge entzieht 

Der komplexe Winzling - Gegen- 
wert knapp über tausend Mark - hat 
bereits vor Wochen seinen ersten 
Schrei in den Laborsausgestoßen. In 
Austin, Texas, stehen die Reproduk- 
tionsanlagen. Das Ding mit seinen 


114 Kontakt-Beinchen wird nicht nur 
von der Corona der Computer-Her- 
steller sehnlichst erwartet Bei Te- 

. Ip tenmTnimikatinTisanlag pn und Ro- 
botern, Flugsimulatoren und Naviga- 
tionsgeräten steht das Drum und 
Dran bereits; nur das Herz der Anlage 
- mit fünf Volt aktiviert - muß noch 
eingepflanzt werden. 

Der flinke Super-Chip mit seinen 
20000 Transistorfunktionen ist ge- 
genüber der Vorgängergeneration 
wiederum geschrumpft Die längli- 
che Brikettform wurde zur quadrati- 
schen Badezimmerkachel, Kanten- 
länge zwei Zentimeter, zurechtge- 
stutzt; Leistung und Abmessung ver- 
halten sich umgekehrt proportional: 
Im Abstand von 180 Milliardstel Se- 
kunden manipulierbare Daten ma- 
chen ihn viermal so schnell wie seine 
elektronischen Brüder. 


DER KOMMENTAR 


Rot-Grün 

Von HERBERT KREMP 


H essen wird rot-grün regiert 
Man lebt zwar im Stande der 
Verlobung, aber die Ehe ist vollzo- 
gen. Die beiden Parteien sind 
zwar nicht T iiyimm p ng PTn gpn 
wenn man eine Koalition mit an- 
teiliger Regierungsvertretung un- 
ter diesen Begriff bringen will Sie 
haben ein Tolerierungsab- 
kommen geschlossen; einige mei- 
nen, einen Nichtangriffspakt. Man 
kann an dem hessischen Ding, das 
viel komplizierter ist als eine 
Dachlatte, also he rum definieren. 
Dennoch ist Hbq Datum ei n histo- 
risches zu nennen: Rot-Grün ist 
Wirklichkeit. Ohne diese Wirk- 
lichkeit gäbe es keinen sozialde- 
mokratischen Ministerpräsiden- 
ten Börner. 

Ob Hessen musterbildend ist, 
muß man sehen. Das rot-grüne 
Gebilde ist nicht so attraktiv, daß 
sich daraus Schönheitswettbe- 
werbe entwickeln könnten. Braut 
und Bräutigam lieben sich in die- 
sem Falle mit zusammengebis- 
senen Zähnen. Die Kontrolle am 
Flughafen fände auch kleine Dol- 
che im Gewände. Boroer mußte 
die Grüne nehmen. Und die Grü- 
ne ihrerseits wollte einmal saube- 
re Staats-Jeans tragen. 

Das sind die Gründe fürs Zu- 
sammengehen, feinere gibfs nicht 
Die Sozialdemokraten kamen ein- 
fach in die „Lage“. Wahrend des 
Wahlkampfes hatte Bomer das 
richtige Gefühl, dem Bürger das 
Gegenteill versichern zu müssen. 
Danach schluckte er seine Worte, 


und alle, auch die heiteren Grü- 
nen, sahen ihm zu. 

Das Beispiel von Hessen kann 
darin bestehen, daß auch andere 
Sozialdemokraten das tun wer- 
den, was sie eigentlich nicht wol- 
len. Es kann aber auch sein, daß 
eine Mesalliance die andere er- 
leichtert Rau in Nordrhein-West- 
falen, Apel in Berlin bekommen 
im nächsten Jahr wahrscheinlich 
nicht die absolute Mehrheit und 
kommen daher, wenn CDU und 
FDP nicht obsiegen, in die hessi- 
sche „Lage“. Richtige Link» wie 
der medersächsische Gerhard 
Schröder und der saarländische 
Oskar Lafontaine, bei denen man 
kein Meimmgsforschungsinstitut 
bezahlen muß, um herauszufin- 
den, was sie meinen, sagen von 
vornherein die Wahrheit daß sie 
mit den Grünen wollen. Bei Apel 
und bei Rau hingegen werden wir 
Schleiertänze beobachten, die uns 
erheitern. 

S o ist die Lage, und sie kann 
auch einmal eine der Nation 
werden. Rot-Grün ist ein Lager. 
Nun kommt es freilich aufs Zu- 
sammenleben an. Schnelle Be- 
funde wird es nicht geben, aber im 
nächsten Frühjahr sind in Hessen 
Kommunalwahlen. Dabei werden 
die Grünen zunehmen, denn sie 
sind ja staatseben etabliert. Viel- 
leicht wird es dann in der SPD 
heißen, Börner sei ein Steigbügel- 
halter, nicht der Machthalter, ge- 
wesen. 


Abgas: Keine 
Entscheidung 
über Beihilfen 

DW. I AP, Bonn 

Die Bundesregierung hat die Ent- 
scheidung, ob Käufer abgasarmer 
Autos zusätzlich zu Steuernachlässen 
auch noch eine direkte Subvention 
des Staates erhalten, bis zum Herbst 
vertagt In einem Beschluß vom 
Dienstagabend, den Bundesfinanzmi- 
nister Gerhard Stoltenberg (CDU) ge- 
stern vor der Presse in Bonn erläuter- 
te, werden die Pläne des Ministers für 
Änderungen bei Kfz-Steuer und Mi- 
neralölsteuer zugunsten von Autos 
mit Abgas-Katalysator gebilligt Für 
einen weiteren Kaufanreiz für Um- 
weltautos, wie ihn Innenminister 
Friedrich Zimmermann (CSU) for- 
dert, wird lediglich die Prüfling zuge- 
sagt Darüberhinaus hieß es jedoch in 
Regierungskreisen, Bundeskanzler 
Helmut Kohl habe in der Kabinetts- 
runde dem Vorschlag Zimmermanns 
zugestimmt wonach bei Kauf des ab- 
gasentgifteten Autos vom 1 Juli 1985 
an der Anschaffungspreis durch ge- 
staffelte Beihilfen gesenkt werden 
soll Im Emführungsjahr soll die Sub- 
vention danach 1500 Mark betragen 
und schrittweise auf 800 Marie bis 
1989 sinken. 

Stoltenberg, der sich dem 
Zimmermann- Plan energisch wider- 
setzt batte, wurde im Kabinett, wie es 
hieß, vom neuen Wirtsch aftsminister 
Martin Ban gemann (FDP) unter- 
stützt Demgegenüber erklärte der 
FDP- V orsitzende Genseber, die Frei- 
en Demokraten unterstützten „mit 
Nachdruck Kaufanreize für umwelt- 
freundliche Autos". 
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Ifo-Institut: 

1984 Belebung 
der Investitionen 

DANKWART SEFTZ, München 

Die konjunkturelle Erholung wird 
in diesem Jahr auch ihren Nieder- 
schlag in einer Belebung der Investi- 
tionstätigkeit im verarbeitenden Ge- 
werbe finden. Zu diesem Ergebnis 
kommt das Ifo-Institut für Wiit- 
schaftsforschung, München, auf- 
grund seines im März/April bei etwa 
3200 deutschen Unternehmen durch- 
geführten Investitionstests. Danach 
kann davon ausgegangen werden, 
daß die Bruttoanlageinvestitionen 
das Niveau von 1983 um gut fünf Pro- 
zent übersteigen werden, was real ei- 
nem Zuwachs von 2,5 Prozent ent- 
spricht Gegenüber der Umfrage vom 
Herbst 1983 haben die Unternehmen 
damit ihre Investitionsplanungen um 
knapp drei Prozent nach oben revi- 
diert 

Daß der Investitionsmotor nicht 
noch kräftiger anspringt ist nach An- 
sicht des Instituts darauf zurückzu- 
fuhren, daß viele Aufträge wegen der 
Investitionszulage in das Jahr 1983 
vorgezogen worden sind und jetzt in 
den Budgets fehlen. Inwieweit sich 
der Streik in der Metallindustrie auf 
die Investitionstätigkeit 1984 auswir- 
ken wird, lasse sich noch nicht beur- 
teilen. 

Wichtige Investitionsimpulse ge- 
hen nach wie vor von der technischen 
Entwicklung aus: So hat sich der An- 
teil der Investitionen zur Einführung 
neuer Produktions- und Verfahrens- 
techniken von 44 Prozent 1980 auf 
fast 60 Prozent erhöht Erweiterungs- 
Investitionen werden hingegen auch 
im laufenden Jahr nur eine unterge- 
ordnete Rolle spielen. 
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Von Carl Gustaf Ströhm 


E rn verwirrendes Spiel hat in diesen Tagen zwischen den 
beiden Supermächten begonnen. Die Zuschauer meiner, 
einer Poker-Partie beizuwohnen. Da hatten die Sowjets mona- 
telang jeden Kontakt mit dem „bösen Reagan“ ab gelehnt und 
von Eiszeit, Kriegsgefahr und atomaren Schrecken gespro- 
chen. Jetzt aber bieten sie plötzlich Gespräche Uber die Entmi- 
litarisierung des Weltraums an. 

Reagan wiederum, der die Sowjetunion noch unlängst als 
„Reich des Bösen" klassifizierte, ist schon seit Monaten darauf 
erpicht, den Kreml wieder zu Verhandlungen zu überreden. 
Auf das sowjetische Angebot reagierte er im ersten Augenblick 
mit dem Wunsch, man solle dann schon nicht nur in Wien über 
den Weltraum, sondern auch in Genf wieder über die Raketen 
verhandeln. Das wiesen die Sowjets zurück und sprachen von 
„Vorbedingungen“ - worauf Reagan sagen ließ, es gebe gar 
keine Vorbedingungen. Die Amerikaner seien willens und 
bereit, zu den Verhandlungen anzutreten. 

Hinter diesem Hin und Her gibt es zwei Gesichtspunkte - 
einen taktischen der Amerikaner und einen Strategischen der 
Sowjets. Reagan an dessen Wiederwahl inzwischen wohl auch 
die stursten Kreml-Dogmatiker nicht mehr zweifeln, will noch 
vor der Wahl zumindest Shakehands mit den Sowjets machen. 
Eben deshalb zieren sich die Sowjets. Sie wissen aber auch, 
daß sie vom hohem Sockel des „Njet“ herunter müssen, weil 
sie den elektronischen und technologischen Wettlauf mit den 
USA niemals gewinnen können. Allenfalls kann der Kreml die 
eigene Position irgendwie halten. 

Die Westeuropäer, die noch vor wenigen Monaten ziemlich 
hysterisch und ziemlich unbegründet Furcht vor einer „Kon- 
frontation“ der Supermächte kultivierten, müssen sich jetzt an 
den Gedanken gewöhnen, daß sich Washington und Moskau 
langsam aber stetig wieder aufeinander zubewegen. Der gute 
alte Dobrynin plaudert in Washington wieder freundlich mit 
dem US-Präsidenten - und eine Delegation des sowjetischen 
Jugendverbandes Komsomol befindet sich zur Zeit auf einer 
großen USA-Reise. Gewiß, der Poker geht weiter - aber von 
einer „Eiszeit" kann längst nicht mehr die Rede sein. 


Schonzeit 

Von Stefan Heydeck 

M artin Bangemann ist als neuer Bundeswirtschafts- 
minister gerde eine Woche lang im Amt Das hindert aber 
offensichtliche Gegner der Bonner Koalition keineswegs, ge- 
gen ihn zu holzen - wider alle bislang üblichen Spielregeln. Er 
habe von Ökonomie keine Ahnung, giftet der „Spiegel' 1 , er 
habe das Format eines Bezirkssekretärs. Und der „Stern“ 
kartet nach: Bangemann sei „der gescheiterte Mann aus Euro- 
pa“, den es „zu versorgen gilt“. 

Früher war es üblich, daß neue Minister eine „Schonfrist" 
von 100 Tagen hatten. Daran hielten sich die Journalisten wie 
die Politiker aus dem gegnerischen Lager. Unausgesprochen 
und freiwillig. Das wurde in der Vergangenheit manch glücklo- 
sem SPD-Minister zugestanden, mancher „Notlösung“ und 
manchem „Lückenbüßer“. 

So hatte ,etwa, Hans Apel selbstverständlich Anspruch auf 
eine „Probezeit“, als er - „weißer Jahrgang“ und der Bundes- 
wehr nicht gerade zugeneigt - auf massives Drängen von 
Schmidt hin vom Finanz- ins Veiteidigungsministerium „um- 
steigen“ mußte. Apel-Kritiker haben ihm später bescheinigt, 
daß er sein Amt, alles in allem, nicht schlecht geführt hat 
Wenn heute Bangemann mit vollen Breitseiten angeschos- 
sen wird, sein Vorgänger Otto Graf Lambsdorff in die Nähe 
eines Kriminellen gerückt und der FDP-Spitzenkandidaten für 
die NRW-Landtagswahlen zielgerichtet als unseriös etikettiert, 
dann kann das eigentlich nur bedeuten: für „Wende“-Gegner 
gelten jene Maßstabe nicht mehr, auf die sie unter SPD- 
Kanzler mit soviel Vehemenz zu pochen wußten. 

Nachdem die Sozialdemokraten den eigenen Mann, Helmut 
Schmidt, auf ihrem Kölner Parteitag wie die sprichwörtliche 
„heiße Kartoffel“ haben fallen lassen, soll nun offenbar die 
FDP „totgemacht“ werden. Rache? 

Wie war das noch früher und wie ist das heute mit den „100 
Tagen Schonfrist“? 


Fußball-Paradies 

Von Frank Quednau 

S o schön war es. Und daran kann nichts umgebriegelt, 
verförstert oder berummenigget werden. Es war, als erklän- 
ge plötzlich weder die Melodie, zu der man weiland mit der 
Liebsten in den Mai getanzt ist. 

Da treffen sich zwei Gruppen vierzigjähriger Männer. Der 
eine sieht aus, als brauche er zur morgendlichen Frisur eher 
Staubtuch für die Kopfhaut als Kamm, der andere scheint den 
Fußball verschluckt zu haben, gegen den er nun treten soll 
Und dann spielen sie, als wollten sie allen erklären, was es 
denn mit dem Begriff Ästhetik auf sich hat Wir lehnen uns 
zurück im Femsehsessel und begreifen noch ganz anderes: 
Erinnerungen sind sehr oft vorzügliche Balancierstäbe, mit 
denen man sich über eine schlimme Gegenwart tasten kann. 

Deutschland hat gegen Holland Fußball gespielt So wie 
damals, vor genau zehn Jahren, als „wir“ Weltmeister wurden. 
Es waren dieselben Männer, die Beckenbauers, Cruyffs, Over- 
aths und Rensenbrinks. Das Ergebnis war anders diesmal, 
„wir“ haben 0:1 verloren. Was gar nichts besagt. Wichtiger ist, 
daß dabei tatsächlich ein Spiel vorgeführt wurde. Von witzigen 
Technikern und schlitzohrigen Filous, die mit den Händen in 
den Hosentaschen noch besser sind als die Lunge-aus-dem- 
Hals-Renner, die, bumsfallera, im Ball das Leder sehen, das 
noch einmal gegerbt werden muß. 

Vielleicht ist es sinnlos in die platte Formel zurückzufallen, 
früher, ja früher, sei alles viel schöner gewesen. Aber irgend- 
wann muß uns etwas abhanden gekommen sein. Etwa in der 
Zeit als die Soziologen sich auch in den trächtigen Untergrund 
des Sports bohrten. Dann kam so etwas raus: Die intrensisch 
motivierte Interaktion zwischen Beckenbauer und Müller 
verifizierte jene funktional-strukturelle Hypothese, der zufolge 
sich die Evidenz der Realität als Reduktion von Komplexität 
interpretieren läßt So mühen sie sich heute. Dabei wars nur 
dies: Nach einer Vorlage von Beckenbauer schoß Müller das 
entscheidende Tor. 

So einfach, so schön und nichts von dem, was einem heute, 
vor Langeweile bösartig geworden, immer häufiger einfallt: 
Oben Bumskopf, unten Bumsfuß. Die Weltmeister von 1974 
haben gespielt. Ihr Nachfolger, nun spielt man schön. Oder: 
Die Erinnerung ist das einzige Paradies, aus dem uns auch die 
Heutigen nicht vertreiben können. 
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Lauter offene Fragen 


Von Manfred ScheJI 

D as Bimdeskabuiett, das jetzt in 
die Sommerpause geht, hinter- 
läßt Unzufriedenheit Ausgerech- 
net in der Umweltschutzpolitik, die 
zu den Glanzstücken dieser Regie- 
rung zählt bleibt ein Defizit: Die 
seit langem diskutierte Entschei- 
dung, ob das abgasarme Auto ab 
1986 durch eine öffentliche Finanz- 
hilfe für die Masse der Käufer at- 
traktiv gemacht werden soll oder 
nicht wurde vertagt 
Die Tatsache, daß die steuerli- 
chen Begleitmaßnahmen in vollem 
Einvernehmen abgesagt wurden, 
kann diesen blamablen Vorgang 
nicht verdecken. Z umal die Grün- 
de für ein Votum so oder so ausge- 

Gerhard Stoltenberg ist gegen ei- 
nen solchen finanziellen Anreiz; 
vor allem aus ordnungspolitischen 
Gründen wendet er sich gegen sol- 
che Subventionen. Stoltenberg 
hält außerdem das Geld zusam- 
men. Das ist eine seiner vorran- 
gigen Aufgaben. Niemand wird 
ihm das zum Vorwurf machen kön- 
nen. Im Bundeskabinett hat er vom 
neuen FDP-Bundeswirtschaftsmi- 
nister Bangemann und vom Vorsit- 
zenden derCDU/CSU-Bundestags- 
fraktion, Alfred Dregger, Schützen- 
hilfe erfahren. Ihnen gegenüber 
steht Bundesinneminister Fried- 
rich Zimmermann, der in der 
U m weltschutzpolitüc beachtliche 
Pflöcke eingeschlagen hat und der 
sich noch vor der Kabinettssitzung 
sehr sicher war, als „Sieger“ aus- 
dieser Diskussion hervorzugehen. 
Die Minister Dollinger, Geißler und 
Genscher, auch der Bundeskanzler 
haben ihn unterstützt, oder zumin- 
dest ein hohes Maß an Verständnis 
für seine Argumentation gezeigt 
Zimmermann glaubt, daß der 
Durchbruch zum abgasarmen Auto 
ohne Zuschuß aus dem Steuertopf 
nicht machbar ist, daß letztlich die 
Autokäufer vor dem Mehrpreis, 
den ein Katalysator erfordert, zu- 
rückschrecken werden. Er will den 
„Schaufenstereffekt“, das heißt, 
den Preisnachlaß sichtbar machen. 
Aber Bundeskanzler Helmut Kohl 
wollte keine kontroverse Abstim- 
mung im Kabinett So kam es zu 
der Vertagung. Es wäre, vor diesem 
Hintergrund, in zu kleinem Karo 
gedacht, jetzt von einem halben 
Sieg oder einer halben Niederlage 
der Hauptkontrahenten Stolten- 
berg und Zimmermann zu reden. 
Es wird die gesamte Regierung 
treffen, die doch aus Umfragen 
weiß, daß nach der Arbeitslosigkeit 
die Belange des Umweltschutzes 


die Bürger umtreiben. Es gehört 
nicht viel Prophetie dazu, vorher- 
zusagen, daß die Stichworte für ein 
„Sommertheater“ gegeben und an- 
gereichert worden sind. Die CSU, 
die geschlossen ihren Bundesin- 
nenminister unterstützt, ist ent- 
täuscht von Bangemann. Sie ging 
davon aus, daß er auf der Zimmer- 
mann-Linie liege, zumal ja auch die 
FDP die Umweltschutzfahne sehr 
hoch hält, immer in der Konkur- 
renz zu den Grünen. Hier muß also 
mit konzentriertem Feuer aus der 
CSU gerechnet werden, die ohne- 
hin das Gefühl hat, in Bonn „ausge- 
grenzt“ zu werden. 

Neben dieser sachpolitischen 
Diskussion bleibt die Frage, wie es 
pereoneU in der Bundesregierung 
weitergehen wird. Franz Josef 
Strauß hat auf der CSU-Klausur in 
Kloster Banz dazu keine Aussagen 
gemacht Er wurde auch nicht da- 
nach gefragt. Aber die Beobachter 
sind zu der einhelligen Beurteilung 
gekommen, daß Strauß nach dem 
schweren Schicksalsschlag nicht 
resigniert Das Bestreben der CSU, 
den Platz des Bundesaußenmi- ni- 
sters für ihn freizukämpfen, ist 
deutlich zu erkennen. Genschers 
Position auch als Außenminister 
ist, nachdem er sich erst einmal 
zum FDP- Vorsitzenden auf Abruf 
erklärt hat schwächer geworden. 
So absurd ist es deshalb nicht, 
wenn er jetzt wieder als nächster 
Präsident der EG-Kommission ge- 
handelt wird. Das wäre ein politi- 
sches Amt das er gewiß gut führen 
würde. Bedenken der übrigen EG- 
Staaten gegen ihn wären kaum zu 
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erwarten. Strauß hat einem Repor- 
ter, der ihn zu solchen Überlegun- 
gen befragt hat hintersinnig geant- 
wortet er würde Genscher „den 
EG-Posten nicht streitig“ machen. 
Das Gewirr, wer nun wen für die 
EG-Kommission ins Spiel gebracht 
hat, ist ohnehin kaum aufrulösen. 
Von CSU-Seite ist zu hören, Kohl 
habe ihr die Besetzung eines EG- 
Kommissars anheim gestellt Spä- 
ter wurde der Name Kurt Bieden- 
kopf genannt Die CSU ist darauf- 
hin, zugunsten Biedenkopfs, zu- 
rückgetreten. Jetzt wird wieder 
Genscher genannt 

Brüssel könnte für Genscher 
auch aus «^m anderen Grund 
durchaus attraktiv sein, und man 
muß dabei gar nicht an die gute 
Bezahlung denken. Ein Rückzug 
von der Politik, an den der FDP- 
Politiker in schweren Stunden ge- 
dacht hat, ist nach so langer Zeit 
immer mit Erschwernissen verbun- 
den. Auch wenn der Platz in einer 
Anwaltskanzlei zur Verfügung 
steht Nach so vielen Jahren in der 
Politik ist man so gut wie nicht 
mehr „resozialisierbar“. 

Strauß hat sich in Banz mit Kri- 
tik an Kohl und Genscher zurück- 
gehalten. Dennoch, das, was 
Strauß gesagt hat, war deutlich, 
wenn auch mit verhaltenen Worten 
vorgebracht Im Dreiergespräch 
mit Kohl und Genscher stehe es 2:1 
gegen ihn. Wirklich Wichtiges wer- 
de dort nicht entschieden. Er ver- 
mißt ein „Afrikabüd“ Genschers. 
Kohl schweige zumeist zu solchen 
Auseinandersetzungen. Er sei sich 
zu schade, den „Sinngehalt des 
Sinnlosen darzustellen“. 

Es ist also genug Diskussions- 
stoff für die nächsten Monate vor- 
handen, und die Erfahrungen, die 
schon Schmidt machen mußte, zei- 
gen, daß eine Regierung in nach- 
richtenarmen Zeiten kaum in der 
Lage ist, hier steuernd einzugrei- 
fen. Bleiben wird auch die Frage 
nach einer Kabinettsumbildung. 
Kohl hat sie wohl für Mitte 1985 in 
Aussicht genommen. Er hat zwar 
kurz vor seiner Abreise nach Ar- 
gentinien erklärt, ein solches The- i 
ma stelle sich ihm nicht Ob er es 
dadurch „getötet“ hat, ist mehr als 
fraglich. Schließlich reden ja schon 
prominente CDU-Politiker auch öf- 
fentlich darüber. Und dies, obwohl 
es die ureigenste Sache des Regie- 
rungschefs ist, Minister zu entlas- 
sen oder zu berufen. 


IM GESPRÄCH Horst Rehberger 

FDP-Lotse in schwerer See 


Von Peter Philipps 

D ie Freien Demokraten wandeln 
seit einiger Zeit am Rande des 
pyistantipilon Abgrunds. Das hat sie 
zwar auf Ihrem Bundesparteitag hi 
Münster vor wenigen Wochen nicht 
davon abgehalten, der staunenden 
Öffentlichkeit den schlechten Ein- 
druck. noch zu bestätigen, doch die 
Quittung folgte durch das Aus im 
Europa-Wahlkampf gleich auf den 
Fuße. Der nächste Untergang eines 
Beibootes des Bundesdampfers FDP 
droht im kommenden Frühjahr. Die- 
Aussichten mm Wiedereinzug in den 
fiaaris nH i «>)wn Landtag sind 

schlecht, vom Wiedererklimmen der 
Regiemngssessel ganz zu schweigen. 

Auch hier liegt ein gerüttelt Maß 
Selbstverschulden vor, doch in letzter 
Minute quasi hatten sich die Freide- 
mokraten in Deutschlands südwestli- 
chem Zipfel einen Lotsen an Bord 
gehoh, der gewisse Chancen bietet, 
das Klassenziel doch noch zu errei- 
chen. Ab nahezu Unbekannter wurde 
der vormalige Mit-Bürgermeister von 
Karlsruhe, Horst Rehberger, in die 
Landeshauptstadt Saarbrücken ab 
Wirtscba/tsmmister gehievt Die de- 
solate Lage an der Kohlefront und bei 
ARBEB-Saarstahl sowie die damit 
zusammenhängende überdurch- 
schnittlich hohe Arbeitslosigkeit al- 
lein hätten schon ausreichen können. 
Um von der Aufgabe abzuschrecken. 
Aber selbst die hinzugekommenen 
FDP-Hypotheken durch eine wähler- 
abschreckende Personalpolitik ha- 
ben Rehberger nicht ferngehalten. 
Der Lotse hat Mut 
Der „stahlharte Verhandler“, ab 
den ihn Parteifreunde schildern, wur- 
de Parteichef Genscher vom baden- 
württembergischen Landesvorsitzen- 
den Jürgen Morlok empfohlen. Der 
konnte ihn aus eigener guter Erfah- 
rung anpreisen: hatte er ihm doch in 
seinem Wahlkreis Karlsruhe zu aus- 
nehmend guten Stimmenergebnissen 
verholfen. Der Rechtsanwalt - Jahr- 
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g a n g 1938 und Vater dreier Kinder - 
gehört seit 1959 zur FDP und hat 
reichlich kommunalpolitische Erfah- 
rungen gesammelt. Acht Jahre lang 
war er ab einer von fünf Bürgermei- -X 
stera in seiner Geburtsstadt Karlsru- 
he für die Bereiche Wirtschaft, Ver- 
kehr und Versorgungsbetnebe zu- 
ständig. Mit drastischen Maßnahmen 
gegen Schwarzarbeiter zeigte er kurz 
nach seiner Amtsübernahme im Saar- 
land das erste Mal dort seine Visiten- 
karte. Wenn die FDP überhaupt noch 
eine Chance zur Wiederwahl in die- 
sem Land haben will, dann durch ihn. 

Ein SFD-Spitzenkandidat Oskar 
Lafontaine, mit einem sehr ausge- 
prägt linken Profil, der zugleich den 
Grünen kaum eine Chance läßt und 
ein Ministerpräsident Werner Zeyer, 
der bisher auch nicht annähernd den 
Popularitätsgrad seines Vorgängers 
Franz-Josef Röder erreichen konnte, 
lassen den Freien Demokraten Spiel- 
raum genug, die Wähler trotz allem 
noch von ihrer Daseins-Wichtigkeit 
zu überzeugen. 




DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SAARBRÜCKER ZEITUNG 

Zum Drude-Tarif streit heißt ea hier; 

Unverständlich ist das, was in der 
Druckindustrie vor sich geht, wo die 
IG Druck und Papier unter ihrem 
Vorsitzenden Ferlemann auch jetzt 
noch Verhaltensweisen an den Tag 
legt, die letztlich auf die Arbeitneh- 
mer Zurückschlagen werden. Ist es in 
den anhaltenden Streiks offensicht- 
lich nach wie vor das Ziel gewisser 
Funktionäre, bestimmte Zeitungen 
durch Nötigung und Blockade an den 
Rand des wirtschaftlichen Zusam- 
menbruchs zu bringen sowie nach be- 
ster kommunistischer Manier jegli- 
che Informationen zu verhindern, so 
sollten die Arbeitnehmer der Druck- 
industrie um so intensiver nach dem 
Sinn dieser Ferleznann’schen Arbeits- 
kampistrategie fragen. Denn mit ei- 
nem muß gerechnet werden, eines 
muß - mit Blick auf die Arbeitsplätze 
- befurchtet werden: Verstärkte Ra- 
tionalisierungs- und Automatisie- 
rungsbemühungen in der Druckindu- 
strie. Das sollten sich die Verhand- 
lungsführer der IG Druck und Papier 
vor Augen halten. Es sei denn, die 
Mitglieder, die Arbeitnehmer interes- 
sieren sie dabei wenig. Niemand wird 
es verstehen können, daß für die IG 
Metall ab Kompromiß etwas zumut- 
bar ist, was die IG Druck und Papier 
meint, nicht akzeptieren zu können. 
Auch so kann man gewerkschaftliche 
Solidarität aufs Spiel setzen. 



Du Blatt merkt za den Arte it »losenzahle n 
an; 

Enttäuschend: Die Zahl der Ar- 
beitslosen ist im Juni nur um 20 625 
zuruckgegangen. Die Gründe liegen 
auf der Hand: In wichtigen Industrie- 
zweigen (Bauwirtschaft, Stahl, Werf- 
ten) lahmt der Aufschwung. Aber 


selbst da, wo’s aufwärts geht, werden 
nicht gleich neue Leute eingestellt 
Mit Computern und Robotern ver- 
sucht man, über die Runden zu kom- 
men. Nicht zuletzt: die Streiks! Wer 
stellt schon neue Mitarbeiter ein, 
wenn er nicht weiß, ob er die Waren, 
die er mit neuen Arbeitskräften pro- 
duziert hat, auch verkaufen kann. Ma- 
chen wir uns nichts vor. Auch wenn 
die Konjunktur jetzt wieder Dampf 
auönacht - die Hoffnung auf viele 
hunderttausend neue Arbeitsplätze 
sollten wir vorerst begraben. Eine bit- 
tere Wahrheit 


NEUE ZÜRCHER ZEITUNG 

Zam Verhältnis der CSC zur Boaau Ko- 
alition schreibt dag Blatt: 

Das Gerede um eine größere Kabi- 
nettsumbildung in Bonn, die die Am- 
bitionen der CSU befriedigt hätte, 
hatte sich vor allem durch den Rück- 
tritt von Wirtschaftsmimster Lambs- 
dorff und durch die hastige Einset- 
zung von Martin Bangemann als des- 
sen Nachfolger wieder beträchtlich 
verstärkt Kohl zeigte sich darüber 
mehrmab sichtlich höchst verärgert 
Die Kritik an der Zusammensetzung 
seines Kabinetts wurde dadurch frei- 
lich eher noch angefacht, und die For- 
derungen, die nun erneut aus der Ek- 
ke des bayrischen Unionspartners 
kommen, werden kaum verstummen. 

THE GUARDIAN 


Die Londoner Zeitung befaßt sieb mit dem 
Verhältnis der Westoi&eb t e: 


Der Dialog wird voraussichtlich auf 
seiner derzeitigen sterilen Ebene ver- 
harren, bis Herr Reagan wiederge- 
wähh ist Dann aber wird es etwas 
Bewegung geben müssen, wenn sich 
nicht beide Seiten den Extravagan- 
zen eines Wettiaufs im Krieg der Ster- 
ne verschreiben wollen. 


4k 


Wo sind die Vereinigten Staaten eigentlich „vereinigt“? 

Anmerkungen zum amerikanischen Unabhängigkeitstag / Von Thomas Kielinger 


des Einkaufshauses „Lord & Tay- 
lor“ in Manhattans Fifth Avenue 


K ein Land lädt so sehr zu Ver- 
allgemeinerungen ein wie die 
USA; aber kein Land entzieht sich 
gleichzeitig dem Zugriff des ge- 
meinsamen Nenners so sehr und 
nachhaltig wie eben diese USA. 
Unzählige Male haben wir es ge- 
hört: das Wort von der Coca-Cola- 
Kultur, der Ketchup-Verrohung, 
der Blue-Jeans-Norm. Das sind die 
Stichworte der Sippenhaft, unter 
denen Amerika, dieses Monstrum 
an Diversitat, verborgen bleibt 
Wer sich die Tausende von Ein- 
zelinteressen ansieht, diese re- 
gional und gruppenspezifisch auf- 
gesplitterten Identitäten, die sich 
unter oft anarchisch anmutenden 
Bedingungen der Freiheit austo- 
ben und ihren geschichtlichen 
Platz beanspruchen, bekommt 
eher das Gegenteil einer konfor- 
men, normierten Gesellschaft vor- 
gefuhrt. Da ist und bleibt ab wich- 
tigste Frage: Wo sind die Vereinig- 
ten Staaten eigentlich „vereinigt“? 
Was sich in diesen Tagen und 


Wochen um den Präsidentschafts- 
kandidaten der Demokratischen 
Partei. Walter Mondale, abspielt, il- 
lustriert diesen Punkt sehr gut. Der 
arme Mann kommt unter dem Zu- 
griff der „special interests“ fast 
kaum mehr zu sich und seiner po- 
litischen Gestalt Am tollsten trei- 
ben es die organisierten Frauen, die 
ihm geradezu das Messer auf die 
Brust setzen und eine der ihren zur 
Vizepräsidentschaftskandidatin 
verlangen. Sonst, so droben sie, 
werden sie auf dem Parteitag eine 
eigene Kandidatur ins Feld brin- 
gen, unabhängig von der Wahl, die 
Mondale getroffen haben mag. Da 
bleibt von der Kohärenz der Partei 
nicht mehr viel übrig. 

Aber die Parteien, das zeichnet 
sich seit geraumer Zeit ab, haben 
sich in den Staaten eher der 
Schwundstufe ihrer Bedeutsam- 
keit genähert. Das beflügelt wie- 
derum die Popularität Ronald Rea- 
gans. Er appelliert nicht an die Par- 
teigänger, sondern an die Amerika- 


ner, nicht an den Partikularismus, 
sondern an die nationale Identität 
Das tut, auf eine kuriose Weise, 
auch Jesse Jackson, dieser politi- 
sche Wanderprediger. Jackson 
zehrt vom Fluidum dessen, was 
Amerika groß gemacht hat* seine 
Chancengleichheit seine unbe- 
grenzten Möglichkeiten. 

Sein Ausflug durch Kuba und 
Nicaragua mag so der sentimen- 
talen Reise eines politischen Toren 
geglichen haben, voll atembe- 
raubender Ignoranz und Gutgläu- 
bigkeit; aber noch in der Verinung 
verrät sich ein Stück amerikani- 
schen Lebensgefühls, das sich 
nicht anpassen und einpassen will 
in Normen des Verhaltens, das sich 
vielmehr seinen eigenen Zugang zu 
den Quellen freizuschaufeln sucht 
unabgeleitet undiszipliniert, unila- 
teral Ein Schauspiel, dem viele 
Amerikaner heimlich applaudie- 
ren, mögen sie auch seine politi- 
sche Botschaft, die Jackson-Bot- 
schaft, ablehnen. 


Wichtig bleibt Man erkennt sich 
wieder in dem, der den Augenblick 
ergreift Leben im Experiment 
„Trial and error“ - Versuch und 
Scheitern, und immer wieder ein 
neuer Versuch. Als identisches 
Merkmal der nationalen Veranla- 
gung ergibt dies freilich noch keine 
„Vereinigten Staaten“. Es ist sogar 
wahrscheinlich, daß die Anläufe 
des Außenseiters Jackson der De- 
mokratischen Partei im November 
großen Schaden zufügen werden. 
Der Individualismus ohne seinen 
Bruder, die Disziplin, kann soviel 
befreien wie zerstören. Was hält die 
Vereinigten Staaten zusammen? 

Gestern, am 4. Juli, ihrem Unab- 
hängigkeitstag, strömten die Ame- 
rikaner wieder fahnenschwingend 
in ihre Parks, geistig eingestimmt 
auf „America, the Beautiful“, „This 
is my Counby** und. natürlich, 
„The Star-Spangled Banner“. Dazu 
Feuerwerke, Jazz, Poprausik und 
die kleinen Grüppchen von Mari- 
huana-Konsumenten. Die Filiale 


spielt bereits seit der Geis eln ahme 
in Teheran, im November 1979, die 
Nationalhymne jeden Morgen, 
wenn die Tore sich der Kundschaft 
öfifaen. Nationalstolz verkauft sich f 
gut Doch liegt hier Tieferes vor. 
Aus der Jugend schwappt eine gro- 
ße Welle der Zustimmung an die 
Tore der Militärakademien - West 
Point hatte zuletzt 12 700 Bewerber 
fiir 1443 freie Stellen. 

Das ist kein Drang nach Ubeiti- - 
nage und Pennissivität; sondern 
nach weitbekannter Disziplinie- 
rung und großer Harte der Anfor- 
derungen. Inmitten des entspann- 
ten Milieus, in dem jedes zweite 
Wort „easy 11 heißt, meldet sich im- 
mer wieder das Bedürfnis nach £ 
Form und Formung. Eine Span- 
nung bildet sich heraus zwischen 
dem Drang nach ungehemmter 
Selbstverw&klichung und der Su- 
che nach dem Halt dem einigen- 
den Band. 
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Mit der Festnahme vom vier der 
15 mefstgesnchten Mitglieder 
der „Boten Armee Fraktion“ 
(RAF) ist den 
Sicherteitsbehörden ein 
weiterer Schlag gegen den 
linkster ro t isiuu s in der 
Bundesrepublik gelungen. 
Personell, finanziell und 
logistisch scheint die RAF in 
Bedrängnis geraten zu sein. 

Von WERNER KAHL 

"yVie bei der Planung neuer Bom- 
I Ibenanschläge im Frankfurter 
-I— ^Wohnhaus Berger Straße 344 
verhafteten Mitglieder der „Roten Ar- 
mee Fraktion“ (RAF) waren ungeach- 
tet ihrer überall ausgehängten Steck- 
briefe in die Stadt zurückgekehlt, in 
der die RAF vor einem Jahrzehnt 
schon einmal ein zentrales Stutz- 
punktnetz geschaffen und verloren 
hatte. 

Das Sextett, das jetzt am Main hin- 
ter Schloß und Riegel gebracht wur- 
de, hatte auf eine logistische Deckung 
zurückgegriffen, die seit 1980 lange 
Zeit verpönt war in einer zu konspi- 
rativen Zwecken angemieteten Woh- 
nung zngamm«*ng>ilffwn , mi»n- Die Ber- 
gerstraße 44 wurde prompt zur Falle 
für vier der international zu den 15 
meistgesuchlen Terroristen zählen- 
den RAF-Mxtglieder und zwei ver- 
mutlich neu rekrutierte Unterstützer 
aus dem terroristischen Umfeld. 

Eine der Grundvoraussetzungen 
für den bewaffneten Untergrund- 
kampf der „Roten Armee Fraktion“ 
seit ihrer Gründung im Jahre 1970 
war: die Schaffung und Weiterent- 
wicklung der materiellen Basis mit 
einem weitverzweigten Netz von 
Stutzpunkten beziehungsweise Woh- 
nungeh; .Waffendepots und Material- 
lager. ■• ■ 

Als die Polizei Im Herbst 1982 ent- 
lang den Autobahnen zwischen Nord- 
und Süddeutschland 17 Erddepots 
entdeckte, bedeutete dies für die logi- 
stische RAF-Basis den schwersten 
Schlag. Die Verstecke bargen über 33 
Pistolen und Gewehre sowie 5000 
Schuß Munition, außerdem mehr als 
800 Personalausweise und Kraftfahr- 
zeugpapiere. dazu Druckstöcke für 
Fälschungen . Die RAF büßte den 
größten Teü ihrer Waffen ein. Wie 
Waffen aus Ostblock-Produktion in 
die Hände der Terroristen in 
Deutschland gelangten, konnte die 
Polizei nicht feststellen. 

■ Nach der Enttarnung der Woh- 
nungskette, die seit 1970 zu konspira- 
tiven Zwecken im Bundesgebiet ge- 
bildet worden war, wurde in den Jah- 
ren 1977 bis 1980 nach Erkenntnissen 
der Terrorismusabwehr ein vergleich- 
bares Netz nicht wieder aufgezogen. 
Dfe Sicherheitsbehörden gingen viel- 
mehr davon aus, daß die Terroristen 
das Mm Arial aus nicht entdeckten 
Wohnungen, die als Lager oder Archi- 
ve benutzt worden waren, gegen En- 
de der siebziger Jahre in Erdverstek- 
ken untergebracht hatten. Die Funde 
in den Depots wiesen auf keine einzi- 
ge „KW" (Konspirative Wohnung) der 
RAF in der Bundesrepublik hin. Die 


RAF wählte statt dessen, um geziel- 
ten Fahndungen zu entgehen, seit 
1980 andere Wege der Quartierbe- 

• Über vertrauenswürdige Personen 
des engeren RAF-Umfeldes wurden 
Anfang 1980 in Hamburg und Frank- 
furt am Main bei unverdächtigen, so- 
genannten „coolen“, ebenfalls ver- 
trauenswürdig erscheinenden Perso- 
nen kurzfristig Übemachtungsmög- 
lichkeiten geschaffen. 

• RAF-Führer gaben die Weisung 
aus, zeitlich befristet in erdstierende 
Mietverträge einzusteigen. Dabei 
dachten sie vor allem an Studenten, 
die während der Semesterferien oder 
bei Studienaufenthalten im Ausland 
längere Zeit abwesend waren. 

• Vom Frühjahr 1982 bis zum Früh- 
jahr 1983 übernachteten Mitglieder 
des RAF-Kozmnandos („Illegale“) 
auch in Zimmern von Studenten in 
Heimen in Darmstadt und Müns ter. 
Während der Sommermonate zelte- 
ten Mitglieder in Nordspanien und an 
der Cöte d’ Azur. 

Bei der Bewertung der logistischen 
Basis des letzten Jahres waren die 
Sicherheitsbehörden Anfang 1984 zu 
der Auffassung gekommen, das die 
RAF in der Bundesrepublik Deutsch- 
land über keine Quartiere in Form 
klassischer konspirativer Wohnun- 
gen mehr verfuge. Den Engpaß auf 
dem terroristischen Wohnungsmarkt 
sahen Experten unter anderem durch 
ein in der Heidelberger 
RAF-Studentenwohnung sicherge- 
stelltes „Strategiepapier“ bestätigt 
Es hieß darin: „ . . . nur die, die cool 
sind, können z. B Buden zur Verfü- 
gung stellen, was notwendiger denn 
je erscheint...“ 

Bei der Ftestnahme der ebenfalls 
der RAF zugerechneten Gisela Dutzi 


1983 in Darmstadt wurde die Notiz 
gefunden: „Wenn Du noch nichts 
zum Pennen für unsere Freunde ge- 
funden hast, dann such noch weiter. 
Es ist sehr wichtig, daß sie, wenn Du 
sie holst, mindestens für die erste 
Nacht was haben.“ 

Was das Geld an geht, so war die 
Kette regelmäßiger Banküberfalle 
1980 plötzlich abgerissen. Die Sicher- 
heitssteUen mutmaßten, daß die RAF 
nach dem Zusammenschluß mit den 
Anhängern der „Bewegung 2. Juni“ 
in den Besitz mindestens eines Teils 
des Lösegeldes gelangt war, das diese 
Berliner Gruppe unter Führung der 
früheren Kindergärtnerin Inge Viett 
von der Familie des entführten öster- 
reichischen Industriellen Palmers er- 
preßt hatte. Es handelte sich um etwa 
4,3 Millionen Mark. So konnte zu- 
nächst auf riskante Überfälle zur 
Geldbeschaffung verzichtet werden. 

Knapp drei Jahre nach dem letzten 
Bankraub durch die RAF in Zürich 
überfielen Terroristen am 15. Septem- 
ber 1982 ein Bochumer Geldinstitut 
und erbeuteten rund 120000 Mark. 
Im vergangenen Jahr tauchten, vor- 
wiegend in Bayern, achtzehn 
Emteusend-Mark-Scheine auf. Sie 
stammten aus dem Palmers-Löse- 
geld. Zehrte die RAF von ihren „ei- 
sernen Reserven“? Ein Darmstädter 
Wohnungsgeber der Bande sagte aus, 
er habe bereits vermutet, die RAF sei 
knapp bei Kasse. Wochenlang hatten 
Mitglieder des „harten Kein“, die 
1983 bei ihm übernachteten, beraten, 
ob sie für den Kauf einer Schreibma- 
schine 450 Mark aus der Kasse neh- 
men sollten. Diese Einschätzung sah 

das B n ndpskrirnfnalamt durch den 

RAF-Über&ll Ende März dieses Jah- 
res in Würzburg bestätigt, bei dem 
171 000 Mark geraubt wurden. 



Togo feiert 
die Kolonialmac 
Deutschland 


Sk» standen ganz obenauf der Fahadungillits: Stefan Frey (24), Christa Eckes (54), Ingrid lakobsmeier (31) und Heimo« Pofal (41) FOTOS: ap 


Der Vorgang dürfte einmalig 
sein: Eine ehemalige Kolonie 
feiert nicht das Ende, sondern 
den Beginn der KolonialzeiL 
Togo, wo Gustav Nächtigst am 
5. Juli 1884 einen Vertrag über 
die deutsche Schutzherrschaft 
un terzeichnete, feiert mit dem 
Jubiläum auch die Deutschen. 


Die RAF auf abschüssiger Bahn r> 


Von KAREN SÖHLER 
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Frankfurter 
Stadtteil 
Bernheim: Hier 
befand tick 
im dritten 
Stockwerk die 
konspirative 
Wohnung der 
«Bete Armee 
Fraktion“, in 
der am 
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■ochs Personen 
festgenommen 
wurden, von 
denen viertelt 
Jahren auf den 
FahadungslEsten 
des BKA stehen. 
He Bewohner 
des Hauses gab 
dar Polizei den 
entsc he i d e nd en 
Tip. FOTO: AP 


Mit der Zerstörung der Logistik 
beim Aufspüren der Erd verstecke 
war zugleich ein weiterer personeller 
Rückgang der RAF seit 1977 verbun- 
den. Die Polizei registriert jetzt ein- 
schließlich der in der Nacht 
Dienstag verhafteten vier RAF-Mit- 
glieder 27 gefaßte Terroristen. 

Drei Frauen, die bis 1980 eine füh- 
rende Rolle im deutschen Unter- 
grund gespielt hatten, setzten sich in 
den Nahen Osten ab. Peter Boock 
und Günter Rausch trennten sich in 
Paris - jeder für sich - von der RAF. 
Sieglinde Hofftnann wurde mit vier 
der „Bewegung 2. Juni“ zugerechne- 
ten Frauen in Paris festgenommen 
und ausgeliefert 1982 erlitt die RAF 
nicht nur den Schlag gegen die Logi- 
stik. Mit Brigitte Mohnhaupt, Adel- 
heid Schulz und Christian Klär wur- 
den zugleich drei führende Figuren 
des Kommandos gefaßt Ende Juni 
verhaftete die Polizei schließlich im 
Kreis Easlrng en die Berliner Hausbe- 
setzerin Manuela Happe als neues 
RAF-Mftglied. 

Wie .Jtekratierungen“ zur Ver- 
stärkung der RAF erfolgen, zeigen 
die fälle der jetzt in Franlrfurt verhaf- 
teten Christa Eckes und Helmut PohL 
Sie waren bereits 1974 als Nachfolger 
der Baader-Meinhof-Gmppe in Ham- 
burg verhaftet und abgeurteilt wor- 
den. ln der Zeit zwischen ihrer Haft- 
entlassung und ihrem erneuten „Ab- 
tauchen“ waren sie in die Personen- 
kreise des engeren RAF- Umfeldes 
integriert Helmut Pohl, der am 25. 
September 1979 aus dem Gefängnis 
entlassen worden war, wurde danach 
Mim letzten Mal am 6. Juni 1980 in 
F rankf iirt gesehen. Im Sommer 1980 
tauchte der Germanistikstudent wie- 
der in dem Untergrund. Christa Eckes 
- am 27. Februar 1980 aus der Haft 
entlassen - hatte sich im Juli 1981 bei 
Personen des engeren RAF-Umfeldes 
in Fr ankfi irt aufgehalten. Nach dem 
24. August 1981 war die frühere Stu- 
dentin der Mathematik und Informa- 
tik an der Hamburger Universität 
plötzlich von der Bildfläche ver- 
schwunden. 

Die letzten Bewegungen in der Sze- 
ne deuteten darauf hin, daß die RAF 
nach mehrjähriger Pause - zur Aufar- 
beitung der Niederlagen und perso- 
nellen Aufstockung - wieder An- 
schläge gegen Personen und Einrich- 
tungen vorbereitete. Die Teilnahme 
der 29jährigen Barbara Emst an dem 
konspirativen Treffen in Frankfurt 
Bornheim signalisierte das nächste 
Ziel: Nachschubtransporte für US- 
Einhetten in Deutschland zu torpe- 
dieren, denn die H a mb urgerin gehör- 
te der Gruppierung „Stoppt die Muni- 
tionstransporte“ in Nord West- 

deutschland an. 

In dieser Gruppe wurde im vergan- 
genen Monat erstmals über ein DKP- 
Angebot im Parteiblatt „UZ“ beraten. 
Die Offerte des DKP-Bezirksv orstan- 
des Bremen/Niedersachsen Nord ver- 
hieß unter dem Stichwort „Stopp 
dem US-Bombenzug“ „Informations- 
und Aktionsberatung der DKP*“ für 
Gegner der Nachschubtransporte. 
Dazu zählt sich ebenfalls die „Rote 
Armee Fraktion“. 


D ie Deutschen haben viel für 
uns getan. Für das Land wäre 
es sicher besser gewesen, 
wenn sie über den Ersten Weltkrieg 
hinaus Kolonialherren in Togo geblie- 
ben wären.“ Mit einem Handschlag 
auf den zerbrechlich anmutenden 
Schreibtisch bekräftigt der alte Vikar 
der Bremer Mission seine Worte. Der 
fast Neunzigjährige kann sich noch 
gut an die Zeiten erinnern, als die 
Deutschen das Regiment führten. 
Erst wurde den Kindern die Stam- 
messprache beigebracht, dann kam 
die deutsche an die Reihe. Grundlage 
allen Lernens waren Disziplin und- 
Gründlinhkeit Diese Mentalität habe 
schon immer der togoischen entspro- 
chen. Hier würden die Kinder sogar 
strenger als in Deutschland erzogen. 

Erinnerungen flackern aut Die 
Deutschen hätten versucht, Togo 
wirklich zu entwickeln und Wissen zu 
vermitteln. Die alte Werft, den Lan- 
dungssteg in Lomä haben sie errich- 
tet Eisenbahnlinien haben sie ge- 
baut die „Kokosnuß-Linie“ nach An- 
echo entlang der Küste, die „Kaffe- 
und Kakao-Linie nach P alim p und 
die „ Baumwoll-Linie“ nach Atakpa- 
me. Alle drei Strecken hatten ihren 
Ursprung am Landungssteg, der das 

WIEWAR 
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Be- und Entladen von größeren Schif- 
fen im Hafen von Lomä ermöglichte. 

Der alte Mann erinnert sich an eine 
Epoche, die 30 Jahre währte. Am 5. 
Juli 1884 Unterzeichnete Gustav 
Nachtigal, Afrika-Forscher und zu je- 
ner Zeit Konsul in Tunis, auf Drän- 
gen deutscher Kauf leute ohne eigent- 
lichen Auftrag der kaiserlichen Re- 
gierung einen Vertrag mit König Mia- 
pa HL von Togo, der die deutsche 
Schutzherrschaft begründete. Das 
Land entwickelte sich mit deutscher 
Sparsamkeit zu einer „Musterkolo- 
nie“. Dank hoher Zölle und Steuern 
war es ab 1906 finanziell autark. 

Doch im Ersten Weltkrieg geriet 
Deutsch-Togo schon nach wenigen 
Wochen und fast ohne kriegerische 
Auseinandersetzungen 1914 in engli- 
sche und französische Hände. Der 
Versailler Vertrag besiegelte die Tei- 
lung des Staates. Ein Drittel wurde 
Großbritannien als Man dat überge- 
ben, zwei Drittel gingen in französi- 
schen Besitz über. Das britische Ge- 
biet wurde 1957 im Zuge der Unab- 
hängigkeit Ghana zugeschlagen. 

Das verbleibende langgestreckte 
Rechteck entspricht dem heutigen 
Togo, das seit 1980 unabhängig ist 
Die Deutschen genossen und genie- 
ßen seit je hier hohes Ansehen. Einen 
Beweis liefert das emsige Treiben, 
das im Augenblick die Atmosphäre in 
der Hauptstadt des Landes bestimmt. 
Anlaß ist eben die Unterzeichnung 
jenes Schutzvertrages vor 100 Jahren. 
Schon am Dienstag wurde das Denk- 
mal enthüllt, das Gustav Nachtigal in 
Togoville gesetzt worden ist Heute 
wird der geladene bayerische Mini , 
sterpräsident Franz Josef Strauß mit 
großem „Tam-Tam“ auf dem Flugha- 
fen von Lom£ empfangen. Sollte 


Strauß dann ein kühles Bier der einzi- 
gen Brauerei des Südens wünschen, 
wird sein Blick sicher auf dem Fla- 
schenhals verharren. Auf einem Eti- 
kett sind die Flaggen Togos und der 
Bundesrepublik abgebildet, darunter 
die Jahreszahlen 1884-1984. 

Der Weg vom Flughafen in das 
Zentrum Lomes, wo rund 200000 
Menschen leben, ist mit deutschen 
und togoischen Flaggen und auch mit 
Bildern des neuen deutschen Bun- 
despräsidenten Richard von Weiz- 
säcker und des seit 1967 amtierenden 
Präsidenten der Republik Togo, 
Gnassingbe Eyadema, geschmückt. 

Freilich gibt Togo sich nicht immer 
so deutsch wie jetzt Der französische 
Einfluß, abgesehen von der Sprache, 
ist unverkennbar. Gesetze, Verfas- 
sung und Schulen sind französisch 
geprägt Einheimische berichten, daß 
die Franzosen immer versucht hät- 
ten, dem afrikanischen Land insge- 
samt einen französischen Stempel 
aufzudrücken, jedoch ohne die Be- 
völkerung wirklich weiterzubilden. 
Die Entwicklung des Landes hätten 
sie mehr nach dem Motto „Laissez- 
faiie“ betrieben. Dieses Verhalten la- 
sten die Togoer den letzten Kolonial- 
herren noch heute an. 

Da die Deutschen zuvor offenbar 
anders gehandelt haben, sehnte das 
Volk die alte Kolonialmacht zurück. 
Noch heute singen Großväter und 
Vater ihren Enkeln und Kindern Lob- 
lieder auf die Deutschen. Daher 
kommt es, daß deutsche Spuren nicht 
verwehen. Entscheidend sind nicht 
die Grabsteine, auf denen der Be- 
zirkslandwirt Werner Oskar Ehrhard 
Graness, geb. in Tiefurt b. Weimar, 
oder der Gouverneur von Togo Au- 
gust Köhler verewigt sind. Bedeut- 
sam ist auch nicht, daß auf einigen 
verbeulten Eisenbahnwaggons noch 
heute deutsche Firmenschilder pran- 
gen. 

Entscheidend für das gute Ge- 
dächtnis der Togoer ist der Ruf der 
Deutschen, der fortlebt durch die Ge- 
nerationen. Daher rührt das Interesse 
an der Sprache, an der deutschen Li- 
teratur, die nicht nur in der Biblio- 
thek des Goethe-Instituts, sondern 
auch in anderen Buchläden zu finden 
ist Junge Studenten träumen davon, 
einmal für längere Zeit in die Bundes- 
republik zu reisen, womöglich dort zu 
studieren. Viele pflegen den Kontakt 
zu deutschen Touristen, die neben 
Holländern und Schweizern den 
größten Teil der Besucher ausma- 
chen. Manch einer führt stolz ein Gä- 
stebuch vor, gefüllt mit Eintragungen 
in deutscher Sprache. 

Der Blick auf diese außergewöhn- 
lich guten zweiseitigen Beziehungen 
kann allerdings nicht darüber hin- 
wegtäuschen, daß die ehemalige 
„Musterkolonie“ diese Bezeichnung 
längst nicht mehr verdienen würde. 
Da ist ein Schuldenberg von über ei- 
ner Milliarde Dollar, dem die von 
Ghana, Obervolta und Benin einge- 
grenzte Republik gegenübersteht 
Ein großer Fehler war vor allem, daß 
Togo sich auf die Preise der siebziger 
Jahre für sein Hauptexportgut Phos- 
phat verfassen hatte. Jetzt bemüht 
sich das Land, die Landwirtschaft 
stärker zu entwickeln. Kokosnuß, Öl- 
palmen, Getreide, Kakao, Kaffee, 
Baumwolle, Sorghum, Lianenkaut- 
schuk sollen in größeren Flächen ge- 
winnbringender, effektiver angebaut 
werden als bisher. 

Vielleicht werden die 80 Prozent 
der Bevölkerung, die im Agrarsektor 
arbeiten, dann mehr als nur 30 Pro- 
zent des Bruttosozialproduktes er- 
wirtschaften. Die technische und fi- 
nanzielle Hilfe Bonns, die insgesamt 
schon eine halbe Milliarde Mark über- 
schritten hat, könnte ihren Teil sicher 
dazu beitragen. 






Wir refinanzieren agrarbezogene Vorhaben aller 
Art, so zum Beispiel Investitionen der Land- 
und Forstwirtschaft, des Wein- und Garten- 
baus, des gesamten Ernährungsgewerbes so- 
wie Vorhaben von Gemeinden und Gemeinde- 
verbänden im ländlichen Raum. 

Im Jahr 1983 sagten wir hierfür insgesamt 
2,8 Mrd. DM mittel- und langfristige Kredite zu. 
Davon entfielen knapp 500 Mio. DM auf Dar- 
lehen zu Vorzugskonditionen, die wir vornehm- 
lich im Rahmen unserer hauseigenen Sonder- 
kreditprogramme anbieten. 

Als Emissionsinstitut haben wir 1983 Schuld- 
verschreibungen in Höhe von 3,1 Mrd. DM 
begeben. 

Wir danken unseren Geschäftspartnern für die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. 

Landwirtschaftliche Rentenbank, Hochstraße 2 
6000 Frankfurt am Main, Postfach 3569 
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; .Nach 12p -Stnsktagen - haben sieh 
die T^n^^ther ’ im .britischen 
B^^i^ter-Ausstand auf, eine neqe 
Gesprächsrunde ' --.' 'geeinigt. ;■' : Doch 
schauen alle Beteiligten mit, ge- 

- däMjjfea Ehffartuiigen auf diese Be- 
^götjng- zwischen Arthur Scargill. 
dem. iRfsiitenten der britischen 
Bergarbeker43ewei^schaft, and lan 
MacGregor, dem: V orsiizenclen der 
hatiohahri:. ' KMfe heHfirde. Bride 
Männer, mihren Positionen hart «r»d 
uniwchgfebig, ; sind- - zu negativen 
-Schlüssdfignren ' dieses'^AxtMdfs- 

te^pfesgewonlai'. 

I& Chancen, daß in der konunen- 
cfcö "Begehung ein Durchbröch er- 
rieft werden kann, sind - gering. Daß 
sich beide Seiten aber trotz der bisher 
negativen jGesprächserßahrungen da- 
" za bereit erklärten, hat gute Gründe. - 
3&, ist beden Tarifpartnem Twi p wr 
klarer gesvoiden, daß. es in diesem 
Konflikt feine Sieger, aber einen si- 
cheren Verlierer geben wird: die bri- 
tische Kohleindustrie. 

Scargül, Initiator und Regisseur - 
des Streiks, hat- erkennen müssen, 
daß er ach mit seinen militanten - 
Bergarbeitern isoliert hat Die über- 
wiegende Mehrheit der übrigen Ge-L 
werkschafter ist - durch die politi- 
schen Motive Scargüfc abgeschreckt 

- auf Distanz gegangen. Sein Ver- 
such, da n Streik auf die britischen - 
Stahlwerke auszudehnen, stieß auf 
entschiedenen Widerstand der Stahl- 
kocher. Statt einer Sohdariaiemng 
hat Scargül eine Spaltung der briti- " 
sehen Gewerkschaftsbewegung aus- 
gelöst ln seiner eigenen Bergar- 
beiter-Gewerkschaft haben sich in- 
zwischen 50 000 von 180000 Kum- ’ 
peln ^mem Streacauöuf widasetzL 

Solange sich derj>ritisehe Gewerk- 
schafts-Dachverband TUCaus dem 
Streik heraii3hält, ist die Kampagne 


mit der sie versucht, die Regierung zu 
einer Initiative m der Streikfrage zu 
bewegen. Margaret Thatcher kann je- 
doch kaum langer dje Eisigen des 
Streiks für die britische Wirtschaft 
hinnehmen. Die Prtxiuktmtatsrate 
derlndustrieiÄ zurüekgegangen; die 
Anti-Inflationspolitik steht auf dem 
SpieL Der seftWochen fallende Wech- 
selkurs des Pfundes verrät erste An- 
zeichen einer” internationalen Ver- 
trauenskrise. * . 


Kohl reist in ein Land 
der permanenten Krise 

Wirtschaftsnöte dominieren die Gespräche 


WERNERTHOMAS. Miami 
Bu ndesk a n z ler Kohl begann ge- 
ilem seine Reise nach Argentinien 
und Mexiko. Mit Argentinien wird er 
das komplizierteste TjmH Lateiname- 
rikas kenne niemen , dag der perma- 
nenten. Krise. Auch die Rückkehr zur 
Demokratie Ende letzten Jahres hat 
daran nichts geändert 
Sieben Monate nach der Amtsüber- 
nahme des forschen linksliberalen 
Politikers Raul Alfonsin ist die Eu- 
. phörie über die Entmachtung der Mi- 
litärs langst den neuen Sorgen gewi- 
chen. Schon quälen sich viele Argen- 
tinier wieder mit Fragen des Selbst- 
zwäfels. Kann diese Nation noch re- 
giert werden? Wie lange wird sich 
Alfonsin halten? Maxim o Gainza, der 
Verlege- der Zeitung .La Prensa“, 
sagt* .Ich bin froh, daß Alfonsin die 
Wahlen gewonnen hat aber nichts 
scheint sich geändert zu haben.“ 

, Die wirtschaftliche Misere liegt wie 
ein düsterer Scharten über Buenos 
Aires und drückt in diesen naßkalten 
Tagen des argentinischen Winters die 
■Stimmung. Die Inflationsrate galop- 
piert bereits bei 568 Prozent die ge- 
waltigen Schuldenlasten (fast 45 Mil- 
liarden Dollar) zwingen zu Sparmaß- 
nahmen,, die den Konflikt mit den 
peronisrischen Gewerkschaften ver- 
schärfen. Der Dollar-Schwarzmarkt, 
der in den ersten Wochen der 
Alfbnsin-Ära vollkommen ver- 
schwunden war, floriert wie eh und 
je. überschüssige Pesos werden so- 
fort in Dollar konvertiert 
. Niemand weiß, wie der Präsident 
die Probleme lösen soll. Er muß. zwi- 
schen dem Internationalen Wäh- 
- rungsfonds und den Gewerkschaften 
lavieren, die er beide braucht, die 
aber konträre Forderungen stellen: 
Die Washingtoner Behörde verlangt 
radikale 'Sparmaßna hmen , die Pero- 
nisten wünschen dagegen eine stän- 
dige Erhöhung der Reallöhne, um die 
Verluste der letzten Jahre aufzuho- 
len, ohne Rücksicht auf die inflatio- 
nären Auswirkungen. 

Alfonsins Verhältnis zu den. Ge- 
werkschaften erwies sich als weit 
schwieriger als das zu den Militärs. 
Die Müitärs ließen sich leichter ent- 
machten. Vergebens waren die Be- 
mühungen, freie Wahlen in den rund 
1000 Arbeitnehmer-Vertretung^ ein- 
zuführen. Eine entsprechende Geset- 
zesvorlage scheiterte im Kongreß. 
Seither sind Gewerkschaftbosse wie 


Saul Ubaldini (44), einer der beiden 
Generalsekretäre der Dachorganisa- 
tion CGT, nicht gut auf Alfonsin zu 
sprechen. Auch Gespräche im Präsi- 
dentenpalast und Warnungen der - 
kaum noch einflußreichen - 
Ex-Präsidentm Isabel Perön, sie wür- 
den das „Land lähmen" und am Ende 
die Demokratie gefährden, nützten 
wenig. Die eintägigen Streikaktio- 
nen, die das Land wie Nadelstiche 
treffen, gingen weiter. Ubaldini argu- 
mentiert: „Die Demokratie gibt uns 
das Recht, für die Ernährung unserer 
Familien zu kämpfen.“ Alfonsins Be- 
rater befürchten, daß sich diese Kraft- 
probe noch verschärft. 

Die besten Noten erhält der Präsi- 
dent für die erste Phase seiner Amts- 
periode, in der er das dunkle Kapitel 
des schmutzigen Krieges gegen den 
linken Untergrund in den siebziger 
Jahren mutig an packle. 6000 bis 
15 000 Argentinier sind damals spur- 
los verschwunden. Die Mitglieder 
von drei Juntas und andere hohe Offi- 
ziere jener Zeit müssen sich vor Mili- 
tärgerichten verantworten. Die „Na- 
tionale Kommission zur Untersu- 
chung vermißter Personen“, von dem 
Schriftsteller Emesto Sabato geleitet, 
sammelt weiteres Belastungsmateri- 
al. Erschüttert beobachtete die Na- 
tion, wie immer neue Gräber gefun- 
den und Knochen und Schädel in 
Plastiktüten gesammelt wurden. Die 
29 Millionen Argentinier genießen 
heute eine Atmosphäre der Freiheit 
wie selten zuvor in ihrer Geschichte. 
Die Presse kennt keine Tabus mehr. 

Gegenüber Kohl wird Alfonsin das 
Schuldendilemma erläutern und ihn 
bitten, ein gutes Wort für sein Land 
bei den Gläubiger-Institutionen ein- 
zulegen. Ein Vertreter des Außenmi- 
nisteriums in Buenos Aires betonte: 
„Die Beziehungen zwischen unseren 
Ländern sind äußerst harmonisch.“ 

Die Bundesrepublik ist für Argen- 
tinien einer der wichtigsten Wirt- 
schaftspartner. 1983 exportierten die 
Deutschen in das Land am Rio de la 
Plata Waren im Wert von 3,06 Milliar- 
den DM (104 Prozent mehr als 1982} 
und importierten für 1,39 Milliarden 
DM (wie 1982). Während die Deut- 
schen Maschinen sowie chemische 
und elektrotechnische Produkte lie- 
fern, beziehen sie aus Argentinien in 
erster Linie Früchte und Rindfleisch. 

(SAD) 


Moskau grüßt Ronald Reagan 
mit ungewohnter Höflichkeit 

Glückwünsche zum Nationalfeiertag der USA / Schmähreden von Gromyko vor Howe 


FRIED H, NEUMANN, Moskau 

„Seiner Exzellenz Ronald Reagan, 
Präsident der Vereinigten Staaten 
von Amerika“ hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets anläßlich des gest- 
rigen Nationalfeiertages der USA ver- 
sichert, Moskau werde im Interesse 
des Friedens „mit allen Staaten“ Zu- 
sammenarbeiten, die zu entsprechen- 
den praktischen Schritten bereit sind. 

Die Höflichkeit des anonymen 
Glückwunschtelegramms über- 
rascht, denn in einem Bericht der 
„Prawda“ über amerikanische Rü- 
stungspläne für den Weltraum hieß es 
gestern gleichzeitig summarisch, die 
Regierung in Washington unterneh- 
me alles Mögliche, damit ein Verbot 
solcher Waffen nicht zustande kom- 
me. Durch ihre „negative Antwort“ 
auf das jüngste Verhandlungsange- 
bot Moskaus habe sie das erneut un- 
terstrichen. Von „sinnlosen Vorbe- 
dingungen der USA“ die Rede. 

Das Thema hatte schon die zweitä- 
gigen Gespräche des britischen Au- 
ßenministers Geoffrey Howe in Mos- 
kau belastet, der seinem Amtskolle- 
gen Gromyko nach einer Rückfrage 
in Washington ausdrücklich sagen 


konnte: Ohne jede Vorbedingungen 
seien die USA zu Verhandlungen dar- 
über bereit Das schroffe Nein, mit 
dem die maßgebliche Figur der 
Kremlfuhrung darauf reagierte, ließ 
den Briten fast verzweifeln. Die nega- 
tive Haltung Gromykos in Fragen der 
Rüstungskontrolle habe ihn „ent- 
täuscht“, bekannte er öffentlich und 
deutete an, daß sie ihm unverständ- 
lich ist Wenn Moskau an der Aufrich- 
tigkeit der amerikanischen Bereit- 
schaft zweifle, habe es um so mehr 
Veranlassung, durch Gespräche die 
Probe aufs Exempel zu machen. 

„England“ war von Gromyko in 
seiner Tischrede mehrfach aufgefor- 
dert worden, gegenüber sowjetischen 
Vorschlägen eine konstruktivere Hal- 
tung einzunehmen. Der Außenmini- 
ster bekam zudem sowjetischen Är- 
ger über die Solidarität der NATO mit 
Washington zu spüren, das Gromyko 
ohne jede diplomatische Rücksicht 
mit Schmähungen überhäufte. 

Zum Abschluß des Besuches faßte 
die „Prawda“ gestern Howes Äuße- 
rungen in Moskau mit den Worten 
zusammen, er habe lediglich wieder- 


holt, was von der NATO jüngst in 
Washington beschlossen worden sei- 
und das trage weder zu Verhandlun- 
gen noch zur Verbesserung der inter- 
nationalen Lage bei Tschemenko 
und Gromyko, der bei Howes Begeg- 
nung mit dem Staats- und Parteichef 
wieder dabeisaß, trugen noch einmal 
Moskaus Position unverändert von 
Uber Mittelstreckenwaffen und die 
strategisohe Rüstung könne erst dann 
wieder gesprochen werden, wenn die 
NATO-Nacbrüstung gestoppt und die 
bereits ausgestellten Raketen abgezo- 
gen werden. Deshalb, so der zweite 
Teil, müßten die Verhandlungen über 
Weltraumwaffen von diesen Themen 
frei bleiben. 

Aus dem amerikanischen Vor- 
schlag einer Verknüpfung beider Be- 
reiche, die auch dem britischen Au- 
ßenminister, wie er in Moskau sagte, 
„sinnvoll“ erscheine, hatte der Kreml 
den grollenden Vorwurf abgeleitet, 
Washington stelle „Vorbedingun- 
gen“. Dabei sei doch alles ganz ein- 
fach, trug Tschemenko vom Blatt 
vor. „Die Antwort auf diese Fragen 
liegt allein beim Westen.“ 


Paris duldet ETA-Terror nicht mehr 

Kooperation mit Madrid / Reaktion der Etarras: Schlagt za gegen alles Französische 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

„Schlagt zu gegen alles, was franzö- 
sisch riecht! Wenn ihr versagt, wer- 
den wir aufgerieben zwischen der 
französischen Polizei, der GAL 
(Anti-Terror-Gruppe) und der Besat- 
zungsmacht (spanische Polizei im 
Baskenland).“ 

So steht es in einem der fünf Be- 
fehlsausgaben, die die spanische Poli- 
zei nach einem Feuergefecht bei ei- 
nem verhafteten Etarra, einem Mit- 
glied der baskischen Separatistenor- 
ganisation ETA, fand. Es sind dies 
Briefe aus dem Hauptquartier der 
ETA in Südfrankreich. 

Die Schreiben lassen erkennen, 
daß im letzten halben Jahr der Kon- 
takt zwischen der Führung nnri den 
einzelnen Kommandos der ETA weit- 
gebend unterbrochen wurde: „Noch 
einmal: Schickt uns eure Monatsbe- 
richte, nicht wichtig, was ihr macht, 
aber unternehmt etwas! Mehr Kampf- 
geist, aber im Moment nichts gegen 


die Sozialistische Partei; sie wird spä- 
ter zur Rechenschaft gezogen.“ 

In detaillierten Unterweisungen 
werden die Kommandos aufgefor- 
dert, im Monat „mindestens vier fran- 
zösische Lastwagen zu verbrennen“. 
Auch Personenwagen, vor allem aus 
Südfrankreich (Kennzeichen 64 = 
französisches Baskenlandl sollen zer- 
stört werden. „Aber feine Opfer!“ Mit 
dieser Aktion will man Druck auf Pa- 
ris ausüben. Die Regierung Mitter- 
rand soll offensichtlich gezwungen 
weiden, ihre eingeleiteten Polizei- 
maßnahmen gegen die ETA in ihren 
französischen Schlupfwinkeln einzu- 
stellen. Eindeutig geht aus dem Brief 
hervor, daß sich die ETA im französi- 
schen Baskenland täglich mehr be- 
drängt fühlt 

Frankreichs Innenminister Gaston 
Defferre bestätigte kürzlich in Ma- 
drid: „Wir unterstützen die spanische 
Regierung in ihrem Bemühen, die Be- 
drohung der Demokratie (durch den 


ETA-Terrorismus) zu bekämpfen. 
F rankr eich toleriert in Zukunft nie- 
manden mehr, der sein Gastrecht 
mißbraucht Ein Terrorist ist kein 
politischer Flüchtling. Und wer Ge- 
walt vorzieht, muß sich dafür vor dem 
Gesetz verantworten.“ 

Den entscheidenden Anstoß zur 
Wende in der französischen Haltung 
gegenüber dem ETA-Terrorismus 
hatte ein Gespräch des spanischen 
Ministerpräsidenten Gonzälez mit 
Präsident Mitterrand Ende vergange- 
nen Jahres in Paris gegeben. Gonzä- 
lez machte damals klar, welche Ge- 
fahr die linksextreme ETA nicht nur 
für Spanien, sondern auch für Frank- 
reich und die EG darstelle. Bald nach 
dem Pariser Treffen wurden Etarras 
aus Südfrankreich nach Panama aus- 
gewiesen. Seit Monaten bemühen 
sich spanische Diplomaten in Süd- 
amerika und Afrika, Staaten zur Auf- 
nahme von etwa 30 Etarras zu bewe- 
gen. (SAD) 


Prag: Neue 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

ln der tschechoslowakischen Par- 
tei- und Staatsfühmng gibt es Anzei- 
chen für tiefgreifende Meinungsver- 
schiedenheiten in der Kirchenpolitik. 
Während sich seit dem 2Julieine De- 
legation der CSSR unter dem Leiter 
des staatlichen Kirchenamtes, Vladi- 
mir Janku, zu Gesprächen im Vati- 
kan aufhält, haben fast gleichzeitig 
radikale kommunistische Partei- 
kreise um das dogmatische 
Po-litbüromitglied Vasil Bilak den 
Versuch unternommen, Teüe der ka- 
tholischen Geistlichkeit zu einer 
„Trennung von Rom“ und zur Konsti- 
tuierung einer tschechoslowakischen 
„Nationalkirche“ zu überreden. 

Nach einem Bericht der Wiener ka- 
tholischen Presseagentur wurden we- 
nige Tage vor dem 85. Geburtstag des 
Prager Kardinals Toxnasek - über den 
die WELT am vergangenen Samstag 
berichtete - Spitzenfunktionäre der 
regimetreuen Priestervereinigung 
„Pacem in Terris“ zu einer Klausurta- 
gung in einem Luxushotel der Hohen 
Tatra zusammengerufen. Dabei wur- 
de ihnen von KP-Funktionären aus 
dem Kreis um Bilak der Vorschlag 
gemacht, anstelle des Papstes solle 
der Moskauer Patriarch Pinien zu den 
Feiern des 1100. Todestages des Sla- 
wenapostels Methodius in die CSSR 
kommen. Außerdem wurde den regi- 
metreuen Priestern nahegelegt, sie 
sollten einen bereits in der Stalinzeit 
ventilierten Plan wiederaufgreifen 
und eine katholische Nationalkirche 
der Tschechoslowakei bilden, die 
sich von Rom lösen und statt dessen 
der geistlichen Führung der russi- 
schen Orthodoxie bzw. des Moskauer 
Patriarchen unterordnen sollte. Das 
war, wie es heißt, den Regime- 
Priestern der „Pacem in Terris“ zu 
vieL Es gab lautstarke Äußerungen 
des Unmuts. Einige Geistliche verlie- 
ßen unter Protest das TagungslokaL 

Es heißt, daß die Idee zur Einla- 
dung des Moskauer Patriarchen und 
zur Trennung der tschechoslowaki- 
schen katholischen Kirche von Rom 
von Bilak stammen soll, dessen Hei- 
mat das gemischtsprachige slowa- 
kisc h- karpa to-ukrainische Gebiet ist 
und der als besonders pro-sowjetisch 
gilt. Es wird vermutet, daß die Aktion 
Büaks auch dazu dienen sollte, die 
Gespräche des Vatikans mit dem Pra- 
ger Kirchenamt zu torpedieren. 





SW t-.-.V.! 
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Die Welt 
steckt voller 
Degussa: 


Ohne Silber könnten wir uns 
von der Welt kein Bild machen. 
Denn mit Silbemitrat macht man 
Filme und Fotopapiere licht- 
empfindlich. Degussa liefert es 
an große Hersteller. Unsere 
tägliche Bilderflut beansprucht 
etwa ein Viertel des industriell 
genutzten Silbers. 

Degussa gewinnt einen guten 
Teil des Silbers aus 
Rimabfällen 


und alten Röntgenfilmen zurück. 

Das hochreine Silber wird erneut für 
vielfältige Zwecke in der Technik 
eingesetzt 

Degussa hilft, die Welt anschau- 
licher zu machen. Eine Leistung 
unter vielen. Denn die Welt steckt 
voller Degussa. 

Degussa 

Degussa, Teil unserer Welt 
Metall. Chemie. Pharma. 
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Genscher bejaht 
die nationale 
Einheit Koreas 

Co. Bonn 

Bunde Außenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat die Hoffiiung aus- 
gesprochen, daß Nordkorea die be- 
harrlichen Bemühungen Südkoreas 
um einen direkten Dialog der beiden 
Landesteüe aufgreift „Wir wünschen 
Korea seine nationale Einheit in frie- 
den und Freiheit“, sagte Genscher ge- 
stern bei einem Mittagessen für den 
Außenminister der Republik Korea, 
Won-Kyung Lee. 

Das vergleichbare Schicksal der 
geteilten Völker Deutschlands und 
Koreas stand im Mittelpunkt der Ge- 
spräche, die der Gast aus Seoul ge- 
stern mit Genscher, Bundespräsident 
Richard von Weizsäcker und dem 
Bundesminister für innerdeutsche 
Beziehungen, Heinrich Windelen, 
führte. Dabei versicherte Genscher 
„Wir wissen, wie sehr das koreani- 
sche Volk unter dieser Teilung, der 
hermetischen Trennung und der un- 
überwindlichen Grenze leidet Wir 
wünschen Korea, daß es - wie wir in 
unserer Zusammenarbeit mit der 
DDR - Fortschritte für die Menschen 
erreichen kann.“ 

Bayern: Neubauer 
wird Sozialminister 

lz. München 

Bayerns neuer Sozialminister und 
damit Nachfolger von Fritz Pirid, der 
ins Europaparlament gewählt wor- 
den ist, wird der bisherige Staatsse- 
kretär im Münchner Innenministeri- 
um, Franz Neubauer. Ministerpräsi- 
dent Franz Josef Strauß hat sich mit 
dem 54jährigen Juristen für einen 
Verwaltungsexperten entschieden. 
Ansehen hat sich Neubauer bei 
Strauß als Vorsitzender der bayeri- 
schen Kommission für Entbürokrati- 
sierung erworben. Seit zwei Jahren 
ist er auch Sprecher der Sudetendeut- 
schen Landsmannschaft. Neubauer, 
der schon früher für das Amt des 
Innenministers im Gespräch war, 
kommt zu Mmisterehrec, nachdem 
sich Edmund Stoiber entschlossen 
hat, nicht wie vorgesehen ins Sozial- 
ressoit zu wechseln, sondern als 
Staatssekretär in der Staatskanzlei 
und damit in direkter Nähe des Mini. 
sterpräsidenten zu bleiben. 

Wegen Flugblättern 
in „DDR“ verhaftet 

dpa, Berlin 

Im Zusammenhang mit dem Auf- 
tauchen von. Flugblättern vor den 
„DDR“-Kommunalwahlen sind nach 
Angaben informierter Kreise Anfang 
Juni zwei junge Frauen und ein Mann 
in Ost-Berlin verhaftet worden. Ge- 
gen die drei jungen Leute - die 
19jährige Bauzeichnerin Ivon Weigel, 
die 21 Jahre alte Hauswirtschaftspfle- 
gerin Carola Hornig und den als Tel- 
lerwäscher beschäftigten 25jährigen 
Peter Stefan - werde jetzt der Vor- 
wurf „staatsfeindlicher Hetze“ erho- 
ben, nachdem ihre frühere vorüber- 
gehende Festnahme mit dem Ver- 
dacht eines Aufrufs zum Wahlboyfcott 
begründet worden sei Bei den Flug- 
blättern soll es sich um kopierte Zet- 
tel im DEN-A-4-Format gehandelt ha- 
ben. Im Test soll auch auf die Mauer 
hingewiesen worden sein. 

Vogt: Grüne Basis 
soll abstimmen 

dpa, Bonn 

Als Umsetzung „eines Prinzips um 
seiner selbst wißen“ hat der rhein- 
land-pfälzische Bundestagsabgeord- 
n.te der Grünen, Roland Vogt, die 
Bekräftigung der Rotation durch die 
Landesversammlung der Grünen in 
Koblenz kritisiert. Vogt, der sich mit 
seinem Vertagungsantrag nicht 
durchsetzen konnte, sagte, er befür- 
worte weiterhin als „sauberste Lö- 
sung, über eine so einschneidende i 
Frage die Basis in einer Urabstim- 
mung zu befragen“. Parallelen zwi- 
schen den Entscheidungen der Grü- I 
nen in Rheinland-Pfalz und in Bayern 
seien nicht zu ziehen. Während seine 
Kollegin Petra Kelly in Bayern von i 
sich aus den Antrag auf 70 Prozent | 
Zustimmung für ihren Verbleib im ; 
Bundestag gestellt habe, hätten die 
Rheinland-Pfälzer allgemein über die 
Rotation abgestimmt Daher könne 
keine Rede davon sein, daß sich „nur 
zehn Prozent der Delegierten“ für ihn 
ausgesprochen hatten. 

Wemstraßenzitate 
„nicht so gemeint“ 

Nea. Mainz 

In einer offiziellen Erklärung hat 
der Landauer CDU-Landtagsabge- 
ordnete Dieter Hörner „zutiefst be- 
dauert 1 “ . daß durch seine Äußerungen 
zum 5Qj ihrigen J ubilä um der Deut- 
schen Weinstraße (WELT vom 3. Juli) 
der falsche Eindruck entstanden sei, 
er woße das NS-Regime oder führen- 
de Nationalsozialisten verherrlichen. 
Er halte allerdings daran fast, daß die 
Gründung der Deutschen Weinstraße 
eine gute Idee gewesen sei Dem 
SPD-Abgeordneten Klein hatte auch 
Bundeskanzler Kohl geschrieben, die 
ihm bekanntgewordenen Zitate ent- 
sprachen „nicht meiner Vorstellung 
einer geschichtlichen Schilderung 
meiner Heimat“ 


Hochschulen drohen Politikern 
mit totalem Numerus clausus 

WRK-Präsident Berchem: Fi nanz mi nis ter befördern „Tod der deutschen Universität“ 

Berchem kündigte an, daß es bei ei- 


Schon vom ersten Kind 
an wird Bauen gefördert 

Minister Schneider erläutert Leitlinien für Wohnungsbau 
GISELA REENERS, Born Steuerpflichtige nur einmal in An- 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Der President der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz (WRK), Theodor 
Berchem, sieht die Universitäten in 
der Bundesrepublik Deutschland in 
eine „Autodynamik der Dekadenz ge- 
raten”. Die „deutsche Universität 
krankt“ vor allem daran, daß nicht - 
wie es einmal üblich war - der gute 
Professor den guten oder besseren 
Nachwuchs heranzieht der ihn ein- 
mal ersetzen wird, sondern die weni- 
ger guten Abiturienten zur Universi- 
tät kommen und auch nur die weni- 
ger guten Absolventen an den Hoch- 
schulen bleiben, während sich die 
Besseren in die Wirtschaft oder den 
öffentlichen Dienst orientierten. Dies 
habe, sagte Berchem am Ende der 
WRK-Flenartagung, die natürliche 
Tendenz befördert, daß der „Schlech- 
tere versucht den noch Schlechteren 

par*h qjr*h zu Ziehen“. 

Der Würzburger Ordinarius warf 
den Finanzmmistem vor, mit ihren 
Vorschlägen aus der „bildungspoliti- 
schen Mottenkiste“ diese Entwick- 
lung noch zu fördern. Denn nach die- 
sen Plänen soll nicht nur die Lehrver- 
pflichtung für Profassoren zu Lasten 
der Forschungsarbeit von acht auf 
zwölf Stunden heraufgesetzt weiden, 
sondern auf ihre Arbeitszeit auch nur 
noch die Veranstaltungen angerech- 
net werden, die für die Studenten 
nach Studien- »tu! Examensordnung 
verpflichtend sind. Für Berchem be- 
deutet ein Umsetzen dieser Pläne den 
„Tod der deutschen Universität“. Es 
sei „deprimierend, wie mit Schnö- 


WALTER H. RUEB, Bonn 

Das Bonner Afghanistan-Komitee 
und der erste von ihm in das von 
sowjetischen Truppen besetzte Land 
am BindnkiiRffh entsandte deutsche 
Arzt, Karl Viktor Freigang aus dem 
niedenheinfechen Moers, appellier- 
ten gestern an die Sowjetunion, Schu- 
len, Krankenkhäuser »nd Zivilbevöl- 
kerung zu verschonen und humanitä- 
re Hüffe nicht brutal im Keim zu er- 
sticken. Gleichzeitig prptstierten 
Freigang und das Afghanistan- 
Komitee gegen die totale Zerstörung 
des von Freigang in der Provinz B&- 
miy an errichteten ktotngn Behelf sho- 
spitals am 28. Mai durch sowjetische 
Jagdbomber und Kampf hubschrau- 
ber, bei der nur durch einen Zufall 
eine Katastrophe mit Dutzenden von 
Menschenopfern unterblieb. 

Freigang warf der Sowjetuion vor, 
zielgerichtet und ausdrücklich die 
Lebensgrundlage der Bewölkerung 
Afghanistans zu zerstören. „Die Ernte 
wird vernichtet, um die Nahrungs- 
mittel zu verknappen“, sagte Frei- 
gang in einer Pressekonferenz in 
Bonn. „Ferner werden Krankenhäu- 
ser bombardiert, um die medizinische 
Versorgung zu unterbinden, und 


G GRAFSCHWERIN, Hannover 
Das schlechte Abschneiden der 
niedersächsischen SPD seit 1976 un- 
ter dem Vorsitz von Karl Ravens 
fuhrt der künftige Parteichef Johann 
Bruns weniger auf Führungsschwä- 
che zurück als auf „die langfristig 
wirkende Faszination des Minister- 
präsidenten Emst Albrecht“ Dieser 
habe einen Zuspruch aus der Bevöl- 
kerung erfahren, „der mit seinen ob- 
jektiven Leistungen nicht in Überein- 
. Stimmung steht.“ 

Dieses .Auseinanderklappen zwi- 
schen Anspruch und Ergebnis der 
Albrechtpolitik “ , werde der Bevölke- 
rung jetzt deutlich und sei durch das 
Ergebnis der Europawahlen manifest 
geworden. Die CDU in Niedersach- 
sen verfüge nicht mehr über die abso- 


HENK OHNESORGE, München 

Mt Fanfaren und Chorälen, Begrü- 
ßungsworten des Präsidenten des 
Zentralkomitees der Deutschen Ka- 
tholiken, KnHnsminigter Hans Maier, 
des Erzbischofs Friedrich Wetter und 
von Hanna Stützte, der Vorsitzenden 
des Diözesanrates, hat der Katholi- 
kentag gestern abend auf dem Ode- 
on-Platz begonnen. K nrfenlrarrima} 
Joseph Ratainger, einst Oberhirte des 
Erzbistums von Mfindhpn und Frei- 
sing, hielt die Festpredigt 

Die Organisation dieses großen Ka- 
tholikentreffens, zu dem etwa 100 000 
Teilnehmer erwartet werden, macht 
sowohl in der Breite des Angebots als 
auch in der Prominenz derjenigen 
staunen, die sich eingeflmden haben. 
Kirchliche Würdenträger aus der gan- 
zen Welt sind da: der polnische Pri- 
mas Kardinal Joseph Gfemp, die pol- 
nischen Oberhirten Kardinal Franz 
Macharski (Krakau) und Bischof Al- 
fons Nossol (Oppeln), der ungarische 
Kardinal Laszlo Lehar und der kroati- 
sche Kardinal Franjo Ruhanic, als Re- 
präsentant der Katholiken in der 
„DDR" Kardinal Joachim Meisner 
(Berlin Ost), der Vorsitzende der 


digkait und Zynismus so etwas von 
sich gegeben wird, während aßes 
nach Spitzenleistung der Forschung 
und nach Nobelpreisen schreit“. Er 
forderte die Ministerpräsidenten auf, 
„endlich ein klares Wort zu sagen“, 
oder die Hochschulen müßten den 
totalen Numerus clausus einführen. 

Die Universitäten sehen sich in ei- 
ner Front mit den Kultusministern 
der Lander Das Einsparpotential der 
Hochschulen sei durch die Sparweße 
der vergangenen Jahre erschöpft 
Bachem erinnerte daran, daß die Mi- 
nisterpräsidenten im Jahre 1977 noch 
einmal ihren Beschluß zur Offenhal- 
tung der Hochschulen bekräftigt hät- 
ten. Man habe sich gemeinsam auf 
eine „Überlast“ von bis zu 115 Pro- 
zent der vorhandenen Kapazitäten 
geeinigt, jenseits derer dann ein zu- 
sätzliches Überlast-Programm zu ent 
wickeln sei Nun komme von den Fi- 
nanzmimstern eine „völlige Kehrt- 
wendung“. Zum ersten Mal werde in 
einem offiziellen Papier des Staates 
das Ausbauziel von derzeit 750 000 
auf 850 000 Studienplätzen in Frage 
gestellt Mit dem Hinweis auf untaug- 
liche, sogenannte „ effizienzsteigern- 
de“ Maßnahmen und einer „reinen 
und teuflischen Perversion der Kapa- 
zitätsberechnung“ solle der Geld- 
hahn zugedreht werden, obwohl der 
Andrang weiter steige und „wir in 
diesem Jahrtausend nicht mehr auf 
unter eine Mißion Studenten kom- 
men werden“. Im Fach Informatik 
habe man beispielsweise schon heute 
eine Überlast von bis zu 190 Prozent 


Schulen werden dem Erdboden 
glpjphgemacht , um das Bildungswe- 
sen lahmzulegen, Dörfer bewußt an 
Basartagen angegriffen, um die Zahl 
der Todesopfer zu erhöhen.“ 

Freigang sagte ferner, für die 
Terror-Strategie der Sowjets gegen- 



Dr. Karl Viktor Fraigang 


über der afghanischen Bevölkerung 
gebe es noch viele Beispiele: die ge- 
zielte Zerstörung von Hospitälern 
französicher Arzteorganisationen, 
Massaker in Dörfern und Städten. In 
keiner einzigen der sechs von ihm 
besuchten afghanischen Provinzen 


lute Mehrheit und entsprechend die- 
ser veränderten Wählerkoalition 
müsse die niedersächsische SPD 
„mit einer verjüngten Konstellation“ 
zu einem Neu beginn kommen. 

Bruns sieht seine Roße als künfti- 
ger Parteh'orsitzender in der Stär- 
kung der Parteiorganisation. Die Par- 
tei müsse in den wesentlichen Fragen 
der Landespolitik stärker eine „Vor- 
denkerrolle “ spielen und dürfe diese 
Aufgabe nicht wie bisher allein der 
S PD-Landtagsfraktio n überlassen. 

Eine solche Kräftigung der Partei- 
organisation, um die landespoliti- 
schen Themen „schwerpunktmäßig 
zu formulieren und über einen länge- 
ren Zeitraum tragfähig zu machen“ 
sei die Voraussetzung, daß die Partei 


deutschen Bischofskonferenz, Kardi- 
nal Joseph Höffoer (Köln), der Erz- 
bischof von San Salvador, Arturo Ri- 
vera, und aus Brasilien der deutsch* 
stämmige Kardinal Aloisio Lorschei- 
der. 

Besondere Aufmerksamkeit ge- 
nießt Bischof Salvatore Schlaefer aus 
dem Missionsvikariat Bluefields in 
Nicaragua: Er war Ende Dezember 
1983 totgesagt worden, nachdem er 
eine Gruppe von Miskito-Indianera 
auf ihrer flucht durch den Urwald 
nach Honduras begleitet hatte. Jetzt 
ist er in der Bundesrepublik, um sich 
bei Adveniat für die Hilfe für seine 
Schutzbefohlenen zu bedanken, die 
Heimat seiner vor 150 Jahren ausge- 
wanderten Vorfahren zu besuchen 
und an einem Forum teilzunehmen 
und einen Gottesdienst in einer 
Münchner Pfarrkirche zu feiern. 

Auch die andere kirchliche Promi- 
nenz ist hier in München „zum Anfas- 
sen“: Alle nehmen an Foren und Dis- 
kussionen teil, feiern mit den Gläubi- 
gen Gottesdienst, stellen sich Fragen. 

Nicht minder imposant ist das Auf- 
gebot der politischen Parteien: CDU 


ner Verwirklichung dieser Plane 
„denkbar“ sei, daß notfalls die 
Universitäts-Leitungen gegen ihre 
Kultusminister „als ultima ratio“ vor 
den Gerichten auf den Erlaß eines 
Numerus dausus-Beschlusses klagen 
würden. 

Kritik an den Politikern kam von 
Berchem auch im Zusammenhang 
mit der Nachwuchsförderung: Wenn 
man beobachte, unter welchen We- 
hen n? p h Monaten einige Millionen 
Mark notdürftig für die Graduierten- 
forderung abgezweigt würden, dann 
sei es schon „bitter zu sehen, wie 
binnen kürzester Frist drei Milliarden 
Mark für die Bauern lockergemacht“ 
würden. 

Während der Plenartagung wurden 
auch zwei bemerkenswerte Personal- 
entscheidungen getroffen: Zum ei n e n 
wurde der Präsident der TU-Beriin, 
Jürgen Stamick, zum WRK-Vizeprä- 
sidenten gewählt, obwohl er mitten in 
einem höchst unsicheren Wieder- 
wahl-Kampf steht Und ebenfalls zum 
Vizepräsidenten wurde zum ersten 
Mal in der Geschichte der WRK ein 
Fachhochschul-Präsident gewählt 
der Münchner Walther Keßler. Doch, 
so Berchem, vorab seien die „Bedin- 
gungen“ dafür geklärt worden, zu de- 
nen auch gehört, daß die Fachhoch- 
schulen sich mit der „Differenzie- 1 
nmg“ abfanden und keiner „Konver- I 
genztheorie“ anhängen, nämlich daß 1 
am Ende eben doch äße Hochschulen I 


mit über drei Millionen Einwohnern 
habe er auch nur eine einzige intakte 
Schule vorgefunden. Ausnahmslos 
seien sie bei Bombenangriffen zer- 
stört worden. 

Freigang und das Af ghanis tan- 
Komitee appellierten schließlich an 
deutsch und af ghanis che Ärzte, sich 
für einen Hilfeeinsatz in Afghanistan 
zur Verfügung zu gteßen. Freigang 
selbst will noch imJuli nach Afghani- 
stan zurückkehien - wenn es der 
Spendeneingang auf das Konto 90 19 
bei der Sparkasse Bonn erlaubt mit 
den nötigen Geldmitteln für die An- 
schaffung eines Ambulanz-Jeeps so- 
wie Röntgen- und EKG-Geräten, viel- 
leicht gar mit einer Krankenschwe- 
ster. 

In einem gestern in Bonn veröf- 
fentlichten Schreiben des Zentralko- 
mitees der Deutschen Katholiken an 
den Botschafter der Sowjetunion in 
Bonn, Wladimir Semjono witsch Sem- 
jonow, wurde ebenfalls gegen die 
„anhaltenden urecht m aßigen Aggres- 
sionen“ der Roten Armee in Afghani- 
stan protestiert und die Regierung in 
Moskau aufgefordert, „ihre Kriegs- 
handlungen in Afghanistan zu been- 
den.“ 


für die Landtagswahlen gewinnt „Da 
wird sehr viel Denkarbeit nötig sein“, 
eine intensive Diskussion in der Par- 
tei und in der neuen Führungsspitze, 
zu der neben Bruns als Vorsitzender 
und Schröder als Spitzenkandidat 
auch Ravens gehört, der bis 1986 den 
Fraktionsvorsitz behalten soll. 

Die Parteidelegierten, die sich ge- 
gen den Wißen des Parteivorstandes 
für Schröder entschieden haben, er- 
warten indes von seiner programma- 
tischen Rede bereits am Samstag in 
Osnabrück diese neue Beschreibung 
der Parteipolitik, die gekennzeichnet 
sein wird durch die Abkehr von alten 
Positionen, vor allem in der Verteidi- 
gungs- und Energie Politik, für die die 
Namen Helmut Schmidt und Karl Ra- 


und SPD sind auf dem Katholikentag 
mit je eff Spitzenpolitikern -darunter 
Familienminister Heiner Geißler und 
Oppositionschef Hans-Jochen Vogel 
- und die CSU mit neun Prominenten 
unter Führung von Bundesmnenmi- 
nister Friedrich Zimmermann vertre- 



ten. Der Bundeskanzler, auf offiziel- 
lem Besuch in Lateinamerika, hat in 
einem Grußtelegramm seiner Hoff- 
nung Ausdruck gegeben, daß die 
Münchner Veranstaltung für die Teil- 
nehmer zu einer Stärkung der Zuver- 
sicht, der Hoffnung und der Lebens- 
bejahung und zur Absage an Angst, 
Resignation und Verzweiflung werde 


Auch der Wohnungsbau steht 
künft ig im Zeichen einer familienpo- 
litischen Komponente. Wohnungs- 
bauminister Oscar Schneider (CSU) 
kann darauf verweisen, daß die Bau- 
fördemng von 1987 an schon vom 
ersten Kind an greifen soll Das ist 
das Ergebnis der Kabinettssitzung 
vom späten Dienstagabend, in der die 
„Leitlinien* zur Neuregelung der 
steuerlichen Förderung des selbstge- 
nutzten Eigentums beschlossen wur- 
den. 

Sowohl Schneider als auch Fmanz- 
minister Gerhard Stoltenberg (CDU) 
wiesen gestern vor der Presse in 
Bonn darauf hir^ HaB es ginh einst- 
weilen nur um Eckwerte harvtefe für 
eint» Förderung des Wohnungsbaus, 
die an die Ende 1986 auslaufenden 
Sonderprogramme anschließen soll - 
Wenn sich Bauminister Schneider 
auch nicht der Illusion hingegeben 
hat, er könne ein größeres Fördervo- 
als bisher erreichen und im- 
mer betont hat, daß die Neuregelung 
„aufkommensneutral“ gestaltet wer- 
den sollte, so ist er mit manchen Plä- 
nen doch nicht ganz durchgedrun- 
gen. Möglicherweise kann hier aber 
noch die bevorstehende Verhandlung 
mit den Ländern Änderungen brin- 
gen ebenso wie die parlamentarische 
Behandlung. 

Die Leitlinien sehen eine Neuord- 
nung der Wohnungsbauförderung in 
drei Punkten von die Grundforde- 
nmg wird verbessert; die familienpo- 
II tische Komponente verstärkt und 
das selbstgenutzte Wohneigentum in 
aiiftn Formen gleichbehandelt . — 
Durch die verbesserte Grundforde- 
rung können von 1987 an Bauherren 
und Erwerber von selbstgenutztem 
Wohneigentum acht Jahre lang jähr- 
lich fünf Prozent der Hersteßungs- 
oder Anschaffungsko sten von höch- 
stens 300000 statt bisher 200 000 
Marie steuerlich ab setzen. Das sind 
jährlich 15000 statt bAzher 10000 
Mark vom zu versteuernden Einkom- 
men. Diese Vergünstigung kann jeder 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker legte gestern bei geire m 
Besuch im Berliner Bundeshaus und 
den Chefs von 27 500 Bundesbedien- 
steten in der Stadt nachhaltig Be- 
kenntnis zur Zusammengehörigkeit 
von Bund und Berlin ab: „Beide zie- 
hen an einem Strang“, sagte er. Es 
gebe „nicht den Schatten eines Zwei- 
fels" an der Berechtigung der Arbeit 
des BundesbevoBmächtigten. Er 
könne daher „mit bestem Gewissen“ 
sagen: „Wir wollen und werden diese 
Verantwortlichkeiten des Bundes in 
Berlin voß wahmehmen.“ Dies ge- 
schehe aufgrund der getroffenen Ver- 
einbarungen und „stets ohne irgend- 
eine provokatorische Absicht“. 

Staatssekretär Peter Lorenz (CDU) 
wies bei der Begrüßung des Gastes 
darauf hin, daß Weizsäcker so früh 
wie keiner seiner Vorgänger dem 
Berliner Bundeshaus einen Besuch 
abstatte. Weizsäcker machte bei sei- 
ner Definition der Aufgaben der Bun- 
desbehörden in Berlin klare Aus- 
sagen. 

Zum Verhältnis zur östlichen Sei- 
te: Der Bund nehme seine Verant- 
wortlichkeiten „in einem Sinne wahr, 
der auf der Erfahrung beruht, daß 
man am besten mit den anderen wei- 
terkommt, wenn man in aller Ver- 
nunft und Ruhe die eigenen Positio- 
nen an eh wahrnimmt »nd darsteßt 
Es empfiehlt sich nie, um der guten 
Atmosphäre wißen, bestimmte Dinge 
halb oder ganz zu verschlucken. Man 
erzeugt dadurch nur Mißtrauen bei 


Leitwort an guten Gedanken kommt, 
wird aufmerksam gehört und beach- 
tet werden.“ * 

Das Motto dieses K ath o likentages 
heißt „Dem Leben trauen, weil Gott 
es mit uns lebt“. Es stammt von dem 
Jesuitenpater Alfred Delp, der es mit 
gefesselten Händen kurz vor seiner 
Hinri chtung im Dritten Reich 
schrieb. Dem Widerstand der katholi- 
schen Kirche gegen den Nationalso- 
zialismus, Ha rgpgtoTHan pingrirer Ge- 
stalten, Geistlichen ebenso wie Laien, 
ist denn auch eine Reihe von Vorträ- 
gen gewidmet In diesem Zusammen- 
hang steht auch eine Enttäuschung 
des 88. Deutschen Katholikentages: 
Nur zu gone hätte man es gesehen, 
wenn „termingerecht“ Papst Johan- 
nes Paul n. den Münchner Pater Ru- 
pert Mayer, einen Kämpfer gegen das 
Unrecht des NSStaates, seliggespro- 
chen hätte. Dazu Erzbischof Fried- 
rich Wetter. „Für diesen Faß wäre 
eine Einladung an den Papst vorgese- 
hen gewesen.“ 

Doch auch ohne den Heiligen Vater 


spruch nehmen und nur für selbstge- 
nutztes Eigentum. 

Kinder sollen künftig gleich behan- 
deli werden. „Baukindergeld“ gibt es 
schon vom eisten statt bisher vom 
zweiten Kind an und zwar in der Ho- 
he von 600 Mark pro Jahr. Ob dieser 
Betrag von der Steuerschuld abgezo- 
gen oder in entsprechender Hohe von 
der Bemessungsgrundlage abgezo- 
gen werden soll, ist noch mit den 
Ländern zu klären - ebenso wie eine 
Erhöhung der Entlastung auf 1200 
Mark, wie sie Schneider von Anfang 
an gefordert hatte. „Hier ist noch Luft 
drin“, meinte der Minister gestern. Es 
soll auch noch geprüft werden, ob 
diese Entlastung nfoht nur für im 
Haushaft lebende Kinder, sondern, 
nach einer Forderung von Famflien- 
minister Geißler, «»nh für die Auf- 
nahme von Ellern gewährt werden 
soff 

Alle Formen von seUstgenutztem 
Eigentum werden künftig gleich be- 
handelt, gleichgültig, ob es selbst ge- 
baut; als Neu- oder Altbau erworben 
wird und ob es sich um ein Sn-, 
Zwei- oder Mehiflunflieohaus han- 
delt Künftige Bauherren von Zweifa- 
milienhäusern können dann nicht 
mehr Werbungskosten wie z. B. 
Schuldzinsen steuermindernd gel- 
tend maph<m Bisher hfl**»" Sie raohr 
Möglichkeiten, Ausgaben steuerlich 
wegzudrücken als Selbstnutzer. Sie 
konnten sich auch einer höheren Be- 
lastung durch spatere Umwandlung 
des „unechten“ Zweifamilienhauses 
in ein ‘RinftnnflwnKan s entziehen. Für 
diese Neuregelung soll jedoch aus 
Gründen des Veitrauensschutzes ei- 
ne Übergangsfrist von 12 Jahren gel- 
ten. 

Die Nutzungswertbesteuemng für 
Eigenheimer soll abgeschafft weiden 
- auch als Beitrag zur Verwaltungs- 
Vereinfachung. Wenn die Förderung 
endet, endet auch die Verbindung des 
Selbstnutzers mit dem Finanzamt - 
wenigstens in diesem Bereich. 


nie, Dinge, die mitunter kontrovers 
sind, in einer provokativen Form vor- 
zutragen. Wir haben immer in jeder 
Pflicht auch die Aufgabe, uns in die 
andere Seite hinein zu versetzen. Wir 
müssen der anderen Seile dazu ver- 
helfen, zu verstehen, «önzuaehen, daß 
und warum wir uns so verhalten, wie 
wir es tun. Dazu tragen die Einrich- 
tungen des Bundes hier maßgeblich 
bei.“ 

Vor der „Berliner Pressekonfe- 
renz" hatte Weizsäcker am Vortage 
alle „Anfragen und Proteste“ von so- 
wjetisch«: Seite gegen die Anwesen- 
heit des Bundespräsidenten in Berlin 
als glicht berechtigt" bezeichnet Die 
Regelung dessen, was der Präsident 
in Berlin tun könne und was nicht, 
stünde im Viennächte- Abkommen. 
„Dies gßt es strikt einzu haften und 

VOß anwnypndgn. * 

Der Bundespräsideiit könne im 
Rahmen der Bindungen, „die «hal- 
ten bleiben und ausgebaut werden 
dürfen“, weiterhin in Berlin sein. Er 
unterstrich erneut sein Interesse an 
einem „DD R “-Besuch. Auf eine Fra- 
ge der WELT wies er auf die „konkre- 
ten Umstände“ hin, die dabei jedoch 
beachtet werden müßten. Zum The- 
ma „Honecker-Besuch“ im Westen 
deutete Weizsäcker an, daß er den 
Gast sprechen wolle, dies ab« nicht 
an seinem Bonn« Amtssitz gesche- 
hen müßte. Zu möglichen Privatbe- 
suchen in d« „DDR“ meinte Weiz- 
säcker wörtlich; „Das wollen wir mal 
lan gsam an grfian lassen.“ Er schloß 


wird den Besuchern, die in dreißig 
Sonderzügen aus aßen Teilen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
selbst der deutschsprachigen 
Schweiz herangebracht wurden, fast 
unübersehbar viel geboten, so allein 
183 offizielle Reden und Statements 
von Politikern, Professoren und Prä- 
laten innerhalb von drei Tagen. 

München steht im Zeichen des Ka- 
tholikentages. Die städtischen Ver- 
kehrsmittel haben einen Sonderfahr- 
pian aus Stadtkern hinan« zum 
Messegelände in Kraft gesetzt Über 
25 000 Betten wurden kostenlos von 
Privatpersonen zur Verfügung ge-l 
stoßt Für manche Kinder ist schul- ! 
frei, weil ihre Schulen als Massen- 
quartiere dienen. 200 freiwillige Ho- 
stessen, gekleidet in blaue Röcke und 
weiße Blusen, helfen mit Infor- 
mationen der Verirrten und Verwirr- 
ten, üb« 1500 freiwillige Ordner und 
Ordnerinnen walten ihres Amtes. Was 
- vom Wetter abgesehen - getan wer- 
den konnte, um den 88. Deutschen 
Katholikentag zum Erfolg werden zu 
lassen, ist geschehen. 

Kalter: „München feuchtete“ 


SPD-Gesprach mit 
SED über Abbau 
von Chemiewaffen 

p.p.Bonn 

Die Sozialdemokraten und die 
SED wollen „gemeinsame Vorstel- 
lungen über einen Chaniewaffen- 
Abbau“ entwickeln. In den vergange- 
nen Tagen waren die SPD-Bundes- 
tagsabgeordneten Karsten Voigt, 
Egon Bahr und Hermann Scheer zu 
ersten Gesprächen darüber im Qst- 
beriiner Gästehaus des Ministerrates. 
ihren gegenüber saßen das Polit- 
büro-Mitglied Hermann Aken, der Di- 
rektor der Akademie der Wis- 
senschaften, Karl-Heinz Lohs, und 
der stellvertretende Abteilungsleiter 
im Zentralkomitee, Gunter Rettner. 
Die Gespräche sollen im Herbst in 
Bonn in gleicher Besetzung fortge- 
setzt werden. Voigt sah gestern in 
gi oe r ersten Bilanz gerade im 
Chemiewaffen-Bereich „besonders 
mi fitärhtemi/'hf* “ Perspektiven für 
Fortschritte in der Rüstungsbegren- 
zung. Beide Teile Deutschlands seien 
„von der Frage d« chemischen Waf- 
fen besonders betroffen“. Der „Ge- 
danke der Verantwortungsgemein- 
sebaft“ werde hi« genauso lebendig 
wie die Erinnerungen an Kampf- 
stoff-Einsatz, die in Deutschland 
noch besonders wach seien. 

Für Bangemann 
„zu provinziell“ 

DW.Bonn 

Der neue Wirtschaftsminister und 
mögliche Genscher-Nachfolger Mar- 
tin Rflngpmnnn sieht die SflhiiM für 
das schlechte Abschneiden d« FDP 
in den Europawahlen bei den Wäh- 
lern. In einem Interview mit d« Illu- 
strierten „Neue Revue“ antwortete 
Bangemann auf eine entsprechende 
Frage: „Die Deutschen sind provin- 
ziell. Im Grunde genommen leben wir 
noch im Bfedermeter.“ 

Ban gemann zeigte sich ab« über- 
zeugt, daß üb« fünf Prozent der Be- 
völkerung wre liberale Politik wol- 
len. „Liberale Politik ist nur in dieser 
Koalition möglich“. Die FDP habe 
sich in der Vergangenheit nicht son- 
derlich geschickt verhalten, räumte 
Bangemann ein, ab« „wir haben nie 
gegen liberale Grundsätze versto- 
ßen“. 

BGS-Stärke wird 
nicht verringert 

EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 
Aus „sicherbeitspolitischen Grün- 
den“ bleibt die Stärke des Bundes- 
grenzschutzes (BGS) von zur Zeit 
18 882 Beamten des mittleren 
Polizei-Vollzugsdienstes auch in den 
kn r yimpndpn Jahren erhalten. Damit 
hat sich Btmdesinnenminister Fried- 
zieh Zxmmennann im Entwurf des 
Bundeshaushaltes 1985 gegen Bun- 
desfinanzminister Gerhard Stolten- 
berg durchgesetzt .^Struktur und Mo- 
tivation“ des BGS, so ein Sprecher 

ben nunmehr bestehen. 

Während aus finanziellen Gründen 
geplant war, zunächst keine Einstel- 
lungen in die „Polizei des Bundes“ 
vorzunehmen, kann der jetzige Be- 
stand durch Neueinsteßungen, die 
1985 bei 950 Mann, im Jahr darauf bei 
1200 Mann liegen, gehalten werden. 

BGH-Urteil zur 
passiven Sterbehilfe 

rtr, Karlsruhe 
Ein Arzt macht sich nicht in jedem 
Faß d« Tötung auf Verfangen oder 
der imterlassenen Hilfeleistung 
schuldig wenn er einen Selbstmör- 
der nicht vor dem Freitod rettet Mit 
dies« gestern verkündeten Entschei- 
dung versuchte der Bundesgerichts- 
hof (BGH) die schwierige Frage 2 x 1 
beantworten, wie weit die Pflicht ei- 
nes Arztes zur Lebensveriängerung 
bei einem lebensmüden Patienten 
reicht (AZ.: 3 STR94/84) 

In ihrer Begründung stellen die 
Bundesricbter fest, Mafirwthmim zur 
Lebensverfängerung seien nicht 
schon deshalb unerläßlich, weß sie 
technisch möglich seien. „Nicht die 
Effizienz der m edizinischen Appara- 
tur, sondern die an der Achtung des 
Lebens und der Menschenwürde aus- 
gerichtete Einzelfallentscheidung be- 
stimmt die Grenze ärztlich« Behand- 
hmgspflicbt“, urteilten die Richter. 

Sie bestätigten damit den Frei- 
spruch eines 63 Jahre alten Krefelder 
Arztes. Der Angeklagte war Hausarzt 
einer schwer leidenden und nach 
dem Tod ihres Mannes lebensüber- 
drüssigen 76 Jahren alten Frau gewe- 
sen, die in Selbsttotungsa bsif.ftt eine 
Überdosis Morphium und Schlafinit- 
tel genommen hatte. Der Arzt fand sie 
bewußtlos mit einem Zettel' „Bitte 
kein Krankenhaus“. Angesichts ihrer 
schweren Vergütung und eines nicht 
mehr fühlbaren Pulses gelangte er zu 
dem Schluß, daß die Patientin nicht 
mehr oder allenfalls mit schweren 
Dauerschäden zu retten sei und un- 
terließ weitere Hilfeleistungen. 
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auch Universitäten seien. 

„Die Terror-Strategie der Sowjets" 

Deutscher Arzt berichtet ans Afghanistan / Katholiken appellieren an Senyonow 


„Vordenkerrolle 66 der Partei betont 

Der künftige niedersächsische SPD- V orsitzende Johann Brnos über seine Pläne 


ein „neues programmatisches Profil" vens stehen. 


anderen. Ab« es empfiehlt sich auch 


derartige Reisen ab« 
aus. 


Der Kanzler hofft auf eine Absage an die Angst 


Er schrieb: „Alles, was in diesen Ta- 
gen aUS ’Miinrhen nntw ftinem guten 


„Bonn und Berlin, beide 
ziehen an einem Strang 66 

Bundespräsident betont Verantwortung des Bnndes 
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„Ich habe die Diners Club-Karte 3 Monate kostenlos probiert. Die vielen Service- 
Leistungen lernte ich jetzt auf einer Urlaubs-Reise in den USA 
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Der Typ: 

J ost Hieronymus, W irtschaf tsjurist. Hobbys: 
Skifahren und seine Geländemaschine. Konzi- 
piert gewerbliche Immobilienanlagen und sein 
Leben nach persönlichem Maß. Ist geschäftlich 
viel unterwegs, es sei denn, er sitzt sonntags in sei- 
nem Strandkorb und schaut auf die Berge hinter 
dem Starnberger See. Er ißt gerne und gut. Mag 
aber auch mal „Deftiges“ im gemütlichen bayeri- 
schen Biergarten. Er ist selbständig und unab- 
hängig. Kurz: ein unternehmungslustiger Unter- 
nehmer. Er ist Diners Club-Mitglied. 


Der Club: 

Der Diners Club bietet mehr als bares Geld. 
Das werden auch Sie auf jeder Reise feststellen. 
Denn Diners Club-Mitglieder genießen einen 
umfangreichen VIP-Service mit Leistungen wie 
Sicherheits-Paß, Telefon -Service in USA, Miet- 
wagen- und Limousinen-Service, den Vorzug, 
VIP-Lounges in Innenstädten, auf Messen und 
Flughäfen nutzen zu können. Und vieles mehr. 

Diners Club-Mitglieder reisen bequemer 
und sicherer. Überzeugen Sie sich von den um- 
fangreichen Service-Leistungen, und testen Sie 
die Diners Club-Karte 3 Monate kostenlos. 
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<3 Diners Club. Die Karte, die 
Ihre Meinung über Karten ändert. 


Eiligen Interessenten 'des kostenlosen 3-Monats-Tests steht unser Telefon-Service zur Verfügung. In: Frankfurt 0611/1559-1* Berlin 030/8822628. Bremen 0421/342942, Düsseldorf 0211/48 6016, 
Hamburg 040/321621, Hannover 05 U/6220 50, Köln 0221/233981, München 089/263131 und 26 5417, Nürnberg 09176/378, Stuttgart 07 11/64 3013-14. 
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WELT# NACHRICHTEN 


Völlig neue 
Arbeitszeit- 
Mentalität? 

9 Fortsetzung von Sötte 1 

Ebenfalls positiv wertete Kirchner 
den vorhersehbaren Arbeitsmarktef- 
fekt der Kombination aus einer im 
Betriebsdurchschnitt verkürzter Wo- 
chenarbeitszeit und der Vorruhe- 
standsregelung. Für den Unterneh- 
mer könne es jetzt „interessant sein, 
37-Stunden- Arbeiter einzustellen“. 
Wer bisher 40 Stunden arbeite und 
nach dem neuen Modell der „Fächer- 
Arbeitszeit“ (zwischen 37 und 40 
Stunden) nach Betriebsvereinbarung 
nur noch 37 Stunden arbeite, bekom- 
me aufgrund der im Tarifvertrag ver- 
einbarten Besitzstandswahrung für 
eine Übergangszeit denselben Lohn 
wie jener, der die Durchschnittsar- 
beitszeit von 38,5 Stunden leiste. Für 
Neueingestellte falle diese Klausel 
weg, sie bekämen also den - ohnehin 
durch den „Lohnausgleich“ von 3,9 
Prozent erhöhten - Stundenlohn für 
die tatsächlich geleistete Arbeit 
Wenn nun ältere Arbeitnehmer von 
dem Angebot der Tarifrente Ge- 
brauch machten, so könne der frei- 
werdende Arbeitsplatz kostengünsti- 
ger mit einem „37er“ besetzt werden. 
Vor allem für den Bereich der meist 
nur angelernten Schichtarbeiter sieht 
Kirchner hier zusätzlichen Anreiz für 
Neueinstellungen. 


Lösung für die drei „Problemfälle 46 

„DDR“ sichert baldige Ausreisegenehmigung zu / Bonn bereitet Honecker-Besuch vor 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Die „DDR“ hat auch den drei „Pro- 
bfemfitien“ in der Ständigen Vertre- 
tung Bonns in Ost-Berlin Straffreiheit 
und eine baldige Ausreisegenehmi- 
gung in die Bundesrepublik Deutsch- 
land zugesichert Es handelt sich da- 
bei um einen Matrosen, der beim 
Wachregiment war, um einen Haupt- 
mann der Reserve und einen Mann, 
der von den „DDR “-Behörden als 
„Cteheimmsträger** bezeichnet wor- 
den war. 

Dies ergibt sich aus Aussagen von 
Staatssekretär Ludwig Rehlinger 
vom Bumiesministerium für Inner- 
deutsche Beziehungen, die dieser 
nach Abschluß der Übereinkunft mit 
dem Ostberliner Rechtsanwalt Vogel 
abgegeben hat In dem Gebäude der 
Vertretung sind jetzt nur noch vier 
Erwachsene und zwei Kinder zurück- 
geblieben. Rehlinger hatte erklärt 
„Bei den im Haus verbliebenen Per- 
sonen handele es sich nicht um die 
'Problemfälle 4 .“ Rehlinger „Diesen 
Personen, die sich jetzt noch in der 
Ständigen Vertretung aufhatten, wur- 
den die gleichen Möglichkeiten eröff- 
net wie allen anderen, die daraufhin 
die Ständige Vertretung inzwischen 
verlassen haben.“ Es bestehe Grund 
zu der Annahme, daß die zuständigen 
Stellen der „DDR“ wieder Ausreise- 


genehmigungen erteilen würden, 
wenn sich die Lage in der Vertretung 
normalisiert habe, „das heißt, wenn 
auch die letzten gegangen sind“. 

In Regierungskreisen in Bonn wur- 
de darauf verwiesen, daß diese Aussa- 
ge auf Bitten von Rechtsanwalt Vogel 
in die Erklärung ausgenommen wor- 
den sei. Rehlinger hatte mit den drei 
„ Problemfallen “ und allen anderen 
Zufluchtsuchenden Gespräche ge- 
führt und sie - bis auf die sechs - 
überzeugen können, daß die „DDR“ 
bislang ihre Zusagen eingehalten ha- 
be. Alle seien sehreingeschüchtert, ja 
voller Angst gewesen. Sie hätten be- 
obachten können, wie ein Mann, der 
in die Vertretung wollte, von „DDR“- 
Po lizisten brutal zusammengeschla- 
gen und dann wie ein Stüde Vieh 
weggeschleift worden war. Dieser 
Vorgang habe zusätzliche Angst ge- 
schaffen. 

Rehlinger vertrat die Auffassung, 
daß die sechs in der Vertretung ver- 
bliebenen Personen keinen so 
schwerwiegenden Grund dafür hät- 
ten, der es verständlich mache, 
sie das Angebot der „DDR“ ablehn- 
ten. R ehling er „Jeder muß die Gege- 
benheiten sehen, wie sie sind. Eine 
sachliche Beurteilung zwingt zu der 
Feststellung, daß über Ausreisen aus 


der DDR die Behörden der DDR ent- 
scheiden.“ 

Bonn und Ost-Berlin sind in Ge- 
sprächen, ein „Paket“ zu schnüren. 
Nach den in Bon n vo rliegenden In- 
formationen - die WELT hat darüber 
berichtet - soll die „DDR“ einen wei- 
teren Kredit erhalten, der über 900 
Millionen Mark liegt Die Entschei- 
dung darüber wird alsbald erwartet 
Im Gegenzug erwartet Bonn eine 
Senkung des Zwangsumtauschs und 
mehr Reisemöglfchkeiten, vor allem 
für Frauen in der „DDR“. 

Staatsminister Jenninger vom 
Kanzleramt wollte diese Einzelheiten 
nicht bestätigen, aber er bezeichnete 
es als zutreffend, daß man mit der 
JDDR“ im Gespräch über „weitere 
praktische Regelungen der Zusam- 
menarbeit“ sei. Die SPD hat durch 
ihren Abgeordneten Hans Buchler in- 
zwischen einen weiteren Großkredit 
für die „DDR“ befürwortet wenn da- 
durch konkrete Fortschritte erzielt 
werden könnten. Der Vorsitzende der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Al- 
fred Dregger, sagte dem Bonner 
„General- Anzeiger“ , die Bundesre- 
gierung bereite weiter den Besuch 
von SED-Generalsekretär Honecker 
vor. Es würden Vorbereitungen mit 
dem Ziel getroffen, daß dieser Be- 
such - er ist für September vorgese- 
hen - „auch Ergebnisse“ bringe. 
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Vermittelt Georg Leber 
im Druck-Konflikt? 

Metall-Schlichten Noch nicht gefragt / Streiks fortgesetzt 


DW. Düsseldorf 

Im Tarifkonflikt der Druckindu- 
strie ist gestern eine Vermittlung des 
erfolgreichen Metall-Schlichters, Ge- 
org Leber, ins Gespräch gebracht 
wenden: Leber, ehemaliger Vorsitzen- 
der dar IG Bau, Steine, Erden, äußer- 
te sich fthfrding s noch distanziert. Er 
beschränkte sich auf die Formulie- 
rung, ob er eine solche Aufgabe über- . 
nehmen werde, könne er erst dann 
entscheide!, „wenn er gefragt wer- 
de“. Bislang habe jedoch keine der 
beiden Seiten mit ihm Kontakt ange- 
nommen. Sprecher der IG Druck und 
Papier und des Bundesverbandes 
Druck hatten sich bereits am Diens^ 
tag skeptisch über die Einschaltung 
eines Schlichters geäußert Druck- 
Vw hanHlnng g fiihn »r Manfred BeltZ 

Rubelmann «ah dafür ^imm» Chance 
und keine Notwendigkeit“. Der Ge- 
werkschaftsvorsitzende Erwin Ferle- 
mann äußerte sich drastischen Erse- 
he niemanden, der bereit sei, „politi- 
schen Selbstmord“ zu begehen. Dies 
käme jedoch der Rolle eines Schlich- 
ters in der Druck-lhrifrunde sehr na- 
he. Bei den Düsseldorfer Verhand- 
lungen der Tarif parteien dm 1 Druckin- 
dustrie war bis gestern nachmittag 
keine Annäherung in der Arbeitszeit- 


frage zu erkennen. In der Kernfrage 
der „Flexibilisierung" der Wochenar- 
beitszeit standen sich beide Seiten 
„kompromißlos“ gegenüber (Ferle- 
mann). Die Gewerkschaft setzte ihren 
Arbeitskampf in' unverminderter 
Härte fort. 

Die IG Druck brachte zusätzlich 
Schärfe in den Konflikt. Ein von ih- 
rem stellvertretenden Vorsitzenden 
Detlef Bensche verantwortetes Flug- 
Watt wirft den Arbeitgebern vor, sie 
wollten Tw-h Gutsherrenart“ ohne 
Mitwirkung der Betriebsräte Anord- 
nung über die Arbeitszeit treffen kön- 
nen. Weiter heißt es: „Wir lassen uns 
nicht die Gesmdeordnung des 19. 
Jahrhunderts äufzwingen.“ Der Bun- 
desverband Druck sprach von provo- 
zierenden Parolen, die wenig hilf- 
reich seien, die komplizierten Proble- 
me zu -lösen. Die Organisation wies 
daraufhin, daB nach ihrer Auffassung 
das Angebot zur Arbeitszertverkür- 
-zuog genau dem in der Metallindu- 
strie erzielten Abschluß entspreche. 
Die Gewerkschaft diskreditiere 
durch ihr Nein zu einer „Individuali- 
sierung“ der Arbeitszeit den Ab- 
schluß in der Metallindustrie, „der 
auf dem Leber-Modell basiert und ei- 
ne solche fTeadbüisierimg vorsieht“. 


Die „DDR“ 
baut weitere 
Todesautomaten ab 

itr. Müschen ;> ■ L 


Die „DDR" hat am Dienstag an ei- • 

ner bislang nicht vorgesehenen Stelle \ % 
an der Grenze zur Bundesrepublik * 
Deutschland mit dem Abbau von 
Selbstschußanlagen des Typs SM 7Q 
begonnen. Ein Sprecher des Grenz- 
schutzkommandos Süd sagte gestern 
der Nachrichtenagentur Reuter, ganz 

im Gegensatz zum üblichen Muster 

und fffr die Grenzbehörden der Bun- 

desrepublik „völlig überraschend“ V - ... 

hätten „DDR“ -Arbeiter bei Fladun- 

gen in Unterfranken nahe der V 

bayerisch-hessischen Grenze damit . > 

angefangen, Selbstschußanlagen zu . V 

demontieren. Seit Dienstag seien die 

Apparate auf einer Strecke von rund ..i ^ . : 

600 bis 700 Metern entfernt worden, - :• 

berichtete der Bundesgrenzschutz. 

Die seit Herbst 1983 anhaltenden 
Demontagen der Selbstschußanlagen 
an der Demarkationslinie gingep an " ' 

der bereits bekannten Stelle bei der 
Gemeinde Pax nahe Hof unterdessen 
weiter voran. Seit dem September 
vergangenen Jahres bauten die Ar- 
beitskommandos der „DDR“ -.nach 
Angaben des Grenzschutztomman- -’-^V 
dos Süd auf einer Länge voii 30 340 - . 

Metern an der Grenze zu Bayern rund > - 

4000 Anlagen des Typs SM 70 ab. - - . . - . 


Kreml wirft der Bundesregierung Revanchismus vor 

Mertes: Mit dieser Beschuldigung gefährdet die UdSSR die Geschäftsgrundlage des Moskauer Vertrages 


Genscher bis 1987 Außenminister? 

Haussmann : Strauß muß mit Union klären, welchen CDU / CSU-Minister er ersetzen könnte 


BERNT CONRAD, Bona 

Staatsminister Alois Mertes (CDU) 
vom Bonner Auswärtigen Amt hat 
die Sowjetregierung beschuldigt, mit 
ihrem gegen die Bundesregierung ge- 
richteten Vorwurf des „Revanchis- 
mus“ die Geschäftsgrundlage des 
Moskauer Vertrages vom 12. 8. 1970 
zu gefährden. Die Attacken gegen die 
im Brief zur Deutschen Einheit nie- 
dergelegten Ziele seien mit Geist und 
Buchstaben des deutsch-sowjeti- 
schen Vertragswerkes unvereinbar 
und schadeten der Vertrauens- 
bildung zwischen Ost und West er- 
klärte Mertes in einer gestern in Bonn 
veröffentlichten schriftlichen Stel- 
lungnahme. 

Die sowjetische Regierung hatte 
den von ihren Medien seit Monaten 
verbreiteten Revanchismus-Vorwurf 
neuerdings auch in aller Form an die 
Bundesregierung adressiert Moskau 


wende sich jetzt ausdrücklich gegen 
„das politische Ziel der Bundesrepu- 
blik Deutschland, auf einen Zustand 
des Friedens in Europa hinzu wirken, 
in dem das deutsche Volk in freier 
Selbstbestimmung seine Einheit wie- 
dererlangt“, stellte Mertes fest 

Diese Zieldarstellung entspreche 

dem Wiedervereinigungsgebot des 
Grundgesetzes und des Deutschland- 
vertrages. Sie sei auch der „wesentli- 
che Inhalt des Briefes zur offenen 
Deutschlandfrage, den die Bundesre- 
gierung Brandt/Scheel als für sie ver- 
bindlichen Auslegungstext bei Ab- 
schluß des deutsch-sowjetischen 
Gewaltverzichts-Vertrages von 
12. 8. 1970 und des innerdeutschen 
Grundlagenvertrages vom 21J)ezem- 
ber 1972 den Regierungen in Moskau 
und Ost-Berlin zugeleitet hat“. 

Der damalige Staatssekretär Bahr, 
so Mertes, habe der sowjetischen Sei- 


te bei seinen Geheimgesprächen mit 
Auß enminis ter Gromyko am 21. De- 
zember 1970 den Entwurf des Briefes 
zur Deutschen Einheit übergeben, 
nachdem Oppositionsführer Barzel 
im Bundestag und Rnnd esinnenmini- 
ster Genscher regieningsintem auf 
das Erfordernis der Vereinbarkeit je- 
des deutsch-sowjetischen Vertrages 
mit dem Grundgesetz hingewiesen 
hatten. 

Nach Angaben von Mertes wurden 
auf sowjetischen Wunsch verschiede- 
ne Änderungen vorgenommen, die 
tu m endgültigen Text führten, mit 
dem sich auch die NATO-Verbünde- 
ten solidarisierten. Jm Zu- 
sammenhang mit der Unterzeich- 
nung des Moskauer Vertrages über- 
gab am 12.8. 1970 ein Mitglied der 
deutschen Delegation im sowjeti- 
schen Außenministerium den BrieC 
das ihn - ebenso wie spater die DDR- 


Regierung - entsprechend der vorauf- 
gehenden Absprache ohne Wider- 
spruch entgegennahm.“ 

Der Staatsminister zog daraus die 
Schlußfolgerung: „Sollte die sowjeti- 
sche Regierung das Ziel der Bundes- 
regierung - nämli ch einen Zustand 
des Friedens in Europa, in dem das 
deutsche Volk in freier Selbstbestim- 
mung seine Einheit wiedererlangt - 
jetzt ernsthaft als Revanchismus wer- 
ten, so würde sie Treu und Glauben 
zuwider handeln Sie gefährdet die 
Geschäftsgrundlage des deutsch- 
sowjetischen Vertrages. Sie bezich- 
tigt damit auch die Bundesregierung 
von 1970/72 und die Mitgliedstaaten 
des Atlantischen Bündnisses des Re- 
vanchismus. Sie bezeichnet heute ei- 
ne deutschland politische Zielbe- 
schreibung als revanchistisch, an de- 
ren Redaktion sie zumindest mitge- 
wirkt hat“ 


itr, München 

rieh Genscher soll nach dem Wüten 
der Freien Demokraten auf jeden ihll 
bis 1987 im Amt bleiben. FDP-Gene- 
ralsekretar Manfred Waus^maim sag- 
te gestern im Bayerischen RundfUnk 
zu möglichen Ambitionen des CSU- 
Vorsitzenden Franz Josef Strauß: 
„Die Kooperation zwischen Kanzler 
Kohl und Genscher ist so hervorra- 
gend und so ungetrübt, daß sich kein 
Fragezeichen anbringen läßt* 

Für die Freien Demokraten ist 
nach den Worten des FDP-Generalse- 
kretärs Haussmann die Besetzung 
des Außenministeriums sowie des 
Wirtschafts- und Ju rtimiinudpriums 
eine Grundlage der Koalition. Wenn 
der CSU-Vorsitzende Strauß ein Mi- 
nisteramt in Bonn wolle, müsse er mit 
der CDÜ/CSU-Fraktion klären, wel- 


chen Minister der TTniona pgrtpien er 
im Kabinett ersetzen könne. 

Die CSU besteht darauf; daß ihr 
Vorsitzender Strauß einen Platz in 
der Bundesregierung beanspruchen 
kann. Es sei das „selbstverständliche, 
natürliche Recht einer Koalitionspar- 
tei“, daß ihr Vorsitzender im Kabinett 
mitwirken könne, „wenn er und die 
Partei dies für erforderlich halten“, 
erneuerte Landesgruppenchef Theo 
Waigel -diese Auffassung im 
CSU-Parteiorgan „Bayemkurier“. 
Zugleich stellte er die „außergewöhn- 
liche Begabung“ von Strauß „als 
Staatsmann von Weltrang“ heraus. 

Imme r stärker weist die CSU dar- 
auf hin, daß die Union 1987 mögli- 
cherweise ohne die FDP die Mehrheit 
in Bonn erlangen müsse. „Um unse- 
rem Volk das rot-grüne Chaos zu er- 
sparen, müssen CDU und CSU altes 
daransetzen, 1987 mehr Stimmen als 


SPD und Grüne zu gewinnen“, be- 
kräftigte Waigel seine These, die er * 
zuvor in einem WELT -Gespräch er- , 1 

läutert hatte. „Die sich abzeichnende t , ' ■ ? ; : 
Zusammenarbeit zwischen der SPD - 1 1 

und den Grünen wird zunehmend zu 
einer Gefahr für Deutschland.“ Das 
Vertrauen der Bürger in die Lei- 
stungsfähigkeit der Unionsparteien ; r /. 
steige um so mehr, Je enger der ; 
Schulterschluß von CDU und CSU ' ' _ . 
ist“. 

Als „schwieriges Feld der Züsara- - 
menarbeit mit der FDP“ steift Waigel , r - •• 
die Innen- und Rechtspoiitik heraus. . r - 
„Die hier bestehenden Differenzen . T‘ ' 

lassen nur wenig Spielraum für Kom- ‘ 1 
promisse.“ Auch in der Außenpolitik y“_‘ ' : ~ 

gebe es Bereiche, in denen die CSU ;; r "; * ‘ ‘ 
mit ihren Vorstellungen noch nicht so ; 
vorgedrungen sei, wie sie das erwar- ... 
tethabe. . - ' ' 


r 





Die neue Gebührenordnung ist eine gute 
Basis für die Partnerschaft zwischen Arzt 
und Patient Sie macht die Arztrechnung 
lesbarer und veranlaßt Privatversicherte, mit 
dem Arzt über die Behandlungskosten zu 
sprechen. 

Kostenbewußtes Verhalten zahlt sich für den 
einzelnen Privatversicherten aus. Dafür sor- 
gen auch die Beitragsrückerstattung und die 
Selbstbeteiligungstarife. Und diese Anreize 
zu kostenbewußtem Verhalten für den einzel- 
nen wirken sich beitragsstabilisierend für alle 
Versicherten aus. 


Der private Krankenversicherungsschutz 
kann individuell gestaltet werden. 

Seine Fortschrittlichkeit, Flexibilität und 
Leistungsfähigkeit werden zunehmend 
anerkannt Immer mehr Menschen kom- 
men zur privaten Krankenversicherung. 


Die neue Gebührenordnung für Ärzte (GOÄ) können 
Sie kostenlos beim PKV-Verband anfordem. 

Verband der privaten Krankenversicherung e.V., 
Postfach 51 1040, 5000 Köln 51. 
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Briefe an DIE# WELT 


DIE WELT. Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 
5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41. Telex 8 85 714 


Trotz Streik! 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
trotz Druckerstreik habe ich bisher 
noch jede Nummer der WELT erhal- 
ten. Hierfür möchte ich Ihnen meinen 
Dank und meine Anerkennung aus- 
sprechen. 

Der Weg, die Produktion trotz 
Streik aufrechtzuerhalten, ist sicher- 
lich die erfolgreichste Kampfinetho- 
de. Wir haben das 1971 in der chemi- 
schen Industrie in Hessen auch so 
gemacht 

Daß der Axel-Springer-Verlag auf 
diesen politischen Streik besser als 
andere reagieren konnte, zeigt, daß 
auch in diesem Punkt Qualitätsunter- 
schiede zu Ihren Gunsten bestehen. 

Mä freundlichen Grüßen 
Dr. W. Bodenstedt, 
Frankfurt-Fechenheim 
* 

Redaktion Die WELT, 

Hut ab vor allen Mitarbeitern der 
WELT - besonders auch den „Klei- 
nen“, die loyal zum Betrieb Ihres 
Bla tte s halten die es trotz der infa- 
men Methoden verantwortungsloser 
Funktionäre und von ihnen aufjge- 
hetzter Gewerkschaftsmitglieder ver- 
standen haben, Ihre Leserschaft mit 
der täglichen Zeitung zu versorgen! 

E Gröpler, 
Gelnhausen 

* 

Sehr geehrte Damen un d Her ren, 
mein Kompliment! Die WELT ist 
die ein zi g e große Tageszeitung in der 
Bundesrepublik, der es gelingt, trotz 
aller Schwierigkeiten ihre Leser lau- 
fend zu beliefern. 


Beste Grüße 
Dr. K G, Meyer, 
Kronberg/Ts. 


Widerspruch 


Meine Herren. 

aus welcher Quelle nimm t Ihr Mit- 
arbeiter, Herr Sat tler, in seinem Arti- 
kel über Algerien (WELT vom 15. Ju- 
ni) die Zahl von 1,5 Millionen „Mär- 
tyrern der Nation“? Nach General Ja- 
quin, Direktor des Forschungsamtes 
für den Algerienkrieg, beliefen sich 
die Kampfverluste der Aufständis- 
chen auf 151000 Mann. Weitere 
310000 Algerier wurden zum Groß- 
teil von den eigenen Landsleuten als 
Frankreich treue“ buchstäblich ab- 
geschlachtet Das macht zusammen 
361 000 Menschenleben aus. 

Insgesamt sind 17 456 französische 
Soldaten gefallen. Die Opfer der in 
Algerien seit mehreren Generationen 
ansässigen Franzosen (über eine Mil- 
lion) wird auf 95000 geschätzt Es 
waren meist kleine Leute, Arbeiter, 
Angestellte, Handwerker und Land- 


wirte. Großgrundbesitzer gab es ver- 
hältnismäßig wenige. Sie hatten ihre 
Güter in früheren Sumpfgebieten, die 
einst von den ersten Siedlern saniert 
wurden. 

Obwohl ich seinerzeit gegen de 
Gaulle für ein französisches Algerien 
komplettierte, gebe ich hatte zu, daß 
der General angesichts des rapiden 
algerischen Bevölkerungszuwachses 
von 3,24 Prozent jährlich recht be- 
hielt Ein französisches Algerien hat- 
te etwa 250 muselmanische Abgeord- 
nete ins Pariser Parlament gebracht 
und eine völlig unkontrollierbare 
Masse nein Wanderung von Nordafri- 
kanem zur Folge gehabt 
Und warum noch immer der diffa- 
mierende Ausdruck der deutschen 
Presse über die „Kolonialherren“? 
Frankreich kann auf seine Leistun- 
gen in Afrika stolz sein. 

Ferdinand Otto Märsche (Lt CoL ) 
ÖflSder de la Legion d’Honneur 
Anden des Forces Pranpaises Libres 
Le Cbesnay Trianon 


Baum? 


Sehr geehrte Herren, 
wiederholt ohne Kommentar, lese 
ich, der frühere Innenminister Tbn»" 
solle den Justizminister ersetzen. 

Die FDP hat sich oft zu Recht den 
Vorwurf eingehandelt sie vertrete 
heute dies, morgen das. Wenn aber 
nun mit Baum einer jener FDP- 
Funktionäre kommt die lautstark 
über die wiedergewonnene Kontur 
der FDP durch die Wende lamentier- 
ten, fragt man sich, wen die FDP 
noch ansprechen möchte. Wie soll die 
Koalition einen Minister ver- 
kraften? Engelhardt hat doch ordent- 
liche Arbeit geleistet Darauf mag es 
nicht ankommen: wer aber will 
Baum? 

iGt freundlichen Grüßen 
D. Holst, 
Grosshansdorf 


Wort des Tages 


99 Bei allem, was wir tun, 
haben wir das Glück in 
dieser oder jener Form 
als Ziel vor Augen und 
streben ihm von Natur 
aus zu. Das Glück aber, 
das nicht auf der Wahr- 
heit gegründet ist, kann 
ebensowenig von Dauer 
sein, wie die Unwahr- 
heit von Dauer ist 99 


Maximilian Kolbe: poln. Theolose 
(1894—1941) e 


Personalien 

VERANSTALTUNG 


Aus Anlaß des 25jährigen Beste- 
hens des Bonner Verbindungsbü- 
ros der Commerzbank, das derzeit 
von Michael Graf von Bnquoy ge- 
leitet wird, hatte der Vorsitzende 
des Vorstandes der Commerzbank 
AG, Dr. Walter Seipp, zu einem 
Empfang in die Redoute nach Bad 
Godesberg eingeladen. Neben zahl-, 
reichen Diplomaten, darunter der 
Botschafter Charles Müller aus der 
Schweiz, Japans Botschafter Hiro- 
ntiriri Miyazaki, Hfiifcip KnU» aus 
•F innla nd, der argentinische Bot- 
schafter Roberto E. Guyer, sein au- 
stralischer Amtskollege Charles 
Robin Ashwin sowie der Gesandte 
der Sowjetunion Wladislaw Petro- 
witsch Terechow und der Crime 
der Wirtschaftslobby waren von der 
Bundesregierung S taatsminis ter 
Friedrich Vogel vom Bundeskanz- 
leramt, Staatsminister Dr. Alois 
Mertes vom Auswärtigen Amt, die 
Staatssekretäre Dr. Otto Schlecht 
(Wirtschaft), Hansjörg Häfeie (Fi- 
nanzen) und Dr. Lothar Bohl vom 
Bundesministerium für . Verteidi- 
gung gekommen. Die Gäste, konn- 
ten eine Ausstellung von erlesenen 
Stucken aus dem Rheinischen Lan- 
desmuseum bewundern, die der 
Leiter des Museums, Dr. Chrfctoph 
Kager, vors teilte. Die Commerz- 
bank n ahm ihr Bonner Jubiläum 
zum Anlaß, der eben gegründeten 
Wifeelm-Dorow-Gesellschafl; 


Freunde und Förderer des Rheini- 
schen Landes museums Bonn e. V., 
als erste Firma eine Spende zu über- 
reichen. 


AUSZEICHNUNGEN 


Der stellvertretende Vorsitzende 

der Deutschen Angestelltengewerk- 
schaft (DAG), Walter Quaitier, ist 
für seine Verdienste in der- Sozial- 
Politik mit dem Biindesverdienst- 
kreuz L Klasse geehrt worden. Die 
Auszeichnung überreichte , die 
schlpwig-holsteinischeSozialinmi- 
sterin, Gräfin von im ~ 

Sozialministerium inKieL 


Der diesjährige SWF-LiterätuK 
preis, der mit 19 600 Mark dotiert 
ist, ging an die Münchner Autorin 
Christa R einig 


Fritz Nieburg, Gründer ' der 
gleichnamigen Küchenmöbel&lüik 
m Lohne-Gohfeld, Ist.iar Altefyoäv 
ab Jahren verstorben. Fritz Niäwig ' 
fegte 1926 den Grundsteinfüreine .i 

Kuchenmarke, die za den 
mieiten Namen in der^Braflfbfc 
zaWt Oas Unternehmen wirdhe^ 
von seinem Sohn HeimrN * üüfr 

geführt. . . ' •’ 
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•5 ; . ML- jWyetfjätnls der Land- 

; Wirtschaft ZU dpaKi^it hanken war 
schon " immer Innig und IddvoQ." 
.’ Dieser’nUn schon, ein Jahrhundert 
, nlte Ausspruch van Bismarck paßt 
.. auch heute noch genau in die Situa- 
tion. * Der Landwirtschaft, stehen 
wieder einmal schwere Zeiten ins 
! Häusl Bei dem m erwartenden Ein. 


was im Klartext heißt, sie sollten 
nicht den Boden, sondern die Bi- 
lanz beleihen. 

. Sie sind also voll im Obligo, die 
. Banken, und dabei sind die genos- 
senschaftlichen Institute die letz- 
ten, die es sich leisten konnten, daß 
man ihnen nachsagt, sie verleihen 
Regenschinne und sammeln sie 
wieder ein, wenn es zu regnen be- 
ginnt. 


Zins-Landschaft 
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Reäm3 : a^ etwB .20 Prozent ge- 
. nach Meinung inBan- 

.tenlaeiaen jeder zweite Betrieb 
’kefoTSgenlrapftal mehr bilden kön- 
• hen- Dabef sind schon heute etwa 
zehn Prozent 1 , aller. Betriebe exi- 
^tanzgefahrdet und das nicht zu- 
r fetzt . infolge' bereits bestehender 
1 . . .Verbindlichkeiten,- - 
-■•••; Dabei steht außer frage, daß die 
Banken auch in' Zukunft den ein- 
kommensschwachen-Betrieben hel- 
fen müssen, denn Kreditvergabe ge- 
l^rt nun einma} zu den Aufgaben 
von Geldinstituten. Aber sie wer- 
: den - neben Fmanzierungshilfen 
auehvermehrt Beratungshilfen lei- 
sten müssen, und zu jeiztereh-ge- 
■ hört, Wege aufzuzeichnen, wie man 
- Kostöi senkt Fmanztemngskosten 
eingeschlossen. Schließlich gibt es 
. ^auch Betriebe, bei denen es die be- 
ste Hüte bedeutet, nicht wieder mit 
neuen Krediten zu helfen. Im übri- 
gen sind die Bänken ange halten, 
sich bei ihrer Kreditvergabe mehr 
ah die -Kapitaldienstgienze als an ' 

die Rpt AihimgRgrpnyp zxi halten, 


Entschlossen auf Sparkurs 


Von HEINZ HECK 


S chlechthin spektakulär“ hat der 
Vorsitzende des Sachverständi- 
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^Vorsitzende des Sachverstandi- 
genrats, Professor Olaf Sievert, den 
Konsolidie ningserfolg des Bonner Fi- 
nanzminisfers schon genannt, bevor 
er dessen am Dienstag vom Kabinett 
verabschiedeten Haushaltsentwurf 
kannte. S tqjttenberg.de monstriert mit 
diesem Entwurf erneut seine Ent- 
schlossenheit, den Sparioös zumin- 
dest über die gesamte Legislaturperi-' 
odefbrtzusetzen, wobei auch ihm klar 
ist, daß dies von Jahr zu Jahr schwie- 
riger wird - eist recht, wenn wichtige. 
Wahlen vor der.Tür stiehen. 
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So beeindruckend die Emspamn- 
gen unter dem -enggezogenen Haus- 
haltszahmen auch smcL so wenig 
überzeugt, daß. ' Glicht; auch gezielt 
Subventionen abgebaut werden, wo- 
für die Ißßft und 1988 geplante Steu- 
erreform eine zusätzliche Rechtferti- 
gung geboten hätte. Damit bleibt das 
Ausgabenprofil weitgehend so erhal- 
ten, wie -es historisch -gewachsen ist 1 
Die Bonner Koälitiwi sehend sich 
insgeheim damit abgefunden zu ha- 
ben, dte Rückführung des in dsa 70er 
Jahren verbreiterten öffentlichen 
Korridors im wesentlichen über eine 
Drosselung des Ausgäbenzuwachses 
zu bewerkstelligen. 


E s kommen aber sogar neue Sub- 
ventionen hinzu. Mit dem MilKar- 


U ehrgeizige Ziele gesetzt Die bis- 
herigen Erfolge bei der Rückführung 
der öffentlichen Verschuldung sind 
imponierend und schaffen das Ver- 
trauen m . die Solidität . der Staats- 
finanzen, das zuvor abhanden gekom- 
men war. Aber trotz der Talfahrt der 
Nettokreditaufnahme wiegen die La- 
sten der Vergangenheit schwer. Nir- 
gendwo sonst hat das Wort von der 
Erblast eine solche Berechtigung. 
Auf Jahre wird die Zinslast im Haus- 
halt mit Steigerungsraten bis zu mehr 
als zehn Prozent der dynamischste 
Ausgabenposten bleiben. Konsolidie- 
rung bleibt daher das Gebot nicht nur 
der Stunde, sondern für Jahre. 
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Inventionen hinzu. ÄEt dem Milhar- 
den-Segen fur die Landwirtschaft 
über eine höhere Vorsteuerpauschafe 
hat Stoltenberg nicht hur ein Ein&ll- 
stor für neue Forderungen geöfflxet 
. ( Minister Ki**chU> erhebt schon Milli— 
ardenfordeniBgen auch für die Forst- 
wirtschaft}"— zugleich wird mit die- 
sem. Sündenfall die deutsche Ver- 
handlungsposition in Brüssel ge- 
schwächt. Das wird, die Bundesregie- 
rung als den! heute schon größten 
Nettozahler in der EG auf die Dauer 
teuer zu stehen kommen. In Brüssel 
ist Äusgabendrasselüng ohnehin 
Wichtiger als in Bdnri, aber es ist dort 
bisher weit weniger davon zu spüren. 
Um so bedauerlicher, daß die Bun- 
desregierung selbst für die offene 
Flanke gesorgt hat 


' Doch muß auch die Steuer- und 
Abgabenlast weiter verringert wer- 
den. Der Zielkonflikt zwischen Kon- 
solidierung und Abbau vor allem 
heimlicher Steuererhöhungen wird 
mit wachsendem zeitlichen Abstand 
vom Regierungswechsel 1982 an 
Scharfe zunehmen. Es dürfen nicht 
noch einmal fünf Jahre zwischen 
zwei Entlastungen (1981 und 1986) 
vergehen. Die Ausnahmesituation 
rechtfertigte diese ungewöhnlich lan- 
ge Atempause. Doch in Zukunft ent- 
fällt dieses Argument - hoffentlich. 
S teueren ttestungen im Abstand von 
höchstens zwei Jahren sollten künftig 
die Regel sein. 
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" Dabei weiß man auch in Bonn ge- 
nau, wie der Rückzug des Staates sich 
m : vollziehen- hätte.- Stoltenberg 
selbst bat noch kurz vor dem Regie- 
mngswechsel - im Juni 1982 - unter 
anderem gefordert,' „daß sich der 
Staat in einer prinzipiellen Reflexion 
auf seine eigentlichen und we- 


Ungeachtet einiger Schönheits- 
fehler läßt sich schon heute sagen, 
daß die Bundesrepublik derzeit die 
konsequenteste Konsolidierungs- 
phase durchläuft. Wenn diese eine 
weitere Legislaturperiode lang fort- 
gesetzt werden kann, besteht die rea- 
listische Chance, die Nettokredit- 
aufnahme bis 1991 auf Null zu brin- 
gen. Erst dann kann die Tilgung be- 
ginnen. 






LANDWIRTSCHAFT 




In der Kostensenkung sind 
Reserven zu mobilisieren 
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INGE AD HAM, Frankfurt 

Die Auswirkungen der Brüsseler 
Agrar-Begchlüsse. lassen sich für den 
einzeln en laridwstechaftltehen ' Be- 
trieb noch nicht klar abschätzen. 
Aber die Landwirtechaftliche Ren- 
tenbank, das zentrale Refmanzie- 
rungsinstitat für die Landwirtschaft, 
registriert beräts eine deutlich gerin- 
gere Kreditnachfrage. 

Auf die Verunsicherung haben die 
bäuerlichen Betriebe, die im Wirt- 
schaftsjahr 1982/83 dank ihrer positi- 
ven Einkommensentwicklung (plus 
14,8 Prozent) ihre Investitionen deut- 
lich ausgeweitet hatten, mit Kau feu- 
rückhaftung reagiert. . .Während im 
Wirtschaftsjahr 1982/83 das Fremd- 
kapital in der Landwirtschaft um 
sechs Prozent (oder 2,6 Mrd. Mark) 

aiif gnt 4/j Mrd Mark ang estifigen ISt, . 
zeigt bereits die . Entwickhmg im ' 
zweiten Halbjahr. 1983- nach unten. 


Am stärksten signalisierten das die 
Zulassungszahlen für Ackerschlep- 
per, die um 17 Prozent unter den Zah- 
len des vorangehenden Halbjahres 
blieben. Dieser Trend hat sich bisher 
fortgesetzt, betont die Landwirt- 
schaftliche Rentenbank. 


Sie empfiehlt den Betrieben, die im 
Gefolge der Brüsseler Regelungen 
Eink o mmensemh » Ben befürchten, 
genau zu rechnen, das heißt, Buch- 
fUbnmg als Instrument zur Betriebs- 
durchleuchtung zu nutzen. Da in der 
Regel die Erweiterung: der Produk- 
tion und damit die Steigerung der 
Umsätze nicht mehr oder hur noch 
sehr beschränkt möglich sei, gewinne 
die Kostensenkung eine überragende 
Bedeutung für die Eadstenzsicherung 
Iaixi wirtschaftlicher Betriebe, ein Be- 
reich, wo nach Ansicht der Agrarwis- 
senschaftler noch Reserven räobili- 
sferbarsind. 


BUNDESHAUSHALT / Pohl und Schlesinger loben die Wirkung auf die Geldpolitik i HWWA 


BUSCHHAUS 


Die Ausgaben steigen gegenüber 
dem Plan 1984 nur um 1,2 Prozent 


cd. - Die Sparkassen sollten die 
Diskonterhöhung von vier auf 4 Vj 
P rozent als Signal zu einer Erhö- 
hung der Sparzinsen begreifen. Mit 
diesem „Hintersiim" der Leitzinser- 
höhung hat Bundesbankvizepräsi- 
. dent. Sohlesinger jetzt die Öffent- 
lichkeit überrascht und vor allem 
die Sparkassen selbst, deren Ver- 
bandsvorsitzender Geiger sich nach 
Schlesingers Auffassung mehr als 
„Vater der Sparer“ und nicht als 
„Vater der Sparkassen“ fühlen soll- 
te Gewiß, der Spareckzins ist mit 
drei Prozent dürftig und sein Ab- 
stand zu den Kap italmarktzin sen 
sehr weit. Aber für etwas längerfri- 
stige Spareinlagen bekommt der 
Bürger schließlich auch jetzt hö- 
here Zinsen. Wenn die Sparkassen 
dem Rat des Bundesbankiers fol- 
gen, besteht die Gefahr, daß das 
gesamte Zinsgefüge zu steigen be- 
ginnt, vor allem die Zinsen für Alt- 
hypotheken. Paßt das wirklich in 
die Landschaft? Daß das Kreditge- 
werbe auf derartige Konsequenzen 
aus dem Druck auf die Zinsspanne 
verzichtet, mag man bezweifeln. 


HEINZ HECK, Bonn 

„Die Finanzpolitik bleibt auf ihrem klaren und vorhersehbaren Kurs“, 
erklärte Fmanzminister Gerhard Stoltenberg gestern zu dem am Dienstag 
von der Bundesregierung verabschiedeten Entwurf des Bundeshaushalts 
1985. Bundesbankpräsident Karl Otto Pohl und Vizepräsident Helmut 
Schlesinger hätten in der Sitzung - so Stoltenberg - die Wirkungen des 
Etats für die Geld- und Kreditpolitik „positiv gewürdigt“. 


Der Haushalt sieht für 1985 Ausga- 
ben von 260,2 Milliarden Mark vor. 
Das entspricht einer Zunahme von 
2,4 Prozent gegenüber dem voraus- 
sichtlichen Ist-Ergebnis 1984 von 
rund 254 Milliarden Mark. Gemessen 
am SoD 1984 beträgt die Steigerung 
nur 1,2 Prozent Die zugleich mit dem 
Etat verabschiedete Mittelfristige Fi- 
nanzplanung 1984 bis 1988 sieht auch 
für die Jahre danach lediglich Steige- 
rungsraten von drei Prozent jährlich 
vor. Die Netto kreditaufnahme 1985 
liegt mit knapp 24 um fast neun Milli- 
arden unter der im bisher geltenden 
Finanzplan erwarteten Neu Verschul- 
dung. Trotz der Mindereinnahmen 
zum Beispiel durch die Steuerreform 
und den Mehrbelastungen etwa 
durch höhere Zahlungen an die EG 
soll die Netto kreditaufnahme bis 1988 
weiter auf rund 22 Milliar den Mark 
zurückgehen. An die Adresse Wa- 
shingtons gerichtet, fügte Stolten- 
berg hinzu, die Bonner Beschlüsse 
gäben „dem Drängen auf Rückfüh- 
rung des überhöhten Defizits im ame- 
rikanischen Bundeshaushalt Glaub- 
würdigkeit und Gewicht“. 

Zusätzlich zum Etatentwurf (siehe 
gestrige Ausgabe) gab Stoltenberg 
weitere Beschlüsse bekannt, die sich 


nur zum Teil auf 1985 beziehen. 

ln der ersten Stufe der Lohn- und 
EinkommensteuerermäJSigung wer- 
den ab 1986 die Kinderfreibeträge 
von 432 auf 2434 DM erhöht (die Kin- 
deradditive der Vorsorgeaufwendun- 
gen entfallen), die Grundfrei betrage 
um 324 / 648 DM auf 4536 / 9072 DM 
(Alleinstehende / Verheiratete) her- 
aufgesetzt Zugleich tritt der erste 
Teil der Tarifermäßigung in Kraft 
1988 folgt die zweite Stufe der geplan- 
ten Tarifverbesserung. Die Grenzbe- 
lastung (also die Besteuerung des zu- 
sätzlich verdienten Einkommens) 
werde über die gesamte Progression 
„deutlich abgesenkt“. Die Entlastung 
wind für 1988 auf insgesamt 20,2 Milli- 
arden Mark beziffert (1986 sind es in 
der ersten Stufe rund elf Milliarden 
Mark). Zusätzliche Steuerentlastun- 
gen sind bis 1988 nicht vorgesehen. 

Das Mutterschaftsurlaubsgeld (der- 
zeit vier Monate je 510 Mark) wird zu 
einem Erriehungsgeld für alle Mütter 
(oder Vater) von 600 Mark monatlich 
erweitert Eis wird ab 1. Januar 1986 10 
und ab 1. Januar 1988 jeweils zwölf 
Monate lang gezahlt Bei erwerbstäti- 
gen Müttern wird das Mutterschafts- 
geld in den ersten beiden Monaten 
angerechnet Vom siebten Monat an 


sentlichen Aufgaben konzentriert 
und daß Subventionen prinzipiell nur 
noch zeitlich befristet gegeben wer- 
den“. 


AUF EIN WORT 


VEREINIGTE STAATEN 


Sein Fazit „Die Staatsquote muß 
am Ende dieses Jahrzehnts wieder 
unter 40 Prozent und die Steuer- und 
Abgabenbelastung schrittweise - auf 
der Basis einer verläßlichen Haus- 
hallskonsolidierung - verringert wer- 
den.“ (Zum Vergleich: 1982 hat die 
Staatsquote mit 49,9 Prozent ihren 
bisherigen Höhepunkt erreicht und 
geht seither zurück). 
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Endgültig auf dem Weg 
zum Schuldnerland 
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D amit hat sich der Finanzminister 
ehrgeizige Ziele gesetzt Die bis- 


1 


99 Viele Insolvenzen 
werden einfach deswe- 
gen nicht früh genug 
erkannt, weil das erfor- 
derliche Informations- 
wesen zur Unterneh- 
menssteuerung nicht 
vorhanden ist. 


H.-A. SIEBERT. Washington 
Das starke Auseinanderklaffen der 
amerikanischen Kapitalimporte und 
Kapitalexporte läßt keinen Zweifel 
daran, daß die USA etwa Mitte kom- 
menden Jahres zu einem Netto- 
Schuldnerland weiden. Das heißt, 
Ausländer haben dann in den Verei- 
nigten Staaten mehr investiert als 
Amerikaner im Ausland. 

Den bedrohlichen Trend hat das 
Handelsministerium in Washington 
jetzt bestätigt. Danach hat sich die 
internationale Investitionsposition 
Amerikas 1983 zum erstenmal seit 
1977 verschlechtert, und zwar um 43,6 
auf 106 Milliarden Dollar (rund 295 
Milliarden Mark), ln den restlichen 18 
Monaten wird das L^istungsbilanzde- 
fizit diesen Betrag übersteigen. 

Nach Angaben des Ministeriums 
erhöhten sich die US- Vermögenswer- 
te im Ausland 1983 um 49,3 auf 887,5 
Milliarden Dollar. Die privaten Anla- 


gen stiegen um 44,6 auf 774,4 Milliar- 
den Dollar, die Direktinvestitionen 
um 4,6 auf 226,1 Milliarden Dollar. 
Außerdem stockten die Amerikaner 
ihren ausländischen Aktien- und An- 
leihenbesitz um 7,6 auf 26,5 und um 
1,6 auf 58,3 Milliarden Dollar auf. Die 
Bankforderungen gegenüber Auslän- 
dem wuchsen um 25,4 auf 430,0, an- 
dere um 5,3 auf 33,5 Milliar den Dollar. 

Demgegenüber nahmen die aus- 
ländischen Vermögenswerte in den 
USA 1983 um 92,9 auf 781,5 Milliar- 
den Dollar zu. Dabei erhöhten sich 
die offiziellen Anlagen um 4,9 auf 
193,9, die privaten um 88,0 auf 587,6 
Milliarden Dollar. Die Direktinvesti- 
tionen stiegen dabei um 11,6 auf 
133,5, der Bestand an Treasury- 
Papieren um 8,1 auf 33,9, der Besitz in 
Aktien und Obligationen um 20,5 auf 
97,2 und um 0,6 auf 17,4 sowie die 
Verpflichtungen der US- Banken um 
49,1 auf 230,3 Milliarden Dollar. 


MINERALÖL 


Dt. Hans Viessmann, persönlich haf- 
tender Gesellschafter der Viessmann 
Werke KG, Alleodorf/Eder 
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Stahlverbrauch 


Golfkrieg hat Versorgung 
bisher nicht beeinträchtigt 


steigt wieder 


dpa, VWD, Essen 
Die wirtschaftliche Erholung in 
den westlichen Industrieländern hat 
nach Berechnungen des Rheinisch- 
Westfälischen Instituts für Wirt- 
. Schaftsforschung (RWI) die Nachfra- 
ge nach Stahl „steil nach oben gezo- 
gen“ . Der Stahlverbrauch in der Bun- 
desrepublik wird in diesem Jahr um 
rund sechs Prozent auf 40 Millionen 
Tonnen zunehmen, schreibt das Esse- 
ner Institut Dies sei darauf zu- 
rückzufuhren, daß die Stahlverarbei- 
ter ihre Produktion im Laufe des Jah- 
res um rund acht Prozent erhöht hät- 
ten. Ebenso wie in anderen Ländern 
habe sich der Absatz von Stahl an 
Verarbeiter und Handel stärker als 
der Verbrauch erhöht, da offenbar ge- 
räumte Lager aufgestockt würden. 


HEINZ HECK, Bonn 

Trotz der militärischen Eskalation 
zwischen Iran und Irak seit März 
sieht das Bundeswirtschaftsministe- 
rium keine „mengenmäßige Beein- 
trächtigung der Weltölversorgung“. 
Wie es im jüngsten Bericht über die 
Versorgungslage im ersten Halbjahr 
1984 weiter heißt, seien die Einflüsse 
auf den Rohölexport aus dem Nahen 
Osten „sehr gering und auch nur von 
kurzer Dauer" gewesen. „Aus der 
Golfregion selbst fließt das Öl weiter 
in der vom Weltmarkt benötigten 
Menge“, heißt es. 

Saudi-Arabien habe den Export 
über seine Ost-West -Pipeline erhöht, 
während Iran seit kurzem „einiger- 
maßen erfolgreich versucht“, den Ex- 
portrückgang durch Freiszugeständ- 
nisse in Hohe der zusätzlichen Versi- 
cherungskosten (2,5 bis drei Dollar je 
Barrel) aufzuhalten. Infolgedessen 


sind nach BMWi- Angaben Förderstei- 
gerungen anderer Lander zur Kom- 
pensation möglicher Lieferausfälle 
aus der Golfregion „bisher nicht nö- 
tig“ gewesen. Für die westlichen In- 
dustrieländer (OECD-Mitglieder) ins- 
gesamt wird die Abhängigkeit der Öl- 
versorgung von den Golf-Anrainer- 
staaten auf 20 Prozent beziffert 
Dabei bat die Ölnachfrage in den 
OECD-Staaten ihren seit Mitte 1983 
ansteigenden Trend fortgesetzt Die 
Internationale Energieagentur rech- 
net für 1984 insgesamt mit einer 
2»5prozentige Zunahme gegenüber 
1983. Während aber USA und Japan 
im ersten Halbjahr um fünf bis sieben 
Prozent mehr Öl abnahmen, ging die 
Nachfrage in Europa im ersten Quar- 
tal noch um rund zwei Prozent zu- 
rück und dürfte auch im zweiten 
Quartal noch leicht rückläufig gewe- 
sen sein. 


DEUTSCHE BANK / Wechsel im Vorsitz des Aufsichtsrates 


Ulrich gibt Amt an Prof. Merkle ab 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 
Franz Heinrich Ulrich hat den Vor- 
sitz im Auftichtsrat der Deutschen 
Bank aus gesundheitlichen Gründen 
an Prot. Hans L. Merkle (Bosch) abge- 
geben; er bleibt jedoch weiterhin Mit- 
glied des Aufsichtsrates. Werdern im 
Krieg schwerverwundeten Ulrich be- 
gegnet, der morgen sein 76. Lebens- 
jahr vollendet, wird seinen Ent- 
schluß, sich vorzeitig von dieser seit 
1976 getragenen Bürde zu entlasten, 
gut verstehen. 

1 Mit der Aktivität eines Rekordar- 
beiters hat Ulrich drei Jahre vor dem 
Krieg und dann seit 1958 für die Deut- 
sche Bank hart geschuftet, davon fest 
2p Jahre im Vorstand der 1957 wieder 
zusammengefiihrten Deutschen 
Bank, und von 1967 bis 1976 zunächst 
zusammen mit Karl Klasen, später 
allein als Sprecher des Vorstands der 
Deutschen Bank und damit als Nach- 
folger von Hermann J, Abs. Ulrich 
hat den Aufstieg der Deutschen Bank 


zu ihrer führenden Position im Deut- 
schen Kreditgewerbe immer an vor- 
derster Front mitgeprägt Abs war 
schon in jungen Jahren sein Mentor. 
Aber die Sporen hat er sich selbst 
verdient 


Als Ulrich 1976 in den Aufsichtsrat 
der größten deutschen Bank über- 
wechselte, traten Wilfried Guth und 
F. Wilhelm Christians seine Nachfol- 
ge als Sprecher an. Guth. der über die 
Bank Deutscher Länder, der Vorgän- 
gerin der Bundesbank, den Interna- 
tionalen Währungsfonds und die Kre- 
ditanstalt für Wiederaufbau 1968 in 
den Vorstand der Deutschen Bank 
kam, wird an diesem Sonntag 65. 

Das „eherne Hausgesetz“ der Deut- 
elten Bank will es, daß er nach der 
nächsten Hauptversammlung im 
Frühjahr 1985 aus dem Vorstand aus- 
scheidet Man spekuliert sicherlich 
nicht in die falsche Richtung, wenn 
man in ihm, dem dynamischen Mang-, 
ger, der vorallem auf dem internatio- 


nalen Parkett einen Ruf hat wie kein 
anderer Bankier, den künftigen Vor- 
sitzenden des Aufsichtsrats der Deut- 
schen Bank sieht Denn es ist Tradi- 
tion. daß der ausscheidende Sprecher 
dieses Amt übernimmt Der von sei- 
nem Onkel Ludwig Erhard geistig 
mitgeprägte promovierte National- 
Ökonom wäre sicherlich auch ein gu- 
ter Bundesbankprasident geworden, 
ein Amt das der frühere Kanzler Hel- 
mut Schmidt dem währungs- und 
wirtschaftspolitischen „Vordenker“ 
unter den deutschen Bankiers ange- 
boten hatte. 


Noch offen ist, ob Guth im näch- 
sten Jahr einen Nachfolger als Spre- 
cher des Vorstands bekommen wird 
oder ob sein drei Jahre jüngerer Spre- 
cherkofiege Christians dieses Amt bis 
1987 allein ausübt wenn nach dem 
„Hausgesetz 11 der Bank auch für ihn 
die Stunde für den Ahscbiedau&dem. 
Vorstand schlägt 



dpa/VWD, Hamburg 


wird das neue Emehungsgeld ein- 
kommensabhängig gezahlt. Arbeits- 
lose Jugendliche bis zum 21. Lebens- 
jahr erhalten ab 1985 wieder Kinder- 
geld. Für Bezieher niedriger Einkom- 
men, die den höheren steuerlichen 
Kinderfreibetrag nicht voll ausschöp- 
fen können, wird ab 1986 ein Kinder- 
geldzuschlag bis zu 44 Mart monat- 
lich je Kin d eingeführt. 


Der Konjunkturaufochwung in den 
westlichen Industrieländern hat sic h 
nach einer Analyse des HWWA- 
Instituts für Wirtschaftsforschung, 
Hamburg, im ersten Halbjahr 1984 zü- 
gig fortgesetzt. Im jüngsten Konjunk- 
turbericht schreibt das Institut be- 
sonders ausgeprägt sei der konjunk- 
turelle Aufschwung in den USA, aber 
auch in Japan und den meisten west- 
europäischen Ländern. 


Berücksichtigt ist die Vorsteuer- 
pauschale für die Landwirtschaft, die 
mit Wirkung vom 1. Juli 1984 von 
acht auf 13 Prozent bis zum 31. De- 
zember 1988 und auf elf Prozent für 
die folgenden drei Jahre als Kompen- 
sation für den Abbau des Währungs- 
grenzausgleichs erhöht worden ist. 
Dadurch entsteht dem Bund 1984 ei- 
ne Zusatzbelastung von rund einer 
Milliarde. Sie steigt in den Folgejah- 
ren auf bis zu 1,9 Milliarden Mark an. 


Der Verkehrshaushalt (Einzelplan 
12), der größte Investitionsetat im 
Bundeshaushalt, sieht gegenüber 
1984 eine Steigerung um rund eine 
halbe Milliarde Mark vor. Allein das 
Investitionsvolumen werde 1985 bei 
knapp 12,3 Milliarden und damit um 
rund 680 Milli onen über den Investi- 
tionsausgaben 1984 liegen. Damit 
steigt der Investitionsanteil in diesem 
Etat von 47,1 auf 48,8 Prozent Auch 
gegenüber der bisherigen Fmanzpla- 
nung sei eine deutliche Verbesserung 
eingetreten, erklärte das Verkehrsmi- 
nisterium. 


Die Wirtschaftsforscher des 
HWWA stellten in den USA ein anhal- 
tend hohes Tempo fest, dessen Im- 
pulse vor allem von der Finanz- und 
Geldpolitik sowie von der Lohnzu- 
rückhaltung der Beschäftigten aus- 
gingen. Die Expansion in den USA 
löste einen Import-Boom aus, der am 
meisten von Japan genutzt wurde. 
Insgesamt habe die Nachfragebele- 
bung in den Industrieländern zwar 
auch auf die Entwicklungsländer aus- 
gestrahlt, jedoch nicht genug, um de- 
ren Verschuldungsprobleme zu mil- 
dem. 


dos, Helmstedt 
Die Fronten in der Diskussion um 
das umstrittene Salzkohle-Kraftwerk 
Buschhaus sind unverändert starr. 
Dieses Fazit läßt sich nach der gestri- 
gen Hauptversammlung der Braun- 
schweigischen Kohlen -Bergwerke 
AG (BKB). des Kraftwerksbetreibers, 
in Helmstedt ziehen. B KB- Vorstand s- 
sprecher Rolf A Winter erklärte, daß 
bei aller Verhandlungsbereitschaft 
„der Vorstand nicht die Hand für Re- 
gelungen reichen wird, die die BKB 
zum kranken Mann am Zonenrand 
macht“. Winter ließ zugleich keinen 
Zweifel daran, daß zur Losung des 
Zielkonflikts „erhebliche Opfer von 
allen Beteiligten“ erforderlich wür- 
den. Dies gelte für den Bund, für das 
Land und die Belegschaft, aber auch 
für die Aktionäre. In den nächsten 
Jahren müsse mit einem deutlichen 
Abschlag oder sogar dem Ausfall der 
Dividende gerechnet werden. Für 
1983 schüttet die BKB wieder 12 Pro- 
zent auf 148,5 Mill. DM Grundkapital 


Die konjunkturelle Belebung in 
diesem Jahr hat nach Einschätzung 
der Hw W A -Forscher die Erwartun- 
gen insgesamt merklich übertrofien. 
Im Jahresdurchschnitt könnten die 
Industri elän der 1984 ein reales 
Wachstum von 4,5 Prozent erreichen 
(Vorjahr: 2,5), der Preisanstieg werde 
voraussichtlich wieder etwas über 
fünf Prozent betragen. In Westeuropa 
sei die Belebung noch relativ verhal- 
ten, heißt es in dem Konjunkturbe- 
richt Es gebe noch kein Indiz für den 
Abbau von Wachstumshemmnissen. 


Nachdrücklich wandte sich Winter 
gegen den Vorwurf, die BKB habe in 
der Vergangenheit „gemauert oder 
auf Zeit gespielt“. Die Rechtsposition 
sei eindeutig. Unter den gegebenen 
Umständen fordere das Unterneh- 
men, daß die öffentlichen Haushalte 
ihren Beitrag bei der Installierung der 
Rauchgasentschwefelungsanlage lei- 
sten und die gesetzlich vorgesehenen 
Fristen auch der BKB zugebilligt 
werden. Sollte dies m'cht geschehen, 
so Winter, müsse „dafür ein wirt- 
schaftlicher Ausgleich geschaffen 
werden“. 
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Fast 6,5 Millionen Mark Bußgelder wegen Schwarzarbeit haben die 
Ordnungsbehörden 1983 in der Bundesrepublik verhängt, über eine 
Million mehr als im Jahr 1982. An der Spitze stehen die Maurer mit 1,4 
Millionen Mark. Nimmt man Dachdecker, Maler und Lackierei hinzu, so 
kommt das Bau- und Ausbaugewerbe auf 3,4 Millionen und damit auf 
mehr als die Hälfte aller verhängten Bußgelder. imu 


Kräftiges Auftrags plus 
im Maschinenbau 

Frankfurt (VWD) - Ein kräftiges 
Plus von preisbereinigt 15 Prozent 
zeigt der Auftragseingang des deut- 
schen Maschinen- und Anlagenbaus 
im Mai 1984 gegenüber dem Voijahr. 
Nach Angaben des VDMA sind dabei 
die Bestellungen aus dem Inland um 
zehn Prozent und aus dem Ausland 
sogar um 19 Prozent gestiegen. Für 
den Dreimo na tszei träum März bis 
Mai 1984 ergibt sich damit gegenüber 
dem Voijahr eine Zunahme des Auf- 
tragseingangs um preisbereinigt 13 
Prozent, wobei sich die Bestellungen 
aus dem Inland um 14 Prozent und 
aus dem Ausland um 12 Prozent er- 
höhten. 


und dessen verantwortliche Mitarbei- 
ter Geldbußen in Höhe von Insgesamt 
214 000 Mark verhängt Wie die Bun- 
desbehörde mitteüte. war bereits im 
Januar dieses Jahres wegen eines na- 
hezu identischen Verstoßes ein Buß- 
geld von 44 000 Mark gegen das Un- 
ternehmen verhängt worden. Der 
Verlag, der 18 verschiedene Informa- 
tionsdienste für verschiedene Bran- 
chen des Fachhandels herausgibt 
hatte der Mitteilung zufolge einen 
führenden Hersteller von Sani Larar- 
maturen aufgefordert, die Beliefe- 
rung derjenigen Großhändler sofort 
abzubrechen, die die Armaturen zu 
besonders günstigen Preisen an die 
Kunden weitergeben. 


Neue Bimdesobligatkmen 

Frankfurt (VWD) - Das Bundes fi- 
nanzministerium legt eine neue Serie 
von Bundesobligationen mit unver- 
änderten Konditionen auf. Wie die 
Deutsche Bundesbank mitteilt bleibt 
sowohl der Nominalzins der fünfjäh- 
rigen Bundesobligation bei 7,75 Pro- 
zent als auch der Ausgabekurs bei 
99,40 Prozent und damit die Rendite 
bei 7,90 Prozent Die neue Serie der 
Bundesobligation läuft ab 5. Juli. 


Moratorium erbeten 

Manila (VWD) - Die philippinische 
Zentralbank hat ihre ausländischen 
Gläubiger um ein weiteres 90 tägig es 
Moratorium ersucht Dies sei dem Be- 
ratungsausschuß aus zwölf Banken in 
New York - er repräsentiert die insge- 
samt etwa 483 betroffenen Institute - 
in einem Telex zu gegangen. Das zu- 
letzt gewahrte Moratorium läuft am 
16. Juli aus. Bereits im Juni hatte 
Premierminister Cesar Virata gesagt 
eine Verlängerung des Moratoriums 
sei „unvermeidlich“, da sich die Ge- 
spräche mit dem IWF schwierig ge- 
stalteten. So steht die Genehmigung 
des Fonds für das Wirtschaftspro- 
gramm der Philippinischen Regie- 
rung noch aus, weshalb auch der 
18monatige Beistandskredit von 650 
Mill Dollar noch nicht freigegeben 
wurde. 


Pohuoer Sachverständiger 1 
Bonn (dpa/VWD) - Das Bundes- 
kabinett hat den Tübinger Finanzwis- 
senschaftler Professor Dieter Pohmer 
in den Sachverstand igenrat zur Be- 
gutachtung der gesamtwirtschaft- 
lichen Entwicklung berufen. Pohmer 
wird Nachfolger von Professor Kurt 
Schmidt der nach zehnjähriger Zu- 
gehörigkeit aus dem Gremium ausge- 
schieden ist Dem Rat der „fünf Wei- 
sen“, der den gesetzlichen Auftrag 
hat die Bundesregierung regelmäßig 
über die wirtschaftliche Entwicklung 
zu informieren, gehören nunmehr an: 
als Vorsitzender Professor Olaf Sie- 
vert Saarbrücken, Professor Dieter 
Mertens, Nürnberg, Professor Ernst 
Helm Städter. Münster, Professor 
Hans Karl Schneider, Köln, und Pro- 
fessor Dieter Pohmer, Tübingen. 


Bußgeld verhängt 

Berlin (AP) - Wegen verbotener 


Erholung halt an 
Köln (dpa, VWD) - Eine anhaltende 
konjunkturelle Erholung und ein um 
vier Prozent höheres preisbereinigtes 
Sozialprodukt hat nach dem am Mitt- 
woch veröffentlichten Konjunkturbe- 
richt des Bundesverbandes der Deut- 
schen Industrie (BDI) in Köln das 1. 
Quartal 1984 gekennzeichnet Die ge- 
samtwirtschaftliche Wachstum- 
grundlage habe sich gekräftigt die 
Investitionstätigkeit den Anschluß 
an das hohe Niveau des 4. Quartals 
1983 gehalten, hieß es in dem Bericht 
Dennoch würden durch die Entwick- 
lung der Monate März und April mit 
ungünstigeren Auftragseingängen 


Aufforderung zum Boykott hat dah. _jmd Produktionsergebnissen auch 
Rundpsirarteliamt in „Berlin gegen die nach wie vor bestehenden kon- 
den Düsseldorfer Markt Intern Verlag junkturelien Risiken deutlich. 







CONTINENTAL ILLINOIS NATIONAL BANK 

Chancen durch Schrumpfen 


H.-A. S LEBERT, Washington 

Chicagos größtes privates Geldin- 
stitut, die Continental Illinois Natio- 
nal Bank, scheint den Kampf ums 
Überleben zu gewinnen. Die Banken- 
aufseher in Washington haben jetzt 
die Kapital Versorgung als stabil be- 
zeichnet. Als falsch wiesen sie zu- 
gleich Gerüchte zurück, wonach der 
„Run“ der Einleger anhalte und Con- 
tinental gezwungen sei. Vermögens- 
werte zu verkaufen. Letzteres ge- 
schieht, aber aus anderen Gründen. 
Gegen den unkontrollierten Abzug 
weiterer Depositen spricht die gene- 
relle Garantie-Erklärung der Federal 
Deposit Insurance Corporation 
(FDIC). 

Die Bankregulatoren in der US- 
Hauptstadt halten auch nach dem 
Rückzug der First Chicago eine Fu- 
sion mit einem gesunden Bankkon- 
zem für möglich, vor allem, nachdem 
der Bundesstaat Illinois das Übemah- 
meverbot für außerstaatliche Institu- 
te aufgehoben hat Viel wahrscheinli- 
cher sei es jedoch, daß Continental 
unabhängig bleibe, wird betont Eine 
solche Lösung zieht auch das teilwei- 
se ausgewechselte Management unter 
Leitung des neuen Vorstandsvorsit- 
zender. David G. Taylor vor. 

Mit einem endgültigen Beschluß 
über Continentals Schicksal rechnen 
die Bankenauisichtsbehörden Ende 
dieses Monats. Dabei geht man davon 
aus, daß die FD IC noch auf Jahre 
hinaus Schützenhilfe leisten muß. 
Noch nicht angepackt ist bisher das 
Problem der faulen Kredite, die in- 
zwischen von 2,3 auf 2,7 Mrd. Dollar 
gestiegen sind. Hinzu kommen weite- 
re 1,1 Mrd. Dollar, die mit dem Etikett 
„dubios“ versehen sind. Denkbar ist 
daß die FDIC noch einmal 2,6 Mrd. 
Dollar bereitstellt um diese Verlust- 
darlehen zu erwerben. 

Um liquide zu bleiben, hat Conti- 


nental seit Mitte 1982 Vermögenswer- 
te von über sieben Mrd. Dollar abge- 
stoßen. Seit dem „Run“ waren es 
noch einmal vier bis fünf Mrd. Dollar 
- hauptsächlich Papiere der Govern- 
ment National Mortgage Ass. und 
steuerfreie Kommunalanleihen. Da- 
durch ist die Bilanzsumme bereits auf 
rund 37 Mrd. Dollar geschrumpft. 
Folgt man den Regulatoren, dann ist 
dies der beste Weg, um auf einer soli- 
deren Grundlage unabhängig zu blei- 
ben oder einen Käufer zu finden. 

Für günstig wird in Washington der 
Abbau der Bilanzsumme auf 20 bis 25 
Mrd. Dollar gehalten. Im Rang würde 
Continental unter den US-Banken 
vom achten auf den 18. Platz rut- 
schen. Als hilfreich hat sich diese 
Strategie vor einigen Jahren bei der 
First Pennsylvania Corp. erwiesen. 
Sie wurde nach der Halbierung ihrer 
Bilanzsumme gerettet Zur Zeit ist 
Continental dabei, alle fällig werden- 
den Ausleihungen nicht zu erneuern, 
was die Abhängigkeit von den Fi- 
nanzmärkten verringert Durch die 
Reduzierung der Bilanzsumme ver- 
breitert sie ihre Kapitalbasis. 

Für Continental haben die Auf- 
sichtsbehörden und 28 US-Großban- 
ken bisher 7,5 Milliarden Dollar lok- 
kergemaeht Von der Kreditlinie der 
Banken 15,5 Milliarden Dollar t nimmt 
Continental im Tagesdurchschnitt 4.1 
Milliarden Dollar in Anspruch. Die 
Kapitaliniüsion schlug mit zwei Milli- 
arden Dollar zu Buch, wovon 1,5 Mil- 
liarden Dollar von der FDIC und 500 
Millionen Dollar von anderen Banken 
stammten. Die Geldaufnahme beim 
Federal Reserve System variierte bis- 
her zwischen einer und 3,5 Milliarden 
Dollar täglich. Ein Kernproblem 
bleibt daß rund 90 Prozent der 
Continental- Verpflichtungen inner- 
halb von sechs Monaten zurückge- 
zahit werden müssen. 


FLICK-KONZERN / Trennung von Edelstahl Buderas - vor Investitionsanstieg 

„Streikfolgen nicht berechenbar“ 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Eigentlich könnte er mit der Ge* 
Schaftstendenz hoch zufrieden sein. 
Die drei unter dem Dach der Düssel- 
dorfer Friedrich Flick Industriever- 
waltung KGaA (IV) zusamraengefaß- 
ten Industriegruppen (Buderus, Feld- 
mühle, Dynamit Nobel) haben ihren 
Umsatz in der ersten Hälfte von 1984 
um 9,9 Prozent gesteigert Die Wachs- 
tumsrate hat nun auch höhere Quali- 
tät Denn die ebenso hohe Plusrate 
des vollen Jahres 1983 stammte zu 
zwei Dritteln aus dem schwankungs- 
reichen und mit relativ' geringer eige- 
ner Wertschöpfung betriebenen 
Wehrtechnik-Geschäft der Buderus- 
Tochter Krauss Maflei (Umsatzplus 
. 59 Prozent auf 2,1 Mrd. DM), die nun 
nur noch mit 3 Prozent Umsatzsteige- 
rung im ersten Halbjahr 1984 dabei 

war. 

Doch IV-Geschaftsführer Werner 
Kolb (64), seit Anfang 1983 neben 
dem Eigentümer und Vorsitzenden 
Friedrich Karl Flick einziger femi- 
Uenfrerader „persönlich haftender 
Gesellschafter“ in der klein geworde- 
nen Führungsspitze des größten 
deutschen Familienkonzems, mag 
diesmal wegen des Metall- und 
Druckstreiks überhaupt keine Pro- 
gnose für den Rest des Jahres geben. 
Dies nicht nur wegen der bisher bei 
den Flick-Töchtern aufgeiaufenen 
Umsatzausfaüe von reichlich 30 MilL 
DM (darunter 20 Mill. DM bei Bude- 
rus), deren Wiederaufholen ungewiß 
sei. Gewichtiger sei, daß die materiel- 
len und psychologischen Folgen die- 
ses Arbeitskampfes auf Volkswirt- 
schaft und Branchen „für uns nicht 
berechenbar sind“. 

Jenseits solcher Ungewißheit pro- 
phezeit Kolb für den Konzern einen 
kräftigen Wiederanstieg der in den 
letzten Jahren erheblich unter die Ab- 


schreibungen gesunkenen Investitio- 
nen. Als Beispiele hob er dabei den 
Feldmühle-Papierbereich und bei 
Dynamit Nobel den Ausbau der Sili- 
ziumchemie hervor, wo der nun ge- 
meinsam mit dem US-Konzem Grace 
beschlossene Bau einer Reinstsüizi- 
umftbrik in North Carolina (für zu- 
nächst knapp 100 MOL DM) erst der 
Anfang eines mit 300 bis 400 MilL DM 
geplanten Kapitaleinsatzes sei. 

Mit der bei solchen Plänen über 

Abschreibungen und Fremdmittel- 
aufhahme hinaus auch notwenigen 
zusätzlichen Kapilaiausstattung der 
Töchter durch die Mutter begründet 
Kolb, daß von den mit 662 (638) MÜL 
DM hoch gebliebenen flüssigen Mit- 
teln des Konzerns 345 (322) MÜL DM 
bei der IV-Holding quasi auf Vorrat 
liegen. Nichts hingegen weiß er da- 
von. daß sich der Konzernherr aus 
solchen Investitions- oder anderen 
Gründen von Teilen seines Impe- 
riums trennen wolle. Zu den um 
Krauss Maffei kreisenden Verkaufs- 
gerüchten betont er, daß weder mit 
dem MBB-Konzem noch mit sonst- 
wem je ein Wort in dieser Richtung 
gewechselt worden sei 

Nur als weiteres Zeichen der im 
Konzern seit 1974 (Verkauf von 
Daimler-Aktien) „systematisch und 
konsequent betriebenen Kontrak- 
tions- und Konzentrationspolitik“ 
wertet es Kolb, daß Flick nun seine 
auch in der Stahlkrise halbwegs ren- 
tabel gebliebenen Edelstahlwerke 
Buderus AG (410 MilL DM 1983er 
Umsatz, Aktienkapital von 32,5 MilL 
DM teüs bei Buderus und teils bei der 
Holding) für 50 bis 55 MUL DM an die 
Frankfurter BHF-Bank verkauft. Die 
Bank werde, wehrt Kolb als „persön- 
liche Einschätzung“ Mutmaßungen 
über einen neuen Konzentrationsfell 


in der Stahlindustrie ab, daraus wohl | 
ein Börsenpapier machen. 

Nichts mit dem umstrittenen Fäll 
des mit steuemeutralea Buchgewin- j 
nen aus dem Daimler-Aktienverfcauf I 
vollzogenen Engagements bei Grace 
(28 Prozent ) habe auch ein nur aus j 
steuerlichen Gründen vollzogener J 
weiterer Fall za tun: Die IV liquidier - 1 
te 1983 ihre in Cura?ao ansässige Fi- 
nanzholding und brachte daraus 194 
MilL DM ao. Ertrag (über den aufge- 
blähten Jahrsüberschuß-Ausweis) in 
ihre Rücklagen, wahrend sich Eigen- 
tümer Flick (über seine familiäre | 
Flick KG) mit unverändert 10 Prozent i 
Dividende auf das Holding-Aktieika - 1 
pital von 700 Mül. DM begnügte. Vom 
Prozeß gegen den Staat wegen Wider- 
rufs der Steuerneutralität des Grace- 
Erwerbs erwartet Flick unverändert 
einen für sich positiven Ausgang. Für 1 
die sonst drohende Steuernachzah- ! 
hing von 450 MIL DM sei nichts zu- 
rückgestellt , 

Der weiterhin gnmdsolide finan- , 
zierte Konzern hafte 1983, Beteüigun- 
gen ab 20 Prozent anteilig mitgerech- 
net, 15,6 (14,4) Mrd. DM Wdtumsatz, 
nebst Gerling-Konzern 20,3 (19) Mrd. 
DM und mit dem noch verbliebenen 
Zehntel vom Daimler-Kapital sogar 
reichlich 24 Mrd. DM. 
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CREUSOT-LOIRE 

Ministerium um 
Rettung bemüht 

AFP, Paris 

Das französische Industrie ministe- 

rinm hat ein Dringlichkeitsverfehren 

für Rettungsmaßnahmen für den im 
Vergleich befindlichen Maschinen- 
konzem Creusot-Loire eingeleitet 
Ein hoher Beamter des Ministeriums 
wurde beauftragt die Bemühungen 
der Behörden um Creusot-Loire zu 
koordinieren. Nach den Angaben von 
Industrieminister Laurent Fabius 
werden auf indus trieller Ebene Kon- 
takte mit Unternehmen ausgenom- 
men, die Creusot-Loire fortfuhren 

konnten 

Für die von dem Zusammenbruch 
der Gruppe am stärksten betroffenen 
Regionen werden gleichzeitig wirt- 
schaftliche Maßnahmen vorbereitet 
Tm Z usamm e nhang mit den Auswir- 
kungen des Vergleichs auf den Ar- 
bertsmarkt befinden sich Sozialmaß- 
nahmen in Vorbereitung. Vertreter 
der Gewerkschaften, der Regional- 
pariamen tarier und der Zuliefererun- 
ternehmen werden dazu in dieser Wo- 
che im Ministerium empfangen. 

Der Generalsekretär der Ge- 
werkschaft Force Ouvrifere, Andrä 
Bergeron, hat bereits eine Unter- 
redung mit Minister Fabius geführt 
Er erklärte, daß die Regierung altes 
tun werde, um den größten Teil des 
Unternehmens ohne Verstaatlichung 
der Gruppe Creusot-Loire zu retten. 
Es wäre jedoch illusorisch zu glau- 
ben, daß äüe Arbeitsplätze erhalten 
werden können. Auch der Generalse- 
kretär des Metallarbeiterverbandes 
der kommunistisch orientierten CGT, 
Andre Saiqjon, wurde vom Minister 
empfangen. Er forderte eine Rettung 
der Gruppe. Die Gewerkschaften ha- 
ben inzwischen für heute Aktionen 
der Creusot-Loire-Belegschaften vor- 
bereitet 


bakola 

Deutliches Plus 
beim Ergebnis 

dpa/VWD. Mannheim 

Die Badische Kommunale Lahdes* 
bank-Girozentrale (Bakola), Mann- 
heim. erzielte 1983 bei einer Bi- 
lanzausweitung um 3,1 Prozent auf 
23,4 Mrd DM erneut eine deutliche 
Eigebnisbesserung. Für 1984 rechnet 
Vorstandsvoreitzender Hans-Jörg 
Mauser ebenfalls mit einem befriedi- 
genden, wenn auch etwas abge- 
schwächten Ergebnis. Das Gesarat- 
Betrie bserge b ni s der Bank wuchs 
1983 um ein Drittel auf 132 (103) MUL 
DM. Daraus wurden wieder rund 100 
Min. DM Vorsorge (Einzelwertbe- 
richtigungen) für Risiken im in- und 
ausländischen Kreditgeschäft ent- 
nommen. Aus dem Jahresüberschuß 
von 24,6 (15) MilL DM wurden die 
Rücklagen mit 14,1 (4,5) MilL DM ge- 
stärkt Die badischen Sparkassen er- 
hielten wiederum 10,5 MilL DM. 

Bei einer Z unah me des Darlehens- 
geschäfts um 7,3 Prozent auf 15,07 
Mrd. DM waren 1983 Kommunalkre- 
dite und Immobilienfinaimeningen 
die Wachstumsträ ger. Sie nahmen 
um 10,4 und 15,3 Prozent auf 7,9 Mid 
und 2 J9 Mrd. DM zu. Das Firmenkre- 
ditgesdmft lag mit rund 2,6 Mrd DM 
leicht unter dem Voijahresniveau, 
das Auslan dskredrtgeschä ft blieb mit 
rund 1,7 Mrd. DM unverändert. We- 
sentliche Quelle der Refinanaerimg 
blieben 1983 Schuldverschreibungen, 
deren Bestand um 1,1 Mrd. auf 12 
Mrd. DM stieg. 

In den ersten fünf Monaten 2984 
ging nach Angaben von Mauser die 
Bilanzsumme der Bakola als Folge 
verhaltener Kreditnachfrage leicht 
zurück. Sowohl die Firmenkredite 
(minus 3,4 Prozent auf 2JS Mrd DM) 
als auch die Kommunalkredite lagen 
unter dem entsprechenden Vcnjah- 
resstand 




it. 




AUDI NSU AUTO UNION 


Aktiengesellschaft 







Das Modellprogramm: 

Audi-Modelle überzeugen durch fortschritt- 
licheTechnik. Durch eineTechnik, welche die 
Komponenten Sicherheit, Wirtschaftlich- 
keit, Langlebigkeit und Umweltschonung 
berücksichtigt und trotzdem den notwendi- 
gen Freiraum für das individuelle Vergnügen 
am Auto läßt. Auch unser neues Spitzen- 
modell, der Audi 200, macht dies deutlich: Er 
unterstreicht unsere führende Position auf 
dem Gebiet der Aerodynamik, bietet hervor- 
ragende Fahrleistungen, ungewöhnlichen 
Komfort, ein beispielhaftes Raumangebot 
und ein hohes Maß an Sicherheit bei gleich- 
zeitig niedrigem Kraftstoffverbrauch. Dafür 
wurde er 1983 mit dem „Goldenen Lenkrad" 
ausgezeichnet. 

Die Produktion: 

Innovative Fahrzeugkonzepte erfordern 
neueste Technologien in der Fertigung. Wir 
haben daher wieder erhebliche Mittel für den 
Einsatz modernster Technologien und die 
dazu notwendigen Baumaßnahmen auf- 
gewendet; seit 1980 wurden damit in beiden 
Werken 2,3 Mrd. DM investiert. Einen 
Schwerpunkt im Jahr 1983 bildete die neue 
Fahrzeugmontage in Neckarsulm, die im 
Sommer 1984 den Betrieb auf nehmen wird. 
Ihre hohe Flexibilität ermöglicht daß wir 


künftig noch schnellerauf die differenzierten 
Wünsche der Kunden eingehen und das Pro- 
duktionsprogramm mit relativ geringem 
zeitlichen und finanziellen Aufwand auf 
andere Fahrzeugtypen umstellen können. 

Die Sportaktivitäten: 

Der Rallyesport ist eine ideale Möglichkeit, 
um neue technische Lösungen und Materia- 
lien zu erproben. Er liefert wichtige Erkennt- 
nisse für die Serienentwicklung. Er ist aber 
auch ein geeignetes Feld, um den erzielten 
technischen Fortschritt zu demonstrieren, 
etwa die Überlegenheit des permanenten 
Allradantriebs: 

- Hannu Mikkola errang mit dem Audi 
quattro die Raliye-Fahrer-Wettmeister- 
schaft 1983 und 

- AUDI wurde Vizeweltmeister in der 
Markenwertung. 

- Weitere eindrucksvolle Erfolge sind in 
den ersten Monaten dieses Jahres erzielt 
worden. 

Der Geschäftsverlauf: 

Die Nachfrage nach Audi-Modellen ist 1983 
weltweit gestiegen. Das Produktionsvolu- 
men konnte dank der Flexibilität unserer Fer- 
tigungseinrichtungen entsprechend ange- 
paßt werden. Insgesamt haben wir rund 


390.000 Fahrzeuge hergestellt, 19,5% mehr 
als 1982. Über 2.900 Mitarbeiter wurden 
zusätzlich eingestellt, so daß am Jahresende 
mehr als 33.000 Personen in beiden Werken 
beschäftigt waren. 

Die Umsatz erlöse überschritten aufgrund 
der stark gestiegenen Absatzzahlen, an 
denen höherwertigere Modelle einen 
wesentlich größeren Anteil hatten, erstmals 
die 8-Milliarden-Mark-Grenze. Das Unter- 
nehmensergebnis betrug 178 Mio. DM. In die 
freien Rücklagen haben wir 33 Mio. DM ein- 
gestellt; 145 Mio. DM werden an die Mutter- 
gesellschaft abgeführt. Der Bilanzgewinn 
ist für die letztmalige Ausschüttung an 
die Inhaber der AUDI-Genuß-Scheine vor- 
gesehen. 

Die Perspektiven: 

Die erreichte Marktposition zu sichern und 
auszubauen, ist die vordringliche Aufgabe 
der nächsten Zeit. Das bedeutet, daß wir 

- unser Modellprogramm im Hinblick auf 
die verschärfte Konkurrenzsituation fort- 
entwickeln und insbesondere den Ent- 
wicklungszielen Abgasemission, Lärmre- 
duzierung und Ressourcenschonung einen 
noch größeren Stellenwert einräumen, 

- unsere Produktionsanlagen auf dem aktu- 
ellen Stand der Technik halten und durch 
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neue Verfahren sowie bessere logistische 
Systeme abrunden und 
- unsere Anstrengungen im Bildungsbe- 
reich intensivieren und den sich ständig 
ändernden Gegebenheiten anpassen wer- 
den, um auch künftig mit hochqualifizier- 
ten Mitarbeitern die modernen Techniken 
nutzen zu können. 

Mit diesen Initiativen wird AUDI dem An- 
spruch „Vorsprung durch Technik" gerecht 
werden. 



Jahresabschluß 1983 {Kurzfassung) 


Bilanz 

Aktiva 

1983 1982 

- Mio. DM - 

Passiva 

1983 1982 

- Mio. DM - 

Anlagevermögen 



Grundkapital 

215,0 

215.0 

Sachanlagen 

1.618,5 

1.726,8 

Offene Rücklagen 

481,2 

448,2 

Finanzanlagen 

19,1 

19,2 

Sonderposten mit 






Rücklageanteil 

23,6 

26,0 




Pauschalwert- 






berichtigung 

0,6 

0.4 

Umlaufvermögen 



Rückstellungen 

842,2 

680,1 

Vorräte und 



Verbindlichkeiten 



Anzahlungen 

491,0 

367,0 

mit einer Laufzeit 



Flüssige Mittel 

690,2 

157.5 

von mind. 4 Jahren 

100,0 

100,0 

Forderungen 



Andere Verbind- 



und sonstige 



lichkeiten 

1.233.1 

828,1 

Vermögens- 



Bilanzgewinn (Genuß- 



gegenstände 

77.0 

27,6 

Schein-Bedienung) 

0,1 

0.3 


2.895,8 

2.298,1 


2.895,8 

2.298,1 



Gewinn- und Vertustrechnung 

1983 1982 

- Mio. DM - ' 

Umsatzerlöse 

Bestandsveränderung, Eigenleistungen 

8.019,0 

69.3 

6.127.0 

85.0 

Gesamtleistung 

Materialaufwand 

Personalaufwand 

Abschreibungen auf das Anlagevermögen 
Steuern 

Von der Muttergesellschaft beiastete Steuern 
Mehraufwand aus den übrigen Aufwands- und Ertragsposten 
Ergebnisabführung an die Volkswagenwerk AG 

8.088.3 
4.960,0 

1.894.4 

491.8 
10,8 

293.8 
259,5 

144.9 

6.212,0 

3.943,3 

1.639,2 

397,8 

10,6 

55.6 

47,5 

93,7: 

Jahresüberschuß 
Einstellung in die Rücklagen 

33,1 

33,0 

24> 
. ' 24,0 

Bilanzgewinn (Genuß-Schein-Bedienung) 

0,1 

0,3 


Jahresabschluß 1983 ist mit dem uneingeschränkten ßestatigungsvermerk. des 
chlußprüfers versehen und wird im Bundesanzeiger veröffentlicht. 

Geschäftsbericht 1983 kann bei den Kreditinstituten oder direkt bei der AUDI NSU 
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; ^ . INGE ^HAM,PraBWtart 
Ans einer «bfiäondereö Bitterkeit“ • 
über ; die- Taii6DEseinanderaetzuRg 
und .die Verwilderung des gegensei* 
iigen Umgangs -auch unter den Ar- 
beitnehmern" 1 macht Albert Keck, 
der scheidende V orstandsvorsitzeiide 
der VDO Adolf . Schindüng AG,. 
Sdiw^<^^ keinen -Behl, „besbfr ' 
derä . angesichts der Tatsache, daß 
1983 bei VDO gut 700 -neue Arbeits- 
plätze gescha£fenjyurdea_ "' 

-‘ D»^ ffl M.Pnaent mit ihren 

Umsätzen von der Automobümdii- 
strie abhängende VDO arbeitet zwar 
’ inzwischen wieder voll, aber über 20 
Tage , waren 3000 Mitarbeiter ausge- 
sperrt, teils weü Arbeit fehlte, teils 
aus Solidarität wte Reck sagte.- Das 
bedeuetrui«i6pMilLDMUnisatzaus- 
faß, einen Teil davon hofft man durch 
Sonderschichten und -Überstunden 
wieder auszugleichen. Damit würde 
der Umsatzplan für dieses Jahr (1,1 
MrL DM - im Inland gfef>n»>y n) zwar 
knapp erreicht; aber beim Ertrag be- 
fürchtet der bisherige Finanzvor- 
stand und künftige Vorstandsvorsit- 
zende Ulrich Wöhr (nachdem Keck 
die Eigentümerin Liselott 
Schindling-jtheinberger im Auf- 
stehtsratsvorsitz ablöst) Einbußen: In 
Sonderschichten zu produzieren ist 
erheblich teurer. 

~ Argwöhnisch beobachtet nwn bei 
VDO auch das neuerliche Vordringen 
japanischer Automobile Ln der Bun- 
desrepublik als Streikfolge. Die er- 
streikte Arbeitszdtverkümuig wird 


sich bei VDO übrigens nicht in zu 
’ satzliehen Arbeitsplätzen nieder 
schlagen. Keck: „Wir müssen ein sol 
ches Problem kostenneutral lösen.* 
Denn von der von ihm für den for 
schungs- und technologieintensiven 
.Konzern für notwendig gehaltenden 
Nettoumsatzrendite von 2,5 Prozent 
sei man mit derzeit 1,8 Prozent noch 
ein gutes Stück entfernt 

Im übrigen aber hat die „lange 
elektronische Lemkurve" bei VDO 
im vergangenen Jahr bereits deutli- 
che Früchte getragen. Die AG steiger- 
te ihren Umsatz um knapp 21 Prozent 
auf 822 (681) MilL DM, darin stecken 
knapp 2 Prozent Preissteigerung. 

Ein Viertel des Zuwachses entfallt 
auf neue Produkte, mit denen das 
Unternehmen einen höheren VDO- 
Anteü in den Fahrzeugen seiner Ab- 
nehmer sicherte. Im Inlands konzem 
(inklusive der Bereiche Luftfahrt, Ma- 
rine, Meß- und Regeltechnikl macht 
das Phis 13 Prozent auf 1065 (944) 
MilL DM aus. Die Zahl der Mitarbei- 
ter erhöhte sich auf 9736 (9020) Be- 
schäftigte. In allen Bereichen, so be- 
tont Finanzchef Wöhr, arbeite man 
mit Gewinn, Ausnahme sind die Luft- 
fahrt und die Meß- und Regeltechnik, 
(mit 1L5 MilL DM Verlust), wo sich 
aber deutliche Verbesserungen ab- 
zeichneten. Weltweit liegt der 
Gruppen-Umsatz (ohne Jaeger) bei 
1,34 (1,22) Mrd. DM. 

Zur Trennung von dem verlust- 
bringenden Engagement bei Jaeger 
(das bisher 25 MilL DM gekostet hat) 


LANDWIRTSCHAFTLICHE RENTENBANK 

Rahmen nicht erschöpft 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Eine hohe Getreideernte bei sin- 
kenden Absatzmöglichkeiten, wach- 
sende Rindfleischbestände und stei- 
gende Intervenbosvorrate an Butter 
und Magemülcbpulver, diese durch 
die EG- Agrarpolitik geprägte Ent- 
wicklung spiegelt sich auch ün Ge- 
schäft der LandwirtschafUchen Ren- 
tenbank, Frankfurt, dem zentralen 
Refinanzienrngsinstitut der Land- 
wirtschaft und des Emährungs- 
gewerbes wider. 

Ihre kurzfristigen Kredite, mit der 
die Bundesanstalt für landwirtschaft- 
liche Marktordnung (BALM) die öf- 
fentliche Lagerhaltung finanziert, ha- 
ben sich im vergangenen Jahr auf 
3,68 (1, 89) Mrd. DM fest verdoppelt 
Damit ist freilich der vom Bund ver- 
bürgte Rahmen (5,2 Mrd. DAß bei 
weitem noch nicht erschöpft Die Fi- 
nanzierung der in diesem Jahr weiter 
hohen (und teils steigenden) Lagertoe- 
stande macht -also keinerlei Proble- 
me, das gleiche güt fik die bevorste- 
hende Erntefinanzierung, betonte. 
Vorstand Heinz Schildhauer bei der 
Vorlage des Geschäftsberichts der 
Land wjr twh?ftlw)yn Rentenbank. 

Mit dem Ergebnis des vergangenen 
Jahres zeigte er sieh trotz der ge- 
dämpften NachfrageTiachmittel- und 
langfristigen Krediten zufrieden. Ins- 
gesamt sagte die Bank 2,8 (2£7) Mrd. 
DM neu ztu. Der Rückgang ist eine 
Folge der leeren Kasse in den Kom- 
munen, die ländlichen Gemeinden 
hielten sich deshalb mit räumlichen 


Strukturmaßnahmen (für die die 
Bank ein Sonderkreditprogramm bie- 
tet) zurück. Der Bestand an mittel- 
und langfristigen Darlehen erhöhte 
sich bei 2,85 Mrd. DM Auszahlungen 
und 2,43 Mrd. DM Tilgungen leicht 
auf gut 15 Mrd. DM. 

Die neu zugesagten Kredite, darun- 
ter 485 MilL DM aus zinsverbilligten 
hauseigenen Sonderkreditprogram- 
men, gingen zu gut einem Viertel in 
die Landwirtschaft: ein weiteres Vier- 
tel entfiel auf den „grünen Kommu- 
nalkredit“, knapp ein Sechstel auf die 
Emährungswirtschaft, der Rest auf 
sonstige, mit der Landwirtschaft und 
dem Emährungsgewerbe verbunde- 
ne Bereiche. 

Refinanziert hat sich das Institut 
mit 3,48 Mrd. DM am Kapitalmarkt, 
überwiegend mit Schuldverschrei- 
bungen <3,14 Mrd. DM), von denen 
der größte Teil auf Kassenobligatio- 
nen im kürzeren Laufzeitenbereich 
entfällt Bei einer Bilanzsummenaus 1 
Weitung um 2,2 Prozent auf21,66 Mrd. 
DM zeigt sich der Vorstand mit der 
Eifragsentwicklung zufrieden: Bei 
verbesserter Zinsmarge stieg der 
Bruttozinsüberschuß auf 117 (74) 
MilL DM, der Jahresüberschuß auf 31 
(29,8) MilL DM. Daraus fließen 23,2 
(22,3) Mül, DM in die Rücklage, wo- 
durch die Eigenmittel auf gut 618 
MilL DM steigen, 7,4 Mil). DM wieder- 
um in die Sonderfonds zur Förderung 
der Landwirtschaft. In diesem Jahr 
ist die Nachfrage nach Krediten eher 
verhalten. 


NAMEN 


Werner Baensch, Inhaber der Ma- 
schinenfabrik Willi Baensch, Ham- 
burg, feiert am 6. Juli -den 80. Ge- 
burtstag. 

Hans Joachim Funck, Direktor 
und Ressort-Leiter der Unterneh- 
mens- Komm unikation der Deut- 
- sehen Bank-Zentrale, Frankfurt, voll- 
endet am 6; Juli das 69. Lebensjahr. 

Eberhard Daecke, Vorstandsmit- 
glied der Norddeutschen Hypothe- 
ken- und Wechselbank AG, Ham- 


burg, tritt kurz vor Vollendung des 
65. Lebensjahres am 13. August Ende 
Juli in den Ruhestand. Seine Zustän- 
digkeit übernimmt Werner Schulz 
(41), der mit Wirkung vom I. Juli zum 
oirientlichen Vorstandsmitglied be- 
stelltwurde. 

WoIfE. Künder (36), Geschäftsfüh- 
rer Marketing und Verkauf der GÖtz- 
burg GmbH & Co. KG, Saulgau, wird 
Verkaufsdirektor der Levi Strauss 
German y GmbH, Heusenstamm. 


sagte Keck, daß man Jaeger beileibe 
nicht habe feilen lassen, der Koopera- 
tionsvertrag bestehe nach wie vor, 
ebenso eine lOprozentige Beteiligung 
an Jaeger, nachdem man den Kapital- 
schnitt nicht mitgemacht hat Durch 
die Übernahme des Werkes in Nancy 
habe man 400 Arbeitsplätze gesichert 
(dort fertigt VDO in Zukunft für den 
französischen Markt), mit der 50 
Prozent-Beteiligung an der spani- 
schen Jaeger-Tochter sei ein Liquidi- 
tätszufluß bei Jaeger bewirkt wor- 
den. 

Deutlich aufgestockt hat VDO im 
vergangenen Jahr nochmals die 
Sachinvestitionen auf 64 (46) MilL DM 
ün Inlandskonzem, davon 58 (29) 
MilL DM in der AG. Der Netto-Cash- 
flow wird mit 9,6 (8,2) Prozent vom 
Umsatz (AG) angegeben (im Konzem 
3.9 Prozent). Die Erfolgsrechnung der 
AG schlieBt mit 14,6 (11.6) MilL DM 
Jahresüberschuß. 

Nach Einstellung von 4 (2) MilL DM 
in die freien Rücklagen verbleiben 
wieder gut 10 MilL DM Bilanzgewinn, 
die an die Alleinaktionärin des 100 
MilL DM Grundkapitals Liselott 
Schin dling-Rheinberger ausgeschüt- 
tet werden. Ihr Rückzug ins Privatle- 
ben (sie wird Ehrenvorsitzende des 
Aufsichtsrats, den Vorsitz übernimmt 
Keck) bringt auch eine Erweiterung 
des VDO-Vorstands mit sich, dem 
künftig neben Ulrich Wöhr (Vorsitz) 
Eduard Hirt, Heinrich Fischer sowie 
Horst Schlick und Albert Elsäßer an- 
gehören. 

Bopp & Reuthen 
Ergebnisbesserung 

VWD, Mannheim 

Nach Jahren mit „nicht unerhebli- 
chen“ Verlusten hat die Bopp & Reu- 
ther GmbH, Hersteller von Armatu- 
ren und Meßgeräten, 1983 trotz Um- 
satzstagnation mit einem ausgegli- 
chenen Ergebnis auf dem Weg der 
Konsolidierung ein gutes Stück zu- 
rückgelegt. Für 1984 rechnet ge- 
schäfts führender Gesellschafter 
Carl-Friedrich Reuther zwar nicht mit 
Wachstum, aber einer weiteren leich- 
ten Ergebnisbesserung. Die Struktur- 
bereinigung werde Ende 1985 abge- 
schlossen. Das wieder positive Be- 
triebsergebnis 1983 reichte zur Ver- 
lusttilgung und zu einer „nicht uner- 
heblichen“ inneren Stärkung. 

Der Umsatz des S tammha uses ver- 
fehlte 1983 das Vorjahr mit 265 (267) 
MIL DM, bei einem auf 29 (35) Pro- 
zent verringerten Exportantefl. Wäh- 
rend Meßgeräte zulegten, gab es bei 
Armaturen (Umsatzanteil 60 Prozent) 
Einbaßen. Die Bopp & Reuther- 
G ruppe erreichte einen konsolidier- 
ten Umsatz von 347 (355) MÜL DM. 
Die Gesellschafter haben auch 1983 
auf eine Ausschüttung verachtet 

Veränderungen im 
Siemens-Vorstand 

sz. München 

Nach 36jähriger Finnenzugehörig- 
keit - davon 16 Jahre im Vorstand - 
tritt der Leiter des Untemehmensbe- 
reichs Bauelemente der Siemens AG, 
Berlin/München, Ulrich Haler am En- 
de des Geschäftsjahres 1983/84 (30. 9.) 
in den Ruhestand. Seine Nachfolge 
übernimmt das Vorstandsmitglied 
Hermann R. Franz, der seit Oktober 
1983 den Werks bereich Halbleiter in 
diesem Untemehmensbereich leitete. 

Ebenfalls Ende September wird 
Wolfgang Seelig, Leiter der Zentral- 
stelle Wirtschaftsverbindungen, in 
den Ruhestand treten. Er gehört dem 
Hause Siemens seit 1947 an und ist 
seit 1976 Vorstandsmitglied. Neu in 
den Vorstand wurde Carl-Heiner Tho- 
mas, kaufmännischer Leiter des Un- 
ternehmensbereichs Energie- und 
Automatisierungstechnik, berufen. 


MAN / Zusammenfassung des Großdiesel-Motorenbaus wurde jetzt vollzogen 

1985/86 wieder schwarze Zahlen? 




DANKWARD SE2TZ, Augsburg 

Einen wesentlichen Schritt auf 
dem schwierigen Weg zur Sanierung 
hat che- MAN Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg AG, Augsburg, 
jetzt mit der 7. n-amm p nfa«K»ng ihres 
GroßdiesdmotorenrBaus vollzogen. 
Mit Wirkung vom 1. Juli 1984 ist die- 
ser Bereich, wie es bereits Ende ver- 
gangenen Jahres an gedeutet wurde, 
aus der AG ausgegliedert und auf die 
MAN-B&W Diesel GmbH (MBD), 
Augsburg, übertragen worden, deren 
AH vitalen sich bisher allein auf den 
Vertrieb von Dieselmotoren be- 
schränkte. Gleichzeitig wurde an die- 
se Gesellschaft die löOprozentige dä- 
nische Tochter B&W Diesel A/S, Ko- 
penhagen, angegliedert Übernom- 
men wurden zudem von MDB 
(Stammkapital 120 MOL DM) eine bra- 
silianische und eine argentinische 
MAN-Tochter. 

Diese Zusammenführung wird zur 
Folge habaeii, daß in Augsburg künf- 
tig im wesentlichen nur noch 
Vieftakt- Dieselmotoren hergestellt 
werden, während B&W Diesel sich 
auf die großen Zweitakter für die ' 
Schiffehrt konzentrieren wild. Um - 
die -Zusammenarbeit der beiden . 
»Zwillingsgesellschaften“ so effizient 
wie möglich zu gestaltai. sind sie un- 
ter die einheitliche Verantwortung ei- 


nes personengleichen Vorstands ge- 
stellt worden, dessen Vorsitz Gerrit 
Körte, bisher Präsident der B&W 
Diesel, übernommen hat Eine Zu- 
sammenfassung zu einem einzigen 
Unternehmen wäre, wie Körte vor 
der Presse in Augsburg meinte, zwar 
optimaler, aber wegen der bestehen- 
den Rechtslage in der EG nicht mög- 
lich gewesen. Beide Firmen seien 
aber als eine operative Einheit zu se- 
hen und würden auch am Markt künf- 
tig als ein Unternehmen auftreten. 

Erklärtes Ziel Kört es ist es, den 
Diesehnotoren-Bau bereits im Ge- 
schäftsjahr 1985)86 wieder in die 
schwarzen Zahlen zu führen. Dabei 
werden sich seine Sanierung smaß- 
nahm en mehr auf den deutschen Teil 
konzentrieren müssen. Denn nach 
„bedeutenden Strukturanpassun- 
gen“ in den vergangenen Jahren hat 
B&W Diesel im Geschäftsjahr 1983/84 
bei einem Umsatz von etwa 525 MilL 
DM ein „eindeutig“ positives Ergeb- 
nis erzielt Augsburg hingegen hat bei 
einem Umsatz von 475 (640) MilL DM 
mit einem Vertust abgeschlossen, der 
von B&W hatte nicht gedeckt werden 
können. Genaue Zahlen wollte Körte 
nicht nennen, doch war es vermutlich 
ein sehr hoher ' zweistelliger 
Millionen- Betrag. 

Ais eine vordringliche Maßnahme 


bezeichnet e Körte, die Fertigung ein- 
zelner Komponenten- und Maschi- 
nenteile „grenzüberschreitend auf die 
einzelnen Standorte in gegenseitigem 
Nehmen und Geben zu konzentrie- 
ren“. Eine weitere Verbesserung der 
wirtschaftlichen Ausgangslage soll 
durch eine Trennung von unrentab- 
len Eigenfertigungen erreicht wer- 
den. Als weitestgehend abgeschlos- 
sen bezeichnete er den Personalab- 
bau. Nur in Augsburg müsse die Be- 
legschaft, wie bekannt noch um etwa 
300 Mitarbeiter reduziert werden. En- 
de 1984/85 sollen dann bei MAN-B&W 
noch rund 6500 Personen beschäftigt 
sein, davon 2700 in Dänemark und 
3800 in der Bundesrepublik. 

Insgesamt recht differenziert beur- 
teilte Körte indes die mittelfristigen, 
weltweiten Marktchancen für MAN- 
B&W. Sehr gut seien diese bei großen 
Viertakt-Motoren, da kein fernöstli- 
cher Hersteller mit Erfolg auf diesem 
technologisch sehr anspruchsvollen 
Gebiet tätig sei Bei den kleineren 
Maschinen besteht die Aufgabe darin, 
durch teachnisch hochwertige Pro- 
dukte den Marktante il trotz einer grö- 
ßeren Zahl von Konkurrenten auszu- 
bauen. Bei Schiffsdieseln habe man 
ach dagegen auf eine noch lang- 
dauernde Strukturänderung im inter- 
nationalen Schiffbau eingestellt I 


ROTH-HÄNDLE 


i DAIMLER-BENZ-HV / Aufholjagd in der Pkw-Produktion beginnt 


WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Ein „verbessertes Zahlenbild“ er- 
wartet die zum Reemtsraa-Konzem 
gehörende Badische Tabakraanufak- 
tur Roth-Händle GmbH & Co. (BTM), 
Lahr, nach Angaben von Gunter Frie- 
sen, dem Sprecher der Geschäftsfüh- 
rung, im laufenden Jahr 1984, das 
sich auch ganz gut angelassen hat. In 
den ersten sechs Monaten verbuchte 
das Unternehmen bei seinen klassi- 
schen Marken „Reval- und „Roth- 
Händle“ Absatzsteigerungen von 11 
und 9,5 Prozent 

Damit liege man im Trend der 
deutlichen Marktverbesserung bei 
traditionellen Markenzigaretten. Hin- 
gegen seien bei den Handels- 
BUligmarken und den Industrie- 
Niedrigpreis-Zigaretten Absatzrück- 
gänge zu vermelden, wovon auch die 
BTM-Niedrigpreismarke „Juno FU- 
ter“ tangiert sei. Im Feinschnitt- 
Tabak- Geschäft geht es weiter auf- 
wärts. 

Im Geschäftsjahr 1983 habe das 
Unternehmen, das keine detaillierte 
Erfolgsrechnung vorlegt, ein „finanzi- 
ell ausgeglichenes Ergebnis“ erzielt 
Die Netto- Leistung (Gesamtleistung 
abzüglich Tabaksteuer) verringerte 
sich um 7,6 Prozent auf 304 MUL DM. 
Produziert wurden mit 10,46 Mrd. Zi- 
garetten 7,7 Prozent mehr als im Vor- 
jahr. Verkauft wurden insgesamt 9,83 
Mrd. Zigaretten (minus 1,6 Prozent). 

Am inländischen Marktsegment 
der filterlosen Zigaretten, das um 7 
Prozent (auf 10,73 Mrd. Stück) 
schrumpfte - demgegenüber wuchs 
der gesamte Zigarettenmarkt um 2 
Prozent auf 1 13,74 Mrd. Stück muß- 
te die BTM als Marktführer in diesem 
Teilmarkt einen Rückgang des 
Marktanteils auf 65,3 (67,5) Prozent 
verdauen. Ein deutliches Plus von 32 
Prozent auf 1336 Tonnen ergab sich 
beim Feinschnitt-Absatz. Beschäftigt 
werden 949 (973) Mitarbeiter. 



WERNER NEITZEL. Stuttgart 

Vor der Rekordkulisse von rund 
5800 Aktionären und Aktionarsver- 
tretem (Präsenz über 89 Prozent) 
wurde auf der Hauptversammlung 
der Daimler-Benz AG in der Stuttgar- 
ter Hanns-Martin-Schteyer-Haile von 
einigen ihrer Sprecher erwartungsge- 
mäß scharfe Kritik am gewerkschaft- 
lichen Verhalten im gerade erst been- 
deten Arbeitskampf der Metallindu- 
strie geübt. Daimler-Aufsichtsrats- 
Mitglied und IG Metall-Vize Franz 
Steinkühler mußte es sich gefallen 
lassen, dabei in den Brennpunkt der 
Kritik gerückt zu werden. AR- Vor- 
sitzender Wilfried Guth, der viel da- 
mit zu tun hatte, hochgehende Wogen 
unter Kontrolle zu halten, konsta- 
tierte dazu, daß auch nach diesem 
Arbeitskampf im Interesse des Unter- 
nehmens in der Volkswirtschaft die 
Scherben wieder gekittet werden 
müßten. Weitere Diskussionsbeiträge 
(bei über zwei Dutzend Wortmeldun- 
gen) galten unter anderem der Divi- 
dendenpolitik, der wachsenden Ab- 
hängigkeit vom Pkw -Geschäft, Be- 
sorgnissen wegen der DM-Dollar- 
Kursrelation oder auch den Rü- 
stungsexporten. 

Der Arbeitskampf in der Metallin- 
dustrie, in den Daimler-Benz prak- 
tisch von Anfang an direkt und indi- 
rekt verwickelt war, hat bei diesem 
Automobilkonzem tiefe Spuren hin- 
terlassen. Vorstandsvorsitzender 
Werner Breitschwerdt bezifferte vor 
der Hauptversammlung den Produk- 
tionsausfall auf 65 000 Personenwa- 
gen und über 17 000 Nutzfahrzeuge 
(einschließlich Fahrzeugsatze), was 
einer Umsatzeinbuße von 3,5 Mrd. 
DM entspricht „Der Arbeitskampf 
war bei weitem zu lang, als daß wir 
durch Sondermaßnahmen unsere ur- 
sprünglichen Produktionsziele noch 
erreichen könnten,“ stellte der 
Daimler-Ben 2 -Chef weiter fest Man 
werde aber nichts unversucht lassen. 


dem Ziel so weit wie möglich nahe zu 
kommen, um verlorenes Terrain wie- 
derzugewinnen. 

Die ursprünglichen Planungen hat- 
ten für 1984 eine Produktion von über 
520 000 (1983: 476000) Personenwa- 
gen vorgesehen, das wäre eine Steige- 
rung von mehr als neun Prozent ge- 
wesen. Nunmehr wird („unter An- 
spannung aller Kräfte“) das Produk- 
tionsvolumen des Jahres 1983 ange- 
strebt, das hieße von der „Lücke“ 
wieder gut 20 000 Personenwagen 
„aufzuholen“. 

Im Nutzfahrzeugsektor war die ur- 
sprüngliche Fertigungsplaeung 1984 
für die inländischen Daimier-Benz- 
Werke von einer Größenordnung des 
Jahres 1983 (173 500 Einheiten) aus- 
gegangen. Dieses Ziel werde - so 
Breitschwerdt - nicht mehr erreicht 
werden können. Neben den Auswir- 
kungen des Produktionsstillstandes 
sind nämlich aufgrund der mehrwö- 
chigen Lieferunterbrechung beson- 
ders viele A uftra gsan r.ullienm ge n 
und Marktanteilsverschiebungen in 
wichtigen Auslandsmärkten zu be- 
rücksichtigen. 

Die durch den Arbeitskampf ent- 
standenen „erheblichen Einbußen“ 
im Betriebsergebnis seien gleichfalls 
nicht mehr auszugleichen. Breit- 
schwerdt: „Dennoch wird es unser 
Bestreben sein, unsere Aktionäre 
dies so wenig wie möglich spüren zu 
lassen und am Grundsatz der Aus- 
schüttungskontinuität so weit wie 
möglich festzuhalten.“ In diesem Zu- 
sammenhang hatte der DaimJer- 
Benz-V orstandsvorsitzende auf die 
vom Unternehmen praktizierte Kom- 
bination hoher Ausschüttungen mit 
günstigen Kapitalerhöhungen ver- 
wiesen. Allein seit 1977 erfolgten drei 
Kapitalerhöhungen zu pari. 

Nach Vollendung der langfristigen 
Neuordnung des inländischen Ferti- 
gungsverbundes in diesem Jahr sol- 
len die Investitionen ab 1985 etwas 


niedriger als in 1984 (gut 3 Mrd. DM 
geplant) und in den Vorjahren ange- 
seizi werden. Zur Kompaktwagen- 
kiasse 190 sagte Breitschwerdt, daß 
die Auftragseingänge die derzeitigen 
Produktionsmöglichkeiten überstie- 
gen, obwohl diese seit Jahresbeginn 
durch die Zuschaltung des Bremer 
Werks schrittweise hochgefahren 
werden. 

Dem 190er komme - so Breit- 
schwerdt - eine Schlüsselstellung bei 
der Öffnung neuer Marktpotentiale 
zu. Die Einführung auf den Export- 
märkten erfolge schrittweise. Noch 
liege der Auslandsanteil unter dem 
der übrigen Modellreihe. In Japan, 
wo man sich nach rund 6600 verkauf- 
ten Pkw in 1983 künftig einen deutli- 
chen Zuwachs erwartet und in Au- 
stralien wird der 190er erst in den 
nächsten Monaten eingeführt 

„Dringende Bitte“ an die Bundes- 
regierung, möglichst rasch europa- 
einheitliche Vereinbarungen über die 
Abgasgrenzwerte und die Bereitstel- 
lung bleifreien Benzins herbeizufüh- 
ren, formulierte Breitschwerdt In der 
Frage der Schadstoffabsenkung bei 
Autoabgasen bereiteten die zahlrei- 
chen Unklarheiten über die prakti- 
sche limsetzung des Regierungsbe- 
schlusses zunehmend Sorge. 
Daimler-Benz sei willens ab 1986 in 
steigendem Umfang Fahrzeuge anzu- 
bieten, die jene von der Bundesregie- 
rung geforderten derzeit gültigen 
US-Grenzwerte erfüllten. Dann könn- 
te man aber nicht zugleich den von 
der EG-Kommission geplanten Rege- 
lungen folgen, die ab 1989 abweichen- 
de Grenzwerte vorsehen. 

Für das Geschäftsjahr 1983 schüt- 
tet Daimler-Benz aus den um 7,2 Pro- 
zent auf 9S8 MUL DM gestiegenen 
Jahresüberschuß eine Dividende von 
unverändert 21 Prozent (im Vorjahr 
gab es noch zwei Prozent Bonus zu- 
sätzlich) auf ein inzwischen auf 1699 
MUL DM erhöhtes Aktienkapital aus. 


Der Aufschwung braue 





mehr als nur Dampf nötig. 


Das »Dampfradio« von Anno dazumal hat 
ausgedient HiFi und Video sind Trumpf, 
Kabelfemsehen bereits in Sicht Um im 
internationalen Wettbewerb die Nase vom zu 
halten, müssen die Firmen der deutschen 
Rundfunk- und Fernsehbranche Milliardenbeträge 
investieren: in Entwicklung und Serienfertigung. 
Dafür wird Kapital benötigt - Sparkapital. 


Viele Menschen sparen für einen Videorecorder. 
Damit tun sie nicht nur etwas für sich. 

Jeder Sparer stellt damit der Wirtschaft S parka pital 
zur Verfügung. Ohne Sparer geht es nicht 





NESTLE-GRUPPE DEUTSCHLAND 

Risiken im zweiten Halbjahr 


STUM M - MABANAFT / Geschäft blieb 1983 „ausgesprochen unerfreulich“ - Gute Ergebnisse im Tanklager 

Rote Zahlen im dominierenden Mineralölhandel 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Wenn auch der Langfrist-Trend im 
deutschen Nahrungsmittelgeschäft 
nach wie vor von sinkenden Geburt 
tenraten vorgezeichnet ist, so hat sich 
doch das Geschäftsjahr 1984 für die 
deutsche NestlG-Gruppe gut angelas- 
sen. Bei „nur leichten“ Preiserhöhun- 
gen nahm ihr Umsatz im ersten Halb- 
jahr um 4 (real; 2) Prozent zu. 

Für das zweite Halbjahr sieht Ger- 
hard Rüschen, Geschäftsführer der 
Nestlti -Gruppe Deutschland GmbH, 
Frankfurt, aber gewisse Risiken. Die 
Kaufkraft-Folgen der Streiks ebenso 
wie die jetzt anstehenden Preiserhö- 
hungen bei Schokolade und Kaffee 
ließen „geringfügig niedrigere“ Zu- 
wachsraten erwarten als in der ersten 
Halbzeit 

Nachdem das Ergebnis des vergan- 
genen Jahres mit einem Jahresüber- 
schuß von 78 (80) Mill. DM - der 
Rückgang kam durch außerordentli- 
che Einflüsse zustande - mit dem 
Prädikat „befriedigend“ versehen 


wurde, stuft das Management die der- 
zeitige Ertragslage als „gut" ein. Der 
Personalbestand, 1983 bei 11760 
fll 740) Mitarbeitern nahezu konstant 
gehalten, wurde im ersten Halbjahr 
1984 um 1,1 Profeen reduziert 

Auch weiterhin scheinen die Zei- 
chen auf Rationalisierung zu stehen. 
Um Möglichkeiten der Verwaltungs- 
vereinfachung nutzen zu können, hat 
die Nestle Erzeugnisse GmbH, Mün- 
chen, zum Jahreswechsel 51 Prozent 
der Maggi GmbH, Singen, von der 
Maggi Unternehmungen AG. Kemp- 
ten, übernommen. Damit wurde ein 
neuer Teilkonzem formiert, der aller- 
dings nach außen nicht in Erschei- 
nung treten soll 

Entgegen der ursprünglichen An- 
kündigung, die Investitionen nach 
den 115 (95) MilL DM des Vorjahres 
1984 wieder auf das Langfrist-Niveau 
von 100 MüL DM zurückzunehmen, 
plant die Gruppe inzwischen doch 
wieder ein Volumen von 115 bis 120 
MilL DM. 


J. BRECH, Hamborg 

Die Stumm GmbH, Hamburg, Hol- 
ding für alle Aktivitäten der interna- 
tionalen Mmeralölhandels-Gruppe 
Mabanaft, schließt im Berichtsjahr 
1983 zwar mit einem Jahresüber- 
schuß von 10,1 MilL DM, doch be- 
zeichnen die Geschäftsführer Hell- 
muth Weisser und Joachim Brink- 
mann den Geschäftsverlauf als „aus- 
gesprochen unerfreulich". Das gilt 
vor allem für das dominierende Möne- 
ralölhandels-Geschäft, das 1983 mit 
roten Zahlen schloß. 

Bei einem Volumen von 14,1 MilL 
Tonnen (plus 2,9 Prozent) und einem 
Umsatz von 9.7 Mrd. DM (plus 1,4 
Prozent) erlitt Mabanaft infolge des 
unerwartet starken Preisverfalls in 
den ersten Monaten des Jahres 1983 
Verluste in erster Linie im internatio- 
nalen Bereich. Sie konnten auch 
durch Gewinne im Inlandsgeschäft 
nicht mehr ausgeglichen werden. 
Uber die Höhe des Fehlbetrages im 
gesamten Ölgeschäft macht Weisser 
keine näheren Angaben. 


Den Ausgleich erzielte die Gruppe 
durch gute Ergebnisse im Tanklager- 
geschäft sowohl in Europa als auch in 
Houston, Texas. Die in den USA un- 
ter dem Dach derMarquard & Bahls 
Investment Corp. zusammen gefaßten 
Aktivitäten sind 1983 erstmals konso- 
lidiert worden. Positive Beiträge 
steuerten ferner die Bereiche Kohlen- 
handel und Tankstellen bei Auch die 
Binn enschiffah rt fuhr mehr als die 
Betriebskosten ein. Verluste der eige- 
nen Kohlenproduktion in den USA 
seien in einer Größenordnung ange- 
fallen, die Mabanaft nicht erschrek- 
ken könnten, erklärt Brinkmann. 
Aufgebessert wurde das Ergebnis 
durch eine Abfindung von mehr als 
10 MilL DM, die aus der vorzeitigen 
Auflösung eines langfristigen Ver- 
trags über Sandumschlag in der Hou- 
stons Hafenanlage stammt 

In der Konzernbilanz schiebt 
Stumm trotz des Überschusses von 
10,4 MilL DM noch einen Verlustvor- 
trag von 5,3 MüL DM vor sich her. Er 
ist der letzte Erinnerungsposten an 


den risikoreichen Ausflug ins Raffi- 
neriegeschäft, der Mabanaft rund 190 
MilL DM gekostet hat Es wäre 1983 
sicher möglich gewesen, so betont 
Brinkmann, dieses „Ärgernis am 
Rande“ zu tilgen, doch bilanziere 
St umm nicht nach optischen Ge- 
sichtspunkten, sondern nach wirt- 
schaftlichen Notwendigkeiten. 

Im Vergleich zum Vorjahr, in dem 
Stumm aufgrund außerordentlicher 
Ertrage einen Überschuß von 14,5 
AETT D M ausgewiesen batte, habe sich 
das Gesamtergebnis 1983 nicht uner- 
heblich verbessert Unverändert soli- 
de ist nach Angaben von Brinkmann 
auch die Liquiditätslage und die Bi- 
lanzstruktur der Handelsgruppe. Das 
Eigenkapital von 230 MilL DM mache 
bei Eliminierung der durchlaufenden 
Posten rund 21 Prozent der Bilanz- 
summe aus. 

Mit Aussagen für dieses Jahr hält 
sich Weisser zurück. Das Tanklager- 
geschäft bleibe gut, die anderen 
Randbereiche wie Binnenschiffahrt, 
Tankstellen und Kohlenhandel seien 


in ihrem Einfl uß auf das Gesamter- 
gebnis nicht „kriegsentscheidfind". 
Schwierig bleibe eine Prognose über 
die weitere Entwicklung des Mineral- 
ölhandeis, der im ersten Halbjahr aus- 
geglichen abschloß. Im inter- 
nationalen ö lhan del, so Weisser, än- 
derten die Warenstrome immer 
schneller ihre Richtung und die Prei- 
se marhten kurzfristig immer kräfti- 
gere Sprünge. Die zunehmende Kurz- 
fristigkeit des Geschäfts, zu der auch 
die großen Raffineriegesellschaften 
übergegangen spfo n, komme dem 
freien Handel zwar zugute, vergröße- 
re aber auch sein Preisrisiko in erheb- 
lichem Maße. 

Im Gegensatz zu vielen anderen 
TTandolg un h^mphmpn , die sich VOOT 

Markt zurückgezogen hatten, stelle 
sich Mabanaft den Veränderungen 
am Markt, erklärt Weisser. Zur Aus- 
balancierung der Risiken werde das 
natinnnlp und internationale Ge- 
schäft enger mi tpin^ndpr verbunden 
sowie die pnj ywp Infrastruktur noch 
verbessert 


AEROSPATIALE 

Wieder in der 
Veriustzone 

J. Sch. Paris 

Zum ersten Mal seit fünf Jahren ist 
die staatliche französische Aerospa- 
tiale, wichtigster Partner der deut- 
schen aeronautischen Industrie, wie- 
der in die roten Zahlen geraten. Nach 
96,2 Millionen Franc Reingewinn 
1982 verbuchte sie letztes Jahr 357,5 
Millionen Franc Verluste, obwohl ihr 
Umsatz um 12,15 Prozent auf 24,03 
Milliarden Franc zunahm. Der Grund 
war der starke Auftragsrückgang auf 
12,8 Milliarden Franc nach 15,6 Milli- 
arden Franc 1982 und 22,3 Milliarden 
Franc 1981. Die Verwaltung erwartet, 
daß die internationale Luftverkehrs- 
krise im Laufe der nächsten zwei Jah- 
re überwunden ist Bereits für 1983 
werden Aufträge von 24 Milliarden 
Franc vorausgesagt Andererseits 
wird die Geschäftsrechnung durch 
Neuentwicklungen und strukturelle 
Umstellungen belastet. Dazu, kom- 
men die hohen Finanzkosten aus der 
imletzten Jahr von 2,9 auf 6,7. Mrd. 
Franc gestiegenen Verschuldung. 
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146 

M Hasen- Brdu 9 

1055 G 

1055 G 

F Lahmever 10 

339 G 

339 

H BMW 10 

385 

390 

F D.bL QusHen 74 

280 bG 

250 G 

S Heldate. Tom. 64 

«4*4 

445 

D loiKjcnbr 10 

1380 G 

1380 

M Bayor. Vbs. >0 

Sl« 

316 

D Diorig Hota 0 

175 

17BG 

M Haiti iW.S 

310 

30« 

D dgL vz. 104 

1375 G 

1375 0 

H Bolondort Bi 

S54 

540 

D Dum. 6 N *'60 

3900 B 

3940 G 

D Hain. Lehm -0 

190 T 

195 G 

F Lach Baku. 74 

790 G 

2900 

F BHF- Ben» 1*13 

246 

246 

D DAB 5 

114 

117,9 

D Heinr. Ind. 'B*2 

3W 

394 

D Leiten 11 

24« 

744 

B QartKZnal«^ 

119.5 

119 

D Dm. Sitter 1.1 

280 G 

780 G 

H Hemmoor 124 

- B 

270 G 

B lehmann 0 

72 bG 

72G 

B Betula 5-1 

»SJ 

93 

D DUB-Sctwnn. 7 

740 

2*44 

F Honningcr 0 

119.8 

1184 

M Laon. Draluw. 10 

312 bG 

316 

B Bonnold 0 

777 bB 

275 

D Duewog 4 

114 G 

118 

B Horihzi 

237 

2414 

F Linde 9 

36« 

370 

S Bill.* Berg 10 

TIS G 

714 

D Dresdn. Bank 6 

1S24 

154 

B dgLtfz.9 

735 

2384 

HnUnd. OddOBL '13 

500 G 

505 0 

F Blndmg 1 

2T1 exD 719 

O Dy eiern. 2 5 

7320 

232 G 

B Hannes * 

3S0G 

350 0 

M LdmenbiAu 14*3 

1450 G 

1450 0 

M Btanmetall 7* 

1070 B 

1085 B 

D dgLVzi 

230 

230 

S Heuor *144 

385 B 

3850 

D Luhhama 74 

1*4 

144 

O Bocti Galt. S»r D 

270 T 

775 T 

F Dvwidoa 8 

1834 

184 

D «ftdr. Aull *5 

1B5T 

1BST 

D dgL Vz. 24 

141 

1«l 

D Bonner Zornam 2 

710 8 

710 0 

D Ectotoi. wliion x 0 270 8 

720 B 

D Hochtie! 9*2 

583 

580 




F Brau AG S 

181 G 

187 bG 

F Bchbaum-Br. 5 

1700 

170 G 

D Hoactei 7 

1614 

143 

D Magd. Feuer 74 

600 T 

410 T 

M Brnx Amh -5*1 

asoo 

830 0 

D Etb. von 10 

257 

252 0 

D HoeschO 

1094 

1(294 

H Mol hak 3 

147 B 

147 

F Braun Vt 15^ 

*50 G 

«50 G 

M Gatn-flled. 5 

7.5 bB 

JA 

M Holbr. Cbg 2 

430 TB 

435 TB 

F Mainkrall MS 

500 B 

500 bB 

H Br.H.HypolO 

5)5 G 

SIS G 

H Bbsctitaä 54 

193 0 

390 0 

D HoifitLSLO 

185 G 

1U 

F MAB 64 

375 B 

375 B 

HnBrscHJule -0 

*BG 

9*0 

M 6n Oberir.N «4 

270 B 

275 B 

S Hohner-0 

2704 

2704bO 

F dgl Vs. 64 

- 

- 




4.7. 

3.7. 


4.7. 

17. 




1*05 

14Q4 

D fthenog 7 
HnBao. d. H. -11 

790 bG 

293 T 

D V. Dl Nickel ‘0 



«90 

490 

425 G 

435 

D VEW4 



316 0 

3100 

H Hnd. SUlA "0 

800 B 

SOOB 

S Vor. Rfr -0 

F 

MAN Sl. 4 

141 

139 

H daL UL B "0 

400 B 

6006 

F VGT 2 

F 

dgi Vl 4 
MAN-RoL 16*44 

140.1 

140 

- F Ro*onU>d 84 

2*0 

- 

H V. Kammgarn D 

F 

355 G 

355 G 

H Rv&ataid 54 

750 G 

750 G 

M V. Kumm. 5 


S M-MOlLWoing. 2594x0 2S8 
D Moihi 0 
F Morcedm 104*1 
F MotaBgec. 0 
S MeL u. Lock 0 
S MOoq64H 
F MoenusO 
F Monoöta 5 
HnMflhL Run. 4 
M Md. Rück. Inhab. « 

M dgl SO% £ 9 


M NAK SlOll« 0 
S Necfcaiw. EhL 7 
F NecfcfirmonnO 
MN.3w.Haia 
M Nledarmeyr *4 
D Nindorf 
H Nardcwnent 24 
H Nord. Steina. D 
D Nordstern A. *10 
D dgL NA 'S *10 
B NordSL Leb. *10 
H NWKSL947S 
M dff» Vi P475 
H Ota Id bk. 3 
D CUD 
H Our« S 
F PW AB 
F Parkbrfiv -|4 

M PWridor-Br. 0 

M Paulaner 34 
D Pag irlan 7 
D dal. Vl II 
F PIOtaHypoF 10*24*85 0 


88 
466 
271 

158 O 
*674 
TM 

159 G 
>1051 

685 bG 

7*4 bG 
2SS 

87.4 bG 

750 bG 

255 

*66* 

-B 

92.1 

765 T 

735 G 

5300 1 

195 

166 

250 

187 

96 

n* 

«15 bG 
241 bG 
1790 bG 
245 G 
245 G 


F PfoffS 
D Phillps Com 5 
N Phoenix G. 53 
F PHiler Mosch. 0 
D PongsdZ.0 
S Barsch» 

M Boa. Walds. 0 
H Preucsag 1 
S ProgrotJ. 8 

M Ralhoabw *8 
D Rav. Spinn» D 
F RatcholbrAu 73 
H Reichen Q 
8 RhotneL 10 
F Rhein. Hvpo 9 
D Rhoin. Textil -4 
D Rhein Boden 6 
D RWE St 8 
D dgl Vs. 8 
O RWK 0 
O Rhelnmeca# 6 


164 
427 
12S3 
59 

974 
176 G 
258 

740 bG 


89 bB 
474 
220.1 
158 

3673 G 
708 

15? G 
I05O bB 
696 

71 bG 
255 
813 
230 bB 
250 bG 
460.9bG 
165 G 
923 
765 T 
735 G 
3500 T 
196 
1663 
ISO 
192 
92 B 
933 

410 B 
247 G 
1800 G 
745 G 
245 G 
485 G 
164 M 
419 
128 
59 

981 
175 G 
259 
240 


390 G 390 G 
230 T 220 bG 
400 bG «00 G 

484 G «84 G 
440 G 440 G 


D Rutgen 73 
S Satamandor 74 
H ScnoWam. *5,1 
O Schering 103 
D Sehkraft 4 
M Schient 4 
F ScWOÖQU.K. -14 

D Schub. A Salz 0 
S Sehr». 2MM. *0 
H SaairHos *0 
F Sehr Enz. N_ 3 
S SaiD3 
S Sekt. Wach. ‘16 
H Siemen* 8 
F Sinako • 13 
F Sbinar 12 
H Sloman Nopt. 1 D 
M Sa. Käfern. *14 
3 Sp. Pfercoa -16 
D SL Bochum "6 
H PAS *8 
F Sloigonb. *12 
F Stempel 4 
D Stem-Br. 0 
D Stirne* 1B 
B Stock 1.92 
D StAhrO 
O Staub. Zink 20 
O Stoiwetöt 7*2 
D Strabag T0 
M Stumpfe 
M dgLVz.0 
M Suliu "80 
S SL BOctorm. D 


315 bG 315 
166 166 

143 B 158 T 
335 339 

115 bB 116 bG 
185 G 185 G 


92 bG 
261 
420 B 
192 
58« 

795 G 
3863 
475 
295 G 
113 T 
778 bG 
750 G 
190 T 
ISO G 
1460 G 
146G 
175 bG 
585 G 
388 G 
96 

880 G 
«20 
185 

127 B 
4435 G 
250 B 


190 T 
1551 
158.2 
157.1 
275 T 
785 


390 T 
156 bB 
1593 
1587 
2 80 
788 


5 Bl HM brfiu 73*4.3605 
5 dgL V2. 83*4 570 bG 

M Süd-Chemie 103 569 B 
M Südboden 10 358 

S SOdx.10 316 G 

B Tomp. Fakt *4 600 

B Torr. Bud. "9 2000 G 

HnTeuL C Vl 5*3 152 G 

D Thür. Gau 73 310 

F Thurlngla 10 770 bG 

O Thyssen 2 80.1 

D Tnytson md. 1J 653 
H Trüon- Belco 4 124 G 

M Triumph-Adler 0 420 TB 
M Oben Ufr. 5 525 G 

H Odra Ham. V. 1 115 T 

F Varta 6 175 

D Veba 73 166 

F VeJlh-Rtrere 73 190G 

M Vor. Aach.- Bin. *131320 TG 
M dgL NA -13 1250 bB 

S TV. AtLU. Sit. *0 160 B 

F VOM 6366 


933 
2723 
420 T 
190 
387 
795 G 
387 
475 G 
295 G 
US T 
800 

750 bG 
1907 
155 B 
1460 G 
147 

175 bG 
585 G 
588 G 
97 

880 G 
42S 
185 
121 
127 B 
4455 G 
250 B 
595 

550 bG 
36VB 
558 
316 G 
600 G 
2000 G 
152 G 
335 G 
765 G 
80.1 
6«3 

124 
425 
325 G 
115 t 
1753 
1663 
190 0 
1320 TG 
1270 TG 
160 B 


O V. Rumpus *0 
D V. Seidonw. SL 0 
H V. Werftal. 0 

N Vereins -Westh. 10 

M VblL-NQmt»- 10 
O Vitt Leben *76 
O daL 50» L*B 
F vögele 3 
M VogtL Bwrxp. 8 
D VW 0 

M Wanderer *8.7 
D WedogS 
F Welkt 

D Wo* log 6 GeL 0 
F Wickrath *6 
HnWIDce *0 
S WoUd-WollO 
S Württ. Canun 10 
S WUm. a 9 
S wam. Feuer 9 
S Wer». Hype 10*1 
S WUm. Lein -16 
S WMF 0 
S dgtVz.3 
S WUm. BO. -1B 
M Wiirxb. Hsfb. *0 
M Zohnr. Renk. 7 
D Zandern 
S Zeoe Zement 8 
S Intel Uoon -10 
M Zucker A Ca *0 
S ZWLGr.&BaLS 


4 7. 

It7 bG 
IlS.l 
141 G 
132 
26.5 B 
157 
144 G 
110 
11AT 

791 

335 

3810 

3110 

1333 

1JVB 

T833 

308 bG 
160 G 
438 
76 T 
400 G 
9 B 
143 G 
350 G 
410 G 
5553 
485 

1600 G 

157 

154 

1350 G 
346 G 
Z35 
180 
378 

245 bG 
590 B 
675 TG 


3.7. 


Ungeregelt Freiveykchj 


118 

B Cnom BraeUl 7*1 246 G 

26AG 




117 


1&5G 

165 G 


4.7. 

3.7. 

147 G 

5 Dtakotaeker 74 

1200 TB 

1500 TB 




1384 B 

0 Oot-öeaan *10 

318 G 

316 G 


380 G 

360 TH 

20 

D Dow. MasclL *0 

500 

500 & 


950 

950 G 

158 G 

H DtSganv. Vl 7 

2294 

229 


4460 

440 G 

144 G 

H dgl Gen- 

124 



*49 0 


11? 

HnRnh Br. 70* T4 

470 

«70 G 


ISO 

175 HG 

1151 


233 bG 


Z 20 g 

220 0 

S7 

M Becvonic 2000 20 514 

535 DG 



— 

535 & 


110 G 

117 


3150 

3150 

S900T 

B Escbwotl Sorg *0 

1Q2 B 

100 8 


530 G 

52SG 

3190 

D GenuiAG *245 

320 T 

3201 

F BOrsL Cränrl *0 

330 G 

330 O 

137 bB 

M Genta. B.W. *34« 

115.1 

115,1 

D Docht. ldunoh.*D 

450 T 

650 T 

183 B 

B Onischvrhz *4 

345 T 

345 T 

F Deere Lora -4 . 

173 exO 173 G 


1863 

306 
160 G 
442 

rsT 
400 bG 
98 
14SG 
350 G 
410 G 
555 
485 G 
1600 G 
158 bG 
158 
1550 
344 
332 TB 
1823 
331 

240 TG 
390 B 
470 TG 


Freiverkehr 


Br AG Weier -0 
HnARrank 5*1 
F Alldaphi G.‘ 7475 
F Aflfco 6 

H Audi Gon. "0.16 
H Amanla 10 
F Bad. SalzschL '0 
Br 8*v. Bremen 5 
O Bw. Gronau "0 
H Bau-V.Hbg *736 
H Behrens J.F.O 
B B er am ann 7 
S Br.OuuS 
HnBr. Fotocht -‘66 
F Br. MonhtgorD 
HnBrachwJii. 3 
Br Brom. Lager« 

Br Brom. KBs. *-0 
C BabcockBSH *0 
HoOi Oker *16 


85 B 
216 G 
1204 
871 
035 
445 G 
400 G 

713 
410 T 
-2», 

307 G 
599 
4900 G 
134 
104 G 
91 

6250 

350G 

-G 


84 bG 
»43 

120.4 
8751 
0.40 
«45 G 
«80 G 
»DG 
405 G 
390 G 
93 

3070 

700 

*900 G 
135 B 
10* G 
90G 
6200 G 
350 G 
~G 


B C-llmher *0 30B B 

H Haake-B. -16 775 B 

H Hba. Getr 6 120 

H dgL. Vl 6 112 

H Herrn. Papier« 125 
H Hopag-Uayd 0 673 

HnHbrh. WolL *12 550 G 

F Hormchuch 0 128 

F Kat: Werke 0 129 B 

M Kericarbachb. 25*5 27«3 
S Knoecbel 2.50 126 B 

M Knürr-MedL 6 146 bGr 

F Koopp 33 118 

M Krafrw Haag -17 995 TG 
H KOhihaui -0 400 G 

F KICK SL 8*2 285 G 

F dgL Vl 1042S 280 

O Lehnkorlng 7 226 G 

HnMeinodra T4M 560 0 
H NY K Gummi 0 52 

M Nardd. Hypo 3 145 B 

H OeLmJhtata 205 
HnPtiyw» *6 170 B 

B Pomm. Zucker IS 830 G 
f Rlobeck M.-1.13 290 
O Räder 3 280 G 

D Rückton h 17 235 

H ScNehau Uw4 110 G 
S SchloBg. Sl 22*2 1570 
D Schuicnlag -15*3 *00 T 
S Schwoberweit *6 261 G 
F SaiWrolf 0 633 

»4 Salenholer *12 1400 G 

B Spinne Z. "60.9 1420 G 

S SmO. Salzt». 5 282 

M Triumph Int. 73 2 36 

M dgl Gen. 3.75 65 bG 

M Tmunph-Inv. *10 205 G 

D VA Varra. *0 382 T 

M VFS Vertn. *20 700 8 

HnV. Sehinirgol *12 815 G 
D VW. Feuer -16*2 1850 O 
D Walther 133 «ZST 
D Wosog -8 360 T 

D W1. Kupier *7 
- ‘ " - 620 T 

144v4bB 
405 G 


D dglVt-V 
D Yl ZeBuallO 
Br WiSen« *18 


300 B 
775 B 
13) 

112 

124 

67 

550 G 
129 

135 
278 bB 
1MB 
140 bGr 
117 

995 TG 
400 G 
285 G 
280 
276 G 
560 G 
52 B 
150 B 
207 
170 B 
830 G 
285 
280 G 
235 
110 G 
1550 G 
400 T 
261 G 
60 G 
1400 G 
1420 G 
290 

136 B 
653 TB 
205 G 
3BSG 
700 B 
B15G 
1850 G 
4257 
370T 

620T 
144 bB 
40ST 




71 

70 

r 

DM Hansa 548 

210 G 

2100 

0 

Garbe, Lohn 0 

145 T 


F 

Gco, KTcwL74 

345 

350 6 

F 


175 


F 

Gerung ”50 

l34DazO 1385 G 

F 


133*0 

1374 G 

F 

dgl Vl 5 

1324xC 

138 

D 

Gar«. Epe 0 

754 0 


F 

Grats« *13 

240 8 

260 B 

F 

Hanhv. Obere. '0 

150 B 

130 B 

D 

Koatag 4 tL 5*24 

195 0 

195 G 

D 

dgL NA 5*24 

ISO T 


D 

KOtai Von«. 34 

— 

— 

F 

Kon Stahl 0 

- 

94 

F 


74 O 

74 O 

F 


505 0 

505 

S 

Mn Oberft. 8 

*294 G 

*294 

HnNwd. HeT» ‘TI 

*«0G 


HnOsn Bterbr *0 

265 0 

265 G 

F 

Papier Wefcs 0 

147 

153 

F 

Saiona V. 845 

225 

225 

□ Schau *0 

_ 

- 

F 


345 B 

350 B 

M SM Software 

3300 

330G 

M Tewidow 

1*44 

1464 

F 

Tonw.WknL'lO 

660 exfl 820 

F 

VeritasG. 5 

*00 B 

400 B 

F 

Wauair. VlCL 0 

IDO 

100 

F 

WSnM 4 

64 

7 


UoBotierte Werte 


F Global Not "0 

14.40 

1440 

F Hemtingor Con 


74 

F Properties kn 

52*9 

— 

F Uoc **0 


_ 


D - DOcseldorf. F - Frankfurt. 
H — Hambura tta - Hannover, 
B m BorOn. Br - Bremen, M - 
MOncban. S - Stuttgart. * Stück» 
in 100 DM. -’ abmidanda SlOfc- 


Kurseinbröche 
bei den Aktien 

DW. - Bei einer Reihe von 
Aktien, gab es an derMittwoch- 
börse erneut Kurseinbröche. 
Der Berufshandel, der mit Bück 
auf das Streikende erheblich 
vorgekauft hatte, warf jjrqße 
Mengen von Aktien- auf- den. 
Markt, enttäuscht, weil der er- 
hoffte Ansturm auf deutsche 
Papiere bisher ausgeblieben ist 
Von den Kursrückgängen wa- 
ren vor allem Autowerte und 
Nixdorf betroffen, obgleich ge- 
rade Nixdorf von dem nach 
dem Streik zu erwartenden ver- 
stärkten Computereinsatz pro- 
fitieren müßten. 

Aber diese Abgaben hatten 
nichts mit nüchternem Kalkül 
zu tun. sondern mit der Unge- 
duld und Nervosität des Berufs- 
handels. Nüchtern rechnen da- 
gegen offensichtlich die poten- 
tiellen Käufer, wie die Auswir- 
kungen des Streiks in Mark und 
Pfennig zu bewerten sind. 

Der Rentenmarkt verkehrte 
ausgesprochen ruhig mit Kurs- 
änderungen bis um einen Zehn- 
telprozentpunkt nach beiden 
Seiten. 



DYCKERHOFF ZEMENTWERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Wiesbaden 

Wertpapier-Kenn-Nr. 559 100, 559 103 

Dividendenbekanntmachung 

ln der ordentlichen Haupt Versammlung unserer Gesellschaft vom 
4. Juli 19B4 wurde für das Geschäftsjahr 1983 eine Dividende von 
DM 8,— pro Aktie Im Nennwert von DM 50,— 
beschlossen. Mit der Dividende ist für anrachnungsberechtiate 
Aktionäre eine Steuergutschrlft von DM 3,38 pro Aktie verbunden. 

Die Dividende wird ab sofort unter Abzug von 25°/o Kapitalertrag- 
Steuer gegen Einreichung des Gewi nnantellsctie Ins Nr. 44 der 
Stammaktien und Vorzugsaktien bei unserer Gesellschaltskasse 
sowie bei folgenden Zahlstellen ausgezahlt: 

Dresdner Bank AG. 

Bank für Handel und Industrie AG, Berlin, 

Deutsche Bank AG. 

Deutsche Bank Berlin AG. Berlin. 

Bankhaus Gebrüder Selbmann. Frankfurt (Main). 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank, 

Commerzbank AG, 

Berliner Commerzbank AG, Berlin. 

Wiesbadener Volksbank eG. Wiesbaden. 

und deren Im Bundesgebiet gelegenen Geschäfts stellen. 

Der Abzug der Kapitalertrags teuer entfällt bei solchen Aktionären, 
die ihrer Depotbank eine . Niehl -VeranlagungsbeachaJnigung“ des 
für sie zuständigen Finanzamtes eingereienr haben. In diesem Fa» 
wird auch das Steuergulhabgn durch die auszahlende Bank vergütet. 

Wiesbaden, den 5. Juli 19&4 DER VORSTAI4D 


Hu&schenreuther Aktiengesellschaft 
Selb (Bayern) 

Wertpapter-Kenn-Nr. 610 200 


Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung vom A Juli 198« hal beschlossen, den 
Bilanzgewinn des Geschäfts iaht es 1 9B3 tn Höhe von DM 3 094 701 46 zur Ver- 
teilung 

einer Dividende von DM 9.— Je Aktie btl Nennbetrag von DM 50.— 
zu verwenden 

Die Dividende wird vom 5. Juli 1904 an gegen Einreichung das Gewinnanteil- 
Scheins Nr 13 unter Abzug von 25% Kapftalertragsteuer durch die unten aul- 
gelührten Zahlstellen ausgezahIL 

Mit der Dividende Ist ein Steuerguiha&en von 9/16 der Dividende » DM 5.06 
verbunden, das bei inländischen, nicht von der Steuer betraten Aktionären 
ebenso wie die Kapdalertragsleuer auf Einkommen- oder Körperschaftsteuer 
abgerechnet wud. 

Vom Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn eine inländische 
natürliche Person dem depo [führenden Kredilinsülut eine Nlcht-Veranlagungs- 
besclteinigung des Wohnsit2finanzamLs eingereicht hat. In diesem Fall wird 
auch das Steuergulhaben vom depotlultrenden kredilinstilul guigesch rieben 

Zahlstellen »nd neben der Geseilschaffskasse in Sdbdia Niederlassungen der 
nachstehend genannt«! Banken in Frankfurt am Main, Berlin. Düsseldorf. Hof. 
München, Nürnberg und Saarbrücken: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Berliner Commerzbank AG 
Commerz bank AG 

Comm erz-Credi l-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 
Bankgeschäft Karl Schmidt 

Selb, 5. Juli 1W4 
Der Vorstand 


Näher dran 

DIE WELT, 8. Mai 1984 

Kanzler mahnt die Tarifparteien 

Urabstimmung der IG Metall in Hessen / Spitzengesprach noch vor dem Streik? 


GÜNTHER BADING, Bona 

Unmittelbar vor der zweiten Urab- 
stimmung der IG Metall über einen 
Streik zur Durchsetzung der 35- 
Stunden- Woche mit vollem Lohnaus- 
gleich hat Bund e s k an z l er Helmut 
Kohl an die Tarifparteien appelliert, 
„den Weg der Vernunft zu gehet und 
es nicht zum Äußersten kommen zu 
lassen“. Im Tarifgebiet Hessen wer- 
den heute und morgen rund 90000 
stimmberechtigte Gewerkschaftsmit- 
glieder befragt, ob sie zur Durchset- 
zung der Folgerung nach Woebenar- 
beitszeitverkürzung in einen Arbeits- 
kampf gehen wollen. Bei der Urab- 
stimmung im Tarifgebiet Nordwürt- 
temberg / Nordbaden hatten sich 
nach Angaben der IG Metall 80,05 
Prozent für den Streik ausgespro- 
chen. 

Nach dem Votum für einen Ar- 
beitskampf um die 35-Stunde-Woche 
im Südwesten haben sowohl der Ar- 
beitgeberverband Gesamanetall als 
auch die Spitze der Gewerkschaft ih- 
re grundsätzliche Bereitschaft zu wei- 
teren Gesprächen betont Der IG- 
MetaH-Vorsitzende Hans Mayr sagte, 
es könne in einer Tarif runde keine 
..verhandlungsfreie- Zeitgebern neue 
Angebote der Arbeitgeber würden 
Tag und Nacht tmlgP genfli&nnmwM»n 


Mit neuen Kontakten der Spitzen- 
fttnktionäre wird allerdings nicht vor 
Mittwochabend oder Donnerstag- 
morgen gerechnet Dann erst wird 
das Ergebnis der Urabstimmung in 
Hessen voriiegen- Beide Seiten erhof- 
fen sich von dieser Befragung der 
organisierten Metallarbeiter weiteren 
Aufschluß über die t a ts ä chli c he 
Kampfbereitschaft der . Me tall er **. 
Das Urabstimmung5ergebnis aus Ba- 
den / Württemberg steht im Gegen- 
satz zu den Äußerungen der Arbeit- 
nehmer in einer Reihe von Umfragen 
aus jüngster Zeit. 

Nach über 70 regionalen Tarifver- 
handlungen ohne Einigung und zwei 
Spitzengesprächen ohne Annähe- 
rung beharren beide Seiten noch auf 
ihrer Ausgangsposition: Die IG Me- 
tall will den Einstieg in die 35- 
Stunden-Woche ohne Lohnabstriche 
entsprechend der verkürzten Arbeits- 
zeit. Gesamtmetall hält noch am An- 
gebot fest, die Löhne um 3^ Prozent 
zu erhöhen, den alteren Arbeitneh- 
mern ab 58 Jahren eine Tarifrente von 
70 Prozent des Monatsbruttos zu ge- 
ben und zusätzliche Freizeit als Ge- 
genleistung für eine Ffexibihsiening 
der Arbeitszeit zu gewähren. Die 40 
Wochenstunden müßten allerdings in 
pinpm Tioupn Tarifvertrag „Meßlatte" 


bleiben, hieß es bei GesamlmetalL 
Tarifexperten suchen die Lösung der- 
zeit in einem Vergleich mit früheren 
Abschlüssen zur Arbeitszeitverkür- 
zung. Man geht dabei von einem Ver- 
teihingsspielraum aus Produknvi- 
tätsfortaduitt und Inflation von bis 
zu iunf Prozent aus. Als eine der zahl- 
reichen Lösung smöglichkeiben käme 
etwa die Vtyfrüpamfi toJfwhaaa., 


hPiterrit imf38.5 Ständen sowie 
knano bemessene -Lohnerhöhung um. 
zwei Prozeni in Frage. Voraussetzung 
für eine solche Lösung wäre aller- 
dings eine VeriängenmgderJ^^ 
des lyifoertrages. 1966/67 war em 
ähnlicher Kompromiß gefunden wor- 
den. Damals wurde die wöchentliche 
Arbeitszeit von 4ik auf 40 Stunden 
gesenkt; die Löhne wurden in drei 
Stufen um 6,0 Prozent, ID Prozent 
und 3,1 Prozent erhöht - der Tarifver- 
trag hatte eine Laufzeit von 37 Mona- 
ten. 

Rund 10 000 Metallarbeiter betei- 
ligten sich gestern im Bezirk Hessen 
an Mobilisierungs-Kundgebungen 
der IG Metall für die Urabstunraun .: 
Tarifexperte Hans Janßen rief in Hi -- 
born dazu auL .lieber beute Opfer :i 
bringen und in den Streik zu geht-n. 
als morgen vor der. Arbeitgebern zu 
Kreuze z< kriechen'. 


zu erwarten? 

■ 3S,5 Stunden 
Woehenarbeits- 
zeit 

■ gleichzeitig. 
Lohnerhöhung 
um 2 Prozent 

■ Verlängerung 
der Laufzeit 
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Der Vorschlag Lebers im Wortlaut 


DW.Bonn 

Der Einigungsvorschlag des Vor- 
sitzenden der Schlichtungsstelle zur 
Beilegung des Tarifkonflikts in der 
Metallindustrie, Georg Leber, bat fol- 
genden Wortlaut: 

„Die tarifliche wöchentliche Ar- 
beitszeit im Betrieb beträgt 38£ Stun- 
den. Die Arbeitszeit im Betrieb wird 
im Rahmen des Volumens, das sich 
aus der für den Betrieb festgelegten 
tariflichen wöchentlichen Arbeitszeit 
von 38J> Stunden ergibt durch die 
Betnebsvereinbarung geregelt Dabei 
können fir Teile des Betriebs oder 
für Gruppen der Belegschaft unter- 
schiedliche Wochenarbeitszdten fest- 
gelegt werden. Die veränderte Ar- 
beitOTit tritt am l.Agril I885_m_ 
Kraft. Sie ist unkündbar. jjj&. 
30. September IMS. 1 * 


Regelung fiir 1984: JVb L Juli 84 
werden die Löhne und Gehälter um 
3,3 Prozent erhöht Für alle Arbeit- 
nehmer. einschließlich d er Arbeit- 
nehmer. die nicht gearbeitet haben, 
aber seit dem L4.1984 in einem Ar- 
beilsverhaftnis waren, wird eine ein- 
malige Ausgleichszahluag von 250 
Mark vorgenommen. Die Laufzeit des 
Lohnabkommens endet am 3L3. 
1985.- 

Regdung für 1985: „Die Arbeitszeit 
für alle Betriebe im f achlichen Gel- 
tungsbereich wird ab 1. April 1985 
um 24 Stunden verkürzt Afiriun be- 
ti?gt..dte_reu e tarifliche Wochener- 
beitszeitim Betrieb 38.5 Stunden. D er 
toKhäusgleich für diese Arbeitszeit. 
Verkürzung beträgt ab 1. April 1985 
3,9 Prozent. Für solche Arbeitneh- 
mer. deren Arbeitszeit durch Be- 


triebsvereinbarungen unter 38,5 
Stunden festgefegt wird, wird zu die- 
sem Lohnausgleich eine zusätzliche 
Ausgkkhszahlung vorgenommen, 
um zu erreichen, daß ihr Einkommen 
auf der Höhe des Einkommens eines 
Arbeitnehmers erhalten bleibt, der 
38£ Stunden in der Woche arbeitet. 
Aus Lohnerhöhungen ab 1. April 
1986 wird die Ausgleichszahlung um 
jeweils 35 Prozent vermindert. Die 
betrieb liebe Arbeitszeit kannsodiffe- 
renziert werden, daß sie nicht über 40 
Stunden und nicht unter 37 Stunden 
In der Woche beträgt. T&hßiUibeil 
bleibt von dieser Regelung unbe- 
rührt. Ehe tariflichen Löhne und Ge- 
hälter werden mit Wtrkune vom 
f. Aprü 1985 um zwei tW^t erhohi 
Die Laufzeit dieses Lohnabkommens 
betrügt zwölf Monate.* 1 


Noch sieben 

Wecben 

nusgehandelt) 

3 38,5 Stunden 
Wochenarbeits- 
zeit 

B gleichzeitig 
Lohnerhöhung 
um 2 Prozent 

S Lange Laufzeit 
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SX AND® PUNKT NAMMERWURF / Weltrekord und neue Dimension mit 86,34 m 
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Bronzedenkmal 
mit einigen - 
kleinen Flecken 

jj ; Qfw-wten Mal in der Tenrdsge- 
' Z^fcichte iä _janem Spieler m 
Denkmal gesetzt wüidea. Däe über 
' '3^tef 2iiaAauar; r tEe‘ auch in die- 
sem Jalär wieder dimih die Tore von 
Wirobledcmpilgera, ; stehen plötzlich 
TOremem Spielenden der AH Eng- 
■ land Qub in Xfeonze/gegosea bat 
Fred .Peny. Dieses erste Tennis- 
Denkmal entbehrt .nicht einer gewis- 
säiJzcw.. ^&uz.kann dein Mann auf 
dem Sockel an der Pressebar täglich 
zuprosten. Der quicklebendige Peny 
bedc&tet für die BBC aus Wimbledon 
als Gastkemmentator. Se& eigenes' 
Denkmaldurfte er aus Anlaß seines 
75. Geburtstages enthüllen *' ■ 

- Peny ist der letzte Engländet,d cr 
in Wimbledon gewinnen k önnt? R^j n 
erster Sieg liegt in dfeggm J ahr genau 
50 Jalke-zujücfc Dieser Anlaß genüg- 
te dem AU England Club, um die Ten- 
nis-Welt daran zu erinnern, daß vor 
£ einem halben Jahrhundert auch ein- 

- .mal ein Brite der Beste war, England 
erfaßte' damals ein so starker Tenrds; 
rausch, daß König Georg -V; extra 
nach Wimbledon kam,, um sich bei 
Peny zu entschuldigen, weü er das 
Endspiel nicht gesehen hatfA Die 
Wlmbledon- Offlzidlen hatten aOer- 

- dings grpße Muhe, ihren Champion 
” dem Monarchen zu präsenteren. Per-” 

iy war nicht mehr nüchtern. - 

Nach seinem Triumph von 1934 be- 
siegte Fred Peny in den beiden dar- 
auffolgenden Jahren den Deutschen 
Gottfried von Gramm. Das Fndapinl 
des Jahres 1936 dauerte nur 40 Minu- 
ten (6:1, 6:l t 6d)X Von Cramm Heß sich . 
nach dem Spiel bei den Zuschauern 
für seihe schlechte Vorstellung ent- 
schuldigen. Das alles steht langst in 
den Annalen. Was man ins heute 
nicht wußte, hat „Denkmal Peny" 
eist jetzt zugegeben: Dieses Finale ist 
schon auf der Massagebank vor dem 
Spiel entschieden worden. Der Wim- 
bledon-Masseur beruhigte Peny, der 
zuvor in Paris gegen den Deutschen 
verloren hatte: „Von Gramm liegt mit 
Muskelkrämpfen in der anderen Gar- 
derobe." .Peny darauf .Was hat er 
dom?" Der Masseur. .Das darf ich 
nicht sagen. Aber eins kann ich [Ihnen 
verraten, er wird , sich rricht .näch 
zechte strecken können. “ Perry spiel- 
te prompt dauerrid die Rückhand des 
Deutschen an, um den nSdmten Baß 
dann weit nach rechte auf därVoiN 
handseite zu schlagen. •/'•’.-•■ 

Diekteraen Tricks desgroßenPred 
Peny nahmen- später sogar recht un- 
sportücheFormenan. Als er Ende der 
30erJahre nut dem AmerikanerEfls- 
worth Vines ais Profi Schauknmpfe 
austrug, waren oft die Haßen zu klein. 
Die Spieler einigten Sich meist dar- 
auf die GnuKÜinifi, die aufgemalt 
wurde, um zehn oder 20 Zentimeter 
nach vom zu verlegen. In El Paso ließ 
Peny auch die Au^hlaglmie veritür- 
zen - und sagte seinem Gegner 
niehts. Vines scÖug ganze Seien von 
Doppelfehlern. Es hat .40 Jahre ge- 
dauöt, ehe Peny seinem alten 
Freund die Wahrheit sagte 

Wimbledons erstes Tenrü&-Denk- 
nal hat also einige unsicMbare Risse. 
Vielleicht • ist dieser Bronze^Mann 
jetzt sogar Ansporn für die Stars des 
Jahres 1984. DennMcEnroe, Connors 
und Ca können steh nun sagen: Man 
braucht gar kein absolut perfekter 
Sportemaun zu sein, um ein halbes 
Jahrhundert nach dem ersten Sieg in 
Wimbledon ab Denkmal im stehen. 

CLAUS GE2SSMAR 


Auch die beste Serie aller Zeiten 
ist für Sedych kein Olympia-Ersatz 


SAD/ILBLCor&Bezm 

Äb tter Ukrainer Jury Sedych auf 
? sporthistorischem Bodei mit den ei- 
genen Bänden ein neues Kapitel 
Sportgeschichte geschaffen hatte, als 
er den Hammerwurf-Weltrekord auf 
phantastische 86^4 Meter verbessert 
hatte, war ihm wehmütig ums Herz. 
Nichts, aber auch gar nichts, 90 sagte 
er, könne ihn darüber hin wegtrösten, 
bei den Olympischen Spielen in Los 
A ngel e s nicht dabei sein zu dürfen. 
Originalton Sedych: „Olympische 
Spiele sind immer etwas Besonderes. 
Also werde ich es in vier Jahren wie- 
der versuchen.“ In vier Jahren wird 
Jnrii Sedych freilich das beste Athle- 
tenalter hinter steh haben, denn mit 
34 Jahren ist man auch in seiner 
Zunft ein Alternder. 

Das wohl wird es gewesen yi n . 
was ihn veranlagte, ausgerechnet in 
der irischen Stadt Cork - dort wo 
einst der Überlieferung nach um 
1850, in grauer Leichtathletik-Vorzeit, 
mit schmiedeeisernen Hämmern um 
die Wette geworfen wurde - die atem- 
beraubendste Serie aller Zeiten hin- 
zulegen: 86,34 m/85,98 m/85,16 ml 
84,16 ml 83,30 m. Sein Landsmann 
Sergej Litwinow, bislang mit 84,14 m 
Inhaber des Weltrekordes, forderte 
ihn dabei mit drei ebenfalls denkwür- 
digen Würfen: 85,14 ml 84,84 ml 
83,74 m. 

Was Sedych in Coric leistete, war 
ein wohleinstudierter Clou, was bei 
ihm überrascht Denn der blonde 
Ukrainer ist zwar seit acht Jahren der 
Chef, im internationalen Hammer- 
wurf-Ring, doch diese Rolle hat bei 
ihm nichts, aber auch gar nichts mit 
Rekordsucht zu tun. Ab wir uns ein- 
mal nach dem traditionellen Zürcher 
Sportfest bei viel Kaffee die Nacht 
um die Ohren schlugen imH das Ge- 
spräch auf Rekord Verbesserungen 
kam, sagte er, fest entschuldigend: 
„Also ein Weltrekord ist eigentlich so 


FUSSBALL / Deutschland gegen Holland, ein Jubiläum zum Genießen 

Übergewicht und weniger Luft, aber 
Spielwitz und Technik stimmen noch 


etwas wie ein klein« 1 Betriebsunfall 
Ern Weltrekord passiert, wenn dir der 
Hammer plötzlich ausrutscht“ Was 
Jury Sedych zuvor zwar auch schon 
passiert ist doch nie beirrt hat Für 
ihn war immer der große Sieg im ganz 
großen Wettkampf das Erstrebens- 
werteste und diese Maxime setzte er 
beständig wie kein anderer in die Tbl 
um: Olympiasieger 1976 und 1980, 
Europameister 1978 in Prag und 1982 
in Athen. 

Zum dritten Mal Olympiasieger 
weiden, dag hatte er ohnehin vor. Re- 
korde, so meinte er damals in der 
Nacht von Zürich, seien wie Schall 
und Rauch: „Heute gehört er dir. 
morgen einem anderen, du bist zu 
einem Teil der Statistik geworden." 
Zn Cork hat er in einer kleinen Pres- 
sekonferenz ähnliches gesagt: „Was 


sind schon Rekorde gegenüber rfnem 
Olympiasieg? Der Leistungsfähigkeit 
des Menschen sind keine Grenzen ge- 
setzt“ 

Bei solcher Philosophie mußte ei- 
ner wie er, den man von Olympia 
ausgesperrt hat für sich selber Äqui- 
valentes schaffen: Wenn schon Welt- 
rekord, dann von sporthistorischer 
Dimension und eine Serie, die in die 
Sportgeschichte eingehen wird. „Und 
ich mußte es dort tun, wo einst das 
Hammerwerfen erfunden wurde." 

Bei 86,34 m landete Sedychs Ham- 
mer und niemand kann danach noch 
einen Olympiasieger von Los Angeles 
ernst nehmen, dem kein Wurf über 80 
Steter gelingt Um nichts anderes 
ging es dem verhinderten Olympia- 
sieger Jurii Sedych. 


sid, Manchen 

Die zehn Jahne sind nicht spurlos 
an ihnen vorübergegangen. Doch der 
Ehrgeiz hat sie immer noch gepackt 
Auf Initiative von Franz Beckenbauer 
gab es vor 18 000 zahlenden Zuschau- 
ern im Münchner Olympiastadion die 
Neuauflage des Endspiels der Fuß- 
ball-Weltmeisterschaft 1974 zwischen 
Deutschland und Holland 12:1) - und 
diesmal gewannen die Niederländer 
durch ein Tor ihres Kapitäns Johan 
Cruyff (38.) mit 1:0. 

„Ein kleiner Trost für nn<. Mir wä- 
re es allerdings lieber, es wäre umge- 
kehrt gewesen“, meinte Rinus Mi- 
chels, seit 1. Juli wieder in Diensten 
des holländischen Verbandes. „Die 
Welt geht deswegen nicht unter. Mir 
ist natürlich das 2:1 von damals wich- 
tiger. Wir bleiben trotzdem Freunde“, 


konterte Helmut Schön, diesmal oh- 
ne seinen damaligen Assistenten 
Jupp Derwall auf der Trainerbank. 

Nostalgie war Trumpf, auch wenn 
trotz der Nationalhymnen und der 
Live-Übertragungen in beiden Län- 
dern bei regnerischem Wetter der 
würdige Rahmen fehlte. Die Fußball- 
Prominenz wurde in der Ehrenloge 
fest völlig vermißt. DFB-Präsident 
Hermann Neuberger hatte sich we- 
gen einer Kieferoperation schon lan- 
ge vorher entschuldigen lassen. 

Doch Namen wie Beckenbauer, 
Sepp Maier, Wolfgang Overath, Paul 
Breitner auf der einen, oder Cruyff, 
Johnny Rep, Hob Reusen brink und 
Wim van Hanegem auf der anderen 
Seite zergehen den Fans noch immer 
auf der Zunge. „Die Holländer sind 
körperlich noch besser beieinander. 



^||| ^ 




MH dem H am m er eine 1 
kontier Jerij Sedych. 




Dimension erreicht: Der teer jetische Wehre- 
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Er braucht nicht nach unten zu schauen, weil der Ball ihm noch immer 
gehorcht: Franz Becken bauet (links Rep). foto; dpa 


TENNIS / Claudia Kohde ist ausgeschieden 

Ihre Gegnerin Chris Evert: 
„Sie kann sich schwer bücken“ 




CLAUS GEISMAR, London 

„Wenn meine Gegnerin nicht stark 
genug ist, dann stelle teh mir vor, daß 
Mnrtmq Navratilova. auf der anderen 
Smte des Netzes steht Erst dadurch 
werde ich richtig aggressiv.“ Diesen 
Hpftym psychischen Trick verriet die 
dreifache Wimbtedon-TSteltriigerm 
Chris Evert-Iloyd nach ihrem Match 
gegen Claudia Kohde. Die Amerika- 
nerin batte stärkeren Widerstand er- 
wartet Claudia Kohde war die erste 
gesetzte Spielerin, auf die die Ameri- 
kanerin traf „Und viele haben ge- 
raubt, daß ich gegen sie stolpern 
würde“, meinte die Siegerin erleich- 
tert nach ihrem glatten Zweisatz-Sieg 
(6:2, 6:4). 

Claudia Kohde hat eine große 
Stärke. Sie geht mit ihrem Aufschlag 
gern sofort ans Netz und verwandelt 
dann den ersten HugbaU. Aber dieses 
Angriffsrezept kann schnell versagen, 
wenn die Gegnerin gute Passierbälle 
schlagt Und das tat die Amerikane- 
rin schon mit dem allerersten Ball. 
Das taktische Konzept der Deutschen 
geriet ins Wanken. Eigentlich hatte 
sich Claudia Kohde nicht auf Grund- 
limenduelle einlassen wollen. Nun 
stand sie plötzlich hinten und ließ 
Chris Evert-Lloyd das Spiel diktie- 


ren. Die Amerikanerin machte noch 
eine weitere Entdeckung: „Ich merk- 
te, daß sie sich in Folge ihrer Körper- 
größe schwer nach unten bucken 
kann." 

„Wenn man älter wird, beginnt 
ma n über die eigene Taktik mehr 
nachzudenken“, gestand die Ameri- 
kanerin, die Ende dieses Jahres 30 
wird, nach ihrem Sieg. „Tennis ist in 
meinem Alter auch ein intellektuelles 
Spiel Die Jüngeren spielen oft nur 
mit Instinkt“ Die 2Qjährige Claudia 
Kohde sollte sich diese Worte ihrer 
erfahrenen Gegnerin zu Herzen neh- 
men. Denn trotz ihres klaren Sieges 
hatte die dreifache Titelträgerin auch 
ein Trostpflaster für die Deutsche: 
„Claudia hat noch viele Jahre in Wim- 
bledon vor sich. Ich bin sicher. Ir- 
gendwann in den nächsten Jahren 
kommt ihre große Chance." 

Im Doppel hat Claudia Kohde noch 
ihre Chance. Zusammen mit der 
Tschechoslowakin Hang Mandlikova 
besiegte sie die englisch-jugoslawi- 
sche Paarung Wade/Jausovec und 
steht damit im Viertelfinale. Dort 
aber erwartet sie und ihre Partnerin 
eine harte Prüfling - das Spiel gegen 
die an Nummer eins gesetzten Navra- 
tüova/Shriver. 


TENNIS 

Internationale Meisterschaften von 
England in Wimbledon (2,17 Milli onen 
Dollar), Damen- Achtelfinale: Lloyd- 
Evert (USA) - Kohde (Deutschland) 
6:2, 6:4. - Viertelfinale: Navratilova 
(USA) - Maleeva (Bulgarien) 63, 6:2, 
Mandlikova (CSSB) - Durie (England) 
6:1, 6:4, Jordan - Shriver (beide USA) 
2:6, 6:3. 6:4. — Im Halhfinpio spielen: 
Navratilova - Jordan und Mandlikova 
— Siegerin aus Karlsson (Schweden) — 
Uoyd-Evert. - Damendoppel dritte 
Bunde: Fairbank/Reynolds (Sfidafri- 
kn/USA) - Allen/White (USA) 6:3, 6:4, 
Cherneva/Sawschenko (UdSSR) - 
Lloyd-Evert/Tanvier (USA/Frank- 
reich) 3:6, 7:6, 14:12, Kohde/Mandiiko- 
va ( Deutschland/CSS R) - Wade/Jau- 
sovec ( Eng l and /Jugoslawien) 6:3. 2:6, 
6:0. 

BADSPOBT 

Tour de France, fünfte Etappe von 
Bethune nach Fontoise (207 km): L Fe- 
reira (Portugal) 4:49:45 StdL 2. Bartesu 
(Frankreich), 3. Le Guilloux (Frank- 
reich) gleiche Zeit, 4. Vallet (Frank- 
reich) 5:07:26, 5. Plane kaert (Belgien) 
5:07^27, 6. Kelly (Irland), ... 79. Dietzen 
(Deutschland). - Gesamtwertung: I. 
Barteau 16:46:49 Std., 2. Le Guilloux 
1:26:26 Min. zur^ 3. Fereira 3:13, 4. van 
der Poel 17:25. ... 100. Dietzen 20:57 
Mip zur. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1404 365,30, 2: 
75 911,60, 3: 7378,40, 4: 128^0. 5: 10,10. - 
Toto, Elferwette: Klasse 1: 1216,20. 2: 
69,00, 3: 8.8Ö. - Auswahlwette „6 aus 
45": Klasse 1: 352 509,10, 2: 29 799,60, 3: 
2915,10, 4: 71,40, 5: 7,10. - Rennqulntett: 
Rennen A: Klasse 1: 225,20, 2: 57,20. - 
Rennen B: Klasse 1: 961^0, 2: 101,20. - 
Kombinationsgewinn: unbesetzt, 

Jackpot: 217 892,80. (Ohne Gewähr). 




Europacup ohne Deutsche 

Göttingen (dpa) - Der deutsche 
Basketball me ister ASC Göttingen hat 
endgültig auf die Teilnahme am Euro- 
papokal-Wettbewerb verrichtet We- 
gen der Olympiateflnahme in Los An- 
geles, der Qualifikation für die näch- 
ste Weltmeisterschaft und der 1985 in 
Deutschland stattfindenden Europa- 
meisterschaft werden auch keine an- 
deren deutschen Teams in den euro- 
päischen Cup-Wettbewerben starten. 

Burgsnraller geht 

Oberhausen (dpa) - Manfred 
Burgsmüller wechselt ohne Ablöse- 
summe vom Bundesliga-Absteiger I. 
FC Nürnberg zum Zweitligsklub 
Rot-Weiß Oberhausen. Burgsmüller 
unterschrieb in Oberhausen einen 
Zweijahresvertrag. 

Ablösespiel für Briegel 

Kaiserslautern (sid) - Der für zwei 
Millionen Mark zum italienischen 
Erstligaklub Hellas Verona gewech- 
selte Hans-Peter Briegel kommt am 
14. August zu einem Ablöse spiel ge- 
gen seinen alten Klub 1. FC Kaisers- 
lautern wieder auf den Betzenberg. 

Roentved in Lebensgefahr 

Kopenhagen (dpa) - Der dänische 
Rekord-Nationalspieler Per Roent- 


"mm&t 


ved, der wegen einer Gehirnblutung 
operiert werden mußte, schwebt 
noch immer in Lebensgefahr. Der be- 
handelnde Arzt im Kopenhagener 
Krankenhaus, Jens Astrup, erklärte 
gestern: „Er kann überleben, aber die 
Folgen sind noch nicht abzusehen. " 
Roentved spielte von 1972 bis 1979 in 
der Fußball-Bundesliga für Werder 
Bremen. 

Fußball: Chile sagte ab 

Santiago de Chile (dpa) - Wegen 
fehlenden Geldes hat Chile die Teil- 
schaft am olympischen Turnier abge- 
sagt Dem Chilenischen Fußball-Ver- 
band sind die Flug- und Hoteikosten 
zu hoch. Alle anderen nominierten 
chilenischen Sportler werden aber in 
Los Angeles starten. 

Schreiers Wechsel perfekt 

Bochum (sid) - Der Wechsel von 
Christian Schreier in der Fußball- 
Bundesliga vom VfL Bochum zu Bay- 
er Leverkusen ist endgültig perfekt 
Über die Ablösesumme wurde Still- 
schweigen vereinbart Sie soll jedoch 
einschließlich von Werbeverträgen 
bei rund 2,6 Millionen Mark liegen. 
Schreier wird in den nächsten Tagen 
einen Dreijahresvertrag unterzeich- 
nen. 




Da beißt die Maus keinen Faden ab“, 
erkannte „Kaiser Franz" nach dem 
Schlußpfiff des WM-Schiedsrichters 
Taylor (England) neidlos an. Cruyff 
hat seine Laufbahn gerade erst bei 
Feyenoord Rotterdam mit Meister- 
schaft und Pokal beendet, sechs an- 
dere spielen noch aktiv in der ersten 
und zweiten Liga. 

Dagegen haben die Weltmeister 
Speck angesetzt Maier, Schwarzen- 
beck, Bohnhof und Grabowski sind 
offiziell Fußball-Invaliden und spiel- 
ten nur mit Sondergenehmigungen. 
„In zehn Jahren wiederholen wir das 
ganze in Rotter dam Dann sind die 
Holländer auch nicht mehr so fit und 
können die Sache nicht mehr so ernst 
wie heute nehmen", flachste Sepp 
Maier, während sich „Katsche“ 
Sch warzenbeck trotz stattlichen 
Übergewichts selbst wunderte: „Guat 
is ganga. “ Overath und Netzer harmo- 
nierten in der zweiten Halbzeit als 
hätte es nie ein Gerangel um die 
Nummer eins im Mittelfeld gegeben 
und auch Beckenbauer, der als 
Team-Chef die aktuelle National- 
mannschaft wieder flott machen soll, 
schüttelte die Pässe nur so aus dem 
Fußgelenk. 

„Technische Szenen, die im heuti- 
gen Fußball nicht mehr zu sehen 
sind“, lobte Johan Cruyff; während 
Rinus Michels eingestand: „Da stan- 
den 22 Spieler auf dem Feld, die wis- 
sen wie Fußball gespielt werden soll, 
die aber heute sagen müssen, mein 
Gott wie kommen wir nur über diese 
90 Minuten.“ Schön hatte Recht 
wenn er bedauerte, daß bei diesem 
Anlaß nur ein Tor gefallen war. 

Bleibt unter dem Strich je eine 
sechsstellige Summe für die Sepp- 
Herberger-Stiftung und die Franz- 
Beckenbauer-Stiftung, da alle nur für 
Spesen, aber ohne Gage noch einmal 
die Fußball-Schuhe s chn ürten. 

Seite 2 : Fußball- Paradies 

MOTORSPORT 


Herwehs 
Arm in Gips 

sid, Bonn 

Dem Lampertheimer Manfred Her- 
weh, der sich noch Hoffnungen auf 
die Motorrad-Weltmeisterschaft in 
der Klasse bis 250 Kubikzentimeter 
macht, droht das gleiche Schicksal 
wie im letzten Jahr. Nach einem Sturz 
in Silverstone und dem Bruch des 
linken Handgelenks konnte er die 
End phase der Meisterschaft nur als 
Zuschauer verfolgen. Drei Tage vor 
dem neunten WM-Lauf in Spa plagt 
den 30 Jahre alten Realt-Fahrer nun 
eine schmerzhafte Schleim beutelent- 
zündung im rechten Arm, der in Gips 
liegt 

Drei Rennen vor dem Saisonende 
rangiert Herweh in der Gesamtwer- 
tung hinter dem führenden Franzo- 
sen Christian Sarron an zweiter Stel- 
le. Wegen seiner Verletzung mußte er 
bereits auf das erste inoffizielle Trai- 
ning in Belgien verzichten. „Ich hoffe 
aber, daß ich bis zum Pflichttraining 
am Freitag wieder einigermaßen 5t 
bin“, sagt Herweh. 

Die Schleimbeutelentzündung war 
am Vorabend des Großen Preises der 
Niederlande am letzten Wochenende 
in Assen aufgetreten. Eine Operation 
noch während der Saison will Her- 
weh vermeiden. 


Hötzlfohj imehvartet und viel zu früh wurde mein geliebter Mann, mein lieber 
Vater, mein Schwiegervater, unser Opa 


Samuel Braun 


von Gott in die Ewigkeit gerufen. 
.Berlin, 3. Juli 1984 


Malwina Braun geb. Brandes 
Elvira Skoblo geb. Braun 
Dr. MSchal-Boinan Skoblo 
Benjamin, Lea 
und weitere Angehörige 


Bitte keine Blumenspenden und keine Kondole n zbesuche. 


Wir trauern um 


Samuel Braun 


Er hat unseren Freundeskreis gegründet, war sein Vorsitzender, sein Motor. 

Die dem jüdischen Glauben verpflichtete Universität Bar-Dan in Israel zu 
unterstützen war ihm ein Herzensbedüifrns. Wir versprechen, das Vermächtnis, 
das er uns hinterLassen hat, zu übernehmen und in seinem Sinne weiterzufah- 


Freunde der Universität Bar-Dan 


Unser hochverehrter Chef 


Samuel Braun 


wurde, für uns alle völlig unerwartet, aus seinem erfolgreichen Leben 
herausgerissen. Wir wollen sein Werk in seinem Geist fortsetzen. Die 
dankbare Erinnerung an ihn wird uns dabei Ansporn sein. 


Berlin, 3. Juli 1984 


Geschäfts Le itung und Mitarbeiter 
der Untemehmensgruppe Braun 

Bismarckstraße 106, 1000 Berlin 12 


Spezialist 

f. schwierige Kurieraufträge u. 
andere Problemaufgaben im In- 
u. Ausland, nur anapruchsv. Ein- 
sätze erwünscht, die entspr. pro- 
fessionelles Vorgehen erfordern. 
Zuschriften unter K 5641 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 


Sache 

Bauakquisiteur 

auch privat, auf Prosenlbesis. 
TeL: 9 M / 2 61 48 53 


Büroservice Berlin 

Bfo«: Flrmensltz. Repräsentanz. 
Büro. Triefen. Telex Postservice, 
Sekretaria tsa rboiten. Schreib- 
büro. Anzeigenannahme 
(Medfe), Reisebüroservice. 
Hotri-, PKW. und Ftug Vermitt- 
lung. Courierdlenste ln- und 
Ausland. 



TDC-Iouristic Dev.Corp.Ltd. 
HohenzoHemdomm 196. If. 
1000 Dertfe 31 - Triefen 66 Ol 27-P 


t nfo m w tlonamatprial von »Brot für 

<£eWett> bringt Tatsachen 
gegen Vorurteile. Berichte Ober 
Länderund Projekte. Im Jahres- 
bericht wird Rechenschaft 
ürier die Verwendung derSpenden 
gegeben. Schreiben Sie an 
»Brot für <Se Wftlts Presse- und 
In forme tk m areferat, Postfach 476, 
7000 Stuttgart t 




PtZ/Woimort 


Ci’jlnnt%A Olympia - dos 
Buch der Superl.nrive. Für 
DM lßiSO jeer beim B;ich- 
und Zcitvdinfrcn hÄndler. 



.Das Aufgabengebiet: Planung von 
Steuerungen, Regelungen und An- 
triebstechnik für Anlagen, Maschinen 
und Apparate. Die Voraussetzungen: 
Hochschulabschluß als Dipl.-Ing. TU/ 
TH (Elektrotechnik) und mehrere Jahre 
Berufserfahrung. Der Arbeitsplatz: Bei 
einer norddeutschen Gesellschaft, die 
zu einer weltweit tätigen Unterneh- 
mensgruppe gehört. 

Dies ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, 7. Juli, 
im großen Stellenanzeigenteil der 
WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 
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DIE WELT - Nr. 155 - Donnerstag, 5. Juli 1984 


Zum 75. Mal: Auf der Suche nach der Welt von morgen 

Neugierde als Triebfeder 


Heute wird die 75. Ausgabe der 
Sendung „ Auf der Suche nach der 
Welt von morgen “ von Rüdiger 
Proske ausgestrahlL Die WELT 
sprach mit dem Wissenschaftsjour - 
nzlisten. 

WELT: Wie, Herr Proske. kamen 
Sie auf die Idee dieser Sendereihe? 
Proske: Ich wollte selber wissen, was 
man über die Zukunft erfahren konn- 
te. Das war meine Motivation. Jeder 
Journalist lebt davon, neugierig zu 
sein, und ich war neugierig auf mor- 
gen. 

WELT: Und was produzieren Sie 
jetzt, sind das Prognosen? 

Proske: Nein, keine futurologischen 
Prognosen. Ich gehe nie von einer 
Zukunftsbestimmung aus, die da 
sagt, die Zukunft sei die lineare Fort- 
setzung dessen, was bisher erkennbar 
war. Zukunft entsteht aus einem dia- 
lektischen Prozeß zwischen 


Auf der Suche nach der Welt von 
morgen - ARD, 20.12 Uhr 


dem, was man erwartet, und der Hal- 
tung, die man zu dem Erwarteten ein- 
nimmt. Man kann nicht mehr tun, als 
das darzutun, was im Augenblick die 
äußerste Spitze der Entwicklung ist 
Daraus kann man dann gewisse Ver- 
mutungen ableiten, was als nächstes 
zu erwarten ist, und daraus entsteht 
dann der Prozeß der Zukunft Meine 
Sendung hat eigentlich den Sinn, die- 
sen Prozeß zu begünstigen, einzulei- 
ten. 

WELT: Sie äußern Erwartun- 
gen . . . 

Proske: ... zu denen die Menschen 
Verhaltens formen finden sollen, wie 
sie diese „denkbare Zukunft“ bewäl- 
tigen wollen. 

WELT: Die moderne Wissenschaft 
stellt sich dar in einer schier un- 


übersehbaren Breite von Er- 
scheinungen und Problemen. Wie 
bewältigen Sie diese Fülle - vom 
Chip bis zum Gen, vom Satelliten 
bis zur Wasserverseuchung? 
Proske: Ich lebe von einer gewissen 
„Ernte". Ich habe im Laufe der letz- 
ten 23 oder 24 Jahre, in denen wir 
diese Reihe machen, immer wieder 
bestimmte Themen durchgearbeitet, 
aber ich habe sie dann nicht liegenge- 
lassen, sondern sie fortgeschrieben. 
Ich habe zu Hause ein großes Archiv, 
das auf dem laufenden ist. Ich muß 
also, wenn ein Thema ansteht, nicht 
wieder bei Null anfangen. 

WELT: Sie ackern immer wieder 
frisch, daher die Verständlichkeit 
auch für den Laien. Richten sich 
aber die Leute „da oben" danach? 
Proske: Die Dinge, die ich be- 
schreibe, nehmen wesentlichen Ein- 
fluß auf das, was in der Gesellschaft 
vor sich geht. 

WELT: . . . und die Politiker? 
Proske: Mir scheint, als ob die ihre 
Politik aus ihrem ideologischen Ge- 
rüst heraus machen, sie sind zu oft 
Funktionen von Entwicklungen, die 
sie zu spät bemerkt haben. Ich denke 
da an die „Wende“ der SPD in Sachen 
Neue Medien. Es gibt viele andere 
Dinge, wo sich einiges tut Ich denke 
an die Gen-Technik, die jetzt auf uns 
zukommt. Das ist im politischen Be- 
wußtsein überhaupt noch nicht da - 
die Politiker werden erst richtig aktiv 
werden, wenn die Dinge sich sehr 
weit entwickelt haben und nur noch 
schwer bewegbar sind. 

WELT: Es ist auch eine Frage der 
Kommunikation . . . 

Proske: . . . und der Kenntnisse. Es 
fehlen einfach Kentnisse über Zu- 
sammenhänge. Wenn ich daran den- 
ke, was alles über die Glasfaser gere- 
det wird: Es ist einfach abenteuerlich. 



Sucht Antworten auf Herausforde- 
rungen: Rüdiger Proske 

FOTO: HEINZ RÖHN BTT 


WELT: Für viele verbindet sich 
das Wort Zukunft mit der Angst 
vor Katastrophen . . . 

Proske: Für mich ist es ein bemer- 
kenswertes Phänomen, daß wir Deut- 
sche eine Tendenz zeigen, aus mögli- 
chen künftigen Entwicklungen - ich 
will es so sagen - „die schwarzen 
Fäden" herauszuholen und die wei- 
ßen zu übersehen. Ich bin angelsäch- 
sisch geprägt durch meine Jahre in 
Amerika, für mich entwickelt sich die 
Geschichte nach dem Begriffspaar 
„the c hallenge and the answer“, die 
Herausforderung und die Antwort 
darauf. Wenn ich auf eine „challenge" 
stoße, dann suche ich die „answer“. 

WELT: Und wir Deutschen? 
Proske: Wenn die Deutschen auf eine 
„ challeng e“ stoßen, kriegen sie 
Angst Das ist der Unterschied. Ich 
verstehe mich als Aufklärer, ich will 
soviel Fakten und Zusammenhänge 
verständlich darstellen, daß sich die 
Menschen in der komplizierten Weh 
von heute leichter zurechtfinden . . . 
WELT: ...und nicht der Angst 
ausgeliefert werden . . . 

Proske: . . . nicht aus Hilflo sigkeit der 
Angst Verfällen. 

VALENTIN POLCUCH 


Schicke 

Mistviecher 

cf - Denver, die Hauptstadt von 
Colorado - und mein Lexikon ist pie- 
tätlos genug, als Hauptmerkmal 
Viehmärkte zu nennen. Wir wissen 
das bedeutend besser, und mag auch 
der erste Massenschub des „Denver- 
Clan“ nun hinter uns liegen - wir 
haben von der Stadt und ihrer inter- 
essanten Bevölkerung noch lange 
nicht genug und können den zweiten 
Schub kaum erwarten -was wir aber 
leider müssen: „Wann es weitergeht, 
wird rechtzeitig vom ZDF bekanntge- 
geben. 1 * Was heißt das schon, recht- 
zeitig? Millionen werden gezwungen, 
möglicherweise monatelang zu ver- 
harren, während doch Krystle und 
Alexis in einer Hütte verharren, die 
ein böser Mann angezündet hat, und 
die Türen gehen auch nicht mehr auf 

Es mag ja ein paar Zuschauer ge- 
ben, die die „Dynasty" (so heißt das 
Dings im Hollywood-Original) gern 
verbrutzeln sehen, und speziell 
Alexis, aber viele sind das nicht Wir 
anderen haben ein gutes Gefühl, wo- 
möglich noch besser als nach „Dal- 
las“, und wollen, daß die Mär fortge- 
setzt wird - und das kann sie ja unbe- 
grenzt: Großfemüien mit dem ent- 
sprechenden Kapital finden selten 
ein Ende, und bestimmt kein frühes. 

Bei unserem „Denver-Clan“ 
kommt aber noch hinzu, daß er aus 
einem revolutionären Sinneswandel 
der Hersteller entstanden ist Als J. R. 
in Dallas so fia beihaft anlcam, wurde 
man unruhig in den Studios, und bald 
wußte es jedermann: Der alte 
Schwindel vom Sieg des Edlen lockt 
kaum noch Zuschauer an - und also 
auch keine Anzeigenkunden. Das 
Vergnügen an saftiger Schurkerei 
hingegen ist allenthalben groß. 

Nun ja, und so ist dann nicht nur 
der schlimme „Denver-Clan“ heran- 
gewachsen, sondern auch so manche 
andere Serie, in der gutaussehende 
Mistviecher durch den Dschungel des 
modernen Alltags schleichen, mal 
diesen fressen und mal jenen. Da 
ohnehin Mistviecher nur dann wirk- 
lich schön sind, wenn sie sich abhe- 
ben können gegen mehr oder minder 
reine Seelen, ist auch zu Denver für 
das Positive ausreichend gesorgt 

Wir haben Pause, und wir werden 
sie überstehen. Etwas Wirklichkeit 
im Hochsommer hat noch nieman- 
dem geschadet Im übrigen, allein der 
Gedanke an unsere Lieblinge in der 
brennenden Hütte hält ja schon genü- 
gend Spannung wach. Aber gelegent- 
lich soll sich mal jemand vorstellen, 
die Sache spiele in Wanne-Eickel 


Frankreichs Femsehgemeinde er- 
halt im kommenden Herbst ein „hei- 
ßes Programm“: Erotische Filme, 
dis bisher vom Bildschirm verbannt 
waren. Wer sich die schlüpfrigen 
Streifen ansehen will, muß allerdings 
tief Ln die Tasche greifen. Zusätzlich 
zu den normalen TV -C-ebiihren müs- 
sen monatlich noch einmal 40 Mark 
gezahlt werden, dazu rund 200 Mark 
für die Regelung der Antenne sowie 
150 Mark „Kaution“ für den Decoder. 
Die erotischen Filme werden Be- 



standteil des neuen TV-Programms 
„Canal Plus“ sein. Die neue Anstalt, 
in Staatsbesitz, wird Tag und Nacht 
senden. Empfangen werden können 
die Beiträge nur von TV-Geräte be- 
sitzen!, die ein Abonnement von 
mindestens sechs Monaten unter- 
schrieben haben und zusätzlich ei- 
nen Decoder kaufen. Das neue Pro- 


gramm wird nämlich nur elektro- 
nisch verschlüsselt gesendet „Canal 
Plus“ wird neben Sportübertragun- 
gen und Nachrichtensendungen vor 
allem Filme bringen, die mehrfach 
ausgestrahlt werden. Innerhalb von 
zwei Wochen kann derselbe Streifen 
bis zu sechs Mal gezeigt werden. Das 
Interesse der Franzosen am „Canal 
Plus“ ist jedoch nicht sehr groß. Die 
Direktion weigerte sich jedenfalls, 
die Zahl der bisherigen Abonnenten 
zu nennen. (SAD] 




ARD/ZDF-VORMiTTAGSPROGRAMM 


lOJOlMUte 

lOJBbca&Ktefc 

Französischer Spielfilm (1934) 
Mit Charles Boyer u. a 
Regie: Marcel L'Herbier 
HJSUnsdhov 


lllfl KemaeidMM D 

Thema u.a.: Management nach 
Plan 

Moderation: Joachim Jauer 

1256 PretMMdHW 
1550 heute 


1550 Tod bi UfieafeM 
1550 Matt und Jaany 

9. Jennys neue Kleider 

1AM T og eii e hau 

16.10 bis «ad der Tanz 
l&Eff Diu drei VunOcfctaa 

17.10 SpMstaH 

Ene Fabrik voller Abenteuer 
1750 TagessdKM 

Da zw. Regional program me 
All Togwscbaa 
AnschL Der 7. Sinn 

20.18 Auf der Sud» nach der Well von 

Vom Telefon zur Telekommunika- 
tion 

Der nächste Sch rin in die Zukunft 
Bericht von Rüdiger Proske 
2150 Geschichten ans der Heimat 

Vier Geschichten sollen diesmal 
die regionalen Besonderhotten, 
die Vielfalt und die spradifichen 
Unterschiede unseres Landes zei- 
gen. In der ersten Episode geht es 
um einen Junggesellen, der die 
Nacht vor seiner Hochzeit mit ei- 
ner „Amanda“ verbringt Eine 
weitere Ge sch lehre bringt ein hu- 
morvolles Stück Kölner Schlitzoh- 
rigkeit, außerdem präsentiert sich 
das Saarland mit einem ironischen 
Hinweis auf die Besonderheiten 
dieses kleinen Bundeslandes. 
2250 1Mb Thesen, TeBperaneate 
Ein Kulturmagazin 
2250 Tagesthemen 
AOOManw 

Femsehspiei von Peter Stripp 
In einer Wohngemeinschaft in ei- 
nem Altbremer Haus leben John, 
Gottfried, Joachim, Daniel und 
Woher, die aus Ihrem Zusammen- 
leben alle einen gewissen Nutzen 
ziehen. 

0055 Tagessdwu 


1750 beule/ Ans dw Ländern 
17.« Tete-Hkwufeita , 

Zu Gast: Hanne Holter mit dem 
Titel: „So tong und Good-bye" 
Das Lied ist eine mu»kolrscheyer; 
beugurtg vor „Der kleine Print 
von Antoine de Saint-ExupOry. 
AnschL heute-Schtogzellen 
1050 HaUo - Hotel Sacher ... Portlerf 
Besuch aus USA 

Gangster-Gipfel in Wien: Mr. Bll^ 
Enger und sein Rivale Spoletti 
wollen sich auf neutralem Boden 
treffen, um ihre Reviere in Chlca- 

S neu aufzuteilen. Der gebürtige 
terr sicher Bllünger steigt aus- 
gerechnet Im Hotel Sacher ab. 
Obwohl der Verbrecher einen 
sympathischen End ruck macht, 
fürchtet Portier Huber um den gu- 
ten Ruf seines Hauses. 

19JBI 


2156 GeseadbeftsMogazia Praxis 

FH ln 30 Tagen: Vom Deutschen 
Sportbund ein Programm für alle 
mH Preiswettbewerb / Gehim- 
Jogglng: Trainingsempfehlungen 
von Prof. B. Fischer/ Badeschä- 
den - notwendige Warnungen zur 
Sommerzeit 

Moderation: Hcms Mohl 


21551 
2255 Ami 

88. Deutscher Katholikentag 
„Dem Leben trauen" 

Moderation: Michael Albus und 
Markus Schächter' 

2355 Sport aktuell 

Internationale Tennis-Meister- 
schaften von England 
Domen - Halbfinale. Aufzeich- 
nung 

00,10 r 



Der Trau* von Ausstoigee verbindet lohn (Johannes Sdbaaf, L) und 
Walter (Siemen BObaak). (Männer - ARD. 2X40 Uhr) FOTO: u. röhnebt 


WEST 

1856 Tefefca B e g 

tsjo Me Sendung mR der Mam 

1950 Aktuelle Sünde 4 

NORD/HESSEN 

Gemeinschattsprogramm: 

1350 Me Sendung mit der Maus 
1050 Klemotienkate 

Charlie ChapSn (n: 

Der Seefahrer l Der AUenmocher 

1950 Wunder der fade 

Maui und Molokai - Insekt «n Pas- 
sat 

Von Emst W. Bauer 

1951 Fahr* doch sefemmal hfem 

Ausflüge in die Welt der Technik 
Wo Schiffe druch die Heide 
schwimmen - Der Elbeseifenkahal 

WEST/NORD/HESSEN 

Gemeinschaftsprogramm : 

mOOTog •neta» 

AmemcaniUher Sptoifiim (1959) 

Mit Rod Steiger, Fay Spain, Martin 
Batsamu. a. 

Regle: Richard Wilson 
2155 Ich and Du 

Gespräche, Spiele, Infannationen 
Ober Ehe- und Lebensfragen 
Selbstverwirklichung: UoBendtmq 
oder Ende der Partnerschaft? " , 
Bne Sendung mit Wh red Senn- 4 
henn und Nficnael CöBen 
Moderation: Hans-E. Pries 
22L55 Zoom ins Itegewbsn 

Von einem, der auszog, das Filmen 
zu fernen 


L-- - 


SÜDWEST 

1850 D 

1650 TelnfceHeg 

Nur für Baden-Württemberg: 

1950 Ahse f t ri MW 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

1950 Abeadeebae 

JVur für das Saarland: _ ........ 

1950 Saar 5 regional - - 

Gemeinschaf tsprogramni: 

19JS Nachrichten 
(950 Er ging an meiner Seite 
Englischer Fernsehfilm 
2140 KuHuriandscfcaft: Muc k t» 

Ober die Region um Tübingen und 
Rotten bürg 

Nur für Baden-Württemberg: 

1158 Fewseh Hieofen Hnnncue lang 
Nur für Rheinland-Pf&lz; 

1255 Goten Abend aea Mainz - 
Nur für das Saarland: 

MdM Herkunft ist mein Schicksal 


BAYERN 

18.10 Die Tier-Sprechstunde 
IMS Rundschau 

1950 Heg ln Gefahr 
Femsehspiei 

20.10 Z. LJ! 

20.10 Oeu e i at i oue e im Gespräch - - 
2150 Rundschau 
2150 Das historische Stkhwori 
2150 Rete tippen - blaue Bohnen 

Französischer Spielfilm (1955) 

Mit Eddi Consta ntlne u. a. 

2548 Rundschau 
2850 Actaafltds 





Wir trauern um den Mitgründer und langjährigen Geschäftsfüh- 
rer unserer Gesellschaft, Herrn 


r. Richard Karoli 

Wirtschaftsprüfer 

18. 7. 1903 in Hahnbach/Siebenbürgen 


der nach langer schwerer Krankheit am L 7. 1984 j'n Garmisch- 
Partenkirchen gestorben ist. 

Wir verdanken Herrn Dr. Karoli sehr viel. Er gehörte zu den 
Pionieren des Berufsstandes der Wirtschaftsprüfer und hat mit 
seinem umfassenden Wissen und seinen hohen charakterlichen 
Gaben unsere Gesellschaft aufgebaut, viele Jahre geleitet und 
sie zu ihrem heutigen Ansehen geführt. Er war vielen von uns 
über Jahrzehnte bis zu seinem Ableben Berater und treuer 
Freund. 

Wir werden Herrn Dr. Karoli stets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Geschäftsleitung und Mitarbeiter 
der 

Karoli-WirtschaftsprüfuDg GmbH 
Essen und Berlin 


Die Beisetzung findet auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Familienkreise auf dem Waldfriedhof 
Berlin-Djhiem statt. 

im Sinne des Verstorbenen bitten wir. anstelle von Kranz- und Blumenspenden das Sozialwerk der 
Siebenbürgen Sachsen e. V.. München. Postscheckkonto München IS 44 12 - SW, zu bedenken. 


55KS 
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rzrer: 


äses 


Liebe Ist . - » 

wenn Sie ein 
Kind vor dem 
Verhungern 
retten. 


Wir vermitteln Ihnen die p ersönliche Paten- 
schaft mit einem hungernden Kind. Das ko- j 
siel Sie nur ein wenig Liebe und DM 45.^ 
im Monat (steuerlich absetzbar! 



CCF KinderhiUswerk 
Deutscher Palenkreis e.V. 

Postfach 11 OS, T*40 Nürtingen. Posi5theck.fc.onto 
PHM<E PSA Stuttgart rrF ist eines JercriiB- 
len tlb ertön fass ipnel len Kinde rtnlftucrkc Jer 
■\^li.und.Miaui.stripn.übcr.JM.gKLKjailsf. 


Nachruf 


Wir haben die traurige Pflicht, das Ableben unseres ehemaligen Vorstandsmitgliedes 


Herrn Direktor i. R. 


Gerhard Knox 


anzuzeigen. 

Der Verstorbene war ein Fachmann von hohen Graden und hat die Geschicke unserer Unternehmen 20 Jahre bis 
zu seiner Pensionierung Ende 1969 an maßgebenderstelle mit beeinflußt, davon 13 Jahre als Vorstandsmitglied 
der Krankenversicherung und zugleich 6 Jahre als Vorstandsmitglied der Lebensversicherung. 

Viele Angehörige unseres Hauses erinnern sich seiner noch heute gern und dankbar, insbesondere wie er mit 
seiner vornehmen Gesinnung die zwischenmenschlichen Beziehungen praktizierte. 

Wir alle haben ihm viel zu danken und werden ihn nicht vergessen. 


Mannheim, 26. Juni 1984 


Die Friedrich-Deich-Stlftung für die Förderung des Wissen- 
schaftsjournalismus 

im Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 

unterstützt junge Journalisten mit Interessen- oder Arbeits- 
schwerpunkten ln den Bereichen Medizin, Pharmazie und Gesurxi- 
heitsökonomJe durch Stipendien bei qualifizierten Fortbildungs- 
Vorhaben. Die Förderung ist auf maximal ein Jahr begrenzt. 

Als Fortbildungsthemen kommen beispielsweise ln Betracht: Ar- 
beiten ln den Bereichen Arzneisicherheit (Prüfung von Arzneimit- 
teln an Mensch üöd Tier, Arzneimittel Überwachung). Arzneimit- 
telforschung. Arznei therapie, Ökonomie der Arzneimittelversor- 
gung und des Gesundheitswesens, Informationsverfahren und 
-ströme in Medizin und Gesuodheitsökonomie. 

Die Vergabe der Mittel erfolgt am 30. September 1984 durch ein 
unabhängiges Kuratorium unter Ausschluß des Rechtsweges. 

Mitglieder des Kuratoriums: 

Dr. R. Flöhl, Frankfurter Allgemeine Zeitung (Vorsitzender); Prof, 
□r. E. Biekert. Knoll AG isteUv, Vorsitzenden: Wolfram Huncke, 
„Bild der Wissenschaft"; Prof. Dr. Frank E. Müonich. Lehrstuhl für 
Volkswirtschaftslehre an der Universität München; Dr. Horst Nie- 
meyer, Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft: Dr. Lothar 
Reinbacher, fr. Medizin journah'st ; Pr oL De. Fritz Scheler, Vorsit- 
zender der Arzneimlttelkommission der Deutschen Ärzteschaft 

Bewerbungsformulare können beim Sekretariat der Stiftung an- 
gefordert weiden: Hans-Joachim Cramer, Bundesverband der 
Pharmazeutischen Industrie e. V., Karistr. 21. 6000 Frankfurt/Main. 


Bel Antworten auf Chiffreanzeigen immer w 286 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 


Aufsichtsräte, Vorstände und Mitarbeiterder 

INTER Krankenversicherung aG 

und der 

INTER Lebensversicherung aG 


Der Wald stirbt weftarl Vieler- 
orts sind 50% der Bäume er- 
krankt oder sterben ab! 

Die Schutzgemeinschaft Deut- 


scher Wald 
deshalb: 
hing der 
■gen zur 
der Luft, 
der Über 
Schriften. 
Wieder 
slörter 
de. Ihr 
uns «m 
gen mach 
sen Vertreter 1 
hilft dem 
abzugsfähige 
tung post 
Spen 
Post 
am! 




fordert 
Verschär- 
Besdmmun- 
Reinhaltung 
Verkürzung 
gangsvor- 
Sofortiger 
aulbau zer- 
Waldbestän 
Beimtt hilft 
Kampf ge- 
tige Interes- 
Ihre Spende 
Wald? Steuer- 
Spendenouit- 
wentfend. 
denkonlo: 
giro- 
Köln 


fBLZ 370 100 50) 1585 57-505 


ScbutigemfH'nsGballQAr) 
Deutscher Wald e.VL vai 

PBStbcO 22 00 25. «301 ESSM 1 
18Mu 102 01)47 30 887 


Ihre Spende 
auf das Konto 


bei allen Banken, 
der Sparkasse Bonn und dem . 
Postscheckamt Köln. 

KtjffOE 
KREBSMKE* 


*r Krieg der UdSSR in Afghanistan dauert schon fasl 
5 Jahre. Die afghanische Bevölkerung ist nahezu ahnt ^ 
medizinische Versorgung. Die Sowjets haben alle Kran? 
kenhäuser außerhalb der großen Städte zerstört«! 


Seit Mai arbeiten die ersten 3 kleinen Hospitäler) 
in Afghanistan in deutscher Regie, errichtet mitl 
Spend engeldern aus dieser Hilfsaktion.} J 

Damit no?ch mehr Ärzte und Helfer zu diesen not-J 
leidenden Menschen geschickt, noch mehr Hospitä- 
ler errichtet werden können, brauchen wir Ihi 
Spende. Die Spenden sind steuerabzugsfähig. 
Weitere Informationen: Bonner Friedensforum/ 
Afghanistan Komitee, Reuterstr, 187, 53 BN I« 


Konto 90 19 Sparkasse Bonn 

■ 380. 500 OQ 
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ai-i 









KULTUR 


15 



Vjjäcg>a.7 if 


5ir - iri”*» T-T--'. v.' . '- 

■Vv'i',.'.'- .' 




^ :gqnR^stag, ^, JuLi 1884;- Nr. 15?- DIE WELT 


-i] 


sh:: 

»U. 



Sg 01 »»^ 


5$j* e, »er Spi««^ 

R>r*wwj «.... 


iSr****. 

*»• unauJilJ'a^ 

^ u “Sowl^^ 

wschrtchtBn 




fflefeim 


■•-■■- -:- *fv. V . ^ ■-- ^r. 


4?. fo~Aäs- Ottakring kommt i erf- 
nicfitr der tashadge Herr Operndi- 
rektor Maazel Deshalb weiß «r 
nicht, was ein Hudnwudri ist, oder; 
.•ein Schwefelbruder, ea Tauben- 
.scfcuaster, «n ; PStscfr" oder ein' 
Sfa^chmarber. -T frter Jfeagcheato b 
söaddiese Bezeichnungen aBesami 


. .Wiener Charakter zu verstehen, sag- 
^ ’ te er r B.' in einem AP-faterview: 
- ;4jor Minister ist ein gefährlicher 
■ . Größenwahnsinniger. Er ist ein hin- 
^terhaiüger Politiker, der den Opem- 
■ direkter zu seinem Laufburschen 
: iöacheh wüL“ Und Egon Seefehl- 
ner, den früheren und mm Inte- 
’ nms-Operndirektor, nannte er ei- 
neu „Amateur, des sein Geschäft 
nicht, versteht". Worauf Seefehlner 
mir »n m erkte: „Das schwierigste 
ist; mit einem Lügner zu reden!“ 


- FrwnwfljchKeitenrdg man m Wte- 
qjer. Hmterhöfen f-^und nicht hur . 
dort- unfreui^chen.Menschenan 
dehKopf wirft DfeÜbers^zung ins 
j Hocl^ieutscbe reicht von Wirrkopf 
über Schwätzer bis zu Depp. ' 

; Aber . es ist nicht so, daß Herr 
‘Mahzek dermNeyifly-s^^ - 

borene Amerikaner^ nur schwei- 
gend. seinen Willen mit dem Takt- 
stock kundzutün wüßte. ÜberMIni- 
i s ter Zük, derihm vorgeworfen.hat- 
. te. sich nie bemüht zu haben, den 


'. Das ist das rechte Fressen für die 
WjfinsE, die zwar ihre Oper, nicht 
: ab&- ihre. Operadirektoren lieben. 
Das bekamen vor Maazel schließ- 
lich' scho n die Herren Gustav Mah- 
ler, Karl Böhm und Herbert von 
Karajan zu spüren. Wenn 's über die 
Oper geht, ohne daß man in die 
Oper geht, dann ist der Herr Karl 
selig in aeingm Element Nur eines 
stört Daß sich das alles hoch- 
deutsch abspielt. Xm sa fti gen Otta- 
kringer Wienerisch konnfs nämlich 
jeden Verdi ersetzen. 


Die Goldenen Dächer Prags über Paris: Das Centre Pompidou zeigt Werk und Wirkung Franz Kafkas 


Mit Patron K. ins 21. Jahrhundert 


U nerwartet genug: von halber Ho- 
he der Kunstraffinerie des Cen- 
tre Pompidou herab, zwischen den 
Hinweisen auf de Kooning und Miro, 
verkündet ein großes Plakat - gra- 
fisch eindrucksvoll eine kleine Zeich- 
nung des Gefeierten monumentalisie- 
rend - das „Jahrhundert Kafkas“. In 
Paris war Franz Kafka zweimal, im 
Oktober 1910 und im September 1911, 
zusammen mit Max Brod. Im Tage- 
buch findet sich, mit der Bemerkung 
„das gestrichelte Paris“ eingeleitet, 
eine Beschreibung des ersten Ein- 
drucks der Dachlandschaft von Paris. 


Kriminalfilm: „Der Frevel“ Von Peter Fleischmann 
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L obmann ist ein guter Kriminalist, 
gewieft und gewissenhaft Sa stu- 
diert er kurz vor seinem Urlaub noch -* 
rasch den Video film eines Bankrau- 
bes, kurbelt die Fahndung an, gibt 
Kollegen letzte Tips. Zu Hause bügelt 
die: brave Frau schon sein Hawaii- 
hemd, während Lohmann den Gum 
midelphm für sein TÖchterchen pro- 
behalberäufbläst Sicher ist sicher. 

: - Doch Krimileser wissen, daß kein 

inaprictnr oA»r Ko mmissar nnjgp< tiyft 

in Urlaub fahrt. Auch Lohmann 
nicht Seine Heise nach Torremohnos 
fuhrt ihn - Zufall? - in jenen Ort -in 
den kürz zuvor eine Frau ihren Sohn 
nach mysteriösem. Kitas ermordet 
hatLohmanneriimert ach gut an 
diese Annette-Watriri (An gelika Stu- 
te), die mit hfpirhpm MadonpengB- 
sfcht im Präsidium saß und auf alte 
Fragen nur mit einem wäßrigen Bück 
ins Wesenlose antwortete. Irgend et- 
was hat diese Kau in. ihm berührt, 
irgendwie wirft Ilm dieser -eiskalte 
Engel aus der exakt ausgezirkelten 
Lebensbahn. Prompt schickt Lolr- 
mann Frau und Tochter afleinein den 
Süden. > ’• , - 
Schon mit seinem FÜm „Hip Ham- 
burger . Krankheit"- batte ‘. Peter 
Fteischmann ein feines- Gespür: für 
schleichende Bedrohungen und all- 
mählich eskalierende Katastrophen, 
bewiesen. Litt die" Geschichte noch 

so - 


Abwegen 


konzentriert er sich jetzt, in „Der Fre- 
vel“, ganz auf das Los seines unglück- 
lichen Helden. Er selbst spielt diesen 
Lohmann als sperrigen, täppischen 
und wortkarten Gegen typ zu all jenen 
Trenchcoat-Trägem, die hierzulande 
in kaum emo- Stunde die verzwickte- 
sten Fernfeh-Falte lösen. In jeder sei- 
ner ^ verqualten Gesten spült man, daß 
dieser Mann von erstickender Norma- 
lität umzingelt ist Die blankgeputz- 
ten Dörfer der Pfalz, ihre biederen 
Menschen und die mittelmäßigen 
Schreibtischtäter im Präsidium sind 
LnVmranns Teufelskreis, aus dpm ihn 
die blonde Sirene befreien solL Für 
sie wird er Pässe fälschen und Leute 
eipressen. Denn sie kam als locken* 
das Geheimnis in sein banales Leben. 


Mit hi»n Irritationen, sparsamen 
Dialogen und rätselhaften Andeutun- 
gen erzählt Peter Fteischmann diese 
Geschichte einer Besessenheit Fast 
fühlt man sich an Kafkas strenge Pa- 
rabeln erinnert, wenn man Lo hman n 
auf einer schiefen Ebene langsam in 
sein Verderben ratschen steht Bis er 
wie eine . Marinngtto an den Schick- 
salsfaden der Parzen hängt. Es sind 
mörderische Notizen aus der Provinz, 
die Fteischmann hier aufgezeichnet 
hat Und säten ist deren trügerische 
Idylle präziser und beklemmender 
durchleuchtet worden als in diesem 
bitterbösen Heiznatfilm. 


HARTMUT WILMES 


Betritt man jetzt das Beaubourg, so 
sieht man sich der schwarzen Sil- 
houette der „Goldenen Dächer 
Prags“ gegenüber. Man hat die Dä- 
cher nach einer Fotokomposition von 
Jan Parik auf Leinwandbahnen ko- 
piert und das Erdgeschoß und die 
darunteriiegende, sonst von oben ein- 
sehbare Galerie in einem großen 
Rechteck bühnenwirksam so abge- 
hängt, daß man mit wenigen Schrit- 
ten inmitten eines Panoramas Prags 
steht, das zunächst Glas, Stäbe und 
Röhren vergessen macht Es gibt si- 
cher eine Verführbarkeit durch Muse- 
ums- und Präsentationstechnik, zu- 
dem eine Wollust der Selbstdarstel- 
lung einer Institution. Bis hin zu der 
nationalen Heiligsprechung eines 
Dichters durch die Installation einer 
temporären Kaaba ä la frangaise. Kaf- 
ka, konnte man sagen, et rien ne va 
plus. 

Diese Präsentation, die kleinere 
Wechselausstellungen, Video- und 
Fümarbeiten, Theater und Tagungs- 
beiträge umfaßt, ist eine Coprod uk- 
üon des Centre Pompidou und der 
Fondation Transculturelle Internatio- 
nale. Sie steht unter der Schirmherr- 
schaft von drei französischen Mini . 
Stern: Cheysson (Außen), Savary (Un- 
terricht) und Jack Lang (Kultur). D- 
lustre Namen folgen: Pierre Boulez, 
Jorge Luis Borges, Marthe Robert, 
Hartmut Binder, Gilles Deleuze, um 
nur einige zu nennen. Werke von 29 
bildenden Künstlern werden in Zu- 
sammenhang mit dem Werk Kafkas 
gebracht Zu sehen sind dabei Arbei- 
ten von Bariach, Beuys, Giacometti, 
Klee, Lipchitz, Michaux und Wolf Vo- 
stell sowie eine beherrschende Krea- 
tion Dani Karavans. Nach der Wir- 
kung auf ihr Werk befragt, geben fer- 
ner 25 Künstler. Schriftsteller, Kom- 
ponisten, Philosophen, Regisseure 
per Video-Interview nonstop Aus- 
kunft, u. a. Pierre Boulez. Jean-Louis 
Bairauh, Eug&ne Ionesco und Natha- 
lie Sacra ute. 



die in der lauten Fülle auch Abstand 
schaffen. Da ist der erste Brief Kafkas 
an Felice Bauer vom 20. September 
1912, ein Typoskript auf dem Papier 
der Arbeiter-Unfall Versicherung: da 
ist der Brief von Max Brod, geschrie- 
ben am 22. Oktober 1943 in Tel Aviv 
an den Verleger Schocken in New 
York, nachdem Brod bezüglich der 
Herausgabe der Werke Kafkas über 
zwei Jahre lang ohne Antwort seitens 
des Verlages geblieben war. Zu sehen 
ist Emst Kfeneks Partitur „5 Lieder 
zu Texten von Franz Kafka“, .op. 82, 
von 1937(38 und - als kleine Überra- 
schung - Teile von Kafkas Handbi- 
bliothek. die als verschollen galt, erst 
1983 gefimden wurde und als Leihga- 
be der Bergischen Universität Ge- 
samthochschule Wuppertal nach Pa- 
ris gekommen ist 


Ob die leise Stärke Kafkas sich mit 
Videotapes, Stimmen aus unsichtba- 
ren Lautsprechern verträgt, bleibt al- 
lerdings fraglich, die Einteilung der 
Wirkungsgeschichte auch. Aus- 
schlaggebend für den Erfolg dieser 
Kafka-Schau dürften aber die sie be- 
gleitenden öffentlichen, themenge- 
bundenem Tagungen sein. 


Der Mansch In den Fängen der Bürokratie: Bne Zeichnung und der PoB 
Franz Kafkas ab Pariser Ausstelliingsplakot FOTO: die weit 


So werden bis September in 
Abend-Debatten Kafkaforscher, 
Schriftsteller, Journalisten und 
Künstler über die Wirkung Kafkas in 
dieser Zeit sprechen. Einige Themen: 
„Kafka »nrf das Gesetz“, „Kafka in 
Ost und West“, ^Kafka und der Füm“. 
Ein über 300 Seiten starker Katalog in 
fr anzö sischer Sprache mit 250 Abbil- 
dungen und verschiedenen Essays, 
u. a. von Borges, Guattari und Pasly, 
begleitet diesen Versuch, Kafka in ei- 
nen J ahrhnnd pr fafugammenhan g zu 

stellen. 


Die Ausstellung hat es sich zur Auf- 
gabe gemacht, nicht nur die fortwäh- 
rende Wirkung von Kafkas Werk in 
diesem Jahrhundert und seinen inter- 
nationalen Einfluß zu zeigen, sondern 

auch darauf aufmerksam ZU mar»h**n 

und zu unterstreichen, daß Frank- 
reich dabei mehrfach eine besondere 
Bedeutung zukommt Man teilt die 
hundert Jahre seit Kafkas Geburt 
(1883) in sechs Abschnitte, wobei der 
Besucher folgenden Weg zu nehmen 
hat: 1883-1901: „Deutscher, Tscheche 
oder Jude?“, 1901-1912: „Versiche- 
rungsangestellter oder Schriftstel- 
ler?“, 1912-1924: „K.“, 1924-1942: 
„Muß Kafka verbrannt werden?", 
1942-1962: „Die Grabwächter“ und 
1962-1984: „Die Wirkung“. 


Jedem Zeitraum sind einige Vitri- 


nen zugeordnet dekoriert mit Kunst- 
werken, die oft (nur) in zeitlicher 
Nachbarschaft, aber kaum themati- 
scher Verbindung zu Franz Kafka ste- 
hen. Das erzeugt die - zugegebener- 
maßen - aufregende, aber auch be- 
stürzende Suggestion, als sei das. was 
hier s ic h tb ar wird, faktischer Zusam- 
menhang und belege piw»n unmittel - 
baren Einfluß Kafka« auf das künstle- 
rische Gegenbild eines ganzen Jahr- 
hunderts. Das ist in dieser Verdich- 
tung sicher falsch. 

Die Ausstellungsgegenstände, die 
primär die Wirkung Kafkas belegen - 
Manuskripte, Briefe, Urkunden, Erst- 
drucke und Erstausgaben kommen 
als Leihgaben aus Deutschland, der 
CSSR, Osterräch, Israel und den 
USA. Es gibt Einzelstücke innerhalb 
dieser überreichen Dokumentation, 


Zwischen dem Kafka-Porträt von 
Karel Appel, das einen schwarz-weiß 
vor dem Eingang zur Ausstellung an- 
sieht, Hem Beschneidungsmesser in 
der ersten Vitrine und einertönenden 
Takis-Skulptur, die den Besucher 
verabschiedet, breitet sich ein in die- 
ser Form sicher einmaliger Versuch 
aus, Franz Kafka multimedial zum 
„Wegbereiter des 21. Jahrhunderts“ 
zu erklären. So jedenfalls lautet die 
Titelzeile der AnggtellimggTäfain g. 
Dem Aufmerksamen jedoch wird die- 
ser etwas marktschreierische Um- 
gang mit di esem oder jenem Säku- 
hun, mit dem zum Patron erhobenen 
K. nichts anhahen. Er wird sich indie 
leise G enauigkeit eines einzig artigen 
Werks führen lassen, das sich aller 
Versuchung verweigert (Bis 1. Okt, 
Kat 100 Francs) REINER NERVAL 
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ü oder Sterten a' — — —4 .. . : — 





Wann sind wir endlich Jungfrauen? 




Iscfcsr 

*3 Ecazs. 



H unter ist ärie ernste Sache. Des- 
halb organisierte die Univeisitat 
von Tel Aviv ^The 4th Ihtertiaüonal 
Cöngress o'n Hunter“. Da konnte man 
erstaunt feststeÜeri, wieviel Wissen- 
schaftler sich '- ohne das Gesicht zu 
einem Lächeln zu : verziehen - dem 
Thema hingaben. Humorologie soll ja 
an amerikänischeh Universitäten der 
letzte Schrei sem. Tatsächlich kamen 
die meisten Teilnehmer aus Amerika, 
die -übrigen aus Jsraä und ein paar 
aus Europa. 250 Teilnehmer ließen 
sich 140 Variationen über den Hümor 
yDTtrageq. Wer jedoch gegfcmbt hatte, 
daß er mit äher schönen, handlichen 
Definition wieder heimwärts kehren 
würde, sah sich ^getäuscht „ 
Dte;- ^ moriknni^hpn Psychiater, 
Psychotherapeuten Und Psychologen 
. h^ittenden^ ^Kongreß fest im Griff. Sie 
tmfawarfen den Begriff J Huinör gar 
nfrht -erst . de frnitorischen Falterme- 
thoden, sondern rieften sofort aufs 
Praktische. So ging es um „Humor 
und Witz in . der Psychotherapie“, 
„Humor und die Ehtwickhmg des 
Kindes“, „Humor und Schizophre- 
nle“ r ^Humor tmd Gruppendyna- 
mik“ , JHuxnOT beim Zahnarzt - wie 
ein Witz, dem Patienten die. An^t 


vorm Bohren nimmt“. Humor für 
Eheberater, Humor als dida k tisc he s 
Mitt el für Lehrer und Schüler, Polit- 
Witze als Subversivum, Humor in den 
Radio- und Femseh-Nachrichten (au- 
ßerhalb der ARD/ZDF-Trockenstep- 
pe gibt es so etwas!), Humor für den 
Ghostwriter. Der „Humor in der Ve- 
terinär-Medizin“ war zwar ein Ulk, 
aber die anderen Vorträge strotzten 
.statt dessen vor Komik. 

Und wie bä jedem Kongreß gab es 
. auch hier allerlei Bizarres: „Woody 
ABens Philosophie über Humor und 
Tod“ fWith humor death is lessükety 
to be such a grave matter* und Birth 
is a fatal disease*)- Außerdem auch 
eine empirische Studie über Humor 
in Begräbnisreden, denn statistisch 
scheint gesichert zu sein, daß sich fast 
jeder bä seinem Begräbnis auch Ge- 
lächter und nicht nur Tranen 
wünscht Jedenfalls dominierten die 
Pragmatiker, die Zugaben, auch ohne 
genaue Humordefinition auskommen 
zu können. 

Psych o-Iinguistische und literatur- 
wissenschaftliche Theoretiker, dies- 
mal - gottlob und merkwürdigerwei- 
se- eine kleine Minorität, gaben zwar 
vor, ganz genau zu wissen, was Hu- 


mor sä - und verblüfften durch kom- 
plettes Fehlen jeglichen Sinnes dafür. 
Das gtirh dann der H nm rtrp T aktiker 
und Satiriker Ephraim Kishon aus. Er 
sphnrktR die gesamte Zunft mit der 
Feststellung, er wisse auch nicht, was 
Humor sei, man habe ihn oder habe 
ihn nicht Was natürlich sogar einen 
Kongreß über Humor lächerlich 
macht Tatsächlich - so Kishon - lie- 
fere der israelische Alltag so viel sati- 
risches Material, daß man nur zugrei- 
fen fhm ist da<? jedenfalls ge- 
geben. Denn wem sonst wäre die Zei- 
tungsmeldung anfgpfaliPTi, die von 
den Problemen eines Mannes beich- 
tete, de seinem neugeborenen Sohn 
den Namen „Doktor“ geben wollte? 
Wer sonst hatte sich das intime Zwie- 
gespräch seines Töchte rehen s mit ei- 
ner Freundin gemerkt „Sind wir ei- 
gentlich Jungfrauen?“ - „Nein, noch 
nicht“? Kishon ist tatsächlich einer, 
der mit dem bösen Blick und dem 
bösen Ohr der Satire begabt ist 
Wenn man so oft über ernste Dinge 
lacht, sollte man auch einmal über 
unernste Dinge ernsthaft nachden- 
ken. In Tel Aviv wurde das - nicht 
ohne Humor - getan. 

H.W. AM ZEHNHOFF 


„Dionysos“ im Sportpalast: Uraufführung von B6jarts Ballett in Mailand 


Die Tragödie in die Luft geschrieben 


S iebentausend Zuschauer applau- 
dierten frenetisch nach der Urauf- 
führung von Maurice B^jarts Ballett 
„Dionysos“, das die Scala in den Mai- 
länder Sportpalast verlegt hatte. Wie- 
der einmal zielte B^jait auf ein großes 
Publikum. Dafür gebührt im Lob. 
Seine jüngste Schöpfung, die den 
Dionysos-Mythos mit Nord und Süd, 
mit Klassik und 19. Jahrhundert Tra- 
gödie und Melodrama vermischt und 
eher ein gedankenüberladenes Tanz- 
theater denn ein Ballett ist, überzeug- 
te jedoch nicht 

Bgjart wählt für seinen Dionysos - 
frei nach dem Satz von Albert Camus: 
„Die Mythen wurden geschaffen, da- 
mit die Einbildungskraft sie belebt“ - 
Nietzsche als Gegenpart, den er wie- 
derum, mit Richard Wagner konfron- 
tiert Ähnlich gemischt ist die Musik. 
Sie verbindet Kompositionen des 
Griechen Manos Hadjidakis mit tradi- 
tionellen griechischen Volksweisen, 
mit Wagnerauszügen und mit indi- 
scher Musik, denn auch der tanzende 
Shiva wird hier als Bruder des Diony- 
sos, des „Gottes des Tanzes, der Poe- 
sie und des Theaters“ beschworen. 

Daß Richard Wagner (Jorge Donn) 
auch Jupiter tmd Wotan ist die Mut- 


ter des Dionysos, Semele (hinreißend 
getanzt von B$aits italienischer Neu- 
entdeckimg Maria Grazia Galante), 
auch Ariadne und Cosima Wagner, 
daß jeder der sieben Solisten sich in 
verschiedene mythologische Figuren 
verwandelt und die Ballettregel, dio- 
nysische Passagen modern zu tanzen, 
hier umgekehrt wird, trägt nicht we- 
nig zur Konfusion bei Aber das 
Sportpalastpublikum will nicht vor- 
dringlich verstehen, es möchte 
schwelgen und kommt bä B^jarts 
herrlichen Tänzern voll auf seine Ko- 
sten. Das heißt wenn sie tanzen dür- 
fen, und das dürfen sie nach den er- 
sten drei Szenen immer weniger. In 
Wagners Salon erstarren Schwung 
und Rhythmus zu Bildern. 

Großartig aber ist der Anfang: Da 
steht Nietzsche (Rouben Bach), fin- 
den Modekönig Gianni Versace die 
Kostüme entworfen hat iß e in e m 
schwarzen Ledergewand, schreibt die 
„Geburt der Tragödie“ in die Luft - 
und sieht sie mit uns ersch e i nen . 
Rechts und links über dem schwar- 
zen Bühnenkreis steigen auf dunk- 
lem Laufsteg ein weiblicher und ein 
männlicher Chor in klassischen Fi- 
gurationen herab. Der Kreis der Tän- 


zer in der zweiten Szene: ein grauer 
Wirtssaal im besetzten Griechenland 
des letzten Weltkriegs, in dem jede 
Figur ihre Einsamkät und die Hoff- 
nung auf Befreiung durch Dionysos 
tanzt der Pas de deux von Zeus-Se- 
mele (der scharze Ronald Peny ver- 
trat ebenbürtig den erkrankten Pa- 
trice Touren) sowie der Sturm der 
rotgewandeten Bacchantinnen auf 
Spitzen (zu den Klängen des 
Tannhä user-Bacchanals), das waren 
Sternstunden des Balletts. 


In der vierten Szene, dem Konzert 
im Hause Wagners, wo Versaces Ko- 
stüme zu einer Modenschau des 19. 
Jahrhunderts geraten, steht Nietz- 
sche, vom Leben und vom Mythos 
ausgeschlossen, immer noch abseits. 
Dann packt ihn der Wahnsinn, und er 
versucht Wagner, den nordischen Va- 
ter der „Götterdämmerung“, umzu- 
bringen. Dionysos rettet sie beide. 
Die plastische Schönheit der Schluß- 
apotheose des Ensembles aber rettet 
uns vor der Zumutung, in ihm, dem 
von den Titanen zerrissenen und wie- 
derauferstandenen Gott, ein Symbol 
Christi sehen zu sollen. 


MONIKA von ZITZE WITZ 
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Zum Katholikentag: „München leuchtete“ - Karl Caspar und die Erneuerung der christlichen Kunst 


Wenn Glaubenskraft und Zweifel Bild werden 


M ünchen leuchtete“, der oft zi- 
tierte Anfang von Thomas 
Manns Novelle „Gladius Dei“, war 
ironisch gemeint Das wird heute 
meist vergessen. Manns maliziöses 
Urtäl zielte nämlich gegen die christ- 
liche Salonmalerei, die im München 
der Jahrhundertwende fatal beliebt 
war. Ganz in diesem Sinne wählten 
die Bayerischen Staats gemalde- 
sammhmgen tferi Titel „München 
leuchtete“ für ihre Ausstellung zum 
88. Katholikentag. Sie zeigt in einem 
historischen Rahmen das problemati- 
sche Verhältnis zwischen Kirche und 
Kunst in des sechs Jahrzehnten von 
1870 tmd 1930. Dabei wird deutlich, 
warum die Kirche äußerste Zurück- 
haltung gegenüber dem religiösen 
Impetus der Moderne übte. 


christlicher Kunst in München um 
1900“. 


It» AUfle»oifl¥«fein^ciw> gohobon: „Acfefwocfctmg des Lazarus" 
KariCospar, wsdtr M O nc fc a aa r Autttoltoag roro-. Katalog 


Um die Jahrhund ertwende gibt es 
in der bayerischen Metropole die lie- 
benswürdigen wie harmlos frommen 
Werke der Spätnazarener, aber auch 
die Anstoß erregenden christlichen 
Bilder der Gründerzeit und des Fin 
de srArte- in der Ausstellung be- 
schränkt man sich jedoch nicht auf 
die Summierung fragwürdiger Bei- 
spiele. Das verrät der Untertitel- 
„Kail Caspar und die Erneuerung 


Die Bilderauswahl beginnt bä Feu- 
erbach und Böcklin, bä den Beu- 
roner Malprmnnrhpn und den franzö- 
sischen Nabis, bezieht Stuck, Corinth 
und Khnopff ein und endet beim Ex- 
pressionismus mit Marc, Kandinsky, 
Holzel und Schmidt-Rottluff Die 
Crux der christlichen Malerei — das 
wird dabei deutlich - liegt in dem 
verzweifelten Versuch, etwas Überir- 
disches auszudrücken, über Heils- 
wahrheiten berichten zu wollen, ohne 
über die notwendigen künstlerisch- 
geistigen Fähigkeiten zu verfügen. So 
entsteht jene kuriose Mischung aus 
Hohem und Banalem, das Genrebild, 
bei dem nur noch der Titel auf die 
religiöse Absicht verweist Exempla- 
rische Beispiele hierfür sind die Wer- 
ke von Fritz von Uhde. Bä seinem 
„Schweren Gang“ (der Gang nach 
Bethlehem) von 1890 tritt bespiel» 
weise nur das Proletarische zutage, 
die Mühsal eines heimkehrenden 
Paares. 


Stuck, erregen. Bä den Protagoni- 
sten des „Blauen Reiters“, bä Marc 
und Kandinsky, erreicht die Malerei 
durch die Abstraktion einen höheren 
Grad an Spiritualität;, allerdings eher 
für die spateren Generationen als für 
die Zeitgenossen. In der Kirche 
herrschte damals deshalb auch die 
Kritik vor. Nicht zu Unrecht, denn 
pinp Erneuerung der christlichen 
Kunst ist hieraus nicht erwachsen. 


Bä Karl Caspar (1879-1956) ist da- 
gegen zu erkennen, wie ein Künstler, 
nachdem die christliche Kunst ihre 
Selbstverständlichkät verloren hat- 
te, die christliche Bilderwelt für seine 
Zeit zu retten versuchte. Daß ihm 
dies weitgehend gelang, macht nach 
Auffassung von Peter-Klaus Schu- 
ster, dem Initiator dieser Präsenta- 
tion, Caspars kunstgeschichtfiche Be- 
deutung aus. 


Ablehnung mußten auch die stark 
erotisch gefärbten Medonnenbilder 
des Kn de siede, vor allem von 


Caspar gelang eine glaubwürdige 
Synthese von Bibel und Gegenwart, 
von Weh und Offenbarung. Dieser 
M al er , so stellte Wilhelm Hausenstein 
schon 1919 fest, ist nicht „eine frei 
hervorgesprungene Kraft, sondern 
mit aller persönlichen Exekutivge- 
walt, die ihn in die Reihe der unge- 


wöhnlichen Talente erhebt, eine Kon- 
zentration von Tradition“. 

Begonnen hatte er mit dem Thema 
Frau und Mutter. Bereits 1905 ent- 
stand die „Madonna mit Kind“. Spä- 
ter folgten dann biblische Szenen, die 
der Künstler immer wieder neu ge- 
staltete, die er bis in den Bereich der 
Archetypjk vorantrieb. Diese gewalti- 
gen Tafelbilder frappieren durch ihre 
eigenständige Monumentalität Das 
biblische Geschehen verliert völlig 
seinen historischen und naturalisti- 
schen Charakter. Es wird ins Afige- 
mringEUtige gewendet 

Dieser Künstler verstand seine 
Werke in einen harmonischen, kraft- 
vollen Rhythmus einzubinden und 
die Kompositionen aus der Farbe her- 
aus zu entwickeln. Die Brechungen 
des Lichts altem sind für Caspar weg- 
weisend. Immer wieder strahlt auf 
diesen Gemälen ein hoffhungsfrohes, 
helles Gelb auf, das neben ein war- 
mes Rot und Tiefblau gesetzt wird. 
Karl Caspar erweist sich hier als ein 
Künstler, dessen Glaubenskraft ge- 
nauso wie dessen Zweifel und Qual 
überzeugend Bild geworden sind. 
(Bis 22. Juli; Katalog 35 Mark) 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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35-Stunden- Woche 
für Theater katastrophal 

DW. München 
Äußerst besorgt zeigte sich der 
wiedergewählte Vorsitzende der 
Bundesfachgruppe Bühne-Film- 
Ferasehen in der Deutschen Ange- 
stellten Gewerkschaft <DAG), der 
Münchener Kabarettist Jürgen 
Scheller, zu Plänen, im Öffentlichen 
Dienst generell die 35-Stunden- 
Woche durchzusetzen. Das deut- 
sche Theater, so Scheller, habe bis 
heute noch nicht die Einführung 
der 40-Stunden-Woche verkraftet 
Das technische Personal der Büh- 
nen konnte seinerzeit schon nicht, 
den Arbätszätverkürzungen ent- 
sprechend, aufgestockt werden. 
Deshalb würde eine wätere Ver- 
kürzung den Anfan g vom Ende des 
Repertoire-Theaters bedeuten. 

österreichisches 

Intendantenkarussell 

DW. Wien/Salzburg: 
Nach dem Tod von Ernst Haeus- 
serman beginnt sich das Intendan- 
tenkarussell nun auch in Österreich 
zu drehen. Einmal steht die Posi- 
tion des Chefs des Theaters in der 
Josefstadt in Wien, dem Haeusser- 
man vorgestanden hat, zur Disposi- 
tion. Zwei Namen werden öffent- 
lich genannt: Boy Gobert, noch für 
ein Jahr in Berlin verpflichtet, und 
der bauseigene Spielleiter Michael 
K ehl mann. Zum anderen muß die 
Schauspiädirektion der Salzburger 
Festspiele neu besetzt werden. Hier 
sind Claus Peymann, der künftige 
Hausherr an der Wiener Burg, und 
der Schriftsteller Peter Handke im 
Gespräch. 

Menuhin plädiert für 
seine Philharmoniker 

SAD, London 
Yehudi Menuhin hat sich dafür 
ausgesprochen, daß das Royal Phil- 
harmonie Orchestra seinen Stand- 
ort in London beibehält Menuhin, 
Präsident des traditionsreichen Or- 
chesters, kritisierte den Vorschlag 
des Kunstrates, der zentralen Ver- 
gabestelle für Subventionen, eines 
der fünf großen Londonder Orche- 
ster in die Provinz, z. B. nach Not- 
tingham, auszusiedeln. F.rn solches 
Orchester, erklärte Menuhin, könne 
sich nur mit London als Basis ent- 
falten. 

Büsten von Christian 
Daniel Rauch entdeckt 

dpa, Saaldorf 
Nach dem überraschenden Fund 
einer Bemini-Büste in Hamburg 
(vgl WELT v. 30. 6.) sind nun drei 
von Christian Daniel Rauch (1777- 
1857) geschaffene Marmorbüsten 
aufgetaucht Sie wurden bei Bauar- 
bäten im ehemaligen Jagdschloß 
„Wädmannsheü“ des thüringi- 
schen Fürstenhauses Reuß in Saal- 
dorf entdeckt Die Porträts zeigen 
Mitglieder des preußischen Königs- 
hauses: Kronprinzessin Marianne 
und die Prinzen Friedrich Wilhelm 
Carl und Friedrich Heinrich. 


AUSSTELLUNGS- 

KALENDER 


Baden-Baden: Japanische Pinsei- 
zeichnungen - Kunsthalle ( 15. Jul] bis 
9. Sept.) 

Berlin: Max Tau 1 1884-1967- Akade- 
mie der Künste Ibis 9. Aug.) 

Von Frans Hals bis Vermeer - Mu- 
seum Dahlem Ibis 12. Aug.) 

Christo; Surround ed Islands - Natio- 
naigalerie (10. Juli bis 2. Sept.) 

Bonn: Georg Baselitz - Stadt. Kunst- 
museum (bis 26. Aug.) 
Brannschweig: Klaus Schoen - 

Kunstverein Ibis 29. Julii 
„Don Quijote“ vod Eberhard Schlot- 
ter - Stadt. Museum (bis 19. Aug.) 
Dannstadt: Plastiken auf der Ziegel- 
bütte (bis 12. Aug.) 

Detmold: Max Bill - Schloß (bis 12. 
Aug.) 

Düsseldorf: Illustrierte Fabelbücher 
aus sechs Jahrhunderten - Goethe- 
Museum (bis 12. Aug.) 
Zeitgenössische Deutsche Keramik - 
He t je ns- Museum (bis 16. Sept.) 
Duisburg: „Bella fjgura“. Skulpturen 
- Wilhelm- Lehmbruck-Museum (bis 
2. Sept.) 

Hamm: Der Götter Blumen-Mahl - 
3000 Jahre Kunsthandwerk und flo- 
raler Dekor - Gustav- Lübcke- 
Museum (bis 29. Juli) 

Hellbronn: Martin Rosz - Kunst- 
verein (bis 29. Juli) 

Köln: Marcel Duchamp - Museum 
Ludwig (bis 19. Aug.) 
Verschwundenes Inventariura - 
Schniil gen- Museum (bis 2. Sept.] 
Mannheim: Alf Lechner - Kunsthalle 
(bis 9. Sept.) 

München: Wallfahrt kennt keine 
Grenzen - Bayerisches Nationalmu- 
seum (bis 7. Okt.) 

Große Kunstausstellung München 
1984 - Haus der Kunst (bis 16. Sept.) 
„München leuchtete“ - Haus der 
Kunst (bis 22. Juli) 

Kirchliche Schätze aus Bayerischen 
Schlössern - Münchner Residenz (bis 
30. Sept.) 

Nürnberg: Carl Buchheistcr - Ger- 
manisches Nationalmusoum (bis 2, 
Sdpt.) 

Alan Frederick Sundberg t Homma- 
ge ä Jiri Kolär - KunsthaUe (bis 19. 
Aug.) 

Deutsche Fayencekrüge des 17. und 
18. Jahrhunderts - Stadtmuseum 
Fembohaus (6. Juli bis 2. Sept.) 
Hegensberg; Renee S inte als (bis 26. 
Aug.)/ Walter Trier - Ostdeutsche 
Galerie (bis 23. Sept.) 

Schleswig: Karl Schmidt-Rottluff - 
Schloß Gottdorf (bis 12. Aug.) 
Stuttgart: Kompositionen im Halb- 
rund, FScberblätter aus vier Jahr- 
hunderten - Staatsgalerie (bis 2. 
Sept,) 

Berliner Künstler in Stutt gar t _ 
Wüm. Kunstverein (bis 12. Aug.) 
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Opulent wie 
nie zuvor: 
Christie‘s 
jüngstes 
.. Gastmahl“ 




Von HEIDI BURKLIN 

T£ J\e ein Bienenschwarum fie- 
len sie bereits Tage zuvor in 
Londons feinem Kunstvier- 
tel St. James’s ein: Museum sleute, 
Sammler und was an Händlern gut 
und teuer ist ln Hochburgen für Mei- 
sterzeichnungen hatten sich die dor- 
tigen Galerien verwandelt, sichtlich 
auf Brosamen vom Tische des großen 
Gastraahles hoffend. Das aber wurde 
am Dienstagabend im vollgedräng- 
ten Kuppelsaal des Auktionshauses 
Christie's abgehalten. Es servierten 
der Auktionator und Experten in fei- 
erlichem Smoking. Auf dem Menü 
aber standen 71 Meisterzeichnungen 
aus dem Besitz des Herzogs von De- 
vons hire, die feinste Auktion ihrer 
Art seit 50 Jahren. 

Auf ganze sieben Millionen Pfund 
hatte man bei Christie’s kühn - man- 
che meinten, allzu kühn - für das 
Gesamtergebnis spekuliert. Am En- 
de nach genau zwei Stunden konnten 
auch diese wohltemperierten Gentle- 
men ihr Staunen nicht verbergen: auf 
genau das Drei&che, auf 21.2 Millio- 
nen Pfund (annähernd 80 Millionen 
Mark) hatte das Elfenbeinhämmer- 
chen die 71 Blätter hochgeklopft und 


damit die höchste Summe erzielt, die 
je die Auktion einer Einzel S ammlung 
erreicht hat 

In der ersten Reihe verfolgte man 
das Zahlenfeuerwerk mit besonderer 
Aufmerksamkeit: hier saßen der 11. 
Herzog von Devons hire, die perlen- 
geschmückte Herzogin und der künf- 
tige Herzog. Ihr Entschluß, sich von 
Raphael, Leonardo und Rembrandt 
zu trennen, war ihnen nicht leichtge- 
fallen. Doch Adel verpflichtet: Es 
gilt ihr Stammschloß Chatsworth, ei- 
nes der prächtigsten Schlösser in 
England, zu renovieren. „Wenn man 
schon in Chatsworth lebt“ so die Pa- 
role des Herzogs, „dann muß man 
das stilgerecht tun. Es ist sinnlos, 
sich da in eine Mansarde zurückzu- 
ziehen. “ Für neue Tapeten und Sei- 
denstoffe in ihrem Privatquartier 
schnitt er denn auch eine Scheibe aus 
seiner 200 Blätter umfassenden 
Zeichnungskollektion, die zu den be- 
sten der Welt gehört, heraus. 

Sein Vorfahre, der 2. Herzog von 
Devons hire, hatte sie Ende des 17., 
Anfang des 18. Jahrhunderts aus 
erstklassigen Quellen zusammenge- 
kauft: allein 225 Rembrandt-Zeich- 
nungen stammen dabei aus dem 


Nachlaß des Rembrandt-Schülers 
Govaert Flinck. Diese illustre und 
wohJdokumentierte Provenienz ad- 
dierte sich denn auch zu derschieren 
Qualität der Blätter zu den bisher 
unerhörten Preisen. „Hier ist jedes 
Blatt so gut wie eine Wandaktie,“ hat- 
te ein Händler nüchtern prophezeit 
Bevor er diese Wandaktien verteil- 
te, hatte der Herzog allerdings einen 
Verkauf en bloc versucht Dem Briti- 
schen Museum waren sie für 5,5 Mil- 
lionen Pfund angeboten worden. 


Doch hatte man dort das Angebot als 
zu hoch abgelehnt, einige Blätter 
auch als entbehrlich eingestuft Diese 
kühle Bewertung wurde allerdings in 
der Hitze des Juli-Abends vollkom- 
men auf den Kopf gestellt Lag der 
bisherige Auktionsrekord für eine 
Meisterzeichnung bei 324 000 Pfund 
- diesen Preis hatte im letzten Okto- 
ber das Getty-Museum für Rubens* 
„Mann mit koreanischem Kostüm“ 
gezahlt so kletterten jetzt allein 
sechs Blätter über die Eine-MiHIon- 


Die bisherigen Höchstpreise 


L DEGAS Das Warten 

18. 5. 1983, New York, Sotheby*s 

Parke, Bernet, 

DM 8 670 000 
2. DEGAS Im Konzextcafö 

18. 5. 1983, New York, Sotheby*s 
Parke, Bemet 

DM 7905 0 00 

1 SCHIELE Porträt Karl Zakov 
scic 

16. 11. 1983. New York, Sotheby’s 
Parke, Bemet 

DM 5 610 000 

4, DEGAS Ruhende Tänzerinnen 


3.11.1982. New York, Christie's 
DM 2 916 000 

5. DEGAS Tänzerin, ruhend 

15. 11. 1983, New York. Christie’s 
DM2805 000 

6. DE KOONING Zwei Frauen 

10. 5. 1983. New York. Christie's 
DM2 805 000 

7. DÜRER Der Felsen von Trento 
20. 6. 1978, London, Sotheby’s 
DM2 418000 

8. DEGAS Tänzerinnen.- 

3. 11. 1982, New York, Christie’s 
DM2308000 


Pfund-Grenze, knapp vier Millionen 
Mark. 

Am heftigsten wurde dabei Rapha- 
els Kreidezeichnung eines Männer- 
kopfes umworben: Sie kletterte bis 
auf 3 564 000 Pfund (mehr als 13 Mil- 
lionen Mark) und wandert wieder in 
eine Privatsammlung, deren Namen 
Christie’s noch verschweigt Auch 
das zweithöchste Ergebnis, ein 
prachtvolles, auf beiden Seiten von 
Renaissance-Künstlern bearbeitetes 
Blatt aus dem Album des Florentiner 
Meisters Giorgio Vasari, war einem 
„europäischen Privatsammler“ 
3240000 Pfund wert Das reichste 
und damit beruchtigste Museum der 
Welt in Kalifornien, das Getty- 
Museum, machte einen Großeinkauf 
mit sieben Blättern für insgesamt 
6,858 Millionen Pfund. Unter ande- 
rem holten sie das früheste Blatt der 
Sammlung , eine Apostelzeichnung 
von Mantegna, für 1,1 Millionen 
Pfund (bisheriger Künstlerrekord 
165 000 Pfund), eine Raphael-Studie 
des heiligen Paulus für 2,5 Millionen 
Pfund und eine der acht Rembrandt- 
Land schaftsskizzen für 648000 

Pfund nach Kalifornien. Das Hol- 
bein-Portrait eines Klerikers wandert 


für 1,566 Millionen Pfund ebenso in 
ihre junge S chatzkamm er wie Ru- 
bens' prachtvolle bäuerliche Studie 
für 756 000 Pfund. Um jedoch zu zei- 
gen, daß die Bäume anscheinend 
auch hier nicht unbegrenzt in den 
Himmel wachsen, hatte man sich- so 
wurde nach der Bietschlacht betont - 
bei zwei Blättern überbieten lassen. 

Leonardos Mut zur Häßlichkeit, in 
vier kleinformatigen Karikaturen, 
wurde mit Preisen zwischen 90 000 
und 230 000 Pfund belohnt, während 
ein von Giulio Romanos schwungvoll 
gezeichneter Entwurf für eine 
Fruchtschale von diversen Liebha- 
bern auf unglaubliche 160 000 Pfund 
hochgetrieben wurde. An diesem 
Abend, da Zahlen zu Telefonnum- 
mern eskalierten, dünkt en Blätter, 
die unter der 100 OOO-Pfimd-Grenze 
blieben, als schiere Gelegenheitskäu- 
fe. Ob sich das Britische Museum in 
das Gefecht gemischt hat, wurde von 
Christie's diskret verschwiegen. 

Nach der Auktion drückte der Her- 
zog noch einmal sein Bedauern aus, 
daß er diese Schätze zur Auktion ge- 
ben mußte. Selten jedoch ist wohl 
Schmerz so versüßt worden wie hier. 


Tagebuch der Angst und Trauer 

Die Gedanken einer Elfjährigen, die an der Ölseuche starb, erschüttern Spanien 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Drei Jahre Angst vor der Ohn- 
macht, 352 Tote und immer noch kein 
Heilmittel - das ist die „Colza“, wie 
man in Spanien die Vergiftungser- 
scheinungen nach dem Genuß von 
vergälltem Speiseöl nennt, das im 
Sommer 1981 an den Haustüren der 
Armen verkauft wurde. Insgesamt 
sind 18 000 Menschen betroffen. Die 
meisten haben alles überwunden. 
Aber einige werden von Sauerstoffap- 
paraten künstlich am Leben gehalten, 
kämpfen eigentlich nur um die Ver- 
längerung ihres Leidens zwischen 
Schlaflosigkeit, Depressionen und 
Gliederschmerzen. Einen neuen 
Schlag erhielten die Colza -Kranken, 
als jetzt auch ein internationales 
Team von Wissenschaftlern der Welt- 
gesundheitsbehörde zugeben mußte, 
den Erreger nicht gefunden zu haben. 

Als jetzt das spanische Magazin 
„Interviu“ das Tagebuch der kleinen 
Nuria veröffentlichte, eine der letzten 
Toten der Colza, riß die nie geheilte 
Wunde wieder auf. Tapfer hatte die 
11jährige ihr Leiden erfragen, und als 
ihr Vater - ein Bauarbeiter - ihr ein 
Tagebuch mitbrachte, fing sie an zu 
schreiben: 

„Heute haben sie den Apparat aus- 
gewechselt (Sauerstoffgerät). Ich war 
unsicher, hatte Angst nach allem, was 
mit der alten Maschine passierte. Als 
ich merkte, daß ich gut atmen konnte 


und mir nichts weiter geschah, habe 
ich mich beruhigt“ 

Nuria alterte in den drei Jahren 
ihres Kampfes von einem lustigen 
Kind mit braunen Knopfaugen zu ei- 
nem ernsten, ausgezehrten Wesen mit 
tiefliegenden Augen, umrahmt von 
schweißnassen Haaren. Vor Monaten 
schrieb sie: „Ich glaube an Gott, aber 
ich habe ihn keine Wunder machen 
sehen, so daß etwas in mir ist das mir 
sagt: Du wirst nie wieder wie vorher 
sein. Der andere Teil meiner selbst 
sagt wie Mama das Gegenteil, und ich 
glaube, sie hat recht Denn ich habe 
selber Mädchen gesehen, die noch 
schlimmer dran waren als ich und die 
jetzt wundervoll wieder laufen kön- 
nen.“ 

Als Nuria kürzlich starb, wurde ihr 
Tagebuch zur Offenbarung der vielen 
verzweifelten Menschen, die kein En- 
de ihres Leidens sehen, auch wenn 
sie längst nach Hause zurückkehren 
konnten. Viele von ihnen bleiben 
schwach, sind zu keiner Arbeit taug- 
lich, können sich nur unter Schmer- 
zen bewegen. Andere versuchen, in 
bitteren Gymnastikstunden ihre spin- 
deldürren Arme und Beine, ihre ver- 
greisten Gesichter wieder zu beleben. 
Manchem gelingt es, manchem nicht 

Die lähmende Krankheit die zu- 
nächst wie eine „atypische Lungen- 
entzündung“ wirkte, wurde hervor- 
gerufen durch eine Phenyl- Verbin- 
dung, die bei der Vergällung von 


Speiseöl mit Anüinen entstanden ist 
Die Träger der Krankheit - soviel 
steht einwandfrei fest- waren Speise- 
öle aus Raps (spanisch Colza), die zur 
menschlichen Ernährung unbrauch- 
bar gemacht und für die Industrie 
bestimmt waren. Sehr billig wurden 
diese Öle aus Frankreich eingeführt 
und nach dem - vermeintlichen - 
Entzug der Gifte durch Erhitzung als 
markenfreie Ware billig an der Haus- 
tür durch fliegende Händler weiter- 
verkauft Das geschah schon immer 
so. Nur jetzt hatte man andere Stoffe 
zur Vergällung benutzt, und sie ge- 
hen im menschlichen Körper chemi- 
sche Verbindungen ein, die bisher 
nicht ausgemacht werden konnten, 
gegen die man also auch keine Ge- 
genmittel entwickeln kann. Die Ge- 
sundheitsbehörde redet auch nicht 
mehr von „Heilung“, sondern nur 
noch von „Resozialisierung“ hn Rah- 
men normaler Unterstützungen. 

So halten sich die Armen an die 
letzten Worte, die Nuria nieder- 
schrieb: „Alles sah so lila aus, als ich 
wie von Sinnen aus dem schweren 
Schlaf auf wachte, so als existiere ich 
schon nicht mehr. Ich erkannte über 
mir Mama und den Doktor, die mich 
merkwürdig fremd ansahen, so als 
wenn ich sie nie verstehen würde, als 
wenn ich sie überhaupt niemals wie- 
der verstehen könnte. Schrecklich, 
aber es verging wieder“, schrieb Nu- 
ria kurz vor ihrem Tod. (SAD) 


Keine Schuld bei 

plötzlichem 

Straßenhindernis 

dpa, Karlsruhe 
Bei guten Wetterbedingungen 
müssen Kraftfahrer auf Autobahnen 
während der Nacht ihre Geschwin- 
digkeit nicht auf außergewöhnlich 
spät oder schwer erkennbare Hinder- 
nisse einrichten. In einer Grundsatz- 
entscheidung hat der Bundesge- 
richtshof (BGH) festgelegt, daß in sol- 
chen Fällen die Rücklichter des Vor- 
dermannes als Orientierung aus- 
reichen. Diese Feststellung gilt je- 
doch ausdrücklich nicht für soge- 
nannte erschwerte Sichtbedingungen 
wie Nebel oder Regen (AZ: VI ZR 
161/82). Im konkreten Fall war ein 
Femlastzug nachts bei Nieselregen 
mit 94 statt erlaubter 80 Stundenkilo- 
meter gefahren. Dabei prallte er auf 
frisch asphaltierter Fahrbahn mit be- 
sonders dunkler Teerdecke gegen ein 
Reserverad, das sein Vordermann 
verloren hatte. Der Lastzug durch- 
brach die Leitplanken und stieß mit 
einem anderen Lkw zusammen. Bei- 
de Fahrer verloren bei der Kollision 
das Leben. Der Besitzer des entge- 
genkommenden Wagens beklagte die 
Finna des Unglücksfahrzeugs auf 
Schadensersatz. Die Vorinstanzeo 
hatten dem Kläger lediglich Scha- 
densregulierung (ohne Schuld- 
feststellung) zugebilligt Der BGH 
läßt nun prüfen, ob der Lkw auch bei 
vorgeschriebenem Tempo die Leit- 
planke durchbrochen hätte. 



Gigantischer Beutezug in Rom bricht alle Rekorde 


KLAUS RÜHLE, Rom 

Der jüngste Bankraub in Rom dürf- 
te wegen seiner Perfektion in die in- 
ternationale Verbrechergeschichte 
eingehen. Über die Höhe des Scha- 
dens, den die 352 Inhaber der geleer- 
ten Schließfächer erlitten, herrscht 
noch Unklarheit Fest steht nur, daß 
der Raubzug in der Filiale 16 der Ban- 
ca Nazionale dei Lavoro von Profis 
unternommen wurde. Sie wußten of- 
fenbar so gut Bescheid, daß der Ver- 
dacht unumgänglich ist, hier habe je- 
mand aus dem Kreis der Bank „mit- 
gespielt“. 

Die aus den Schließfächern ver- 
schwundenen Juwelen und sonstigen 
Wertgegenstände sind sicher einige 
hundert Millionen Mark wert Sie ge- 
hörten einem exklusiven Privatkun- 
denkreis des Stadtteils Monte Mario. 
Unter den Geschädigten befinden 
sich Industrielle, Großkaufleute, Po- 
litiker und Künstler. 

Die Polizei steht vor einem RätseL 
Die aus vier bis sechs Männern beste- 
hende Bande verfügte über sämtliche 
Schlüssel der Bank, der Schatz- 
kammer und der sieben Tresorräume. 
Die 30 Zentimeter dicken Stahltüren 
der Panzerkammem waren für sie 
ebensowenig ein Hindernis wie die 
jeweiligen Zahlenkombinationen. 

Wie sich jetzt heraussteJlte, wiesen 
die Sicherheitssj’steme der als unein- 
nehmbar gellenden Bank einige Män- 


gel auf. Vor allem waren die Zahlen- 
kombinationen seit Monaten nicht 
mehr ausgewechselt worden. Weiter 
Die Beschützer, die für die Sicherheit 
der Filiale verantwortlich waren, be- 
schränkten sich auf KontroUgänge al- 
le zwei Stunden. Da die Banditen für 
die Leerung der 352 von 375 Schliefi- 
fä ehern mehr als zwei Stunden benö- 
tigten, müssen sie sich während des 
KontroDgangs in einer offenbar nicht 
kontrollierten Kammer versteckt ha- 
ben. Jedenfalls wurde der nächtliche 
Fischzug erst am nächsten Morgen 
entdeckt. 

Von den Tätern fehlt jede Spur. Sie 
hinterließen lediglich einen Bohrer, 
drei Paar Gummihandschuhe und ei- 
nen 30 Kilogramm schweren Sack 
mit Gold- und Silberschmuck, den sie 
wohl aus Versehen stehengelassen 
haben. Ehre Technik gleicht der vor 
rund zwei Jahren angewandten, als 
eine andere römische Filiale der Ban- 
ca Nazionale dei Lavoro ausgeraubt 
worden war, nur daß diesmal der 
Schaden erheblich größer ist 

Unter den Beraubten herrscht helle 
Verzweiflung. Viele sind eigens aus 
dem Urlaub zurückgekehrt. Vor der 
Bank sieht man weinende Frauen 
und Männer. Einige wurde sogar ohn- 
mächtig und brauchten ärztliche Hil- 
fe. 23 Schließfächer blieben unbehel- 
ligt Sie waren den Gangstem offen- 
bar zu hoch angebracht 


WETTER: Wärmer 


Wetterlage: Die von der Nordsee her 
einüieGende kühle Meeresluft kommt 
allmählich unter den Einfluß eines sich 
von den Britischen Inseln nach Osten 
verlagernden Hochs. 



Vorhersage für Donnerstag: 

Östlich der Elbe and Berlin: Überwie- 
gend stark bewölkt und strichweise 
Regen. Temperaturen um 15 Grad. 
Übriges Bundesgebiet: ln den Gebie- 
ten westlich des Rheins wolkig mit 
Aufheiterungen und niederschlagsfrei 
Sonst Wechsel zwischen starker und 
aufgelockerter Bewölkung ; vereinzelt 
leichte Schauer. Temperaturen zwi- 
schen 16 Grad in Niedersachsen und 22 
Grad in Baden-Württemberg. 

Weitere Aussichten: 

Freundlich und wärmer. 

Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 


Mit acht Zahlen fasziniert die „Times“ ihre Leser 
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Berlin 

13* 

Kairo 

30* 

Bonn 

13° 

Kopenh. 

16* 

Dresden 

11“ 

Las Palmas 

23“ 

Essen 

13* 

London 

17* 

Frankfurt 

14° 

Madrid 

26° 

Hamburg 

13* 

Mailand 

23“ 

List/Sylt 

12° 

MaUorca 

26* 

MUnchen 

11* 

Moskau 

17* 

Stuttgart 

11“ 

Nizza 

2F 

Algier 

27" 

Oslo 

18* 

Amsterdam 

13* 

Paris 

19“ 

Athen 

30* 

Prag 

12“ 

Barcelona 

23* 

Rom 

26* 

Brüssel 

12= 

Stockholm 

16° 

Budapest 

16* 

Tel Aviv 

32* 

Bukarest 

21“ 

Tunis 

29“ 

Helsinki 

15* 

Wien 

14* 

Istanbul 

29* 

Zürich 

12* 

Soiuenufguig* am Freitag : 4.58 Uhr, 


Untergang: 21.47 Uhr, Mondaofgang: 
14.21 Uhr, Untergang: 1.11 Uhr 
•ln MEZ. zentraler Ort Kassel 


FRITZ WIRTH, London 

Auch von Druckerstreiks und Zei- 
tungs-Stillegungen gebeutelte Jour- 
nalisten haben ihren Bemfsstolz. Die- 
ser oft mit einer Krisen-Homhaut ver- 
sehene Stolz jedoch erreicht seine äu- 
ßersten Streßbereiche, wenn diese 
Journalisten plötzlich erfahren, daß 
der meist beachtete und meistgelese- 
ne Teil ihrer Zeitung die Börsenseite 
ist 

Diese Unbill ist nun ausgerechnet 
den Redakteuren der berühmtesten 
Zeitung der Welt, der ehrwürdigen 
„Times“, widerfahren. Diese Leute 
haben Streiks ebenso überstanden 
wie eine einjährige Stillegung ihres 
Blattes. Sie und ihre Vorfahren hat- 
ten sich sogar 180 Jahre damit abge- 
funden, daß Kleinanzeigen ein en grö- 
ßeren aktuellen Charme und Nach- 
richtencharakter haben als die welt- 
bewegenden Ereignisse dieser Zeit 
und deshalb die gesamte Sehe 1 ein- 
geräumt bekamen. Ja, sie haben so- 
gar mit der Tatsache zu leben gelernt, 
daß die interessantesten Beitrage in 
ihrem Blatt nicht von ihnen selbst 
sondern von ihren Lesern stammen. 
Der Leserbriefteil war bisher die 
meistgelesene Seite der „Times“. 

Nun also ist diese Ehre dem unles- 


barsten Teil ihres Blattes, dem Bör- 
senteil, zuteil geworden. Wenn man 
den Verlagsleuten der „Tim es“ glau- 
ben darf, schlagen ihre Leser seit 10 
Tagen mit geradezu fieberhafter Neu- 
gier als erstes diese Seite au£ 

Schuld daran ist ein sehr profanes 
Glücksspiel mit einem anspruchsvol- 
len Namen, wie es sich für die 
„Times“ gehört „Portfolio“ heißt es. 
Volkstümlichere Blatter nennen es 
„Bingo“. „Bingo“ ist eine Art Zahlen- 
lotto, ohne das inzwischen kein briti- 
sches Boulevardblatt mehr leben 
kann und durch das - theoretisch zu- 
mindest - ein „Daily Express“-Leser 
zum Millionär werden kann. Es dient 
nicht nur dazu, den Reichtum der 
Leser, sondern auch die eigene Zei- 
tungsauflage zu mehren. 

Nun ist das bei einer so ehrwürdi- 
gen und respektablen Zeitung wie 
der „Times“ etwas anderes. Für sie ist 
der Reichtum ihrer Leser nicht so 
sehr ein Problem, die eigene Auflage 
jedoch schon eher. Denn ihr neuer 
Besitzer Rupert Murdoch möchte sie 
Innerhalb des nächsten Jahres auf ei- 
ne halbe Million anheben. Im Augen- 
blick ist man erst bei 390 000. 

Nun konnte man nicht schlicht 
„Hey Bingo“ sagen und sich ans auf- 


lagenmehrende Werk begeben, man 
erfand vielmehr für die „Times “- 
Leser die anspruchsvollere Art des 
„Bingo“ und nannte sie „Portfolio“. 
Da genügt es nun nicht mehr, schlicht 
acht richtige Zahlen zu haben, man 
muß als „Times"-Leser auf die richti- 
gen Aktien gesetzt haben. 

Das klingt komplizierter, als es ist 
Tatsächlich braucht man, um erfolg- 
reich zu sein, nicht das geringste von 
Aktien zu verstehen. Die Spielregeln 
sind einfach: Jeder „Times“-Leser 
hat eine Scheckkarte mit acht Zahlen 
zwischen 1 und 40 bekommen. Die 
Zeitung veröffentlicht in ihrem BÖr- 
senteil nun täglich 40 Portfolio- 
Aktien. Der Leser sucht sich entspre- 
chend seinen Nummern auf der 
Scheckkarte nun täglich seine acht 
Aktien heraus und notiert sich den 
Wert um den diese Aktien in den 
letzten 24 Stunden gestiegen oder ge- 
fallen sind. Beispielsweise plus fünf 
oder minus sieben. Ergibt die Addi- 
tion dieser acht Werte die von der 
„Times“ für diesen Tag genannte 
Portfolio-Zahl von beispielsweise 
plus 15, ist er der Sieger und darf mit 
einer Belohnung von 2000 Pfund, um- 
gerechnet rund 7700 Mark, rechnen. 

So weit so einfach, sollte man glau- 


ben. Zehntägige „Portfolio“ -Erfah- 
rungen jedoch haben gezeigt daß 
man dem „Times“-Leser zwar an- 
spruchsvolle politische Analysen und 
noch anspruchsvollere Kreuzworträt- 
sel Zutrauen darf, nicht aber kompli- 
zierte mathematische Operationen 
wie beispielsweise die Addierung von 
minus vier, plus fünf und minus drei. 
Lange nicht alle „Times“-Leser sind 
in der Lage, daraus die Endsumme 
minus zwei herauszudestillieren. 

So kommt es denn, daß seit einigen 
Tagen einige Gewinne nicht abgeru- 
fen wurden oder daß sich am letzten 
Samstag, als 20000 Pfund an Sieg- 
preisen zu holen waren, dreißig ver- 
meintliche Gewinner meldeten, die 
sich allesamt vorrechnen lassen muß- 
ten, daß sie der Kunst des Addierens 
nicht ganz mächtig seien. Der wirkli- 
che Gewinner wurde niemals gefun- 
den. 

Die Konkurrenz von der „Financial 
Times“ enthüllte dieses mathemati- 
sche Defizit der „Times“-Leser ge- 
stern mit unverhohlener Schaden- 
freude. Der Vertriebschef der 
„Times“ dagegen zeigt sich davon un- 
gerührt. Seine Rechnung ist bisher 
noch an jedem Tag aufgegangen. Die 
„Times“ -Auflage steigt. 


Sowjets 

kopierten Rakete 


SAD, Brüssel 

Ein sowjetischer Luft-Luft-flug- 
körper, der den Amerikanern im Na- 2 
hen Osten in die Hände fiel, zeigte* 
verblüffende Ähnlichkeit. mit dem 
flTT ftwilran i seh en Projektil „Sidewin- 
derf. Die Techniker des Geheimdien- 
stes nahmen die Rakete bis auf die 
letzte Schraube auseinander und 
staunten nicht schlecht Im Steue- 
rungssystem befand sich wie im ame- 
rikanischen Produkt eine elektroni- 
sche Steckkarte, und in deren Ecke 
entdeckten die Geheimdienstler eine . 
funktionslose Schraube, die zudem 
noch linksherum drehte. Wie sich 
beraussteflte, hatte der Entwick- 
lungsingenieur der „Sidewinder“ die- 
se Schraube als sein persönliches Er- 
kennungszeichen in den Bauplan auf- 

genommen. Die Sowjets kopierten 
auch diesen Ulk. 

Fußballer - unten durch 

dpa, Bielefeld 

Die Fußballprofis haben in der Be- - 
völkerung den schlechtesten Ruf un-# 
ter allen Berufsgruppen. Eine gestern “ 
veröffentlichte Emnid-U mfrage wies 
ihnen den letzten Platz noch, hinter 
G rundstüc kmaklem oder Finanzbe- 
amten zu. Spitzenreiter waren Ärete, 
Rechtsanwälte und Lehrer. 

Tod im Weinfaß 

AP,. Sevilla ■ 

Ein spanischer Winzer ist mit sei- 
nem Sohn und zwei anderen Män- 
nern in seinem eigenen Wein faß an 
den Zersetzungsgasen alt» Weinreste 
erstickt Sein Sohn sowie zwei Land- 
arbeiter starben bei Rettungs- - 
versuchen. Auch ein Feuerwehrmann 
verlor später trotz Atem5chut2znaske 
das Bewußtsein. 

Schnaps-Drama 

rtr, Moskau 

Wegen Vofltrunkenheit am Ar- 
beitsplatz hat der Direktor einer so- . 
wjetischen Schnapsfabrik einen sei- * 
ner Ingenieure erschlagen. Örtliche 
Funktionäre verhinderten nach ei- 
nem Bericht der Zeitung „Komso- 
molskaja Prawda" mehrere Monate 
lang einen Prozeß gegen den Täter. 

Ehrung für Luftpirat 

AP, Harrisbnrg 

Der erste Passagier des neu in das 
Flugnetz von „American Airlines“ 
aufgenommenen Hanisburg war ein 
Luftpirat Nach seiner Ehrung erklär- 
te Ron Rearick den erstaunten Mana- 
gern, 1972 habe er von der Konkur- 
renz, „United Airlines“, eine MSDion- 
Doüar erpreßt Seine 25jährige Haft- 
strafe war -nach drei Jahren zur Be- 
währung ausgesetzt worden. 



Treibende Yacht geborgen 

dpa, Bremerhaven . 

Ein sowjetisches Containerschiff 
hat eine schwerbeschädigte Segel- 
jacht im Atlantik geborgen und nach -• 
Bremerhaven gebracht. Von den _ 
sechs an Bord vermuteten Personen -r--' 
fehlt jede Spur. 

£ 

Ehetragödie ;-~ 

dpa, Düsseldorf 

Aus Eifersucht hat ein 61 jähriger 
Rentner am Dienstag in der Kantine 
einer Düsseldorfer Druckerei seine 
47jährige Frau umgebracht und an- 
schließend sich selbst getötet 

750 Büttel ertrunken 

dpa, Manama 

Bei hohem Seegang drängten sich • 

750 Wasserbüffel an der Backbordsei- " 
te eines kuwaitischen Frachters zu- 
sammen und brachten ihn zum Ken- O 
lern. Die Besatzung wurde gerettet 
die Büffel ertranken. 

Flagzeugabsturz 

dpa, Ottawa flL . 

Beim Absturz eines Charterflug- 
zeuges auf der kanadischen 
Vancouver-Insel vor British Colum- 
bia sind alle neun amerikanischen In- 
sassen ums Leben gekommen. Sie be- ;; 

fänden sich auf der Rückreise von '! "■ 
einem Fischerei-Urlaub. C :; -, 

Kein Film In Ost-Berlin 

rtr, Berlin 

„Aus Zeitgründen“ hat Ost-Berlin 
den Antrag der Berliner Filmemache- 'S" 
rin Heike Sande' zurückgewiesen, ^ 
kommenden Dienstag Ändr6 Hellers ^ ■■ 

»Feuertheater“ am 'Reichstag von V 
Ost-Berlin aus zu filmen. e. 


Gefahr! jefees Quecksilber 

; SAD, Tokio 
Bis dicht an die ertaubte Obergren- 
ze ist der Quecksüberaussfoß der ja- 
panischen Müllverbrennungsanlagen 
durch ausgediente KnopfzelKöbatie- 
rien gestiegen. 1972 waren durch 
Quecksilber an der sogenannten 
„Mi n a m ata “-Krankheit über. T500 
Menschei qualvoll gestorbene Das 
Gesundheitsministerium forderte 
jetzt den Stopp der • Batterie- 
Verbrennung. 

ZU GUTER LETZT 

In Scottsboro hn -US-Btindesstaät 
Alabama wurde im ^Lahgsamgehen 11 
auf einer zehn Meter hageas Strecke 
im vergangenen Jahr Roh Uväigood 
Sieger. Er- bra uchte für den Weg-, eine 
Stunde. Dieses Jahr konnte die Zeü 
flicht festgestellt werden. Der 
Schiedsrichter nmr pmgwyhbfon. . 
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Seit Jahren geistert sie 
nnheüverbeißend durch die 
italienische Politik, eine 
Koalition wurde schon ihr 
Opfer, und vielleicht wird es 

auch die gegenwärtige: Der böse 
Geist heißt P2. Ein 
parlamentarischer 
Untersnchongsacsschnß hat die 
Geheimloge jetzt durchleuchtet 


VonF. MEICHSNER 


mit Franz Bechenhauer ein 


3 , ® rHei ^E d SS. 
* 


mm 


jungen Erfolgsmanhes 

däntelltv 






M an nannte ihn den „Buratti- 
naio“. Das ist der Mann, der 
im Marionettentheater die 
Fäden zieht Mehr als ein Jahrzehnt 
lang ließ er die Puppen tanzen: Licio 
Gellt in seinen besten Zeiten fast all- 
mächtiger Großmeister der geheimen 
italienischen Freimauererioge Propa- 
ganda 2, kurz „P2" genannt Dann 
stolperte er über seine eigenen Dräh- 
te, und, wie nicht anders zu erwarten 
war, riß er im Fall viele der Marionet- 
ten mit sich: Generale, Minister. Ban- 
kiers, Großverleger, Journalisten, 
Richter und auch Geheimdienstleute. 


• a 


^Yori ULRICH DOST 


.FBrGoidffloa ich eigentlich gar nichts wehr tan": Franz Beckenbaver, .der Kaiser“. 
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‘.■. Trist 1945 als Söhn eines Münch- 
-IH uer Postbeamten geboren, ein 
.A^Junge 'wie* viele andere. Doch 
tm. Unterschied zu den meisten an- 
deren besitzt er rein. Talent zuro Fuß- 
bajbpielen, wie es nur selten anzu- 
.trefifen ist Er nutzt dieses Talent und 
wird sehr rekh,\nmd 22 Millionen 
Martsolf er in seiner Zeit als Fußball- 
spieler .-verdient haben. Weltmeister,' 
Europameister. . Europapokalsieger^ 
Und deutscher Meister ist er wie 
selbstverständlich geworden. Und als 
Franz Beckenbauer - im Alter von 36 
Jahren eine.Bilanz zieht, Itann er zu. 
frieden feststellen: „Ich habe 18 Jahre 
lang einen Traumberuf göhabf ••• 

Und er lt«nh auch da«: feststellen: 
Fast . zwangsläufig ist er neben die 
großen, deutschen' Sportidole Max 
. Scfimeling und Fritz WälteFjetieten. 
Er trat.sogar an deren St^le bei der 
jungen ... Generation, die- mit Schme- 
hhg lind Woher nichts mehr anzufan- 
gen weiß. Ein neues Idol wurde ge- 
braucht, der. Weg war fiö für einen 
wie Franz Beckepbauer. 

Max Schmeiing wurde vm den 
Deutschen geliebt, verehrt urid be- 
wundert,' weil er damals , seine .Nazi- 
Vergangenheit bewältigte. Die Nazis 
haben ihrt mißb raucht, nachdem er 
den. Ämerikaner Jöe Louis bezwun- 
gen hpfti> fl *»Tnpinsqp i mit May 

^hmrifagfaödfin dje D eutschen zur 
Selbstachtung zurück..: Fritz' Walter 
hat danach auf gezeigt, daß nach' ei- 
nem fehöri in Trilmmm sifh Trati- 
cne verwiAlitdi^Tassen^e^M 
Kühl^hrank^ <ÄtiCh ön Wohnzim- 
mer und Ürfeabsreisen. k " • . . 

Franz BeckenbatKa-äberwurde zur 
5ymbolfigür dafuri iwe sch das Le- 
ben nach der Zdt dieser bäden Idole 
gewandät hatTDer Wohlstand wiü: hs 
sdtöinbar uraufhattsam, und^er^mh- 
te seine Ausdxu<^formr Bimgalow 
lind teute Äutos, Geld aitf der Bank,- 
gesichäte Job? hhd ein Urlaub in der 
KaribifcxBeekenbauer hat^ es ; man- 
cbem vorgeJÖJt; ;• . 

Ihm Wurde es nicht übelgenom- 


men, als er 1977 seine Frau und seine 
drei Söhne in München zurückläßt 
um mit seiner Lebensgefährtin Diane 
Sandmann in New York ein ..neues 
Leben“ anzufangen. Das hätte jedem 
passieren können, also kein Skandal 
höchstens eine Nachricht Hätte Fritz 
Walter im Ausland Fußball gespielt 
ihm hatten sie vermutlich Steine hin- 
terhe rgew orten. Franz Beckenbauers 
Entscheidung, in der amerikanischen 
„Operettenliga“ (DFB-Präsident Her- 
mann Neubeiger) zu spielen, wurde, 
wenn auch . nicht akzeptiert zumin- 
dest toleriert 


Er blieb auf der Sonnenseite des 
Lebens, und für die Dreißig- bis Sech- 
zigjährigen doch einer, von dem man 
nur träumen kann. „Für Geld“, hat 
Franz Beckenbauer einmal gesagt 
„muß ich eigentlich gar nichts mehr 
tun.“ Und: „Die erste Lebenshälfte 
habe ich sehr erfolgreich abgeschlos- 
sen - jetzt bereite ich die zweite vor, 
die ich völlig neu gestalten werde.“ 
Auch dafür geben sie ihm das Geld, 
ob er will oder nicht Längst ist er 
einer, der sein Leben zum Hobby ge- 
macht hat. 


Als er 1982 in den sportlichen Ru- 
hestand geht denkt er erst einmal an 
ändere, nämlich an die Menschen, die 
geistig und körperlich behindert sind. 
Er gründet eine Franz-Beckenbauer- 
Stiftung. Rund eine Million Mark, die 
Einnahmen aus seinem Abschieds- 
spiel* zahlt er als Starthilfe ein. Sein 
Kommentar „Damit will ich mir zu 
Lebzeiten bestimmt nicht ein Denk- 
mal setzen. Vielmehr will ich mich 
selbst unter Druck setzen, ständig et 
was zu hin, weil die Stiftung nicht nur 
fttn den Kapitalzinsen leben soll. Ich 
werde " Wahltätigkeitsteste ■ veran- 
stalten und Freunde aus der Wirt- 
schaft um Spenden bitten.“ Auch die 
Rinnahmen aus dem Nostalgie-Spiel 
vom Dienstag im Münchner Olympia- 
stadion gegen die Holländer flössen 
zum Teil in seine Stiftung. 


„Mich teilt niemand“, hat Franz 


der ungeliebte Gurt 


Seit dem LJoliinpsse» 
Österreichs Autofahrerden , 
Gort anlegen, einePflicht, die 
auf deutschen Straßen ab - 
Äugest gilLNoch werden 1 ' 
hartnäckige GnrtmuHeUm 
Nachbarland nur belehrtem 
nächsten Monat wird aber mit 
15 Mark zur Kasse gebeten. 
Erste Erfahrungen. 


Von KURT POLLAK 
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Z ur Ehre vieler ehemaliger Guxt- 
muffel. muß festgehaltöi wer- 
den, daß diese nun im Pimzip 
den unter Umständen -tebensretten- 
den Gurt akzeptieren. Zornesausbrü- 
che gab es nur gegen die „Zwangsbe- 
^ückung“ durch die staatliche Ob- 
rigkeit Nicht mrr das „gewöhnliche“ 
Autotehrervolk empört sich darüber; 
selbst Vertessungsrechder meldeten 
Zweifel an, ob das neue Gesetz über- 
haupt verfessungskonform sei Die 
Einschränkung . der persönlichen 
Freiheit dörfe kemesfalls übersehen 
werden. ^ 

Trotz dfeser Bedenken gegen das 
Gurfzwang wird allgemei n aner- 
kannt, daß der SicHerheitsgiirt in der 
: überwiegenden’ Zähl der Unfelle we- 
sentlich zur Milderung der Folgen 
beiträgt, obwohl Verletzungen durch 
den Giirt nicht gänzli ch auszuschlie- 
ßen seien. Deshalb wurde auch ein 
Gesetzesantrag angebracht, daß sol- 
chen Autofehrem, die nachweislich 
zu „Gurtöpfern“ wurden, eine staatli- 
che Entschädigung zugestanden wer- 
den müsse. 

Inzwischen zogen Ordnungshüter 
und Verkehrspsydw^ erste 

Bilanz: Danach zeigt sich, daß Wiens 
Autofahrer am bravsten das neue Ge- 
setz befolgten. Etwa 80 'Prozent fuh- 
ren angegurtet In -Villach (Karaten) 
konnten sich bis jetzt nur zwei Drittel 
: der 'Autofahrer zum Anlegen des 
■ Gurts entschließen.. Ebensoviele wa- 
ren es in Innsbruck. Repräsentative 
Werte lassen sich woM riech nicht aus 
.diesen ersten^2ahlen herauslesen. 

- Sicherrist-sur, daß die har^esotte- 
nen GürtmuHel in Zukunft der Ptüi- 
zei ein zinn Tel kurioses Katz-und- 
Maus-Spiel Befem werden, „gurtfrei- 
heitslfebende" Lenkraddreher arbei- 


ten schon jetzt mit ausgefeüten 
Tricks, um den Gesetzeshütern ein 
Schnippchen zu schlagen. So hat sich 
etwa eine Wiener Geschäftsfrau von 
ihrer Schneiderin kurzerhand auf ih- 
re T-iphlingslrlgiripr modische Quer- 
streifen aufhähen lassen, die einem 
Sicherheitsgurt täuschend ähnlich 
sehen. Auch quergestreifte Pullover 
werden gekauft wie nie zuvor. 

Pfiffig ist auch die Idee eines jun- 
gen Urners; dieser hat seinen Gurt 
^infaeh mit einer Schere durchschnit- 
ten. Sobald er einer Polizeikontrolle 
in die Hände feilt, wül er glauben 
machen, daß ihm der Gurt kurz zuvor 
bei ein» Notbremsung gerissen sei. 
Auffallend hoch ist die Zahl jener 
Gurtmuffel, die mit künstlich be- 
schmutzten Seitenfenstern durch die 
Gegend kutschieren. Sie rechnen da- 
mit, daß den Kontrollorganen da- 
durch die Sicht auf die nicht angeleg- 
ten Gurte verwehrt wird. Große Er- 
folgsaussichten verspricht folgende 
Methode: Rasch aus dem Fahrzeug 
springen, sobald man gestoppt wird; 
das Gesetz schreibt nur die Guitan- 
legepßieht während der Fahrt vor. 

yöQige Gurtfreiheit genießen le- 
diglich solche Autofahrer, deren Kör- 
pergröße 150 Zentimeter nicht über- 
schreitet Diesen Personen billigt das 
Gesetz zu, daß sie in ständiger Gefahr 
schweben, von ihrem eigenen Gurt 
stranguliert zu werden. 

Von der Möglichkeit daß bei 
schwerster köperiicher Beeinträchti- 
gung eine Befreiung von der Gurt- 
pflicht erfolgen kann, wollten in den 
letzten Tagen Tausende Gebrauch 
machen. Die Telefone im Wiener 
Verkehrsamt liefen heiß, weil sich un- 
zählige Timlcpr erkundigten, welches 
Leiden sie eigentlich heben müßten, 
um dem lästigen Gurt zu entgehen. 
Die' meisten zogen sich jedoch rasch 
kleinlaut zurück, als sie erführen, daß 
der Amtsarzt nach Feststellung eines 
Leidens auch berechtigt sei, die Ein- 
ziehung des Führerscheins zu bean- 
tragen. 

Alarmiert zeigen sich die Experten 
vom Verhalten der weiblichen Be- 
völkenmgi75 Prozent allei; Gurtmuf- 
fel waren Frauen. Deren Kauptargu- 
ment: Die Gurte sind fürläannerkon- 
stiuieit und nehmen auf die weibli- 
che Anatomie keine R ück sicht 


Beckenbauer einmal gesagt und da- 
mit gemeint daß er sich in der zwei- 
ten Hälfte seines Lebens keinen wirt- 
schaftlichen Zwängen beugt, daß er 
rocht von Termin zu Termin het 2 en 
wül. sondern alles der Reihe nach 
gemächlich in Angriff nehmen will. 
Er kann es sich erlauben, so zu sein, 
weil er unabhängig ist. 1982 hat er 
einen Vertrag mit dem Musik, Video- 
und Film gi ganten Warner Communi- 
cations abgeschlossen, der ihn noch 
drei Jahre an den amerikanischen 
Konzern bindet. Ein Vertrag in Millio- 
nenhöhe? Beckenbauen „Darüber re- 
de ich nicht.“ Bei Warner Home Vi- 
deo hat er schon eine Kaufkassette 
herausgebracht: „Meine größten 

Spiele“ (100 Minuten, 149 Mark). 

Wann immer Franz Beckenbauer in 
Amerika ist kann das Imperium ihn 
zu werblichen Zwecken ein setzen. 
Drei Monate im Jahr muß er dafür zur 
Verfügung stehen. Einen Monat ver- 
sucht er in „Soccer Camps“ Jungen 
und Mädchen von sechs bis 14 Jahren 
das Fußballspielen beizubringen. 

Einen Job auf Lebenszeit hat Franz 
Beckenbauer praktisch beim Sportar- 
tikelhersleller „adidas“ sicher. Hier 
fließen keine Millionen auf sein 
Bankkonto, aber eine Altersver- 
sorgung ist es allemal wenn sich das 
Wort bei einem Beckenbauer auch 
merkwürdig anhören mag. Für „adi- 
das“ reist Beckenbauer auch um die 
ganze Welt um in Trainingscamps 
Anschauungsunterricht zu geben. 

Eine andere Idee aber ließ sich 
(noch) nicht realisieren. Mit seinem 
Freund und Manager Robert Schwan 
hatte der Rekord-Nationalspieler (103 
Länderspiele) schon alles vorbereitet, 
um in das Münchner Kabelpilot-Pro- 
jekt einzusteigen. Bei der gegrün- 
deten Rofa GmbH wollte Becken- 
bauer den Programmdirektor spielen. 
Fünf Stunden Sport am Tag waren 
vorgesehen. Werbeaufträge wollte 
Beckenbauer selbst besorgen - bei 
Freunden aus der Wirtschaft „Me- 
dien haben mich schon immer inter- 


essiert. ich denke, daß ich durch Be- 
ziehungen zu Sport und Sportlern ein 
interessantes Programm auf die Bei- 
ne stellen könnte.“ Mit einigen Sport- 
größen hat er schon gesprochen und 
auch die Zusage erhalten: Björn 
Borg, Paul Breitner, Christian und 
Rosi Neureuther, Mark Spitz und 
Reinhold Messner. Weü aber das Pro- 
jekt noch mit zu großen fi nanzi ellen 
Schwierigkeiten verbunden ist ha- 
ben Beckenbauer und Schwan ihre 
Aktivitäten erst einmal aufgescho- 
ben, aber nicht aufgehoben. 


Eine Möglichkeit seine Ansichten 
und Meinungen zu verbreiten, hat er 
dennoch gefunden. Seine Gedanken 
werden fast täglich in einem Millio- 
nenblatt der „Bild“ -Zeitung, verbrei- 
tet 


Franz Beckenbauer ist langst Kos- 
mopolit geworden, für den es keine 
nationalen Grenzen gibt der nicht in 
festgefahrenen Schemen denkt Er 
geht nicht mehr wie früher zu den 
Festspielen nach Bayreuth, nur weü 
das jemand von ihm verlangt Wenn 
er heute mit dem früheren US-Au- 
ßenminister Henry Kissinger Seite an 
Seite dafür kämpft, daß die Amerika- 
ner einmal eine Weltmeisterschaft 
ausrichten dürfen, dann tut er das um 
der Sache willen, hinter der er steht 
Mit dem Ballett-Star Nurejew, der in 
New York sein Nachbar war, ging er 
essen. Einfach so, weü es ihm Spaß 
machte. 


Als er sich nach dem Sturz auf und 
davon machte, hinterließ er noch ein 
Dokument daß sich schon bald als 
Depot von Zeitzünderbomben erwei- 
sen sollte: Eine Mitgliederliste seiner 
Loge. Die erste dieser Bomben explo- 
dierte bereits kurz nach seinem Ver- 
schwinden, im Mai 1981. Ihr Opfer 
war die Koalitionsregierung des 
Christdemokraten Araaldo Forlani, 
die mit den Namen von je drei Mini- 
stem und Staatssekretären auf der 
Gelli-Liste vertreten war. Auf einer 
weiteren Bombe, die man kurz vor 
dem Hochgehen noch zu entschärfen 
versucht sitzt jetzt das sozialistisch 
geführte Kabinett CraxL 


Minister Longo 
fühlt sich diffamiert 


Desavouierung durch seine christde- 
mokratischen, sozialistischen, repu- 
blikanischen und liberalen Koaliti- 
onspartner ausgesetzt die den Gelli- 
Aufrsichnungen mehr Glauben 
schenken als ihm. Er droht die Koali- 
tion platzen zu lassen. Seine Ent- 
scheidung will er Mitte Juli treffen. 

Nicht mit dem Listenurteil der 
Untersuchungs-Kommission wurde 
neues öl in das seit drei Jahren im- 
mer wieder aufQackemde Feuer der 
P- 2- Affäre gegossen. Auch die detail- 
lierte Darstellung der Logen- Akti- 
vitäten und der Organisation dieses 
Geheimbundes läßt in der Öffent- 
lichkeit die Flamme der Empörung 
hochlodem, obwohl die Loge noch 
von keinem Gericht als verbrecheri- 
sche Organisation deklariert wurde. 

Über die Zielsetzung der Gelli- 
Loge, die mit dem offiziellen Frei- 
maurertum Italiens nach Darstellung 
der U ntersuchungsko mmission „un- 
klare Beziehungen gegenseitiger Ab- 
hängigkeit und der Erpressung“ un- 
terhielt, wird im Entwurf des Aus- 
schußberichtes gesagt: 

„Die Loge stellt sich dar als eine 
komplexe Struktur, ausgerichtet auf 
unzulässige wenn nicht gar illegale 
Pressionen und Einmischungen in 
die delikatesten und wichtigsten Le- 
bensbereiche, wobei sowohl die per- 
sönliche Bereicherung als auch die 
Mehrung der persönlichen Macht und 
derjenigen der Loge angestrebt wur- 
de. Diese weit verzweigte Aktion . . . 
erfaßte die verschiedensten Gebiete 
des nationalen Lebens: von der Poli- 
tik und Wirtschaft bis zum Verlags- 
wesen und den Ministerien . . . Das 
Endziel der Organisation war die poli- 
tische Konditionierung des Sy- 
stems . . .“ Die. Loge habe zwar nicht 
die direkte Übernahme der poli- 
tischen Macht im Lande angestrebt 
sie habe sich aber die Kontrolle über 
diese Macht sichern wollen. 


Ordnungskräften, das Umsichgreifen 
der Sittenlosigkeit ... An diejenigen 
Mitglieder, die nicht an der Zusam- 
menkunft teilnehmen konnten, 
schickte Gelli das SitzungsprotokoU 
mit dem folgenden Begleitschreiben: 
.Wie Du bemerken wirst, hat man auf 
Philosophie verzichtet. Wir haben es 
für richtig gehalten, nur handfeste 
und konkrete Themen zu diskutieren, 
die das nationale Leben betref- 
fen .. . Viele haben gefragt .... wie 
wir uns verhalten sollen, wenn wir 
eines Morgens mit den 
Kleriko- Kommunisten an der Macht 
aufwachen: Ob wir uns einigeln und 
alles passiv hinnehmen oder aber be- 
stimmte Positionen beziehen und auf 
der Basis welcher Notstandspläne 
wir das tun sollen.'“ 


In Putsch, Mord und 
Attentat verwickelt 


Der Ausschuß hält für erwiesen, 
daß die P2 Kontakte mit umstünderi- 
schen Recbtsgruppen hatte. Logen- 
mitglieder seien in eine ganze Reihe 
von rechtsextremistischen Aktionen 
verwickelt gewesen: In den Putsch- 
versuch des Fürsten Borghese, in die 
Verschwörung der „Windrose“, in das 
Attentat auf den H Italicus u -Express 
und in den Mordfall Oecorsio. 


Bei einem Empfang in der Metro- 
politan Opera in New York fiel der 
italienische Tenor Lugiano Pavarotti 
vor ihm auf die Knie und sagte: „I 
love soccer.“ Auch diese Situation hat 
er gemeistert indem er den Sänger 
hochhob und sagte; „Me too“. Jascha 
Silverstein, der erste Cellist der Me- 
tropolitan Opera hat zu seinem 'Ab- ‘ 
schied 1980 in New York im Giants 
Stadion die amerikanische National- 1 
hymne gespielt 


Das ist die Welt des Franz Becken- 
bauer. 


Anlaß für den neuen Bombenalann 
im römischen Regierungslager ist der 
Berichtsentwurf eines parlamentari- 
schen Untersuchungsausschusses, 
der 30 Monate lang damit beschäftigt 
war, die d unklen Machenschaften der 
P2 zu durchleuchten. Die Kommis- 
sion nahm auftragsgemäß auch die 
Logenliste unter die Lupe und kam 
zu dem Schluß, daß diese nicht nur 
formal „authentisch“, sondern auch 
in ihrem Inhalt „glaubwürdig“ sei. 

Damit aber stellte sie Glaubwür- 
digkeit bei einem pro minenten Koali- 
tionspolitiker und Regienin gsmifc . 
glied in Frage. Hat doch der sozialde- 
mokratische Parteisekretär lind am- 
tierende Haushalteminister Pietro 
Longo, dessen Name in der Gelli- 
Liste auftaucht, immer wieder beteu- 
ert, er sei niemals P2-MitgUed gewe- 
sen. Jetzt sieht er sich im Untersu- 
chungsausschuß der öffentlichen 


Laut Berichtsentwurf wurden die 
Logen-Mitglieder, zu denen die Spit- 
zen von Geheimdienst und Streitkräf- 
ten, hohe Ministerialbeamte wie der 
Generalsekretär des Außenministe- 
riums, Francesco Malfatti, der römi- 
sche Generalstaatsanwalt Carmelo 
Spagnuolo, Bankiers wie Roberto 
Calvi und Michele Sindona, der Ver- 
leger Rizzoli und prominente Politker 
gehörten, von Gelli in vertraulichen 
Besprechungen mehrfach darauf ver- 
gattert, der Mitte der siebziger Jahre 
drohenden Regierungskoalition zwi- 
schen Christdemokraten und Kom- 
munisten entgegenzuarbeiten. 

Dazu heißt es: „Die Kommission 
hat in ihren Akten das Protokoll einer 
dieser Zusammenkünfte. Daraus er- 
fuhren wir, daß zu den diskutierten 
Fragen die politische und wirtschaft- 
liche Lage Italiens gehörte, die dro- 
hende Machteigreifung der KPI in 
Übereinstimmung mit dem Klerika- 
lismus, das Machtvakuum bei den 


Die Karriere von Logen-Großmei- 
ster Gelli, der sich nach seiner Flucht 
aus einem Schweizer Gefängnis in 
Südamerika aufhalten soll, zeichnet 
der Berichtsentwurf anhand alter Ge- 
heimdienstberichte nach. Ihre Haupt- 
stationen sind: 1945 faschistischer 
Verbindungsoffizier bei der SS, 
gleichzeitig aber laut Geheim- 
dienstinfonnationen seit 1944 heim- 
lich mit der KP verbunden und seit 
1947 Agent eines östlichen Geheim- 
dienstes, dann bis zu seinem Logen- 
eintritt im Jahre 1965 unbedeutender 
Industriekaufmann in der Provinz. 


Als Freimaurer machte er schnell 
Karriere. 1971 war er schon Organisa- 
tionssekretär der P2 und Protege ver- 
schiedener sich ablösender Großmei- 
ster. Dann wurde er selbst Großmei- 
ster, und von 1974 datiert ein erster, 
an die Staatsanwaltschaft weitergelei- 
teter Geheimdienstbericht über Ver- 
bindungen der „Gruppe Gelli“ mit 
der konspirativen rechtsextremen Of- 
fiziersgruppe der „Windrose“. Schon 
1970 hatte sich Gelli mit dem Mafia- 
Bankier Michele Sindona verbündet 
Als Sindona Italien verließ und der 
Präsident der Mailänder Ambrosiano 
Bank, Roberto Calvi, an seine Stelle 
trat warb Gelli auch diesen für die P 
2 an und sicherte sich über dessen 
Bank den maßgebenden Einfluß auf 
die angesehenste Zeitung des Lan- 
des, den Mailänder „Coniere della 
Sera“. Uber den „Crack“ der Sindo- 
na-B ank kam er schließlich zu Fall 
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Kandidaten mH Namen, aber Kandidaten mH Handikaps: Simone Veil. Met Dankert, Pietra Pflimlin und AHiero Spinell! 


FOTOS: WEREK / STUDIO X (3) / SVEN SIMON 


Der Straßburger Hindernislauf zur Präsidentschaft 


Knapp drei Wochen nach der 
Enropawafci, gut zwei Wochen 
vor der Konstituierung des 
neuen Parlaments in Straßburg 
ist der Ausgang der nächsten 
Wahl noch völlig offen: Wer 
wird am 24. Juli neuer Präsident 
des Europa-Parlaments? 


Von ULRICH LÜKE 


D ie Chancen der bisherigen 
Amtsinhaber, der Französin 
Simone Veil und des Nieder- 
länders Piet Dankert eine zweite 
zweieinhalbjährige Amtsperiode zu 
erhalten, gelten als schlecht Piet 
Dankert hat selbst in den eigenen so- 
zialistischen Reihen keine ge- 
schlossene Unterstützung, und gegen 
Madame Veil gibt es Reserven bei 
den Christdemokraten. 

Nach der Überraschungswahl vom 
Januar 1982, bei der Dankert ins Amt 
kam. obwohl die Linksparteien da- 
mals wie heute keine Mehrheit im 
Straßburger Parlament haben, sind 
nun eigentlich die Christdemokraten 
„an der Reihe“ , wenn sie einen über- 
zeugenden Kandidaten aufbieten 
können. Der frühere Fraktionsvorsit- 
zende Egon Klepsch will nach allem. 


was man hört, keinen zweiten Anlauf 
für das Präsidentenamt nehmen. 

Aber aus der gescheiterten Wahl 
von 1982 werden die Christdemokra- 
ten diesmal eine Lehre ziehen: Ohne 
klare Absprachen wird es keinen 
Kandidaten geben, der mit einer brei- 
ten Mehrheit rechnen kann. Nach 
dem Einzug der Grünen und der 
Rechtsradikalen in das Pariament 
von Straßburg kann das aber nur be- 
deuten: Christdemokraten und Sozia- 
listen müssen sich einigen. 

Die Verständigung auf einen ge- 
meinsamen Kandidaten kann dabei 
als ausgeschlossen gelten; bliebe nur 
die Möglichkeit, sich auf eine Präsi- 
dentenabfolge zu einigen: Etwa der- 
gestalt, daß der 77jährige frühere 
Bürgermeister von Straßburg, Pierre 
P flimlin, die erste Amtszeit der Wahl- 
periode. ein Sozialist die zweite er- 
hält 

So viel steht fest: In der christde- 
mokratischen Fraktion läuft allesauf 
Pflimlin zu. Weit und breit ist kein 
anderer Prominenter in Sicht, ob- 
wohl es auf dem Papier einige gibt 
So sind zum Beispiel die italienischen 
Minister Giulio Andreotti und 
Araaldo Forlani ins Parlament von 
Straßburg gewählt worden. Da aber 


die von vielen Seiten erwartete Regie- 
rungskrise in Rom bisher ausblieb, 
werden diese Politiker ihr Mandat 
wohl kaum annehmen. 

Nicht nur bei den Christdemokra- 
ten: Wohin man auch blickt das zwei- 
te direkt gewählte Europäische Parla- 
ment ist arm an prominenten Namen. 
Kein Tindemans, kein Thom, kein 
Brandt. Nur die Franzosen machen 
da eine Ausnahme. Mit Georges Mar- 
chais ist der Chef der KP wieder im 
Pariament mit Lionel Jospin jetzt 
auch der Generalsekretär der Soziali- 
sten. 

Die Armut an prominenten Namen 
macht auch die Kandidatenkür für 
das Präsidentenamt so schwierig, zu- 
mal sich die möglichen Anwärter 
noch selbt behindern. Sollten die 
Christdemokraten Pflimlin nominie- 
ren, hätte Simone Veii keine Chan- 
cen, denn Pflimlin kam über ihre Ein- 
heitsliste ins Parlament. 

Bei den Sozialisten ist die Lage 
noch unklarer. Einigen sie sich nicht 
auf Piet Dankert sind überzeugende 
Kandidaten Mangelware. Vereinzelt 
werden der frühere französische 
Staatsminister für Entwicklung^ fra- 
gen, Jean Pierre Cot, und der frühere 


Frankfurter Oberbürgermeister Rudi 
Arndt genannt 

Doch Arndt peilt eigentlich das 
Amt des Fraktionsvorsitzenden an, 
das bisher der Belgier Ernest Glinne 
innehat Als nicht ausgeschlossen gilt 
deshalb, daß sich Sozialisten und 
Kommunisten schließlich auf den 
76jährigen Italiener Spinelli als Kan- 
didaten einigen. 

Die Mitte-Rechts- Mehrheit des Par- 
laments brächten sie damit in be- 
trächtliche Verlegenheit Denn Spi- 
nelli ist der Vater des Verfassungsent- 
wurfs für eine Europäische Union, 
den das Parlament Anfang dieses 
Jahres verabschiedet hatte - und 
zwar vor allem mit den Stimmen von 
Christdemokraten und Liberalen. 
Spinellis Handicap: Er wurde über 
die Liste der italienischen Kommuni- 
sten ins Parlament gewählt was für 
die Mehrheit der Christdemokraten 
seine Wahl ins Präsidentenamt wohl 
ausschließt 

Entscheidend für die Arbeitsfähig- 
keit des zweiten direkt gewählten 
Europa parlaments wird neben der 
Wahl eines Überzeugenden Präsiden- 
ten die Wahl starker Fraktions Vorsit- 
zender sein. Bei den Christdemokra- 
ten läuft hier alles auf Egon Klepsch 


zu, der dieses Amt bereits seit Jahren 
zur Zufriedenheit seiner Fraktion 
ausgeübt hatte, zuma) der glücklose 
bisherige Vorsitzende Paolo Barbi 
den Wiedereinzug ins Straßburger 
Parlament verfehlte. 

In der sozialistischen Fraktion, die 
es durch den Wahlerfolg der Labour 
Party noch schwieriger haben dürfte, 
Einigkeit in ihren Reihen zu erzielen, 
könnte Rudi Arndt die Oberhand 
über Ernest Glinne behalten, und bei 
den Liberalen wird niemand es 
Simone Veil verwehren können, 
wenn sie Fraktionsvorsitzende wer- 
den will 

Sorgen macht den etablierten Frak- 
tionen der Einzug der Grünen und 
der Rechtsradikalen ins Parlament 
Wie weit sie Einfluß erringen kennen, 
hängt vor allem davon ab. ob sie sich 
zu Fraktionen zusammenfmden. Und 
das steht heute noch in den Sternen. 
Denn die deutschen Grünen sind eu- 
ropakritisch, ihre belgischen „Freun- 
de“ aber ausgesprochen proeuropä- 
isch. Und auf der anderen Seite ist die 
rechtsradikale italienische MSI über- 
haupt nicht begeistert von der Idee, 
mit dem französischen Nationalisten 
Jean Marie le Pen eine Fraktionsgc- 
meinschaft eingehen zu sollen. 
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Schwalbe aus Belgrad 

Von Carl Gustaf Ströhm 


■ ie Freilassung von sechs serbischen Intellektuellen aus der 
Untersuchungshaft ist ein ermutigendes Zeichen. Ermuti- 
gend, weil hier die politische Vernunft und der gesunde Men- 
schenverstand eine Chance erhalten haben. Die Freigelassenen 
sind teils Studenten, teils Journalisten. Sie nahmen mehr oder 
weniger regelmäßig an einem Diskussionskreis teil, der sich in 
Belgrader Privatwohnungen traf. 

Freilich: Eine Belgrader Schwalbe macht noch keinen Som- 
mer. Man wird also darauf achten müssen, wie das Gerichtsver- 
fahren abgewickelt wird, das die jungen Leute wegen „illegaler 
staatsfeindlicher Tätigkeit“ erwartet. 

Die jugoslawische Führung sollte dabei eines bedenken: Wir 
alle, ob wir nun in der pluralistischen Demokratie oder unter 
dem Kommunismus leben, sind Kinder des 20. Jahrhunderts. 
Wer in unserer Zeit der Technologie, der Elektronik, der in 
jeder Bezieh ung „grenzüberschreitenden* 4 Ideen glaubt, Dis- 
kussionen und freie Kommunikation durch Polizei- oder Ge- 
richtsmaßnahmen abschaffen zu können, schneidet sich tief 
ins eigene Fleisch. 

Es wird keinem System auf die Dauer gut bekommen, wenn 
es mit Repression und Einschüchterung gegen seine gebilde- 
ten Schichten vorgeht. 

Jugoslawien braucht gewiß Ruhe, um sich von seiner schwe- 
ren Wirtschaftskrise zu erholen. - Aber Friedhofsruhe wäre 
nicht die richtige Lösung. 

Daß die sechs Belgrader sich jetzt als freie Männer verteidi- 
gen können, haben sie nicht nur ihren unermüdlichen Anwäl- 
ten, sondern auch der Tatsache zu verdanken, daß es im 
kommunistischen Jugoslawien inzwischen eine „öffentliche 
Meinung 44 gibt. Hunderte von namhaften jugoslawischen Bür- 
gern - darunter übrigens ein Drittel Parteimitglieder - haben 
sich in Petitionen an das Staatspräsidium für sie verwendet 

Auch das ist eine politische Realität, über die sich selbst die 
eifrigsten Sicherheitsfunktionäre nicht einfach hinwegsetzen 
können. Bleibt allerdings die traurige Tatsache, daß der Dozent 
Seselj in Sarajevo weiter in Haft gehalten wird. Aber bis nach 
Bosnien reicht der Einfluß Belgrads offenbar nicht mehr. 


Erziehungsgeld 


Von Gisela Reiners 


D ie Ungewißheit über eine wichtige Rentenreform dauert 
an und strapaziert die Nerven nicht nur derjenigen an dem 
Gerangel Beteiligten, sondern auch der Sozialversicherten. 
Vom 1. Januar 1986 an sollen Mann und Frau gleichermaßen 
berechtigt sein, Hinterbliebenenrente zu beziehen. Doch noch 
weiß niemand - nach fast neun Jahren Beratungszeit - wie 
wesentliche Teile dieser Reform aussehen sollen. Nicht gerade 
eine Beruhigung für diejenigen, die in anderthalb Jahren Rent- 
ner werden. 

Der Arbeits- und der Finanzminister liefern sich ein zähes 
Ringen um die Finanzierung eines Erziehungsjahres pro Kind, 
das nicht berufstätigen Hausfrauen zu mehr Rente verhelfen 
soll als 60 Prozent von der ihres verstorbenen Mannes. Es 
handelt sich dabei um absolute Monatsbeträge von 25 bis 31 
Mark - ein bescheidener Ausgleich für die Sorge für Kinder 
und Familie. 

Insgesamt jedoch müßten ira Jahr des Inkrafttretens 150 
Millionen, nach etwa 15 Jahren 2,3 Milliarden aus der Bundes- 
kasse gezahlt werden. Auch das bescheiden im Vergleich mit 
der 3-Milliarden-Subvention für die deutschen Bauern, die 
dem Finanzminister relativ mühelos abgeluchst werden konn- 
ten. 


Nach diesem Sündenfall scheint Stoltenberg besonders dar- 
auf bedacht zu sein, weiteren Forderungen zu wehren, um 
nicht die Schleusen zu öffnen. Doch sollte er bedenken, daß 
Familienlastenausgleich nicht nur eine Sache des Bundes ist, 
wenn er seine Ausgaben dafür zusammenstreicht, sondern 
auch wenn es um das Verteilen von Geldern geht Das sollte 
auch der Kanzler nicht vergessen, der sich zwar zu einem 
Frühstück mit den beiden Kampfhähnen getroffen hat, als die 
Verhandlungen nach einem Krach in der Fraktion festgefahren 
waren, der aber auch nicht mehr als eine Vertagung des 
Problems auf August zustande gebracht hat. 

Die Rentenkasse ist nach den Sparoperationen für 1983 und 
1984 leer und kann nicht zur Finanzierung herhalten, wenn 
man nicht die Beiträge erhöhen und die Wirtschaft belasten 
wüL Die Aussicht auf Erziehungsgeld für Hausfrauen von 7200 
Mark pro Jahr und Kind von 1988 an ist nur ein Trostpflaster 
und verhilft ihnen nicht zur eigenen Rente. Müssen nicht nach 
jahrelangen Versprechungen nun Taten folgen? 


Zwei Grafen 

Von Heinz Barth 


F ast vier Jahre hat Hans-Werner Graf Finck von Fincken- 
stein mit der lockeren Nonchalance, die ihn schon in seiner 
vordiplomatischen Vergangenheit kennzeichnete, das Proto- 
koll des Auswärtigen Amtes geleitet. Sein Nachfolger am Rand 
des roten Teppichs, der für bedeutende und weniger bedeuten- 
de Besucher Bonns ausgerollt wird, ist ein Standesgenosse, 
Werner Graf von der Schulenburg. 

Daß sich zwei Grafen auf diesem für die offizielle Repräsen- 
tation zuständiger. Posten ablösen. den in einigen Ländern mit 
alter Tradition noch der würdevolle Titel „Introducteur des 
Ambassadeurs“ schmückt, hat beim ZDF einen milden Schock 
ausgelöst. Aufgeschreckt von der Sorge, die Republik könnte 
durch dieses aristokratische Monopol an ihrer egalitären Seele 
Schaden leiden, ließ es die beiden Herren von einer Reporterin, 
die in Mainz wohl als bewandert in besserem Benehmen gilt, 
zur Vernehmung einberufen. 

Die Frage bedurfte in der Tat dringend der Klärung, warum 
die Träger historischer Namen aus Preußens Geschichte geeig- 
neter als andere sein sollen, um die Kontakte mit den Vertre- 
tern fremder Regierungen mit der un angestrengten Sicherheit 
zu pflegen, auf die im diplomatischen Verkehr so viel an- 
kommt. 


Die Grafen reagierten verhalten. Sie hätten antworten kön- 
nen, daß in diesem Land nichts so unausgegoren ist wie die 
Umgangsformen der Mediensnobs, die ihren Mangel an Selbst- 
bewußtsein und ihre Ressentiments durch Anmaßung zu über- 
spielen suchen. 

Titel sind keine Garantie mehr für gesellschaftliche Vorrech- 
te. Wer bei der Berührung mit ihnen ein Gefühl der Unsicher- 
heit in der Magengrube spürt, hält, ohne es zu wissen, soziale 
Gegensätze wach, die sich längst überlebt haben. Merkwürdig 
ist es schon, daß es meist die wachsamsten Verfechter des 
Gleichheitsprinzipcs sind, die dabei ihr Provinzlertum entlar- 


ven. 



Menschliche Erleichterung 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖWf 


Deutsche Geld-Bewegung 


Von Herbert Kremp 


M illiardenkredite an die Adres- 
se des Abteüungsleiters Ho- 
necker sind in Deutschland ein 
Reizwort Haben wir dem Geßler- 
hut Obolusse zu entrichten? Das 
fragen sich sogar die letzten Streik- 
posten. Was steht hinter dieser Po- 
litik - etwa ein politisches Kon- 
zept? 

Man muß Franz-Josef Strauß 
dankbar sein, wenn er, wie jetzt 
wieder, die Rolle eines Informa- 
tionsministers der Bundesregie- 
rung übernimmt Da weiß man we- 
nigstens, was Sache ist Kredite für 
Honeckers famoses System fuhren 
in Minenfelder des Mißverständ- 
nisses. Für die richtige Einschät- 
zung des verschleierten Vorgangs 
ist es wichtig zu wissen, daß der 
Steuerzahler in der Bundesrepu- 
blik Deutschland mit den Anleihen 
nichts zu schaffen hat Er zahlt 
nicht mit und zahlt daher nicht 
drauf. Das war beim eisten Milliar- 
denkredit schon nicht der Fall, es 
ist auch beim zweiten nicht der 
Fall. Es handelt sich um ein Bank- 
geschäft Das ist privat Das kom- 
munistische Lager erfahrt die Seg- 
nungen des Kapitalismus. Dahinter 
freilich steht die Politik. Sie fädelt 


ein. 


Da es sich also um Politik han- 
delt, fragt der Bürger zu Recht, was 
das eigentlich soll Darauf gibt es 
Antworten. Mit dem Abbau derTo- 
desautomaten an der Zonengrenze 
darf uns allerdings keiner kom- 
men. Der unüberwindliche Grenz- 
zaun, der das Explosionsgitter er- 
setzt stellt bei nüchterner Betrach- 
tung eine Art industrieller Moder- 
nisierung dar. Elektronische Syste- 
me sind nun einmal in jeder Hin- 
sicht ein Fortschritt Im Falle der 
Demarkationslinie dienen sie der 
perfekten Einzäunung von Men- 
schen. Menschlich gesehen verhal- 
ten sie sich wie der elektrische 
Stuhl zur Guillotine. Daran etwas 
besser zu finden, wäre reine Ironie. 

Honecker, so hören wir, braucht 
die zweite Dukatenentleerung 
nicht für den Schuldendienst Der 
sogenannte Swing, der zinslose 
Überziehungekredit im Warenver- 
kehr, wird seit Jahren von der 
„DDR“ nicht ausgeschöpft. Der 
Kredit dient also nicht für Zins und 
Tilgung, sondern er fließt vermut- 
lich in die Modernisierung der so- 
zialistischen Wirtschaft. Teile flie- 
ßen vielleicht auch weiter nach 
Osten. Die Sowjets verlangen, wie 


die Nachrichten besagen, von Ost- 
Berlin einen höheren finanziellen 
Beitrag zu den Stationierungko- 
sten der Roten Armee. Das ist nicht 
»iwe Sache von Waren, das ist eine 
Sache von Cash. 

Die Gegenleistung, die Honecker 
bietet, besteht nicht nur in seinem 
Besuch der Bundesrepublik 
Deutschland, den, wiederum die 
letzten Streikposten eingeschlos- 
sen, eigentlich niemand so drin- 
gend erwartet Nun ist Politik nicht 
immer identisch mit Herzensbe- 
dürfnissen. Es kann schon sein, 
daB der Staatsminister im Bundes- 
kanzleramt Jenninger, bei seiner 
Visite in Ost-Berlin einen Blick auf 
das Geschenkpaket werfen durfte, 
das der gen Westen reisende SED- 
Chef, Staatsratsvorsitzende und 
Vorsitzende des Nationalen Vertei- 
digungsrates ins Gepäck zu neh- 
men gedenkt Eine kleine Senkung 
des Zwangsumtausches - aus die- 
sem Titel bezieht die Honecker- 
Kasse jährlich 400 Millionen Mark 
Maut - kann herausschauen. Wo- 
möglich auch andere Erleichterun- 
gen, die nicht gering zu veranschla- 
gen sind. Jede kleine Abgabe aus 
dem Spaltungskapital bedeutet im 
ungeliebten kommunistischen Sy- 
stem ja schon eine Bewegung in 
der nach oben offenen Richterska- 
la. 

Es bewegt sich also etwas in 
Deutschland, man weiß nur nicht, 
wohin. Seit Jahren werden diese 
Bewegungen, sofern sie sich ereig- 
nen, auf den großen Nenner der 


Menschlichkeit gebracht Dies ist 
ein gutes und erstrebenswertes 
Zip], Der Weg dorthin ist aTl e rdin g s 
sehr gewunden, er fuhrt gleic hsam 
serpentmisch zum Ausgangspunkt 
zurück. Was bedeutet es anderes, 
wenn unsere Ständige Vertretung 
geschlossen wird, damit in Ruhe 
eine Schleuse mit Duschen und 
Toiletten für eine ganz kleine Zahl 
von Menschen drangebaut werden 
kann? Familien mit Koffer sind 
nicht mehr erwünscht Man kommt 
auf die Idee, nur noch Einzelperso- 
nen einzulassen, operiert also erfin- 
derischen Geistes mit deutscher 
Familient r pnimng als Abschrek- 
kiing . Auf diesem Wege wird man 
in der Not zur Ausspemmgsvertre- 
tung. Das ist der Fakt, hätte Ulb- 
richt gesagt 



Dies sind keine Vorwürfe gegen 
die Bundesregierung. Das ist ein- 
fach die Tragödie. Abgesehen von 
der Tragödie ist es aber auch eine 
Folge der Scheck-Mentalität Die 
Bundesrepublik hat für die Nichte 
Stophs eine halbe Million Mark be- 
zahlt Das erinnert ans Stiften der 
Glocken zu Beginn der deutschen 
Befreiungskriege, aber es ist kein 
Ersatz für Politik- Das Regime drü- 
ben ändert sich für Geld nicht Ho- 
necker nimmt das Geld, aber man 
kann ihn nicht kaufen. Er ist der 
Statthalter Moskaus in Mitteleuro- 
pa, eine strategische Person. Er ist 
der Minister der neuen Zaren. In 
der „DDR“ stehen 19 russische Di- 
visionen. Die blockieren den Bewe- 
gungsspielraum. 
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Da weiß man wenigstens, was Sa- 
che ist: FranzOoseph Strauß und 
Erich Honecker foto dpa 


Die Politik der Erleichterungen 
ist deshalb nicht falsch, aber sie ist 
unvollständig, weil marginaL Die 
Freiheit Europas und seine Wider- 
vereinigung erwächst aus dem na- 
tionalen Wülen der Völker oder sie 
erwächst nicht Wenn in diesem 
harten Brett der Politik zu wenig 
gebohrt wird, kann der Eindruck 
entstehen, die freien Deutschen 
kungelten mit den Vögten der un- 
freien. Daß dies in Wahrheit nicht 
der Fall ist, bezeugt die Hand im 
Feuer. Die Bundesregierung tut 
was sie denken kann und übernom- 
men hat Man möchte eigentlich 
nur hören, daß es in Deutschland 
und in Osteuropa eine national- 
staatliche und eine Verfassungs be- 
wegung gibt Dafür wurden einst 
die Glocken gespendet Sie waren 
nicht für Napoleon bestimmt 


IM GESPRÄCH Heinz Eyrich 




Minister Doppelkopf 


Von Eva Jentsch 


G pnan um 15.40 Uhr am 25. April 
1984“, so erinnert sich Heinz Ey- 
rich, wurde i hm mitgeteilt, daß er zu- 
sätzlich zu seinem Stuttgarter Amt, 
dem J usHTmiwitttorii iw, das Land Ba- 
den-Württemberg als Minister für 
R»mripga^gpi«>gpnh«>rtpn in Bonn ver- 
treten solle. Ein echter Doppelkopf 
also. Aber Eyrich war hocherfreut, 
denn die Bonner Szene ist ihm ver- 
traut Von 1969 bis 1978 saß der jetzt 
55jährige, aus Tuttlingen stammende 
promovierte Jurist als CDU-Abgeord- 
neter im Deutschen Bundestag. 

Nachdem ihn jetzt Ministerpräsi- 
dent totbar Späth ins Amt einführte, 
hat er sich Gedanken gemacht, wie er 
seine neue Aufgabe anpacken solle. 
Fazit: Eyrich will Baden-Württem- 
berg, dem wirtschaftlich potentesten 
Bundesland mit dem höchsten Steu- 
eraufkommen, den gebührenden Ein- 
fluß in Bonn sichern. Da stehen zu- 
nächst wirtschaftliche Fragen im 
Vordergrund. Jeder sechste in Ba- 
dern Württemberg arbeitet für den Ex- 
port, betont Eyrich, und in der Frage 
der neuen Tedmologien sei das Land 
besonders engagiert Seine Arbeit in 
Bonn hat er deshalb damit begonnen, 
Kontakte zu den interessantesten 
Botschaften zu knüpfen und die Be- 
ziehungen zu den Vertretungen der 
Drittem Weit zu intensivieren. Baden- 
Württemberg ist das Bundesland mit 

riwn höchsten Fntrei rkliingshilfe . 

Etat, den es hauptsächlich für be- 
rufliche Ausbildung in den Emp- 
fangeiiandem einsetzt In solchen 
Fragen wenden sich die betreffenden 
Länder oft direkt an die Vertretung in 
Bonn. Eyrich ist im übrigen auch der 
Europa-Beauftragte seines Bundes- 
landes, was bedeutet, daß er die Be- 
ziehungen zur EG-Kommission zu 
pflegen hat 

Seine Tätigkeit als Justizminister 
kommt Eyrich, wie er findet, bei der 
Arbeit im Bundesrat zustatten, den er 
als Schnittpunkt seiner beiden Ämter 
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Exporthelfer für Baden- Württem- 
berg: Minister Heinz Eyrich 
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empfindet Er hat den Vorsatz, den 
Standpunkt seines Bundeslandes za 
vertreten, ohne das Gesamtmteiesse j, 
aus dem Auge zu verlieren. Wie es * 
Tradition geworden ist, will auch er 
sich dafür einsetzen, daß sich Baden- 
Württemberg durch kulturelle Veran- 
staltungen in Bonn darstellt Das 
wird nicht einfach sein, denn seini» 
Vorgängerin im Bonner Amt, Anne- 
marie Griesinger, hat den einschlägi- 
gen Haushaltstitel vor ihrem Ab- 
schied rasch noch kräftig abgeräumt 


Nützlich in Bonn werden, ihm die 
Beziehungen sein, die er aus seiner 
Zeit als Bundestagsabgeordneter so- 
wohl zu allen politischen Lagern hat- 
te, auch wenn sich diese Leute meist 
in anderen Positionen befinden. Der 
ruhige, besonnene Mann plant zu- 
nächst, zwei aufeinanderfolgende Ta- 
ge pro Woche in Bonn zu sein. Seine 
Frau und seine beiden Kinder -der 
26jährige Sohn ist Referendar, die 
1 Qjährige Tochter hat soeben ihr Ab- - 
rtur gemacht - werden in Stuttgart 
wohnen bleiben. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


THE GUARDIAN 


Dm Lämmer Blatt bebtt liefe nU dem 
Hfebenfligdti Dollar: 


Internationale Aktionen sind nötig, 
um mit internationalen Problemen 
fertig zu werden, nicht zuletzt, weü 
jeder Anstieg der «mprikanisphpri 
Zinsen und des Dollars den doppel- 
ten Effekt bei der Erhöhung der La- 
sten der Schuldentilgung in Latein- 
amerika hat Von den Zentralbanken 
anderer Länder wird bereits gemel- 
det. Haß sie eingegriffen und in di eser 
Woche Dollars verkauft haben, allen 
voran und am wütendsten die Bank 
von Japan. Der Wirtschaftsgipfel von 
Versailles hat im letzten Jahr eindeu- 
tig die Möglichkeiten einer koordi- 
nierten Intervention im Falle von Un- 
ruhen am Markt festgeschrieben, und 
es ist sicher an der Zeit, diese Vor- 
schriften anzuwenden. Nicht koordi- 
nierte und nicht publizierte Interven- 
tion kann den Dollar kaum bändigen 
und hat sich in der Vergangenheit als 
peinlicher und kostspieliger Fehler 
erwiesen. Aber die geballten Reser- 
ven Westdeutschlands, Britanniens, 
Frankreichs und Japans sollten mehr 
als ausreichend sein. Der Dollar 
weicht verbreitet und zunehmend 
von den Grundlagen der Handelsbi- 
lanzen, der langfristigen Kapitalbe- 
wegungen und der relativen Inflati- 
onsrate ab. Je hoher der Dollar jetzt 
geht, um so härter wird der Sture 
sein, ob vor oder nach den Präsident- 
schaftswahlen. 


staa tlichen Eigenheimforderung auf. 
So war die steuerliche Gleichstellung 
von selbstgenutzten Ein- und Zweifa- 
milienhäusern langs t überfällig. 
Schließlich wurden die -.meisten 
Mini-Einliegerwohnungen nur des- 
halb errichtet, weil der Hausherr für 
seine eigene Wohnung nicht zu knap- 
pe steuerliche Erleichterungen erzie- 
len konnte. Gerichtsurteile mußten 
klären, ob ein Zimmerchen unter 
dem Dach schon das steuersparende 
Etikett „Wohnung" verdiente oder 
nicht Der aus steuerlichen Gründen 
entstandene „Zwitter“ Einfamilien- 
haus mit Einliegerwohnung . . . dürf- 
te damit bald der Vergangenheit an- 
geboren. Der Gesetzentwurf schafft 
hier eine klare Trennungslinie. 


Allgemeine ßritunij A'ocJl F 


Dm Mahner Blatt merkt n B6mn n*- 
ptem ntotpinjekt an: 


-WESTFALISCHE 

33 RUNDSCHAU 


Ia der Ztiluc ans Dortmund beißt tn zur 
Wohmm^BpelitULi 


Mit seinem Gesetzentwurf räumt 
das Bundeskabinett mit einer ganzen 
Reihe von Ungereimtheiten in der 


Christdemokraten und Liberale 
lehnen den riskanten Kurs des Regie- 
rungschefs ab, der bei allen künftigen 
Parlamentsentscheid ungen von den 
Launen und Extratouren der Grünen 
abhängig sein wird. Die Hilfestellung 
der Umweltpartei beim Sprung des 
SPD-Premiers über die Hürde der 
Vertrauensabstimmung ist ausdrück- 
lich nur bedingt geleistet worden. 
Börner begibt sich auf onen schwe- 
ren Gang. Er soll und .will beweisen, 
daß die von Brandt nach dem Bo nngr 
Machtwechsel proklamierte neue 
Mehrheit links von der Mitte hand- 
lungsfähig sei und als Modell etwa für 
die SPD im Saarland und in Nord- 
rhein-Westfalen oder gar 1987 auf 
Bundesebene gelten könne. Die bis- 
her im Vorfeld des offiziellen Bünd- 
nisses in Hessen gemachten Erfah- 
rungen lassen gan»» Serien poli- 
tischer Turbulenzen erwarten. 
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Willy Brandt und der Aufbruch zu hoffnungsgrünen Ufern J 


Die Strategie für eine „Mehrheit diesseits der Union * 1 / Von Peter Philipps 


E s war der Abend der vorletzten 
Landtagswahl in Hessen, als 
der SPD- V orsitzende Willy Brandt 
das politisch gewichtige Wort von 
der „Mehrheit diesseits der Union“ 
sprach. Er. rechnete schon da mals 
wahlmathematisch zusammen, was 
jetzt in Hessen auch realpolitisch 
existiert: die gemeinsame rot- 
grüne Fahrt selbst wenn die grü- 
nen Leichtmatrosen das Kreuzen 
und Wenden des Regierungsdick- 
schiffes Börner in ihre Richtung 
bisher nur quasi vom Ufer aus be- 
obachten und das Boot noch nicht 
bestiegen haben. 

Es ist allerdings derselbe Brandt 
gewesen, der in zwei Interviews 
mit der WELT auch die - zumin- 
dest vorläufigen - Grenzen dieser 
„Erkundungsfahrt, auf die sich 
Holger Börner mit unseren guten 
Wünschen begeben hat", öffentlich 
aufgezeigt hat Jessen ist für uns 
kein Modell für den Bund.“ Punkt- 
um. Aber: Es sind Brandts „politi- 
sche Enkel", die sich nach dem 
„Sohn" Börner zur Safari aufina- 
chen wollen, die der jetzt wiederge- 


wählte hessische Ministerpräsi- 
dent einst noch mit Dachlatten- 
Argumenten überflüssig machen 
wollte. Der kommende niedersäch- 
sische Spitzenkandidat Gerhard 
Schröder macht kein Hehl daraus 
und der saarländische Mimsterprä- 
sidenten-Aspirant Oskar Lafontai- 
ne geht noch weiter, indem er ver- 
sucht, das grüne Feld gleich mit 
abzudecken. Über die demnächst 
ebenfalls zur Wahl stehenden Jo- 
hannes Rau in Nordrhein-Westfa- 
len und Hans Apel in Berlin fehlt 
noch letzte Klarheit: sie wird wohl 
erst am Wahlabend zu e reichen 
sein. Zwar sind die steretypen Ab- 
sagen an die Grünen nach den Er- 
fahrungen mit dem einst wortrei- 
chen Börner mit Vorsicht zu genie- 
ßen -zumal Rau nach der miserab- 
len Europa wähl merklich zurück- 
haltender geworden ist Aber vor 
all em bei Apel sind doch erhebli- 
che Zweifel anzumelden, ob er im 
Falle einer Stimmenmehrheit nicht 
eher nach anderen Lösungen Aus- 
schau halten würde. Offensichtlich 
deutet sich tatsächlich eine scharf 


abgegrenzte politische Aufteilung 
unserer Gesellschaft in zwei Lager 
an: Auf der einen Seite die „bürger- 
lichen“ Parteien der Union und 
FDP, auf der anderen die traditio- 
nell in viele Richtungen weitaus- 
greifende SPD mit dem Protest- 
Annex in Grün, der sich den größ- 
ten Teil seiner Wählerstimmen aus 
dem „Fleisch“ (Glotz) der Sozialde- 
mokraten schneidet Der Bonner 
Oppositionsführer Vogel visiert al- 
lerdings schon heute einen näch- 
sten Schritt an: Der „Ministerflü- 
gel“ der FDP werde über kurz oder 
lang in die Union gehen, ein großer 
Teil der Übrigen, Abgeordneten 
wie weiland 1956 unter Thomas 
Dehler sich abspalien und diesmal 
den Weg in die SPD finden. 

Das, was jetzt in Hessen in einer 
Art „Spagat" beginnt - grüne Re- 
gierungsbeteüigung mit gleichzei- 
tiger grüner Opposition gegen eben 
diese Regierung - ist eine Vorstufe. 
Je nach den Wahlergebnissen für 
die Landtage / Abgeordnetenhaus 
in Nordrhein-Westfalen, Nieder- 
sachsen und Berlin wird sich der 


nächste Schritt in einer echten Re- 
gierungsbeteiligung der Grünen 
äußern. Deren Noch-Bundestags- 
abgeordneter Otto Schily hat ja den 
realpolitischen Teil seiner Partei 
ebenso wie die Sozialdemokraten 
in der SPD-Zeitung „Vorwärts“ ge- 
rade dazu eindeutig aufgefordert, 
indem er auch über die Überle- 
bensfähigkeit der Grünes philoso- 
phierte. Aber - nicht nur nach dem 
Willen eines Teils der SPD- 
Führung die Zukunft wird län- 
gerfristig wohl anders aussehen, 
Lafontaine gibt die Richtung an: 
Die Sozialdemokraten werden ver- 
stärkt versuchen, jetzt noch grüne 
Felder in den Bereichen Sicher- 
heitspolitik wie Umweltschutz und 
Jugendprotest wie einstmals in den 
60er Jahren selbst zu besetzen. Der 
Anti-Nachrüstungs-Parteitag ’ün 
vergangenen Herbst war mit seiner 
Abkehr von der Sicherheitspolifik 
Helmut Schmidts ein erster wichti- 
ger Schritt dahin. 

Der erfahrenen Politik-Fuchs 
Brandt hat mit untrüglicher Witte- 
rung die Fährte aufgenommen, auf 
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der er die SPD wieder -zur Bonner 
Mehrheit führen will: Nach dem 
Versuch ein«: rot-grünen Zusam- 
menarbeit in den Ländern werde 
man „ausloten, was als politikfähig 
übrig bleibt 44 bei den Grünen. Dies ... ;• -e; 
wird an die breite Brust der All- Jy.J. 
rautter SPD gedrückt Gleichzeitig • 

angelt man nach Versprengten ei- 
ner waidwunden FDP. . Und als 
drittes versucht man im "R>tential 
der Union zu fischen. Dfe Köder 7 

werden in Richtung auf die-jntel- ' 

iektuellen Aufsteiger in den tech- ■ 
nologisch geprägten Benifeh aos- •; 3^. 
geworfen. Nach einer - noch unter 
Verschluß gehaltenen Wahlerana- 
lyse für die SPD m Nordrhein- 
Westfalen sollen dort bis ai acht ' 

Prozent der CDU-Anhang^. äus 
den verschiedehsten Gründen 
potentiell für die SPD erreichbar 
sein. Als ‘viertes fcoiämt’ der. 
„Schulterschluß“ mitden Gewerk- 
schaften hinzu. - . • 

Das hoffhungsgrane Ufer der 
neuen Mehrheit steht derfFahrens- 
leuten also. in efaypa emdrucksyot.. 
len Panorama bereite vor! Augen- 
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stößt in 


Paris auf Interesse und Skepsis 



mit Bonn im militärisch-konventionellen Bereich hervor 
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SchmidT gekommen, hieß es. Aller- 
dings gebe es ein entscheidendes 
Hindernis: Deutschland sei in der 
NATO integriert, Frankreich nicht 
Man könnte sich also nicht gut ver- 
stellen, wie die Befehlsstruktur einer 
solchen Streitmacht aussehen sollte. 

Sehr viel skeptischer äußerte sich 
Verteidigungsminister Charles Hemu 
. auf einem Abschiedsempfang für sei- 
nen Pressechef im kleinen Kreis. 
,J>»Sdiznidt- Vorschlag ist falsch an- 
gelegt, - meinte der Chef der französi- 
schen Streitkräfte. „30 Divisionen 
' “sind viel zuwenig, um die Russen ab- 
zuschrecken. In Wahrheit haben wir 
beide zusammen ja auch schon viel 
mehr.* Warten wir erst einmal ab, 
wenn wir unsere schnelle Eingreif- 
stretkraft (Force d’aetion rapide - 
FAR - ) aufgestellt haben. Und dann 
das zw eite : Vorsicht gegenüber den 
Amerikanern.“ -Man -sollte alles -ver- 
meiden, was ihren Abzug aus Europa 
provozieren könnte. „Und der dritte 
und wichtigste Punkt: Schmidt weiß 
genau, daß Frankreichs Atomwaffe 
nur Frankreich schützt und keine Ga- 
rantie für Europa geben kann. Das 
hat der Präsident der Republik deut- 
- Hch genug beteuert.“ Der Minister er- 
wähnte nicht, was in Frankreich seit 
Jahren Binsenwahrheit ist: Eine An- 
näherung der Deutschen an den fran- 
. ^ ^ v.zösischen Atomdrücker, wie er in 

Tek* wirft, werden anesTages etwas Schmidts Vorschlägen vom 28. Juni 
belegen;“ Verbildlichte er vorsichtig enthalten ist, würde niemals von der 
-die-Situatiori. -Eine deufsch-äanzösi-- - Sowjetunion geduldet Mitterrand hat 
%he Arbeitsgruppe im Quai d’Orsay • bei seinem Moskau- Besuch vor 14 Ta- 
sd zu ganz ähnlichen Schlüssen wie gen hier volle Klarheit geschaffen. 


dü eure* 
NATO mft der 
®nsr _ “ franzödseh- 
deutachen Sireibüäclit von 30 Dwi- 
säden-als Kem . einer europäischen 
feon^ttjoneQen Abschreckung * zu 
begfanshfi^toTrahkreich auf ski £p- 
. feAfts Jnteresse gestoßen.- Er wird 
immerhin . aikdäe blalrer 
Anregung- aas berufenem deutschen 

äsche "Konsuftaüonen im konventio- 
neijal V »teidigimgsbereich “ gewer- 
-'teL Diese Konsvätationen wurden auf 
Ahregung Sehmidts in seiner Kanz- 
ferzeft bei seinem letzten Gipfel mit 
Mittenand in Paris im Febroar 1982 
alS n Wiedererweckung“ ginw Kian_g»i 
ausdemElynee-Vertragvon 1963be- 
Sen eL T üg^\ c ! 9 ^ schlössen und finden seitdem regel- 
che ArtS i -. mäßig ^wischen hohen Beamten bei- 


der Verteidigungsminister^ und 
Genemls^lafnatatt: Sie werden in. 
Bonn und -Paris mit Diskretion be- 
handelt . ‘ 

1 0 UrrterdmvielenVorechlagen,dfe 
gemacht worden; .ist dies dertateres- 
santeste,“ mgte ein hoher französi- 
scher Militär zu dieser Zeitung. „Die 
Wellen, die von den viefen Steinen 


Charles Hemu ist indes nicht der 
Mann, der einer engen deutsch-fran- 
zösischen Zusammenarbeit auf kon- 
ventionellem militärischen Gebiet 
abhold wäre. Er gesteht ein, daß man 
auf diesem Gebiet schon „ein großes 
Stück vorwärts“ gekommen ist. 
„Warten wir erst einmal unsere ge- 
meinsamen Manöver im nächsten 
Jahr ab, da wird man staunen, - mein- 
te er auf dem Empfeng. 

Frankreich scheint also in der Ein- 
schätzung der Vor- und Nachteile ei- 
ner engeren militärischen Zusam- 
menarbeit mit den Deutschen noch 
keine feste Position bezogen zu ha- 
ben. Auf jeden Fall wird diese an den 
Grenzen des Atomaren haltmachen. 
Was diesseits dieser Grenze gesche- 
hen kann, ist offenbar noch Gegen- 
stand von Betrachtungen über die 
Vereinbarkeit des Prinzips Unabhän- 
gigkeit mit der Aufgabe von militäri- 
schen Souveränitäten an eine eventu- 
elle gemeinsame Streitmacht für Eu- 
ropa. Dieses Zögern wird von dem 
bedeutenden Publizisten Andfe Fon- 
taine im „Monde“ bedauert „Nie- 
mand ist so weit gegangen wie Hel- 
mut Schmidt in dem Bemühen, die 
Bundesrepublik an den Westen zu 
binden,“ schreibt Fontaine. Die Wor- 
te Schmidts „haben um so mehr Ge- 
wicht, als sie von einem Mann kom- 
men, der begriffen hat, daB die Zu- 
kunft Europas von seiner Fähigkeit 
abhängt der militärischen Ab- 
hängigkeit von den USA zu entzie- 
hen. Es wäre verhängnisvoll, ihn 
nicht zu hören.“ 


Guatemala wählte die politische Mitte 

l)enwki^ti^ gewmnt an Böden / Militärs versprechen Respektierung des Ergebnisses 
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- WERNERTHOMAS, Miami 
Jörge Carpio . Nicolie, der Senk- 
rechMärter der: ffiatormltpkwhon 
Politik, reagierte mit emer kühnen 
Prognose ai^die Erfolgsnachrichten 
über das Ab schn eiden seiner Partei 
bei Apn Wahlen. „Tn* nScVretpn Jahr 
waden wir iaa da Macht sein“, ver- 
kündete -j,Tte .war dar erste 
Schritte V-3-i ^ '• : 

Die WahlM zur Verfessungsgeben- 
rtAn Versammlung in Guatemala har 
ben überraschende Ergebnisse ge- 
bracht Cm^äos NationaleZentnHns- 
union imd^die. Christdemokraten lie- 
gen nach dm bisherigen. Auszählun- 
gen - mehr als Sfl Prozent der Stim- 
men - m TOhn m g Wenn rieh an die- 
sem Trend nichts ändert, rückt die 
Nation^ zur politischem Mitte wie das 
Nachbarland SSalvadpr.wo seitAn- 
feng JunL der Christdemokrat Jos£ : 
Napoleön Duarteregieit 
Die regierenden. haben 

sich vexpfliebfet, das Wahlergebnis 
anzuerkennmi StÄdfef; Mejia Vie-. 
tores sagte, die^ Streitkräfte würden 
sich, künftig darauf beschenken, „Si- 
cherheit und Souveränität des Lan- 
des zu yerteidigen“.Der große Verhe- 




Moskau - Peking: 
Kein Fortschritt 




• ' > . • AFP, Peking 

. Bei den Gesprächen über die Nor- 
malisierung der ' chinesisch- 

sowjetischen Beziehungen sind keine 
Fortschritte szirft worden. Wie der 
.cMneascheVize^^tßpnmiTTisterQian 
Qichen gestern rech eroem viertägi- 
gen Moskaubeshch erklärte, bleiben 
die drei Hanpistreitpunkte weiterhin 
ungälärt:..;die Unterstützung , der 
Vfetnamescn in Kambodscha und die 
Besetzung Afghanistans durch die 
UdSSR sowie die Starke dm Sowjet- 
js ----- — „ . truppen an. der nordchinesischen 
Grenze. Qian nannte dennoch seine 
.j* ^ z Untenedunginit Außenminister Gro- 

*.ri ars'*'* myko jüt^ch“. . . 
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: rer war die reebtsextreme Nationale 
Befreiungsbewegung des früheren 
Vizepräsidenten Marin Sandoval Al- 
arcön, die bestorganisierte Partei, die 
als Favorit dieses Umen gang es galt 
Während die Christdemokraten bei 
17 Prozent und die Zentrumsunion 
bei 15 Prozent liegen, folgt Sandovals 
Befreiungsbewegung mit 12 Prozent 
auf -Platz drei, obgleich sie ein Wahl- 
bündnis mit liwn Ra <?htskpnqpr vfltl- 
ven „Authentischen Nationalen Zen- 
trum“ gebildet hatte. Auf dem vierten 
Rang rangierte die in der Mitte ange- 
- siedelte Partei der Nationalen Er- 
neuerung mit acht Prozent 

Mit großer Wahrscheinlichkeit wer- 
den die gemäßigten Gruppen die Ver- 
sammlung dominieren und eine libe- 
rale Verfassung diirehKPfawi unter 
besonderer Berücksichtigung des 
Schutzes der Menschenrechte. 

Die hohe Zahl ripr im gfiltigpn S tirn . 

men - 24 Prozent - signalisierte das 
mangelnde Vertrauen vieler Guate- 
malteken in den Prozeß der demokra- 
tischen Öffhung. Die meisten Beob- 
achterglauben, daß die Zentnimsnni . 
on viele frühe« Wähler der Nationa- 
len Befreiungsbewegung gewonnen 

Dobrynin brachte 
Botschaft Reagans 

AP, Moskau 

Der sowjetische Botschafter in den 
USA, Dobrynin, ist mit einer Bot- 
schaft des US-Präsidenten Reagan in 
Moskau . eingetroffen. Darin will 
Reagan neuen RüstungskontroD- 
gesprächen zwischen den beiden Su- 
permächten den Weg ebnen. Nach 

Mpipimg amgrikflniseh Ar ftAgfon mgs- 

beamter kann es Wochen dauern, ehe 
feststeht, ob die Sowjets die Gesprä- 
che wirklich in Wien im September 
führen wollen. Washington will offen- 
bar sowohl üb» Kernwaffen als auch 
üb» Weltraumwaffen reden. Die So- 
wjets ziehen es vor, die Tagesordnung 
aüf Weltraumwaffen zu beschränken. 


hat, denen Sandoval (61) zu ver- 
braucht und gebrechlich erscheint 
Er kann nach ein» Kehlkopfopera- 
tion kaum sprechen. Seine Frau ver- 
liest seine Reden. Carpio vertritt viele 
Positionen Sandovals, nur teilt » 
nicht seinen militanten Antikommu- 
nismus. Wenn es nach ihm geht, wer- 
den die linkan Parteien legalisiert. 

Carpio (51), Millionär und Verleger 
der Zeitungen „El Gräfico“ und „La 
Razön“, führte einen aggressiven 
Wahlkampf nach amerikanischem 
Must». Ihm standen auch größere 
finanzielle Mittel zur Verfügung als 
den meisten seiner Kontrahenten. 

Besonders die Christdemokraten 

kla gten »h er G eldmangel. Unter die- 
sen Umständen ist das bisher beste 
Abschneiden d» Partei erstaunlich. 
Partei-Chef Vinicio Cerezo (41), ein 
charismatisch» und kontrovers» 
Politik», d» sich nur mit massiv» 
Leibwächterbegleitung (seit 1979 
wurden 322 sein» Funktionäre er- 
mordet) in die Öffentlichkeit wagt, 
will nun ebenfalls für die Präsident- 
schaft kandidieren. „Dies waren die 
ersten freien Wahlen seit lang» Zeit 
kommentierte » ermutigt. (SAD) 

Beirut Beginn der 
Normalisierung 

AP, Beirat 

Zur Verwirklichung des Friedens- 
plans in Beirut begannen gestern Ein- 
heiten der Streitkräfte damit, in die 
vorher von rivalisierenden Milizen 
besetzten Stellungen westlich und 
Östlich der „grünen Linie“ einzuiük- 
ken. Pioniere waren damit beschäf- 
tigt, Übergänge von West- nach Ost- 
Beirut von Barrikaden und Minen zu 
räumen. Die Normalisierung soll heu- 
te mit d» Wiedereröffnung des Flug- 
hafens und des Hafens abgeschlossen 
werden. Es verlautete, dieser Termin 
könne auf morgen verschob»! wer- 
den, um sicherzustellen, da fl die Ar- 
mee alle Straßen kontrolliert 
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Widerstand gegen Hitler seit 1933 

Internationale Hisforiker-Konferenz in Berlin / „Nicht nur den 20. Juli sehen 4 * 



*Ü W - 


AXEL SCHÖTZSACK, Berlin 
JDie.deutsche Gesellschaft und d» 
yfrderstand gegen ffitler“ist das The- 
ma ein»- internationalen Historiker- 
Konferenz in Berlin aus Anlaß des 
bevorstehenden 40. Jahrestages: des 
Scheitems der Widerstandsbewe- 
gung des 20. Juli 1944. Schon in den 
ersten Arbeitssitzung»! der Kon- 
ferenz, die von d» Historischen Kom- 
mission zu ' Berlin, veranstaltet wird 
und heute zu Ende geht, wurde deut- 
lich, daß der deutsche Widerstand ge- 
gen die natjonal-sozalistische Ge- 
waltherrschaft noch, kemrawegs in al- 
len seinen Verästäimgen und Fa- 
" cetten historisdi ausgdeüchtet und 
^■ ^rigf»b gftTieb untersucht worden 
äst' . . . : . . 

Die Widerstandsbewegung des 20. 
Juii 1944 ist zwar die bedeu te ndste, 
weil hier der unmittelbare "Versuch 
unternommen wurde, Hitfer und die 

national-sozialistische Gewaltherr- 
schaft aus den Angeln zu heben, doch 
daneben' gab es in den- zwölf Jahren 
zwischen 1333 und 1945 zahlreiche 
Formen des aktiven und passiven Wi- 
derstandes und d» Opposition gegen 
däsHIÜ»'ltegfrsel 
Der Bochum» Historilrer Hans 
Mommsen wies in einem Eroffriungs- 
referat darauf hin, dsö'die Konzentra- 
tion auf die Widerstandsbewegung 
des 20. Julljn den Nachkriegsjahren^ 


vor allein auch dem Bedürfnis ge- 
dient habe, die alliierten Kollektiv- 
schuldvorwürfe zurückzu weisen und 
eine Brücke geschichtlich» Konti- 
nuität üb» die zunächst als verhäng- 
nisvollen Einbruch dämonisch-de- 
struktiv» Energien empfundenen 
zwölf Jahre nationalsozialistisch» 
Herrschaft hinwegzuschlagen. Diese 
Tendenz sei jedoch inzwischen ver- 
blaßt, meinte Mommsen. 

_ 40 Jahre nach dem gescheiterten 
Versuch am 20. Juli 1944, den zerstö- 
rerischen Amoklauf des national-so- 
zialistischen Gewaltregimes zu been- 
den, sei es deshalb an d» Zeit, Re- 
. eben schaft abzulegen in doppelter 
Weise. Einmal gehe es darum, die Ge- 
, schichte 4es deutschen Widerstandes 
"gegen Hitler emzuordnen in das Ge- 
samtbild der national-sozialistischen 
Epoche. Zum anderen enthalte der 
Widerstand in der deutschen Gesell- 
schaft als unverzichtbarer Bestand- 
teil d» deutschen und der europäi- 
schen Geschichte eine Herausforde- 
rung für die politische Gegenwart 

Auf dies» ^Konferenz soll erstmals 
der Versuch unternommen werden, 
den Widerstand in der deutschen Ge- 
sellschaft in sein» ganzen Bandbrei- 
te auszuleuchten, wobei immer wie- 
d»dte Frage auf taucht, was dem Wi- 
derstand mit einer politischen ZteL 


Projektion zuzurechnen ist und was 
als bloße Operation gegenüb» dem 
Regime der Gewaltherrschaft ohne 
politische Perspektive zu werten ist 

40 Jahre nach dem Scheitern des 
vom deutschen Militär initiierten 
Aufstandes gegen Hitler erhält die 
Diskussion über den Widerstand in 
der deutschen Gesellschaft gegen das 
national -sozialistische Gewaltregime 
eine neue Dimension nicht nur, in- 
dem versucht wird, das gesamte Feld 
des Widerstandes abzustecken, son- 
dern auch dadurch, daß die gesamt- 
europäische Komponente des Wi- 
derstandes an visiert wird. 

ln emer Podiumsdiskussion be- 
richteten Widerstandskämpfer aus 
den besetzten Gebieten üb» Kontak- 
te mit deutsch»! WMerstandsgrup- 
pen. Daß der deutsche Widerstand im 
Vergleich zu den Widerstandsbewe- 
gungen in den besetzt»! Gebieten 
schwach war, lag an den unterschied- 
lichen Gegebenheiten. Während d» 
Widerstand in den besetzten Gebie- 
ten sich gegen einen Feind richtete, 
d» das Land okkupiert hatte, lag die 
Problematik des deutschen Wider- 
standes darin begründet, daß im 
Zweiten Weltkrieg der Kampf gegen 
Hitler und die Niederlage Deutsch- 
lands eng miteinander verknüpft wa- 
ren. 


Natta bekräftigt 
Beriinguers 
Kritik an Moskau 

dpa/DW. Rom/Bonn 

Der neue Vorsitzende der Kommu- 
nistischen Partei Italiens (KPD, 
Alessandro Natta, hat vor Journali- 
sten in Rom erneut die Unabhängig- 
keit seiner Partei betont Der Nach- 
folg» des verstorbenen Enrico Ber- 
linguer sagte, das kritische Urteil sei- 
nes Vorgängers über die Politik der 
UdSSR in Afghanistan und Polen sei 
weiterhin gültig. Im Zusammenhang 
mit den Plänen Beriinguers zu Reisen 
in verschiedene osteuropäische Lan- 
der sagte Natta, » verspüre keinerlei 
„Verlegenheit“ , in irgendeinen Teü 
d» Welt zu fahren, habe allerdings 
auch keine „Pilgerfahrten“ im Sinn. 

Auf die innenpolitische Situation 
Italiens anspielend, bemerkte d» 
neue KPI-Chef, » halte eine „Klä- 
rung für nötig, die über eine Regie- 
rungskrise verläuft“. Für eine Umbil- 
dung des angeschlagenen Kabinetts 
von Ministerpräsident Bettino Craid 
gebe es keinen Spielraum mehr. 

Von Natta, d» lange Zeit als wich- 
tigster Gefolgsmann Enrico Beriin- 
guers galt und von diesem 1979 als 
Koordinator ins Parteisekretariat ge- 
holt worden war, wird all gempin er- 
wartet, daß » dessen Politik weiter- 
fuhrt. Dazu zahlen d» „historische 
Kompromiß“ zwischen KPI und De- 
moc razfe Cristiana, die „demokrati- 
sche Alternative“ im kommunisti- 
schen Selbstverständnis, das distan- 
zierte Verhältnis zu Moskau, ab» 
auch die grundsätzliche Unterstüt- 
zung d» sowjetischen Position in d» 
Ost-West- Au seinandersetzung. 

Es wird allerdings damit gerechnet, 
daß sich die Gegner der Politik des 
„historischen Kompromisses“ im 
Parteivorstand künftig stärk» artiku- 
lieren. Zu ihnen werden der Frak- 
tionsführer im Parlament, Napolita- 
no, KPI- „ Außenminister u Pajetta, d» 
Führ» d» knmn wTiisti sehen Ge- 
werkschaft CGIL, Lama, d» Chefre- 
dakteur d» Parteizeitung „Unita“, 
Macahiso, und Nilde Jotti, die Präsi- 
dentin des Abgeordnetenhauses, ge- 
zahlt 


„Der Libanon darf kein 
Christen-Getto werden“ 

WELT -Gespräch mit dem Bischof von Zahle und Baalbek 


JÜRGEN LIMINSKI, Bonn 

Der maronitische Bischof von Zah- 
le und Baalbek in Libanon, George 
Scandar, fürchtet, daß die sozio- 
demographisebe Entwicklung des 
Landes das traditionelle Staatsgefüge 
Libanons überfordem und sprengen 
könnte. Die heutige Staatsform passe 
nicht mehr zur Wirklichkeit des Lan- 
des. In einem Gespräch mit d» 
WELT sagt der Bischof der als Gast 
am Katholikentag in Müschen teil- 
nimmt, „Pluralismus und Koexistenz 
d» verschiedenen Religionsge- 
meinschaften, die den Libanon bisher 
auszeichneten, sind ernsthaft gefähr- 
det“. 

Immer mehr Christen würden aus 
religiös-gemischten Gebieten in für 
Christen sicherere Gegenden ziehen. 
Der Anteil von gut 40 Prozent Chri- 
sten an der Gesamtbevölkerung in 
der Bekaa-Ebene sei in den letzten 
Jahren auf knapp 30 Prozent gesun- 
ken. Viele würden einfach vertrieben. 
Aus eigener Anschauung kenne »die 
Lage in sein» Diözese. Während vor 
zehn Jahren noch rund 75 000 Maro- 
niten hi» gelebt hätten, seien es heu- 
te nur noch 37 000. 

Vor allem auf dem Land seien die 
Christen d» Willkür arabisch» 
Nachbarn ausgesetzt, die oft unter 
dem Schutz schiitiscb» Milizionäre 
od» syrisch» Besatzungstruppen 
die Häuser d» Christen besetzten 
und diese dann vertrieben. In Baal- 
bek. einer Stadt, deren Bevölkerung 
vor 15 Jahren fast zur Hälfte aus Chri- 
sten bestand, lebten heute nur noch 
65 christliche Familien. Die Bevölke- 
rung sei mittlerweile auf 80 000 Ein- 
wohn» gestiegen, vorwiegend durch 
den Zustrom von Schiiten aus dem 
Süden des Landes. Baalbek ist eine 
d» ältesten Bischofsstädte der Welt 
Schon für das Jahr 1 16 ist die Präsenz 
eines Bischofs dort nachweisbar. 
Heute leben die meisten Christen der 
Region in Zahle. Zahle ist die Stadt 
mit dem höchsten Anteil an Christen 
im ganzen Mittleren Orient Sie wird 


von den Syrern belagert „Die Men- 
schen leben in sehr bescheidenen 
Verhältnissen und können wegend» 
Belagerung nur einen Teil ihrer um- 
liegenden Feld» bestellen. Für die- 
sen Teü müssen sie allerdings Em- 
tegeld» an Syrer und die schiitische 
A mai-lfiliz zahlen“. 

Am schlimmsten sei „die psycholo- 
gische Belagerung“. Bei Ereignissen 
in Beirut od» in anderen Landestei- 
len drohten Syrer und Schiiten oft 
mit Repressalien gegen die Christen 
in Zahle oder in den Dörfern der Be- 
kaa, obwohl diese mit den Ereignis- 
sen „nichts zu tun haben“. Scandar 
„Die Christen in der Bekaa-Ebene 
sind Geiseln.“ 

Das Dilemma d» libanesischen 
Christen stecke heute in d» noch 
nicht geklärten Frage, ob man trotz 
des wachsenden Fanatism us unter 
Schiiten und Sunniten noch an die 
Koexistenz zwischen Christen und 
Muslims glauben solle oder nicht. Li- 
banon sei immer ein Zufluchtsland 
für alle Christen des Vorderen und 
Mittleren Orients gewesen, weü hier 
Nicht-Muslims in Freiheit und Unab- 
hängigkeit leben konnten. D» Fana- 
tismus unri Panarabismus vieler Mus- 
lims jedoch bedrohe diesen Freiheits- 
raum. 

Scandar „Der Libanon darf kein 
Getto für Christen werden. Das ent- 
spricht nicht dem Geist unseres Apo- 
stolats. Wir müssen, nachdem die 
Muslims die Entkonfessionalisierung 
des Systems abgeleimt haben und 
jetzt auch bestimmte Staatsfunktio- 
nen in Frage stellen, die nichts weiter 
bieten als Garantien für die Freiheit 
d» Christen, heute zu einer Formel 

finden, die jiie Eigenheiten alle r 

Gruppen und Gemeinschaften im Li- 
banon »nah häng i g vo neinan der be- 
rücksichtigt und den verschiedenen 
Zivilisationsformen Rechnung trägt“ 
Das kann nach Lage d» Dinge nur 
ein föderatives oder dezentralisiertes 
System sein. 


Arzt beschreibt 

Krankheit 

Tschernenkos 

AFP, Paris 

Die Spekulationen üb» den Ge- 
sundheitszustand des sowjetischen 
Staats- und Parteichefs Konstantin 
Tschernenko haben neue Nahrung er- 
halten. Nach Ansicht eines Arztes, 
der sich kürzlich in Begleitung eines 
westlichen Besuchers in Moskau auf- 
gehalten hat, leidet Tschernenko an 
einem fortschreitenden Emphysem, 
ein» allgemeinen Aufblähung, die 
als Folge ein» Erkrankung der Atem- 
wege auftritt Das meldete gestern die 
französische Abendzeitung „Le 
Monde“, ohne jedoch Angaben üb» 
den Arzt od» den Zeitp unk t, seine s 
Besuches zu machen. 

Der sowjetische Staatschef soll, das 
will der Arzt festgestellt haben, 4ümal 
pro Minute atmen - das wären dop- 
pelt soviel Atemzüge wie bei einem 
gesunden Menschen üblich. Sein 
Körper sei aufgedunsen, die Unterlip- 
pe blau verfärbt, die Lungen seien 
erweitert. Tschernenko leide ständig 
unter Atemnot, was seine langen Pau- 
sen beim Reden »kläre. Es könne als 
wahrscheinlich gelten, daß er nachts 
- vielleicht sogar auch tagsüber zwi- 
schendurch - unter ein Sauerstoffzelt 
müsse, zitierte „Le Monde“ den Medi- 
zin». 
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warnt vor Dioxin-Hysterie 


Nun kommen die Müllverbrennungsanlagen ins Gerede / Experten streiten um zulässige Grenzwerte 


D. GURATZSCH. Berlin 

Das Umweltgift Dioxin wird mehr 
und mehr zu einem Politikum in der 
Bundesrepublik. Nachdem in Ham- 
burg Spuren der Seveso-Chemikaiie 
in den Abgasen der Müllverbren- 
nungsanlagen festgesteilt worden 
sind, hat jetzt auch der hessische Um- 
weitminister Armin Clauss -alle er- 
forderlichen Maßnahmen" angekün- 
digt wenn sich heraussteüe. daß auch 
i .1 Hessen gesundheitsschädliche 
Dioxin-Werte Vorkommen. Das Um- 
weltbundesamt Berlin arbeitet an ei- 
nem „Sachstandsbericht“ über die 
Gefährdungen durch dieses Gift und 
hat Experten und Vertreter der Län- 
der zu einer Konferenz am 12. Juli 
eingeladen. 

Die neue Diskussion über die gif- 
tigste bekannte Chemikalie .. 2,3 .7.8- 
Tetrachlordibenzo-para-dioxin". ab- 
gekürzt TCDD oder Dioxin, ist durch 
Messungen des Hamburger Umwelt- 
senators ausgelost worden, nach de- 
nen Dioxin nicht nur in der Flug- 
asche der Müllverbrennungsanlagen, 
sondern auch in den Abgasen aus den 
Schornsteinen dieser modernen Ent- 
sorgungsanlagen für Hausmüll nach- 
gewiesen worden ist. Die gemessenen 


Werte von 0.7 Nanogramm (milliard- 
stel Gramm) pro Kubikmeter Abgas 
überstiegen nach Berichten aus der 
Hansestadt die vom Hamburger Um- 
weltsenator für das inzwischen ge- 
schlossene Chemiewerk C. H. Boeh- 
ringenlngelheim festgelegten Grenz- 
werte von einem Picogranun pro Ku- 
bikmeter Abluft um das 7 (Mache. In 
Hamburg werde deshalb eine Hoch- 
temperatur-Nachverbrennung der 
Rauchgase erwogen. Außerdem wolle 
der Stadtstaat mit einem Vorstoß auf 
Bundesebene das Verbot PVC-halti- 
ger Verpackungen durchsetzen, bei 
deren Verbrennung Dioxine entste- 
hen. 

In Hessen haben die Meldungen 
aus Hamburg den neuen Umweltmi- 
nister Armin Clauss (SPD) auf den 
Plan gerufen. Er will in zwei oder drei 
Wochen die Ergebnisse von Untersu- 
chungen vorlegen, die sein Vorgän- 
ger Karl Schneider schon im März 
angeordnet hat, während die hessi- 
schen Grünen bereits eine Schlie- 
ßung der Müllverbrennungsanlagen 
gefordert haben, wenn gesundheits- 
schädliche Werte festgestellt würden. 

Genau darüber aber streiten sich 
die Experten, Während Fachleute na- 


mentlich aus Amerika auf einem so- 
eben zu Ende gegangenen Umwelt- 
Symposion in Hamburg für die Sen- 
kung des Dioxinanfalls bei Verbren- 
nungsprozessen in Industrieanlagen 
bis auf „Null“ plädierten, verweisen 
Mitarbeiter des Uraweltbundesamtes 
auf amerikanische und schweizeri- 
sche Untersuchungen auf der Grund- 
lage von Tierversuchen. Danach 
müßten die an den Hamburger Müll- 
verbrennungsanlagen gemessenen 
Werte so aufgefaßt werden, daß die 
Dioxinkonzentration in der Atemluft, 
drei Zehaerpatenzen unter dem 
Schwellenwert liegt, von dem an eine 
Gefährdung der menschlichen Ge- 
sundheit ein treten könnte. 

Wie Lothar Barniske, Sachverstän- 
diger des Umweitbundesamtes für 
Müllverbrenn ungsanagen, gegenüber 
der WELT erklärte, könne der in 
Hamburg genannte „Grenzwert“ von 
einem Picogramm nur als „rein politi- 
scher Wert" angesehen werden. Er 
habe „mit den Wirkungsmechanis- 
men von Dioxin überhaupt nichts zu 
tun“. 

Spuren des Seveso-GLftes entstün- 
den bei allen Verbrennungsprozes- 
sen, an denen organische Substanzen 


oder Chlorverbindungen beteiligt 
sind, so auch beim Zigarettenrau- 
chen, beim Grillen, beim Autofahren 
und in besonders hoher Konzentra- 
tion wahrscheinlich bei Waldbrän- 
den. Wer bei den Dioxinwerten der 
Müllverbrennungsanlagen bereits 
von „überhöhten, gesundheitsschäd- 
lichen Konzentrationen" spreche, 
verunsichere die Öffentlichkeit und 
□ähre Hysterie. 

Nach Barniske bedarf die Dioxin- 
forschung dringend einheitlicher 
Meß- und Analysemethoden. Dabei 
könne auch die Einschätzung der Ge- 
fahren des Dioxins durch das Um- 
weltbundesamt „auf Grund neuer 
Erkenntnisse korrigiert werden - 
aber nicht um einen Faktor, der sich 
um das Tausendfache verändert“. 
Der Umweltexperte warnte davor, 
das System der Müllverbrennung 
leichtfertig in Frage zu stellen. Abfall 
selbst sei Umweltbeeinträchtigung, 
Müllverbrennung bedeute demge- 
genüber eine Umweltschutzmaßnah- 
me. Die Risiken müßten nicht zuletzt 
unter dem Gesichtspunkt gegenein- 
ander abgewogen werden, „daß ein! 
Chaos ein tritt, wenn der Abfall nicht 
mehr beseitigt werden kann". 


Der Verteidigung wird wieder 
größere Bedeutung beigemessen 

ün Vergleich zu den anderen Ressorts stärkster Zuwachs im Haushalt 


RÜDIGER MON1AC, Bonn 
Im Bundeshaushalt des nächsten 
Jahres soll der Anteil für die Verteidi- 
gungsausgaben im Vergleich zu allen 
anderen Einzelplanen der Bonner 
Ressorts mit 3,7 Prozent am stärksten 
wachsen. Er wird nach dem Beschluß 
des Bundeskabinetts um 1,78 auf 49,9 
Milliar den Mark steigen. Insgesamt 
erhöht sich der Bundeshaushalt 1985 
nominal nur um L2 Prozent ln die- 
sen Zahlen drückt sich der politische 
Wille der Bundesregierung aus, der 
Verteidigung wieder eine größere Be- 
deutung als in den Jahren der sozial- 
liberalen Koalition zu geben. Den- 
noch bleibt Bonn damit weit hinter 
den von der NATO gesteckten Zielen 
zurück. Das Bündnis verlangt eine 
reale jährliche Steigerung um drei 
Prozent Die vom Kabinett für das 
kommende Jahr veranschlagte Infla- 
tionsrate von 2,9 Prozent reduziert 
das reale Anwachsen der deutschen 
Verteidigungsausgaben aber auf al- 
lenfalls 0,8 Prozent 
In zwei Bereichen der Militärpoli- 
tik setzt Bonn 1985 abermals Akzente, 


bei der Vergrößerung des Personals 
und bei den Ausgaben für Forschung 
und Entwicklung. Obwohl für den 
Bereich des Bundes sonst der Perso- 
nalausbau gestoppt ist, kann die Bun- 
deswehr mit 2000 zusätzlichen Stel- 
len für Berufs- und Zeltsoldaten rech- 
nen. Mit 250 Planstellen für Offiziere 
und Unteroffiziere soll der Verwen- 
dungsstau gemildert werden, weitere 
287 sind zur Verwirklichung der Hee- 
resstruktur 4 vorgesehen. Darüber 
hinaus sollen 645 weitere Stellen für 
Auszubildende geschaffen werden. 

Der andere Bereich der intensive- 
ren Finanzie run g umfaßt die wehr- 
technische Entwicklung. Im Ver- 
gleich zum laufenden Verteidigungs- 
haushalt Forschung und Ent- 
wicklung mit 2,48 Milliarden Mark 
um fast ein Drittel über dem Ansatz 
von 1984 liegen. Dieses Jahr sind da- 
für 1,93 Milliarden Mark vorhanden. 
Insgesamt wachsen die verteidi- 
gungsinvestiven Ausgaben im Ver- 
gleich zu 1984 um 4,1 Prozent Zu 
ihnen zählen neben Forschung und 


Entwicklung die militärischen Be- 
schaffungen, Neubauten einschließ- 
lich der NATO-Infrastruktur sowie 
weitere Investitionen.. Bundesvertei- 
rii g un g sminister Wömer wird näch- 
ste Woche seinem Amtskdllegen 
Weinberger in Washington ein neues 
Angebot zur Verbesserung der Aus- 
gaben zur NATO-Infrastruktur unter, 
breiten können, das den die letzte 
Tagung der NATO-Minister belasten- 
den Streit wahrscheinlich aus der 
Welt schaffen wird. Auch die Finan- 
zierung der Entwicklung des 
Jagdflugzeugs 90 ist nach dem Bon- 
ner Kabinettsbeschluß möglich. Da- 
für Rind im kommenden Jahr ISO Mil- 
lionen Mark eingeplant. Am kom- 
menden Montag wollen sich die Ver- 
teidigungsminister der fünf an dem. 
Projekt beteiligten Länder - neben 
der Bundesrepublik Großbrita nn i en , 
Frankreich, Italien und Spanien - in 
Madrid über die Verteilung der Ent- 
wicklungskosten einigen. Bis 1985 
soll der deutsche Anteil sich auf rund 
3,7 Milliarden Mark beziffern. 
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„Kein Rücktritt“ 

rtr/AP. Bonn 

Bundesjustizminister Hans Engel- 
hard (FDP) sieht trotz der 3uch in den 
Koalitionsparteien an ihm geübten 
Kritik kernen Anlaß zurückzutreten. 
Unmutsäußerungen in der FDP über 
seine Amtsführung führte er auf die 
derzeitigen Schwierigkeiten seiner 
Partei zurück. Dafür würden nun 
Schuldige gesucht, und einige hätten 
geglaubt, dies personalisieren zu 
müssen. Der Justizminister betonte, 
es sei ihm gelungen, liberale Akzente 
zu setzen. Politischen Versuchen, 
insbesondere der CSU. die Rechte 
des einzelnen einzuschränken. werde 
er sich widersetzen. 

Engelhard verteidigte das neue 
Scheidungsfolgenrecht gegen Kritik 
der SPD mit dem Hinweis, es schrei- 
be lediglich bereits geltendes Recht 
fest. 


Bölling leitet 


rtr, Berlin 

Der frühere Bonner Regierungs- 
sprecher Klaus Bölling soll nach ei- 
nem Beschluß des geschäftsführen- 
den Berliner SPD-Landesvorstands 
den Wahlkampfstab des sozialdemo- 
kratischen Spitzenkandidaten für die 
Abgeordnetenhaus-Wahl im März 
1985, Hans Apel leiten. Wie ein SPD- 
Sprecher gestern mitteilte, sollen Böl- 
ling fünf weitere Mitarbeiter zur Seite 
stehen, unter ihnen der frühere Re- 
gierende Bürgermeister Berlins, Diet- 
rich Stobbe. Sein Schattenkabinett 
wolle Apel im Herbst vorstellen. 

Bölling war von 1974 bis 1981 Spre- 
cher der Bundesregierung und von 
1961 bis 1982 Ständiger Vertreter 
Bonns in Ost-Berlin. Zwischen Mai 
und Oktober 1982 war er wieder Spre- 
cher des damaligen Bundeskanzlers 
Helmut Schmidt 


„Genscher nicht 
nach Brüssel“ 

dpa, Manchen 

Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat nach Auskunft des 
bayerischen FDP-Landesvorsitzen- 
den Manfred Brunner dem Präsidium 
seiner Partei verbindlich erklärt, daß 
er nicht EG-Kommissionspräsident 
werden will Dieses Thema sei allein 
von der CSU zur koalitionsinternen 
Verwirrung ins Gespräch gebracht 
worden, erklärte Brunner gestern in 
München. „Genscher soll Außenmi- 
nister bleiben, wird es bleiben - und 
er will es bleiben.“ CSU-Chef Franz 
Josef Strauß hatte ironisch erklärt, er 
würde Genscher bei dieser Position 
keine Konkurrenz machen. 

Wie Brunner weiter mitteilte, wer- 
de wahrscheinlich im Februar und 
nicht schon im Herbst dieses Jahres 
der vorgezogene FDP-Bundespartei- 
tag stattfinden. 


Das Endergebnis 
der Europa-Wahl 

DW. Wiesbaden 

Der Bundeswahlausschuß hat ge- 
stern das endgültige Ergebnis der 
Europa-Wahl vom 17. Juni 1984 fest- 
gestellt 

Danach entfielen auf die Parteien 
folgende Stimmanteile (in Klammem 
die Ergebnisse der ersten Europa- 
Wahl von 1979): CDU 37,5 Prozent 
(39.1); SPD 37,4 (40,8); CSU 8,5 (10,1); 
Grane 8,2 (3.2) und FDP 4,8 (6,0). 

Auf die übrigen kandidierenden Li- 
sten entfielen insgesamt 3,7 (1979: 0,8) 
Prozent der gültigen Stimmen. Unter 
ihnen erhielt die JTriedensliste" 1,3 
Prozent die NPD 0,8 und die Liste 
Frauen 0,4. Die von dem früheren 
CDU-Bundestagsabgeordneten Her- 
bert Gruhl gegründete ÖDP 
(Ökologisch-Demokratische Partei) 
kam auf 0,3 Prozent 
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Leistungs-Förderung wird verstärkt 

Bildungsministerm WUms: Etat-Schwerpunkte, um Bildungschancen zu verbessern 


PETER PHILIPPS, Bonn 

BundesbUdungsministerin Wilms 
hat in ihrem vom Bundeskabinett 
verabschiedeten Etat-Entwurf deutli- 
che neue Markierungen gesetzt: Erst- 
mals sind im Haushalt Mittel bereit- 
gestellt zur Förderung von hochquali- 
fizierten promovierten Nachwuchs- 
wissenschaftlern (5 Millionen Mark 
mit der Zusage einer Erhöhung auf 
bis zu 15 Millionen Marie bis 1986) und 
für Projekte zur Findung und Förde- 
rung hochbegabter Kinder und Ju- 
gendlicher. Wahrend der Gesamtetat 
des Ministeriums in Höhe von 3J)74 
Milliarden Marie mit einem leichten 
Minus von 0,7 Prozent praktisch sta- 
gniert, sind deutliche Plus-Zeichen 
gesetzt worden in den Bereichen For- 
derung von beruflicher Bildung und 
von Begabung, Hochschule und in- 
ternationaler Austausch. 

Ein Minus von 3,4 Prozent war in 
Fmanzminister Stoltenbergs Mittel- 
fristiger Finanzplanung ursprünglich 
für das Haus WUms vorgesehen. Doch 
offensichtlich war die Absicht der Ge- 
samtregierung, „einen wirksamen 
Beitrag zur Verbesserung der Bil- 
dungschancen der jungen Generation 


zu leisten, die Qualität der berufli- 
chen Bildung und der Forschung und 
Lehre an den Hochschulen zu verbes- 
sern sowie den Leistungsgedanken 
zu starken" (Wilms), kräftig«: als der 
grundsätzliche Sparwille. Auf der 
Strecke blieben - allerdings gewollt - 
U.&. die von den sozialdemokrati- 
schen Amtsvo rgängem in starkem 
Maße initiierten Schulversuchs- 
Programme. Statt dessen wurde vom 
Hause WUms das „ Benachteiligten- 
programm“ um rund 18 Prozent auf 
170 Millionen Mark aufgestockt, um 
die Ausbildungsmöglichkeiten für 
ausländische und benachteiligte 
deutsche Jugendliche spürbar ver- 
bessern zu können. Ebenfalls entge- 
gen den Minus- Vorzeichen in der Mi- 
frifi sind die investiven Mittel für den 
Ausbau überbetrieblicher Ausbil- 
dungsstätten auf 185 Millionen Mark 
(plus 5 Millionen) «höht worden. Al- 
les in allem sind allein im Haushalt 
des Bundesbildungsmimsteriums 75 
Millionen Mark zusätzliche Mittel für 
die berufliche Bildung eingeplant 
worden. „Mir die berufliche Bil- 
dung“, sagte Frau Wilms, „gibt die 
Bundesregierung ohne BAföG knapp 


670 Millionen Mark an Förderungs- 
mitteln aus. Hinzu kommen, prak- 
tisch ebenfalls aus der Bandeshasse, 
rund 685 Millionen Mark für den glei- 
chen Zweck von der Nürnberger 
Bundesanstalt für Arbeit" 

Durchaus auch an die Jugendli- 
chen im Bereich der beruP.ir.heh Bil- 
dung ist mit dem Vorhaben gedacht^ 
mit einem Betrag von 500 000 Mark 
Projekte mitzufin anzieren, die die 
Findung und Förderung hochbegab- 
ter Kinder und Jugendlicher 231 m Ziel 
haben. Wegen der starken „Tabuisie- 
rung“ der Begabtenförderung über 
viele Jahre, sagte Frau Wilms, seien 
die angelsächsischen Länder bei- 
spielsweise der Bundesrepublik 
Deutschland auf diesem Feld weit 
voraus. In diesen Z usammenhang 
paßt auch die Aufstockung von 1,6 
auf 2,1 Millionen Marie für die Förde- 
rung von Leistungswettbewerben 
wie die „Olympiaden“ der Schüler 
und „Jugend forscht“ sowie Lei- 
stung swettbewerbe von Kammern 
für Lehrlinge. Für die Studien- und 
Promotionsforderung ist eine Mittel- 
erhöhung um 11 Prozent auf 75,5 Mil- 
lionen Mark vorgesehen. 





Der Bundeskanzler stellte in seiner Regierungs- 
erklärung am 23. Juni 1964 zur Einigung von Fontainebleau 
fest; Mit deutscher Hilfe bekam die Europäische Gemein- 
schaft neuen Schwung. Die Gemeinschaft wurde gekräf- 
tigt, der Geist der Gemeinschaft gestärkt. 

Der langjährige Stillstand Europas ist beendet. 

© Jahrelang wurde über den britischen EG-Beitrag 
gestritten. Jetzt ist eine faire und tragfähige Lösung 
gefunden. 

© Jahrelang wurde nichts gegen die landwirtschaft- 
liche Überproduktion getan. Jetzt wird sie abgebaut. Alle 
EG -Partner sind sich einig, daß die deutsche Landwirtschaft 
keine unvertretbaren Einkommenseinbußen hinnehmen 
muß. Unsere Landwirte können aufatmen. 

© Die Luftverschmutzung wird über die Grenzen 
hinweg bekämpft. Die Deutschen fahren mit abgasarmen 
Autos und bleifreiem Benzin der Entwicklung in Europa 
voran. 

© Ost und West setzten sich auf deutsche Initiative . 
wieder an einen Tisch: Die Industriestaaten einigten sich 
auf der Münchner Umweltkonferenz, die Belastung der 
Luft mit Schwefeldioxyd um 30% zu senken. 

® Der Europäische Paß - seit 10 Jahren in der Schub- 
lade - wird endlich eingeführt. 

ö Die Grenzkontrollen werden abgebaut. Frankreich 
und Deutschland machen den Anfang. Und auch im 
Verkehr mit den Benelux-Staaten wird es neue Erleichte- 
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Diesmal Beifall für den General 

Junge Katholiken zeigten Verständnis für die Notwendigkeit der Bundeswehr 


GEORG BAUER. München 

Brigadegeneral Roland Opper- 
mann aus Bonn erlebte gestern eine 
Situation, die ihm in den vergange- 
nen Jahren wohl kaum widerfahren 
sein dürfte. Auf dem Katholikentag in 
München, wo er als erster Redner ein 
Statement zum Thema „Information 
über die Sicherheitslage“ abgab, er- 
hielt er Beifall Applaus von meist 
jugendlichem Publikum, das noch 
vor einem Jahr - zumindest in Ansät- 
zen - die Rede des Soldaten mit Püf- 
fen oder Buhrufen bedacht hätte. 

Doch davon ist nichts mehr zu spü- 
ren. Das Motto des von den Natio- 
nalsozialisten ermordeten Paters Al- 
fred Delp, „Dem Leben trauen, weil 
Gott es mit uns lebt", legt sich wie 
eine alles überwölkende Decke über 
das Messegelände. Wie die Diskus- 
sion zeigte, an der unter anderem für 
die Regierung der CSU-Mann und 
Vorsitzende des Ausschusses für Si- 
cherheitsfragen im Deutschen Bun- 
destag, Alfred Biehle, und für die Op- 
position der Sozialdemokrat Profes- 
sor Horst Ehmke teilnahmen, be- 
stimmt Nüchternheit den sicherhei ts- 
politischen Meinungsaustausch. 
Auch die Kirche von unten, die vorab 
angekündigt hatte, sie wolle mit 
Plakaten das Gewissen der Politiker 

Glemp dankt 
für Hilfe aus 
Deutschland 

AP, München 

Der Primas von Polen, Jozef Kardi- 
nal Glemp, hat gestern vormittag auf 
dem Münchener Katholikentag den 
deutschen Katholiken für die vielfäl- 
tige Unterstützung seiner Landsleute 
gedankt In einem Gottesdienst in der 
überfüllten Katholikentagskirche auf 
dem Messegelände versicherte 
Glemp in einem auf deutsch gehalte- 
nen tanzen Gruß wort: „Ich werde all 
jener von Ihnen besonders im Gebet 
gedenken, die meinem Volk in den 
letzten Jahren so großzügig geholfen 
haben". 

I Auf die politischen Verhältnisse in 
seinem Land ging Glemp in seinem 
Gruß wort nicht ein. Ursprünglich 
hatte der polnische Kardinal in dem 
Gottesdienst predigen wollen. War- 
um er dies nicht tat, war von seiten 
der Veranstalter nicht zu erfahren. 

Zu Beginn des Gottesdienstes be- 
grüßten. die rund 2000 Gläubigen den , 
polnischen Primas und die mit ihm I 
die Messe zelebrierenden Bischöfe ! 
und Priester aus dem In- und Aus- | 
land mit lang anhaltendem Beifall 
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aufrütteln, zeigte sich diszipliniert. 
Weder Pfiffe waren zu hören noch 
Plakate zu sehen. Nur im Vorraum 
stand - fast verschämt- ein Plakat in 
der Ecke: „Sie reden vom Frieden 
und rüsten zum Krieg". 

In solch entspannter Atmosphäre 
hatte Biehle keine Muhe, die Jugend- 
lichen daran zu erinnern, daß zum 
Frieden auch Freiheit gehöre, die ge- 
genüber einem Aggressor verteidigt 
werden müsse. „Frieden gibt es auch 
in der DDR und der Sowjetunion“, so 
der Christdemokrat Der jungen Ge- 
neration müsse deutlich gemacht 
werden, was verteidigungswert sei 
Und als der Unionsmann sagte, daß 
man den Soldaten der Bundeswehr 
für den Schutz der Freiheiten dank- 
bar sein müsse, kam gar Beifall auf. 

„Gott der Juden 
ist der Gott 
der Christen“ 

DW. München 

An herausfordernde Konsequen- 
zen ihrer grundlegenden Gemein- 
samkeiten im Glauben an einen Gott 
hat der Erzbischof von München und 
Preising, Friedrich Wetter, Christen 
und Juden erinnert Bei einer Begeg- 
nung mit der Münchner jüdischen 
Gemeinde sagte Wetter, iro Glauben 
an einen Gott hätten Christen und 
Juden ein gemeinsames Fundament 
„Der Gott Abrahams, Isaaks und Ja- 
kobs ist der Gott der Juden und der 
Christen." Auch die Bibel und die 
Psalmengebete seien ihnen gemein- 
sam. 

In der gemeinsamen Glaubenser- 
fahrung von Christen und Juden 
sieht Wetter auch die Konsequenz zu 
gemeinsamer Verpflichtung, „mitein- 
ander ein prophetisches Zeugnis zu 
geben für den lebendigen Gott“. Er 
bedankte sich für das harmonische 
Verhältnis zwischen Christen und Ju- 
den in Bayern und auf der Ebene der 
deutschen Bischofskonferenz. Für 
dieses gute Verhältnis habe sich der 
Regensburger Weihbischof Karl Flü- 
gel große Verdienste erworben. 




Ein positives Echo lösten aber auch 
die Worte von Professor Ehmke aus, 
der einmal mehr Abrüstungsgesprä- 
che forderte. Ehmke räumte ein, daß 
Moskau während der Carter-Ära auf 
die Abrüstungssignale Washingtons - 
Verzicht auf den Bau von MX-Rake- 
ten oder Neutronenbomben - zwar 
nicht reagiert habe, doch ist dies nach 
Ansicht des Sozialdemokraten kein 
Grund, auf weitere Abrüstungs- 
Vorschläge zu verzichten. Mit Blick 
auf den amerikanischen Präsidenten 
Ronald Reagan erklärte der Sozialde- 
mokrat, der Friede finge damit an, 
wie man mit der Gegenseite rede, und 
- erst nach einer kurzen Pause; „Das . 
muß man auch den Sowjets ins Hand- 
buch schreiben.“ 
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Eine Minderung des atomaren Po- 
tentials auf ein Viertel des derzeitigen 
Standes befürwortete auch der Bon- 
ner Professor Karl Kaiser, Direktor 
des Instituts der deutschen Gesell-' 
schaft für auswärtige Politik. Gleich- 
zeitig warnte er aber vor übereilten 
Schritten und erinnerte daran, dyfl 
Moskau ausgerechnet in der Zeit, als 
der Westen noch tief für die Entspan- 
nung eingetreten sei, die Entschei- 
dung gefällt habe, die „uns heute so 
viel Kummer" macht. 

Solidarität - 
mit der Jugend 
in der CSSR 
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gime hart bedrängten katholischen 
Jugend in der Tschechoslowaka hat 
die Jugendorganisation der Acker- 
mann-Gemeinde, der Gemeinschaft 
sudetendeutscher Katho like n in der 
Bundesrepublik Deuts chland , vom 
Münchner Katholikentag .aus bekun- 
det Id einem gestern in deir bajeri- 
schen Landeshauptstadt - veröf- 
fentlichten Schreibai an die Freunde 
in der CSSR erklärt die Jugend der 
Ackermaim-Gemeihde: „Während 

bei euch der Gkübe dem pofitiscfcei / 
widerspricht, vefban*m..bei 
uns Übersättigung, O pdankciitnyg - 
keit und Angst vor (W Ziilrii nffr 'yfcfcw 
Jugendlichen den WegzuGöä"/pie" 
Ackermann-Jugend betont "üire r Zu- 
sammengehörigkeit mitdehJtasnd- .%*•>*.>• 

liehen in der Tschedxostovräkel Bfes ; - - 
ergebe sich auch „unsere ~ 

Völker Geschichte gemeihsam'erirf)-/ ’■ ' ;/"!> '■ 

töl, und weÜ WirN aohbarn -m T^pipa- - 

sind“. Dfe Ackermaxm-CfeipeiBJte hat; . 
in der. Vergangenheit ■ .zahlreiche 
Hilfsaktionen für CSSfrBitaer ge- 
startet > - 
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und Westem-Music: Die „Grand 01’ Opry“ in Nashville I TENNIS / Heute Halbfinalspiele in Wimbledon - So präsentieren sich die vier Teilnehmer: 


Geschichtsbuch 


; ^Vrikas dhe Institution ohne 

Para fle te in: der Geschichte der wx- 
^. njanisrhpn MmafcJDie ^Grand 01'.. 
- Opry": in Nashvüte, Tennessee r das 
1 -Mekka-aller. - CotintTjinusik-Fans. in 
.Wel&.jwpuläres. Symbol 
-^les^.^eyntKeben.: ^nseivativen 
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sSfcanfc eine .Nicht 


;ersKrefti!R*auia 


■sehe Urdgstei 
*,?urter Bark. Berte 
icMer. • ReuschsU 


- -Gästehaus; <fea&mN am*mgli gferi sTf b 
lesen- we die Ejg ^üopädie jenes 

. Genres, das audh in den USA belieb- 
fer ist-als Jazz, aIs Blues, al3 Rock, 
Pop u^Discoemmd. .. . 

. Countfy and Webern: .Bas ist für 
. Atftfi^ fc a ner , tos Charles lyes oder 
r L&axy Bernstein, nicht oder noch 
. jücfat seih können. - Geschichte in 
Geschichtslosigkelt, . einendes Eie 
m«öt im-mettmgpofljSA, eben Folk- 
Joia — Und „dfe : i „0pry 1 * T '..z5rtIicb-' 
-«$lampiges : "Synonym für“ . Opera“, 
i nzwis chen über 58* Jahre alt und 
putzmunter wie eh -und je, ist damit 
-'.nkäxi', nur .eij» Konzertsaal und ein 
. wi^gramm, sondern ein singen- 
des^ kühgendes Geschichtsbuch von 
. zumeist erlesener Attraktivität . 

. Am 28. November 1925 hatte der 
»würdige alte Richter** GeoigeD. 
"Hay»' bemüht um ein J^trum.der 
Bewahrung - müakalisch-^ndlfeher 
Tradi t io n en, die. .durch das. Wachsen 

- - der Metropolen zu verwischen droh- 

ten, seinen ersteh Gast hn'heutenbch 
ausstrahlenden . Nashvffie-Seßder 
WSM vorgestelii: deß daraais 77jäh- 

- rigen Fäddfer Uncle Jimmy Thomp- 
son. .Hays ProgrämmTiieß Hamain 
noch schlicht „Saturday Nigh t Bam 
Dahce“, und 1927, nach einem Pro- 
gramm eher klassischen Zuschnitts» 
verkündete Hay am. Mikrofon: „Eine 
Stunde- lang -haben wir nun Musik 
gehört, die hauptsächlich der Großen 


isjwivan Bpoti «dw •••■ •• 

-International» - - TannJs- 
Metetorecbaften von England 
Halbfinale- Herren-Bnxel . 
Roport«r VoBter Kottkamp 
AnscM. Regionol pr ogiammB 
SOüBO YagasvchaO' 

20.15 VdterMindagagM wir 
Dauts<fter£pielfnin (1957) 

- Mit Heinz Rühmana Marianne 
Koch, Hans Läibeft ü.cl. 

Regte: Kurt Meiw! ' . 

Der Schriftsteller und Junggeselle 
Ljftz -Ventura au* sich um -die bei- 
den. Kinder seiner verstorbenen 
. . Schwester kümmern. Sebsfr-Freun- 
xJlr» Margot steift ihm ein Uttima- 
• . tum; entweder, ste oder die Kin- 
der.... 

2MS Hautfam ' 

StmBcbrsdwr bei . den Druckern: 
Die neue Technik / Nicht Im Inter- 

- esse des Schuldners: Wuchotpa- 


ragraph soft abgeschafft wer- 
den 1 Das Rttf-MIHkHrderv-EMng: 
~Ote. Bo hrpkrttfo nn Statftord CI 


Ol«. Bo hrplcdtto nn Statfford < 
Chancen Im AH; Polarforecbung er- 
öffnet nein Märkte./ Diamanten: 
_• ' Ge tajanl age oder Ktoiefet eine ? 

Moderation: Klaus TtöH- ' . 

Hit TagBpft — s . - w 

.. mit bricht aus Botin 
2U0 Die SpöttKhaa 

. U. a Turnen: Deutschland - lliv 
. . gam - Rumänien in Stadtallendorf 
HX KathoBkeetog MBecbeelW* 

Gott und die Weit ' 

- Gespräch mH prominenten Teil- 
. nehmem : •_ 

weiter Hemmer 



Oper entstammt; doch von jetzt ab 
werden wir Grand 01 Opryerklir.gen 
lassen.“ 


• - Die Sendung hatte ihren Namen, 
das alte Baus; aus dem sie übertragen 
wurde, ebenfalls,' und von nun an ga- 
■ben sich alte und neue Pioniere der 
Countoymusik - ein neuer Begriff - 
f örmlic h dort die Klinke in die Gand. 


Als erster großer Banjo-Star kam 
'der alte Unde DaveMacon, kurz nach 
dem Harmonika-Pionier Deford Bai- 
ley. 1928 brachte Macon den ersten 
großen Gitarristen mit -den hauptbe- 
ruflichen Schmied Sam McGee aus 


SO.Ymri ofCountry Muck - UL 


-T phnpw^ . Ais Has Jahrzehnt zu En- 
de war, hatte das Ein-Mann-Orchester 
Dad Pickard die Bühne erobert 


- Namen, Namen: Fiddlin' Arthur 
Smith mit seiner Geige, Kitty Cora 
Cfine mit ihrem Dulzimer, der dann 
erst wieder in den achtziger Jahren 
dort erklang, gespielt von Grandpa 
Jones 1 Tochter Alissa. Die sensatio- 
nellen Delmore-Brüder Alton und Ra- 
bon mit ihren blues-insp inerten 
Zwei-Gitarren- Läufen; Robert Lunn, 
der im Stile Woody Guthries Blues- 
gitarre spielte. Roy Acuff kam 1938 
und der Mandolinen-König Bill Mon- 
roe mit seinen Bhiegrass Boys im 
Jahr danach. Und so neu, wie damals 
diese Volksmusik aus der Bluegrass- 
Ebene von Kentucky war, so revolu- 
tionär waren die ersten Kostproben, 
die der Banjoist Earl Scruggs mit drei 
Fingern der rechten Hand lieferte. 

Draußen vor der Opry-Tür lun- 
gerten während jener Zeit Gitarristen 


herum, die in Judge Hays Ohren Un- 
mögliches praktizierten: Sie spielten 
elektrisch, wie Paul Howard, wie Jim- 
mie Short und Billy Byrd oder Jeny 
Byrd und Buddy Emmons, die heute 
als die Vater der elektrischen pedal 
Steel guitar angesehen werden. 
Schließlich gab Hay narti und die 
Steckdosen frei, und heute «klingen, 
friedlich vereint, akustische Instru- 
mente neben elektrischen. 

Da war Maybelle Carter mit ihrem 
seltsamen Zup&til auf den Baßsaiten; 
Chet Atkms, der große Meister so vie- 
ler Gitarr enkla ssen kam; und die 
fünfziger Jahre brachten all die Na- 
men, die heute auch hierzulande so 
vertraut sind: Hank Snow, Stonewall 
Jackson, Porter Wagoner, Marty Rob- 
bins und Faron Young. Webb Pierce 
und Eddy Arnold. 

Nach Wilma Lee und den Carters 
kamen dann immer mehr Frauen in 
die Opry: Dolly Parfcon etwa oder Bar- 
bara Mandrell, Texas Ruby, die Frau 
von Curly Fox und andere. 

Neue Namen, neue Stile: Wilma 
Lees Kreuzung aus Mountain-Styie 
und Bluegrass, Woody Pauls 
Countiy-Jazz, und in den letzten Jah- 
ren Dave Grisman, Mike O'Connor 
und Tony Rice mit ihrer akustischen 
Kreuzung aus Bluegrass und Jazz, 
der Dawg-Music . . . 

Wie gesagt: Die Geschichte der 
Grand Ote Opry ist eine Reihe faszi- 
nierender Namen, nicht mehr und, 
erst recht, nicht weniger. Und ein 
glänzendes Beispiel dafür, wie leben- 
dige Tradition und musikalische Evo- 
lution miteinander umzugehen ver- 
mögen, wenn zwei, drei Generationen 
vorurteilsfrei gemeinsam auf die 
Bühne geben. Auch das ist „Volks- 
musik“ . ALEXANDER SCHMITZ 


< Der große ifrfblg beim Start der 
- ZDF- Serie Wims phRhn der Woche 
(insgesamt 738 .575 Zuschauer betei- 
ligten sieh an der Aktion) hat die 
Redaktion veranlaßt, künftig schon 
ab mittwochs Wünsche entgegenzu- 
nehmen; Wegen- des großen An- 
drangs wird die Bundespost eine 
weitere Maßnahme einführen, die es 
ermöglicht, die für diese Aktion zur 
Verfugung gesteDten 120 Leitungen 
schneller frei -ztr bekommen und so 
die Aufnahmekapazität -des Compu- 
ters nahezu zu verdoppeln. DW 



! . Dje 270 Mülionen Bürger in den 
Länd^derjCun^äischen Gemein- 
schaft sollest nach den Vorstellungen 
der EG-Kommission; künftig aus 
F^ynsfjhprry ram lyte Baller EG-Läu- 
der answählen können. Dieses Zißl 
hat ffln GrünbiMdi^er Behörde, das ' 
der deutsche ‘EG-Kommissar Karl- 


Heinz Naijes vorgelegt hat Danach 
soll ein gemeinsamer Markt für Ra- 
dio und Fernsehen schrittweise er- 
richtet werden. Naijes erklärte, die 
Errichtung moderner Informations- 
und Kommunikationsnetze werde 
-112 bis 224 Millionen Mark kosten 
sowie Arbeitsplätze sichern. Naijes 
hofft außerdem, daß das Angebot 
zahlreicher ausländischer Program- 
me Anreiz für die Zuschauer sei, sich 
an den Kosten für die Verkabelung 
oder die Ausstrahlung über Satelli- 
ten zu beteiligen. agi 

* 

- Eine - bundesweite Vorpräfetelle 
für Videofilme hat die rheinland- 
pfälzische . SPD-Landtagsfraktion 
verlangt Diese Einrichtung solle je- 


de Kassette kontrollieren und ent- 
scheiden . ob sie auf den Markt kom- 
me, erklärte der Abgeordnete Willi 
Rothley. Alle anderen Maßnahmen, 
die Gewaltdarstellungen zu verhin- 
dern, seien vergeblich. Gegen einen 
schärferen gesetzlichen Jugend- 
schutz vor Horror- und Porno video- 
kassetten hat sich dagegen die 
NOVEG mbH, bundesweiter Zusam- 
menschluß von Videot.he.kpn, ausge- 
sprochen. Der Verband bezweifelt 
die Wir ksamkeit einer von der Bun- 
desregierung geplanten Neuregelung 
mit einem Prüfverfahren und der 
Kennzeichnung solcher Filmkasset- 
ten. Die Novelle soll im Januar 1985 
in Kraft treten. Mit einem Venniet- 
Verbot bestimmter Filme werde 
mehr „Rechtsunsicherheit und Will- 
kür“ als Klarheit und Schutz ge- 
schaffen, erklärte die NOVEG. 


III. 


WEST 


hjotoMoBm 
Biologie (20) 

1SJ0 HaHo Spencer 


17JM heute /Aus den UBndere 
17.1 S Teie-Mustiierte 
17JB Brigitte eed Hw Koch 
UJBPat und Potoch o e 
19.00 beut* 

IMOonriaH^omd 

Portugal: Leere Kassen - leere 
. . Mägen./ Türkei: Ein Grieche be- 
sucht seine alte Heimat / Jorda- 
nien: Neues Leben am Jordan/ 
Nigeria: Afro-Beat gegen Mintfir- 
raglme 

Moderation: Rudolf Radke 

»15 Dar Alte 
FhJdnhWe 
11 .15 Vorsicht. Miel 
2L4S he ut « J o ur na l 
22JBB Aspekte 

Gast im Studio: UH Lhenhof mit 
vertonten Gedichten von Erich 
Mühsam, der vor 50 Jahren starb / 
Aus Anlaß des 100. Geburtstags 
von Uon Feuchtwangor ein Ge- 
spräch mit dem Literatur- 
wissenschaftler Joseph Pfschel / 
Der bweborg-Bachmann-Wett- 
bewerb m Klagen tu rt / Die um- 
fangreichste Sammlung deutscher 
expressionistischer Drucke, Zeich- 
nungen und Illustrierter Bücher im 
Los Angeles County. Museum of 
Art 

Moderation: Alexander U. Mar- 
■ tens 

2145 Es wsB nicht besser Kaviar sei« 

. . Wie alles begann 
tSM heute 


Mit „ Blickpunkt Düsseldorf" 


Gemeinsch&ftsprogramm: 

KkfiO Tagesschav 

20.15 Uete 

Talkshow aus dem Calö Kranzier 
Zum Gespräch ins berühmte Berft- 
ner Cafd wurden u. a. eingeladen: 
Hans Apei, Spitzenkandidat der 
SPD für das Amt des Regierenden 
Bürgermeisters von Berfin; Frau 
Dr. Inaeborg Buchberger, MSrü- 
sieriatdl rtg entln im Bonner 
Verteidigungsministe rfum; Draff 
Deutscher, Schlagersänger und 
-Produzent; David. Pantomime 
beim Circus Roncolfi 
Moderation: WoHgang Menge, 
Gisela Mont und Sabine RoHbera 
ZtM n Tom* ei Coaatry Meslc 

(Originalfassung mit deutschen 
Untertitetn) 

Durch die Sendung führen Dolly 
Parton, Glenn Campbeft und Roy 
Clark 

Aufzeichnung aus dem «Grand OT 
Opery Hause" In Nashvltle 


fT *‘mt>hisrha'f tvpimgn mm: 


18JB Black Beanty (1) 
18JO Khmneakbta 


18JO Kkmtteakbta 
19 J0 Un gawäha Hch leben 

Nach dem Schlcksatcschlag 
19jK Medeakteefl 


Die Frauen von Stepford 
Amerikanisdter Spielfilm (1975) 
Mft Katharine Ross, Paula Prentiss 
u. a. 

Regie: Bryan Forbes 


SÜDWEST 




lASOTeWtoHeg 
Nur für Baden-Württemberg: 

19JD0 AbeadKhaa 
Nur für Rheinland-Pfalz: 
ifM Abe n d s ehe rn 
Nur für das Saarland: 

19JDQ Saavl regioeal 
Gemeixjschaftstavgranuxi: 

19Ä NcKhridNM 
19 JO Jazz hi Coeeert (I) 

28.16 Saade 
21 j 00 Tele-Tip 

21.16 lan w ht wtcfallcfa (12) 

AnschlieBend 
Btemsache (12) 

21^6 Wortwechsel 

Gero von Boehm Interviewt Andrö 
■ Hefter 

22» SoBaeapferde (8) 


BAYI 

1B.15 Btr ye m Report 
IMSBMKkchao 
19» Bergruri- bergab 


1945 Ms Üadariag* 

Ungarischer Femsel 


aaf dam lanc! fäwfaiai wffit wflhiwed de Midi Kbw Tork 


(Kft Fmett vom Stepford - ZDF, 25 JSQ Uhr) 


Ungarischer Ferra 

»46 «Straebfag maB i 
ban Ni Land" 
21J0Z.E.N. . 

2M5 SaedtdMta 
21 J0 Kbc föt aegatl 

2145 Jazz Ott-Wect (1) 
214t Sport heute 
2225 Jazz Ost-West O) 


eehfllm 

sshAmVahfr 


John McEnroe schweigt, Lendl wurde aufi 
Jimmy Connors träumt, Pat Cash kann nur 


CLAUS GEISSMAR, London 

«Ich würde selbst noch eine Milli on 
Dollar dazulegen, wenn ich nur ein- 
mal den Wimbledon-Titel gewinnen 
könnte.“ Das hat der Tschechosbwa- 
ke Ivan Lendl (24) nach seinem Ein- 
zug ins Halbfinale des diesjährigen 
Wimbledon-Turniers gesagt. Sein 
Halbfinalgegner Jimmy Connors, der 
im September 32 Jahre alt wird, 
drückt es anders und doch ganz ähn- 
lich aus: «Wimbledon bedeutet für 
mich alles. Seit zwölf Jahren ist es für 
mich immer dasselbe. An demselben 
Tag, an dem ich aus Wimbledon ab- 
fahre, beginne ich mit meiner Vorbe- 
reitung für das Wimbledon-Turnier 
des nächsten Jahres." 

Und was bisher auf keinem Tennis- 
platz der Welt gelungen ist, hat Wim- 
bledon nun auch mit John McEnroe 
(25] geschafft. Das Rauhbein der 
Tennis-Szene, das mit der eigenen 
psychischen Aggression nicht fertig 
werden kann, schweigt in Wimbledon 
aus Angst vor einer Disqualifikation. 
Der Wimbledon-Titel ist ihm muhr 
wert als die sonst üblichen Wortge- 
fechte mit Schieds- und Linienrich- 
ter. „Ich lasse nur mein Racket re- 
den“, hat der Titelverteidiger in die- 
sem Jahr erklärt. 

Lendl, McEnroe und Connors, die 
ersten Drei der ATP -Weltrangliste, 
das sind die drei Spieler, die sich die 
größten Hoffnungen auf einen Titel- 
gewinn am fin nntagnachmittag ma- 
chen können. Als vierter hat der au- 
stralische Teenager Pat Cash (19) das 
Halbfinale von Wimbledon erreicht 
Vor zwei Jahren holte sich Cash den 
Wimbledon-Juniorentitel. Im Dezem- 
ber gewann er mit der australischen 
Mannschaft gegen Schweden den 
Davis-Cup. Pat Cash ist daher kein 
Unbekannter mehr in der internatio- 
nalen Tennis-Szene. Aber sein 35. 
Platz auf der Weltrangliste verrät, daß 
der junge Mann aus Melbourne noch 
nicht zur Weltspitze gezählt werden 
kann. Zura achten Mal in ununterbro- 


chener Reihenfolge erlebt der 
Wimbledon-Turnierausschuß, daß 
mit Cash ein ungesetzter Spieler im 
Halbfinale steht Cash hat in den Vor- 
runden Kevin Curren und Andres Go- 
mez, den Sieger von Rom, geschla- 
gen Aber so wie der Neuseeländer 
Chris Lewis im Endspiel des letzten 
Jahres, so steht Cash jetzt vor seiner 
sportlich schwersten Prüfung. John 
McEnroe ist sein Halbfinal-Gegner. 
Australiens Journalisten, die aus 
Wimbledon berichten, sagen Pat 
Cash dennoch eine große Zukunft 
voraus. Ihr einhelliges Urteil: «Unser 
bester Mann seit John Newcombe.“ 


John McEnroe hat also die einfach- 
ste Hürde vor einem Einzug ins End : 
spiel. Wer sein Endspielgegner wird. 


müssen Jimmy Connors und Ivan 
Lendl in einem Halbfinale entschei- 
den. das mit wesentlich größerer 
Spannung erwartet wird. Der große 
Schweiger Ivan Lendl, der sonst nie- 
mals lange Erklärungen abgibt, hat 
vor diesem Halbfinale in Wimbledon 
plötzlich «Dampf abgelassen". Schon 
bei seinem Sieg über den Landsmann 
Tornas Smid (28) gab es einen Zwi- 
schenfall. Als die Linienrichterin 
Georgina Clark eine krasse Fehlent- 
scheidung traf, schrie Lendl; „Sie 
sind wohl blind?" Schiedsrichter Les 
Maddock sprach eine Verwarnung 
aus. Erst nach dem Spiel explodierte 
Lendl: „Es gibt Spieler, die dürfen 
fluchen und die Schiedsrichter belei- 
digen. Und ich werde wegen solcher 



Pot Cmfa - Kann or John McEafoe schlagen? 


Harmlosigkeiten belangt“ Und dann 
schoß der Tschechoslowake auch 
noch einen verbalen Schmetterball, 
der auf die Turnierleitung zielte: 
„Connors und McEnroe brauchten 
nicht ein einziges Mal draußen auf 
der Anlage zu spielen. Sie waren dau- 
ernd auf den sogenannten ’Show- 
Courts*, dem Centre Court und Platz 
Nummer eins. Hier werden gewisse 
Spieler als die großen Stars behan- 
delt" Jimmy Connors reagierte eis- 
kalt als er diese Kritik von Lendl 
hörte: „Der soll hier erst mal gewin- 
nen, ehe er den Mund so weit auf- 
macht“ 

Jimmy Connors bat sich in diesem 
Jahr jeder nerven belastenden Publi- 
city entzogen. Weil Ehefrau Patti ih- 
ren Widerstand gegen das „Tennis-Zi- 
geunerleben“ ihres „Tigers" aufgege- 
ben hat interessiert sich die Londo- 
ner Presse nicht mehr für das Privat- 
leben des zweimaligen Wimbledon- 
Titelträgers. Connors nimmt zum 13. 
Mal am Wimbledon-Turnier teil und 
kann sich ausrechnen, daß seine 
Wimbledon-Tage gezählt sind. Zum 
neunten Mal steht er beute in einem 
Halbfinale. 

John McEnroe wird vor dem Finale 
am Sonntag noch einmal viel Geld für 
einen langen Telefonanruf nach New 
York ausgeben. In New York lebt der 
Mexikaner Antonio Palafox. Tennis- 
Lehrer Palafox, Wimbledon-Doppel- 
sieger des Jahres 1963, ist der einzige 
Vertraute, mit dem John McEnroe 
über seine Technik und Taktik 
spricht Wenn er über einzelne Schlä- 
ge nicht glücklich ist fragt der Titel- 
verteidiger seinen Lehrer. Palafox 
verfolgt das Wimbledon-Turnier 
durch Video-Aufzeichnungen. Beim 
letzten Telefonat bekam McEnroe ei- 
ne gang einfache Anweisung: „Weiter 
so, du hast bisher nicht den gerings- 
ten Fehler gemacht“ John McEnroe 
wird sich gefreut haben, hoffentlich 
kann das sein Trainer auch nach dem 
Spiel gegen Pat Cash sagen. 


Wie Bernard Hinault das 


r V SPORT 





Reglement lächerlich macht 


E s war am Dienstag, als die Her- 
ren Ton-Stars die Beine hoch- 


i-^ren Top-Stars die Beine hoch- 
nahmen und die Tour de France zur 
gemütlichen Kaffeefahr t verkom- 
men ließen. Von dieser Radwande- 
rung profitierten die beiden Tour- 
Neulinge Vincent Barteau (Frank- 
reich) und Paulo Ferreira (Portugal) 
aber auch der schon 33jährige Fran- 
zose Maurice Le Guflloux Sie beleg- 
ten die ersten drei Plätze in der Ge- 
samtwertung. Diejenigen aber, die 
tatsächlic h für den Tour-Sieg infrage 
kommen, die beiden Franzosen Lau- 
rent Fignon und Bernard Hinault, 
der amerikanische Weltmeister Greg 
Lemond und der Australier Phil An- 
derson, verloren auf die drei Außen- 
seiter bis zu 19 (!) Minuten. 

Wie konnte das geschehen? Wie 
konnte die Tour, bevor es am 9. Juli 
in die Pyrenäen geht, dermaßen aus 
den Fugen geraten? Ganz offensicht- 
lich deshalb: Felix Leviten, der allge- 
waltige Tour-Direktor, hatte sich für 
die Flachetappen einen besonderen 
Schabernack für die Fahrer ausge- 
dacht der allerdings am Montag zum 
Rohrkrepierer wurde. 

Leviten also führte auf den jetzt zu 
fkhrenden Flachetappen ein kompli- 
ziertes Wertungssystem aus fliegen- 


auf die Hühneraugen zu treten. 


An der Spitze zeigte sich also in 
dieser Woche überraschend der weit 
hin unbe kannt e Vincent Barteau, ein 
jähriger bretonischer Neo-Profi 
aus Caen, der sechs Jahre lang als 
Amateur für den Renault-Nach- 
wuchs in die Pedalen trat und dies 
nun im ersten Jahr als bezahlter 
Wasserträger für Voijahrs-Tour- 
sieger Laurent Fignon tut Insofern 
scheint also trotz des gewaltigen 
Zeitabstandes die Sache im Lot zu 
s^in, jedenfalls aus französischer 
Mannschaftssicht Denn Fignons Wi- 
derpart Bernard Hinault hat mit 
Maurice Le Guillioux ebenfalls ei- 
nen der Seinen zum Auf^assen im 
vorderen Feld placiert 


Bulgare sprang 8,31 m weit 

Düsseldorf (sid) - Der Bulgare Ata- 
nas Zaprianow sprang bei einem 
Leichtathletik-Sportfest in Sofia 8,31 
m weit und stellte damit eine europäi- 
sche Weltjahres-Bestleistung auf. Die 
Weltrangliste führt Carl Lewis (USA) 
mit 8,71 m an. 


dorf zog sich die dreijährige braune 
Stute Dorflinde einen Bruch des 
rechten Hinterbeins zu. Sie mußte 
vom Tierarzt eingeschläfert werden. 


140 000 Mark erbeutet 


Radarfalle übersehen 

Dallas (sid) - Bei der ersten Erkun- 
digungsfahrt auf dem 3,9 km langen 
Formel-l-Kurs in Dallas, wo am 
Sonntag (Start 18.00 Uhr MEZ) erst- 
mals ein Grand Prix ausgetragen 
wird, tappten Niki Lauda und Rene 
Amoux in eine Radarfalk der Polizei 
Beide fuhren in Mietwagen 70 Stun- 
denkilometer, erlaubt sind aber nur 
32 km/h. 


Mailand (sid) - Drei schwer be- 
waffnete Gangster haben bei einem 
Überfell auf die Geschäftsstelle von 
Inter Mailand, dem neuen Klub von 
Karl-Heinz Rummenigge, um gerech- 
net rund 140 000 Mark erbeutet 


TENNIS 


Dennoch erscheint so etwas dem 
f ünfmaligen Tour-Sieger Jacques 
Anquetü als allzu leichtfertiges 
Spiel „Maitre Jacques“, heute 
Radsport-Kommentator, erinnerte 
im französischen Rundfunk daran, 
daß auf diese Weise im Jahre 1956 
der damals völlig unbekannte Fran- 
zose Roger Walkowiak die Tour ge- 
wonnen habe. Und in der Branche 
gab man auch wieder die Geschichte 
vom Giro dltalia 1954 zum Besten, 


Strafe für Maradona 

Barcelona (dpa) - Der FC Barcelo- 
na hat gegen seinen gerade für 21 
Millionen Mark nach Neapel verkauf- 
ten Fußball-Star Diego Maradona ei- 
ne Geldstrafe von 20 000 Mark ausge- 
sprochen. Der Argentinier hatte 
mehrfach den Vorstand des Klubs 
kritisiert. Maradona ist inzwischen in 
Neapel eingetroffen. 


Internationale Meisterschaften von 
England in Wimbledon, neunter Spiel- 
tag. Herreneinzel. Viertelfinale: Lendl 
(CSSRJ - Smid (CSSR> 6:1, 7:6, 6:3, 
Connors - Annacone (beide USA» 6:2, 
6:4, 6:2. Cash (Australien) - Gomez 
(Ekuador) 6:4, 6:4. 6:7. 7:6, McEnroe - 
Sadri (beide USA) 6:3, 6:3, 6:1. - Da- 
mendoppel, Viertelfinale: Shriver/- 
Navratilova (USA) - Kohde/Mandlik- 
ova (Deutschland/CSSR) 6:7. 6:4. 6:2. - 
Juniorinnen- Doppel. 1. Runde: 
Cuelo/Betznc-r (Deutschland) - Bor- 
neo/Louis (England) 6:3. 7:6, 

Juniorinnen -Einzel: Belzner - Saw- 
schenko (UdSSR) 7:6. 7:6. 


BADSPOST 


STAND# PUNKT 


den Spurts und Etappenankünften 
ein. wobei es für die AinzBitywp Pla- 
cierungen jeweils Zeitgutschriften 
und Geldprämien gibt. Die Folge: 
Am Montagabend sahen die Tour- 
Buchhalter vierzig Minuten lang 
nicht mehr klar. Erst meldeten sie 
Ferdi van den Haute als neuen Trä- 
ger des Gelben Trikots, dann Jaak 
Hanegraaf und schließlich, was am 
Ende sogar stimmte, Adri van der 
Poel 


Aber es war ja nicht nur die Kon- 
fusion der Reinleitung, die Hohn, 
Häme und handfesten Arger hervor- 
rief. Es war auch das neue Re- 
glement Denn die Stars wollten ihre 
Ruhe haben vor den ersten Berg- 
etappen, um sich traditionsgemäß 
einzurollen. Denn wer schon jetzt 
schlapp macht kann in den Bergen 
nicht die gewünschte, große Show 
bringen. Wenn zuvor dennoch etwas 
passieren würde, d’accord, Monsieur 
Directeur, dann aber, weil es sich 
nun mal so zuträgt Aber, bitte, keine 

kfinstHrhp Rflnnspanming . . . 


als der große Favorit Hugo Koblet 
(Schweiz) im Hauptfeld gemütlich 
dahin h ummritp, indes s ein Tessiner 
Landsmann Carlo Clerici mit über 24 
Minuten Vorsprung gewann. 

Die belgischen Experten haben in 
ihren Kommentaren dem blonden 
Normannen Jacques Anquetil heftig 
widersprochen. Weder die Topogra- 
phie noch das Reglement des Ren- 
nens lasse so etwas heutzutage noch 
zu. Die Holländer wiederum forder- 
ten ihre beiden großen Teamchefs 
Peter Post und Jan Gisbers in einem 
Rundfunk-Streitgespräch aut zur 
Sache zu kommen. Während Post 
sagte, er kümmere sich weder um 
Zeitgutschriften noch um Etappen- 
siege, sondern nur um den Gesamt- 
erfblg und nach dem würden seine 
beiden Fahrer Phil Anderson und 
Peter Winnen (Holland) trachten, 
führ ihm sein Widersacher Gisbers 
vom Konkurrenzteam gehörig in die 
Parade. Ein Reglement sei dazu da, 
eingehalten zu werden und jeder Ge- 
winn würde von seinen Fahrern mit- 


Tafelmeier in guter Form 
Helsinki (dpa) - Der deutsche 
Speerwurfmeister Klaus Tafelmeier 
(Leverkusen) siegte in Helsinki mit 
einem Wurf von 90,10 Meter. Tafel- 
meier besiegte in diesem Wettkampf 
den Weltrekordhalter Tom Pe trän off 
(99,72), der nur 85,30 Meter erreichte. 


Tour de France. 6. Etappe von Pon- 
LoLse nach AJencon (202 km): 1. Hoste 
(Belgien) 5:15:13 Std. ( minus 30 Sek. 
Gutschrift). 2. Planckaert (Belgien) 
gleiche Zeit (minus 20 1 . 3. Glaus 
(Schweiz) gleiche ZeiL (minus 
10), . . . 1 10. Dietzen (Deutschland) 
gleiche Zeit. - Gesamt wert ung: 1. Bar- 
teau 24:03:06 Sld„ 2. Le Guilloux (beide 
Frankreich) 1:41 Min. zur.. 3. Ferreira 
(Portugal) 3:21. 4. Anderson (Austra- 
lien) 17:33, . . . 107. Dielzen 21:05 Min. 
zur. 


Stute eingeschiäfert 

Düsseldorf (dpa) - Bei einem Sturz 
auf der Galopprennbahn in Düssel- 


GEWINNZAHLEN 
Mittwochslotto: 3. 17, 21. 23, 24. 26. 29, 
Zusalzzahl: 30. - Spiel 77; 5 1 6 3 7 B 6. 
(Ohne Gewähr) 
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SCHWIMMEN 


TRABEN 


Gericht gegen 
Kühlem-Antrag 


Lurabo startet in 


Deshalb bummelten die Stars bis 
zu 19 Minuten hinter den Wasserträ- 
gern her. Sie wollten durch diesen 
Vorsprung nicht nur das naie Regle- 
ment lächerlich machen, sie wollten 
auch einen Träger des Gelben Tri- 
kots küren, (kr es einige Tage lang 
bleibt, damit bis zu den Pyrenäen 
endlich Ruhe im Tour-Feld einkehit 
Wer diesen Plan ausgeheckt habe? 
Wohl niemand anderes als der vier- 
malige Tour-Sieger Bernard Hinault 
selbst, heißt es. 


Ihm sagt man ohnehin nach, er 
reite zwei Steckenpferde: Neben 
Radrennen mache er sich ein Hobby 
daraus, Monsieur Levitan unentwegt 


genommen. 

Gisbers reagierte taktisch: Zum ei- 
nen wollte er sich als Tour-Neuling 
damit bei Levitan Liebkind machen, 
zum anderen rechtfertigte er seine 
Marschroute. In Gisbers Equipe 

fahr t nämlifh der schnelle Sprinter 
Jan Raas (Holland), einst bei Post 
unter Vertrag. Und der Amsterda- 
mer kann sich nur auf flachen Etap- 
pen in Szene setzen. 

Die Interessenkonflikte sind also 
da und sie werden mit aller Vehe- 
menz ausgetragen - so lange, bis in 
den Bergen die reine Kraft das Po- 
kerspiel unmöglich macht 

KLAUS BLUME 


FOTO: HNDOMANN 


sid. München 
Das Landgericht München I. hat 
den Antrag des Schwimmers Wilfried 
Kühlem von Rhenania Köln auf eine 
einstweilige Verfügung für seine 
nachträgliche Olympia-Nominierung 
abgelehnt Der Vorsitzende Richter 
Hübner erklärte in seiner Begrün- 
dung, es wäre fraglich, ob ein An- 
spruch des Antragstellers bestehen 
würde, da das Gericht nicht feststel- 
len könne, welcher der beiden betrof- 
fenen Schwimmer der bessere sei. 
Kühlem, dem Dritten der deutschen 
Meisterschaft über 100 Meter Freistil, 
war bei der Nominierung durch das 
Nationale Olympische Komitee 
(NOK) der Fünfte Andreas Schmidt 
vorgezogen worden. 

Kühlexns Anwalt kündigte eine Be- 
rufung an: „Es wurde die Chance ver- 
tan, den Sportler gegen offensichtli- 
che Willkür durch Funktionäre zu 
schützen.“ Er forderte das NOK aufi 
gegenüber den Fachverbänden die 
Noxmnierungskriterien zu beachten 
Nach den nationalen Titelkämpfen 
hatte sich die interne DSV- 
Kommission mit 5:0-Stimmen für 
Schmidt ausgesprochen. 


K. GÖNTZSCHE, Gelsenkirchen 

Europas derzeit bester Traber star- 
tet am Sonntag in Gelsenkirchen im 
Elite-Rennen (150 000 Mark, 70 000 
Mark dem Sieger). Der siebenjährige 
Franzose Lurabo ist Sieger im Prix 
d’Amerique 1984, 1 799 515 Mark hat 
er für seinen Besitzer, den Wurstfa- 
brikanten Maurice Macheret bisher 
gewonnen. Macheret war auch Besit- 
zer des inzwischen eingegangenen 
Superhengstes Bellino H, der das 
Elite-Rennen 1975 gewann. 

Lurabo ist wegen einer Sehnenrei- 
zung am rechten Hinterbein seit dem 
29. April nicht mehr gelaufen. Im 
Elite-Rennen absolviert er seinen er- 
sten Auslandsstart, zudem läuft er 
erstmals auf einem Rechtskurs. Gel- 
senkiFchens Manager Hans Schnei- 
der. «Wir zahlen außer den internatio- 
nal üblichen Transportkosten und 
zwei Flugkarten keinerlei Garantie- 
prämien. Ende Juli findet auch 
Roosevelt-Raceway in New York die 
ino ffiz i e ll e Traber-WM statt. Die 
Amerikaner sind in Gelsenkirchen, 
hier bietet sich für die Lurabo-Truppe 
deshalb die beste Gelegenheit, die 
Verträge auszuhandeln.“ 
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Falsch 

In Ihrer Ausgabe vom 23. Juni brin- 
gen Sie einen Artikel „Neue Spur 
zum Bernsteinzüiuner ? 11 Da ich als 
letzter Besitzer von Schlobitten darin 
genannt werde, möchte ich folgendes 
richtigstelletr 

9 Über eine Auslagerung des Bem- 
steinzimmers nach Schlobitten habe 
ich mit Herrn Dr. Bohde, dem Direk- 
tor der Kunstsammlungen der Stadt 
Königsberg, nie korrespondiert oder 
gesprochen. Das Schloß mit seinen 
überaus feuchten Kellern, in denen 
gelegentlich Wasser stand, war denk- 
bar ungeeignet 

O Da ich bis zum 20. Januar 1945 in 
Schlobitten war und bereits am 
23. 1. 1945 die Russen Schlobitten be- 
setzten, ist es bei dem Durcheinander 
praktisch ausgeschlossen, daß Kisten 
auch nur mit Teilen des Bernstein- 
Zimmers dort noch eingelagert wor- 
den sind. 

Q Als ich im September 1983 in War- 
schau und Allenstein war, zeigten mir 


polnische Freunde einen Artikel vom 
21. Januar 1983 in der Zeitschrift 
„Dziennik pojezierza Magazyn", 
Olsztyn (Allenstein), der von dem so- 
genannten Hellseher Herrn E. Trusie- 
lewicz aus Allenstein verfaßt war, 
und ähnliche Phantasiegebilde ent- 
hielt 

• Wenn ich wüßte, wo das Bemstein- 
zLmmer ausgelagert war, hätte ich es 
bereits 1945 bekanntgegeben, um es 
vor der Vernichtung zu bewahren. 

Alexander .Fürst zu Dohna- 
Schlobitten, 
Basel 


Wort des Tages 


99 Keine Armee kann der 
Kraft einer Idee wider- 
stehen, wenn die Zeit 
für sie reif geworden ist 99 

Victor Hugo; franz. Autor 
( 1802 - 1885 ) 


Glucksmann 

„Nach der Zeit des Schreiens Jetzt die 

Zelt des Denkens“; Geistige WELT vom 

i&Jwf 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

es stimmt immer wieder nachdenk- 
lich, daß intelligente Menschen, wenn 
sie von Frieden reden, zuerst von 
Waffen sprechen. Dabei sind die 
kriegsauslö senden Ursachen immw 

auf Differenzen im geistigen Bereich 
zu suchen. 

Das Gespräch mit dem Philoso- 
phen Andrg Glucksmann ist einer der 
seltenen guten Beiträge dieser Art, 
der auf die richtigen Wege und Maß- 
nahmen zur Friedenssicherung hirt- 
weist Diese klaren und übezeugen- 
den Argumente decken sich mit den 
leider viel zu wenig beachteten An- 
sichten vieler bedeutender Rußland- 
kenner wie z. B. Solschenizyn und 
Sacharow, um nur einige zu nennen. 

Mit freundlichem Gruß 
R Trappe, 
Waltrop 


AUSZEICHNUNGEN 

Der ehemalige Vorsitzende und 
jetzige Kommodore des Kieler 
Yacht-Clubs (KYC), Otto Schleuste, 
ist „in Anerkennung seines erfolgrei- 
chen und unermüdlichen Einsatzes 
für den Segelsport" mit dem Großen 
Bundesverdienstkreuz ausgezeich- 
net worden. Der 65 jährige war von 
1974 bis 1983 KYC- Vorsitzender und 
ist Gesamtleiter der Kieler-Woche- 
Regatten. Internationales Ansehen 
erwarb er sich auch 1972 bei der Or- 
ganisation der olympischen Segel- 
Wettbewerbe vor Schilksee. 

* 

Helimut Sieglerscbmidt, 

SPD-Europa-Politiker, ist mit dem 
Großen Verdienstkreuz der 
Bundesrepublik Deutschland ausge- 
zeichnet worden. 

EHRUNGEN 

In Anerkennung seiner Verdienste 
um die heimische Wirtschaft wurde 
Kurt Beckha, Geschäftsführer der 
Firma Kämmerer GmbH und Direk- 
tor der Firma DODUCO KG Dr. Eu- 
gen Dürrwächter aus Pforzheim, 


Personalien 


vom Präsidium der Industrie- und 
Handelskammer Nordschwarzwald 
die Ehrenmedaille der Kammer ver- 
liehen. 

Der Theologe Professor Dr. Heinz 
Kling erhielt die Ehrendoktorwürde 
der kanadischen Universität von To- 
ronto. 

JUBILÄUM 

Die Hauptniederlassung Berlin 
der 1849 gegründeten Philipp Holz- 
mann AG, Frankfurt, feiert in Berlin 
ihr lQQjahriges Bestehen. Zu ihren 
ersten Arbeiten gehörten die Kaiser- 
Wilhelm-Brücke und umfangreiche 
Steinmetzarbeiten am Reichstagsge- 
bäude. In einer Feierstunde aus An- 
laß des 100jährigen Bestehens gab 
das Berliner Vorstandsmitglied Wil- 
fried Krabbe ein Bekenntnis zur ge- 
teilten Stadt: „Holzmann ist seit 100 
Jahren in Berlin tätig - und wird 
auch weiterhin hier wirken. Wir hal- 
ten dies auch für unsere politische 
und wirtschaftliche Pflicht, um auf 


diese Weise die Lebensfähigkeit Ber- 
lins zu stärken.“ 

KIRCHE 

Professor Dr. Josef Stingl ist als 
Nachfolger von Bundesminister a. D. 
FranzJosef Wcnneting zum neuen 
Vorsitzenden des Sozialdienstes Ka- 
tholischer Männer (SKM) gewählt 
worden. Der SKM ist Fachverband 
für Jugend- und Geßhrdfitenhilfe im 
Deutschen Caritas-Verband. 

RUHESTAND 

Der weit über die Grenzen Nord- 
rhein-Westfalens hinaus bekannte 
Direktor des Iandesfcri miM l am tes 
(LKA) in Düsseldorf. Werner Hama- 
cher, ist in den Ruhestand getreten. 
Bei der Verabschiedung dankte der 
noidrh ern-westfalische Innenmini- 
ster Herbert Schneor dem anerkann- 
ten Kriminalexperten für seine Ar- 
beit Die Nachfolge Hamachers über- 
nimmt der Leitende Krimimüriirek- 
tor Heimat Brandt, der bereits seit 


1982 als ständiger Vertreter des Di- 
rektors im LKA fungierte. 

VERANSTALTUNG 

Der Mafbuiger Religjonswissen- 
und Präsident der Interna- 
tionalen' Paracelsus-Gesellschaft, 
Professor Dr. Kurt Goldammer, hat 
die diesjährige Hauptversammlung 
der schweizerischen Paracelsus-Ge- 
sellschaft in St Gallen eröffnet Er 
hielt dabei den Einleitungsvortrag 
zum Thema: Paracelsus und der Hu- 
manismus - Beobachtungen zur epo- 
chengeschichtlichen Einordnung 
des Hohenbeüners in der neueren 
Forschung. 

Der ehemalige Direktor des Diato- 
nischen Westes der Evangelischen 
Kirche im Rheinland, Pferrer O. 
Friedrich-Wilhelm von Staa. ist.im 
Alter von 72 Jahren in Düsseldoif 
gestorben. Staa, der in Marburg, 
Münster und Bonn Theologie stu- 
diert hatte und J937 in Köln als Pa- 
stör in der evangelischen Bekennt- 
nis-Synode im Rheinland ordiniert 
wurde, hatte das Drakonische Werk 
von 1963 bis 1978 geleitet 



Wenige Wochen nach Eintritt in den wohlverdienten Ruhestand verstarb plötzlich und unerwartet 
im Alter von 63 Jahren unser bisheriges V'orstandsmitglied Herr 

Dipl. -Ing. 

KARL BROCKFELD 

Der Verstorbene hat sich während seiner zehnjährigen Tätigkeit als technischer Vorstand durch 
Verantwortungsbewußtsein und unermüdliche Einsatzbereitschaft große Verdienste um unser 
Unternehmen und die sichere Stromversorgung zwischen Weser und Elbe erworben. Sein 
umfangreiches Wissen und seine reichen Erfahrungen stellte er darüber hinaus Verbänden und 
Institutionen der Elektrizitätswirtschaft zur Verfügung. 

Wir nehmen von einem Menschen Abschied, dessen Leben Arbeit für unser Unternehmen war. 


Aufsichtsrat, Vorstand, Betriebsrat 
und Mitarbeiter der 

Überlandwerk Nord-Hannover 
Aktiengesellschaft 


Bremen, 3. Juli 19S4 



BILFINGER + BERGER 

BAUAKTIENGESELLSCHAFT 


MANNHEIM 


WERTPAPIER- 
KENN-NR: 590900 


Dividendenbekanntmachung 

Die ordentliche Hauptversammlung vom 5. Juli 1984 hat beschlossen, den in dem Jahresabschluß des Geschäfts- 
jahres 1983 ausgewiesenen Bilanzgewinn von DM 14.000.000,- zur Ausschüttung einer Dividende von DM 10,- je 
Aktie im Nennbetrag von DM 50- auf das dividendenberechtigte Grundkapital von DM 70.000.000 -zu verwenden. 
Die Auszahlung erfolgt nach Abzug von 25% Kapitalertragsteuer vom, 6. Juli 1984 an gegen Einreichung des 
Gewinnanteilscheins Nr. 10. 

Mit der Ausschüttung istfür anrechnungsberechtigte inländische Aktionäre ein Steuerguthaben von 9/16(= 56£5%) 
des Ausschüttungsbetrages verbunden. Steuerguthaben und Kapitalertragsteuer werden auf die Einkommen- 
steuer oder Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre angerechnet bzw. erstattet. 

Der Abzug von Kapitalertragsteuer entfällt bei solchen inländischen Aktionären, die ihrer Depotbank eine „Nicht- 
veranlagungs -Bescheinigung“ des für sie zuständigen Finanzamtes eingereicht haben. In diesem Fall wird auch das 
Steuerguthaben durch die auszahlende Bank vergütet 

Die Dividende wird bei der Gesellschaftskasse in Mannheim und bei den nachstehend aufgeführten Kreditinstituten . 
und ihren Niederlassungen ausgezahlt: 

Dresdner Bank AG, Frankfurt am Main - Bank für Handel und Industrie AG, Berlin • Bayerische Landesbank 
Girozentrale, München • Berliner Commerzbank AG, Berlin ■ Berliner Handels- und Frankfurter Bank, Berlin 
und Frankfurt am Main - Commerzbank AG, Frankfurt am Main ■ Merck, Finck & Co., München - Reuschel & 
Co., München. 


Mannheim, 6. Juli 1984 


DER VORSTAND 


Die Trauerfeier findet am Montag, dem 9. Juli 1984. um 11.30 Uhr in der Kapelle des Riensberger Friedhofes, 
Friedhofstraße. Bremen, statt, mit anschließender Beisetzung im engsten Familienkreis. 

Im Sinne des Verstorbenen bitten wir - anstelle zugedachter Kränze und Blumen - um eine Zuwendung an „Brot für die 
Welt“. Konto-Nr. 1 12 5400 bei der Sparkasse in Bremen - BLZ 290 501 01. 


Die Friedrich-Naumaon-Stiftung betrauert den Tod ihres Mitgründers, ersten Geschäftsführers, 
langjährigen Vorstandsmitglieds und Ehrenmitglieds 


Werner Stephan 


der am 4. Juli 1984 im 89. Lebensjahr verstarb. 

Sechs Jahrzehnte lang hat Werner Stephan am liberalen Denken und Handeln in Deutschland 
führend mitgewirkt: in der Weimarer Republik als Reichsgeschäftsfuhrer der Deutschen Demokrati- 
schen Partei, von 1954 bis 1958 als Bundesgeschäftsführer der F.D.P., danach bis kurz vor seinem 
Tode als Organisator und Mitgestalter unserer von Theodor Keuss auf seinen Rat gegründeten 
Stiftung. In der Zeit der Diktatur war er, selbst in schwieriger Lage, Helfer seiner Freunde. 

Mit uns trauern die deutschen Liberalen um einen aufrechten, zuverlässigen Gefährten in guten und 
bösen Zeiten. 

Vorstand Kuratorium Beirat Geschäftsführung 
der Friedrich-Naumann-Stiftung 

Ralf Dahrendorf Walter Scheel Bart hold C. Witte Fritz Fliszar 


Königswinter, den 5. 7. 1984 


Dortmunder Union - Schultheiss Brauerei AG 




Aktiva 

Sachanlagen 

Beteiligungen 

Ausleihungen mit einer Laufzeit 


Berlin und Dortmund 
Zusammengeiälher Jahresabschluß 

Bilanz zum 31. Dezember 1983 


.12.1983 

TDM 

1*3.767 

99.112 


31.12.1982 

TDM 

206.484 

97.964 


von mindestens vier Jahren . . 

Vorräte 

Forderungen aus Lieferungen 

und Leistungen 

Flüssige Mittel, Wertpapiere . 
Forderungen an verbundene 

Unternehmen 

Sonstige Aktiva 


Passiva 

Grundkapital 

Gesetzliche Rücklage 

Sonderposten mit Kücklageantdl 
Pauschalweitberichtigung zu 

Forderungen 

Pensionsrückstellungen 

Andere Rückstellungen 

Langfristige Verbindlichkeiten . . 
Kurzfristige Verbindlichkeiten . . 
Verbindlichkeiten gegenüber 

verbundenen Unternehmen 

Bilanzgewinn 


622.505 


614.049 


31-12.1983 

TDM 

151.000 

139.970 

7.228 

2.915 

185.550 

44.513 

23.646 

44.121 


622305 . 


31.12.1982 

TDM 

151.000 

139.970 

12.951 

2.841 

167.978 

46.857 



Gewinn- und Verlustrechnung für 1983 


Umsatzerlöse 631.322 

Bestandserhöhun^z-verminderung 795 

Andere akrivierre Eigenleistungen 513 

Gesamtleistung 632.631 

Materialeinsatz 17&386 

j fe- herTra g 454.045 

ertrage aus Beteiligungen 19.036 

Andere Erträge ^ 422 

-.542.503 

Personalaufwendungen 211.142 

Abschreibungen . 72.519 

Steuern vom Einkommen, Ertrag, Vermögen 23.969 

Sonstige Steuern 55.888 

Einstellungen in Sonderposten mir Riicklageantei) _ 

Andere Aufwendungen 157.8 43 

__ 521361 

JahresübcTSchuß 21. 142 . 

Gewinnvortrag 32 

Bilanzgewinn 21.174 


24.749 

42L520 . .. . | 


4.012 

3 V ~ 

21.171 | 


614.049 ! 

1982 


TDM 

_ . - -Cf c 


629.506 

984 

654 

629.176 

181.025 

448.151 

17,697 

74.141 

539.989 

201.243 

67.521 

24.990 

55.452 

12.403 

157.236 

518.845 

22.244 

27 

21.171 
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Der vollständige Jahresabschluß, versehen mit dem uneingeschränkten Besrätigungsvermerk der Prüfun®peseUschaften- 

wjrd im Juli 1984 ira Bundesanzeiger veröffentlicht 

Die in der Hauptversammlung vom 4. Juli 1984 gendunigu.- Dividende von DM 7,- je Aktie im Nennbetragvon DM 50 -kann 
gegen Einreichung des Dividendenscheines Nr. 12 sofort erhoben werden. ’ 

Berlin und Dortmund, den 4. Juli 1984 Vorstand 


Familienanzeigea 


Paul-Gerhard Schwalme 

ist am 27. Juni 1984 kurz vor Vollendung seines 70. Lebensjahres von uns gegangen. 

Über mehr als 30 Jahre hat der Verstorbene sich als Geschäftsführer unserer Vereinigung 
hingebungsvoll und erfolgreich für die Bewältigung der wirtschafte- und sozialpolitischen 
Belange der Papier, Pappe und Kunststoffe verarbeitenden Industrie eingesetzt und sich 
bleibende Verdienste erworben. 

Es entsprach seinem Verannvommgsbewußtsein. daß er über Jahrzehnte auch in hohen 
Ämtern der sozialen Selbstverwaltung tätig war. 

Wir haben mit ihm eine allseits geschätzte, liebenswerte Persönlichkeit und einen Freund 
verloren. 

Vereinigung der Papier und Pappe 
verarbeitenden Industrie Hamburg/ 
Schleswig-Holstein ,,Vepa“ e. V. 

Vorstand Geschäftsführung 

Kurt Hahnemann Dr. Hermann Meinert 

Die Beisetzung hat auf Wunsch der Angehörigen in aller Stille stan gefunden. 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 
Telefon: 

Hamburg 
(0 40) 3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 
Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 
Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 as d 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579 104 
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.l^tar (Stockholm) - Der einzige 


■3äS“^'' :<E * Sv^ärt StaaT AB’ 

( SS A B), zu 75 Prozent in Staatsbe- 


_üg mit Subventionen ausgeholfen 
hätte, ln den Jahnen 1977/78 bis 
3981/82 wurde die Stahlbranche mit 
total-. 1,45 Milliarden Mark unter- 
stützt, die fest ausschließlich dem 
Jfass en stahlproduzenten zugute ka- 
. men, was per Arbeitsplatz ungefähr 
84 000 DM ausmachte oder rund 55 
Prozent der Lohnsumme. Dies ist 
eine andere Seite des „Erfolges“. 


läude£ vqm schwedischen Markt, 
;s^gert seinen Export: vor aftgm in 
; ükt Böhsjesrepublüc eibeblich: Für 
L :den gesamten schwedischen Stahl- 
’fl^tor waren es I983plus27PH>- 
. 2atf 7 uijd bisher ia diesem Jahr 
-Jsnapp - 20. Die SSABsdmeb-1983 
; schwarze ZahWi- gär dieses., Jahr 
rechnet sie mit ei&er Gewinnver- 
dbppeluog auf rund 280 Millionen 
Marts. 

Dieser Erfolg^ soll, .so ist : in. der 
schwedischen Presse zu die 
; deutschen Stahlkoch«: imtiert ha- 
: böi;: sie : vermuteten Preisdumping 
"und Qu alit ä tsm anipulation. Aber 
. aHes-dka sümmehicht, heißt es von 
'■s^wedäschg Seite, nu m - hghy sich 
^strikt alle Vereinbarungen. Den 
eigenm &fbig begründet man mit 
dem m : ded vergangenen Jahren 

■ vorgenommenen Rationaiisienmgs- 

■ Programm. Die hohe Güte sei unter 
. anderem Anlaß, daß ' nun - auch 

schwedische Kfz-HersteUer bei der 
SSAB kauften. li PTwi ' Mprirtamfail 
auf dem Binnenmarkt total von 25 
■auf knapp 60 Prozent stieg. 

. Alle, diese Begründungen mögen 
stimmen,' der Aufschwung wäre in 
dieser Fpiro jedoch nicht möglich 
gewesen, wenn der Staat mchtkräf- 


Verhärtung 


-Ha. (Brüssel! - Ob es Zufell war 
oder Ausdruck veränderter politi- 
scher Rahmenbedingungen, ist 
schwer zu entscheiden, aber die er- 
sten Anzeichen für eine Verhärtung 
der ungarischen Position bei den 
Vorgesprächen über ein Handelsab- 
kommen mit der EG, fielen ziem- 
lich genau mit dem Machtwechsel 
im Kreml nach dem Tode Andro- 
pows zusammen. Bei der letzten 
Zusammenkunft mit Beamten der 
Brüsseler Kommission im April ha- 
ben die ungarischen Unterhändler 
noch auf Zeit gespielt Inzwischen 
deuten Meldungen aus Budapest 
darauf bin, daß ihnen vorerst über- 
haupt nicht mehr an ernsthaften 
Verhandlungen gelegen ist. Ihre 
Forderungen an die Gemeinschaft 
sind so hoch geschraubt, daß die 
EG sie auch bei gutem Willen nicht 
erfüllen könnte. So bleibt der Ver- 
dacht auf sowjetische Einflußnah- 
me. Moskau will offenbar den Un- 
garn nicht das Recht zugestehen, 
sich handelspolitisch noch stärker 
zu emanzipieren. Die EG kann dar- 
an nur wenig ändern. 


Historisches Börsenereignis 

J * Von, GÜNTHER DEPAS, Mailand 
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A m Montag dieser Woche -haben 
/> die ärsten drei italienischen In- 
vestmentfonds am Wnahatmnri rt. ihr 
Debiftgegeben.Dan^ sind genau 20 
Jahre seit der Vorlage des ersten ein-, 
schiägigen Gesetzentwürfe und 15 
Monate .seit Inkzafttreteh des Zulas- 
sungsgesetzes verstrichen, bis dasEr- 
eigms Wirklichkeit werden konnte, 
das nach den Wortmi des Präsidenten 
des Spitzenverbandes der ftahenir 
sehen Industrie, Iangilajechnn, ..hi- 
sterische, Bedeutung friridie, Wirt- 
schaft Italiens be sitzt“. • 


herrischen Emissionsgesellschaft, 
von da* Herausbildung eines „richti- 
gen Finanzmarkles“ in Italien spre- 
chen kann. 



insgesamt werden; bis zum Jahres- 
ende rund 30; Fonds erirartet, die 
nach ■ Expertenschätzungen schon in 
.den ersten 12 Monatenteerlät^keit 
mindestens 3000 Mflharden Iäre 
(rubd 4,ßMiIIiaräeh^ 
markt nmbiEsieti&Werden. Eiirähn- 
libber L^alrt^ und Qdantitäts-. 
sprung rekbaet siefrin den Operatio- 
nen am Aktiemharkt ab, die im lau- 
fenden Jahr- eine' Hekordnachfrage 
nach frischem Kapital und eihe Re- 
kordzahl von 1 Anmödungen zur Bör- 
sennotiz schon jetzt als siche? erschei- 
nenfessen: - 


Sollte dfe Geschwindigkeit, mit der 
jetzt neue Gesellschaften an die Börse 
treten, in den hommwidpn Monaten 
noch gesteigert werden können, ist 
wm» Zunahme der gehandelten Un- 
ternehmen von jetzt 139 auf 200 am 
MäilänHpr Aktienmarkt nicht mehr 
nur einWimschtraum. Und selbst das 
ist nur ein itfinimalripl ln Mailänder 
Finanzkreisen werden gegenwärtig 
mindestens 300 Gesellschaften, dar- 
unter in erster Linie mittler e Indu- 
strieunternehmen als börsenfähig an- 
gesehen. Börsenfähig im Sinne des 
italienischen Aktienrechts bedeutet, 
ifafB die newBsehaften vor. ihrer Bor- 
sennotiz wenigstens drei Jahre hin- 
tereinander ihre Bilanzen mit Gewinn 

abgeschlossen haben mfiapn. 


Das^ wieder erwädtte Maessefür 
Aktienanlag«a hat präzise Gfünde. 
Dks lange B^rthispiase, die darita- 
liehische Geld- undKapitahnarkterst 
söt Anfang dieses Jalnes Im^am 
und stufenweise zu überwmden be- 
gonnen hat, ist. in d» Bilanzen -und 
. an Är . FinanzpoBtik . der Unterneh- 


B ei aflen Gesellschaften hat inzwi- 
sehen der Grundsalz’ zu greifen 
begönne^ daß. es billiger ist, Risiko- 
^kapilal aufeunehmen, als teure Zin- 
ssi zu zahlen. Untö^ützt wird diese 
RücHoehr zam. Risikokapital durch 
die Wende, dit sieb in den fetzten 
Jahren in der Einstellung von Politi- 
kern und Gewerkschaftfem ^gen- 
über Gowinnen voflzogen hat Wäh- 
rend dfe-hszschende polftische him> . 
gewerkschaftliche Meinung in Lehre, 
und Praxis bis zum Ende der siebzi- 
ger Jahre nur die Arbeit als Froduk- 
tionsfaktor voll anerkannte, haben 
die jüngsten krisenhaften Entwiek- 
. lun^n, von denen ö&nthche und 
private Untemrfimai heimgesuAt 
wurden, äl ein«: Neubewertung der 
Finahzmärirte geführt. Diese Neube- 
wertung hat inzwischen zu derart 
greifbaren Resultaten geführt, daß 
Guido Roberto Vitasle, der VerwaL 
tungsratsvorsatzende der größten ha-. 


D aß es an solchen Firmmi in der 
italienischen Industrie nicht 
mangelt, beweisen täglich nicht nur 
die Exportresultate auf heiß um- 
kämpften internationalen Märkten, 
sondern auch das zunehmende Inter- 
esse ausländischer Partner an der 
Übernahme von Direktbeteiligungen. 
Die Aufgabe besteht nur darin, diese 
Firmen, die es heute vorriehen, ihre 
FSnanzprobfeme mit einem einzigen 
Partner zu lösen, fürs Publikum zu 
erzielen. Das ist nicht zuletzt eine Fra- 
ge des' kalkulierten Muts. Nur mit 
diesem Mut bewaffnet wird es auf 
Dauer der italienischen Industrie ge- 
lingen, Anschluß an die internationa- 
len -Finanzmarkte zu finden. 


Eine wichtige Schrittmacherfunk- 
tion kommt in diesen Zusammen- 
hang den Großkonzemen zu, die in 
den nächsten Monaten eine Reihe ih- 
rer attraktiven Tochtergesellschaften 
an die Börse bringen wollen; Anreiz 
für neue E m is sionen und Kapitalope- 
rationen werden zusätzlich die In- 
vestmentfonds schaffen, denen im 
Laufe der k ommenden Monate noch 
weitere Instrumente zur Anlageförde- 
rung folgen sollen. Ein großes Betäti- 
gungsfeld ist dabei von Regierung 
und Zentralbank neben den Pen- 
sums-, ünd Ver sichen lngskaasen vor 
allem den vor der Gründung stehen- 
den Geschäftsbanken zu gedacht, die 
als Geburtshelfer den Unternehmen 
den Weg an die Börse ebnen sollen, 
die ihn allein nicht zu gehen wagen. 


IFO-KONJÜNKTÜRTEST 
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dpa/VWD,^ Wfinchen 

Das Geschäftsklima in der deut- 
schen Wirtschaft hat äch im Mai un- 
ter den Auswirkungen der Streiks 
und Aussperrungen in der Metallin- 
dustrie sowie im. Drackereigewerbe 
„spürbar eingetmbt“. Nach den Er 
gebnissen de Kbnjunkturtests des 
Üb- Instituts für Wirtschaftsfbr- 

schun& München, beurteilen die be- 
fragten Finnen ihre geschäftliche La-, 
ge und ihre Aussichten ungünstiger. 
Bereits im März hatte Ifp eine Ver- 
schlechterung . des GescHaftsklimas 
registriert. ' r . /. 

Sb hat sich' auch im Einzelhandel 
nach- dä- Afffö-Bdebung die Ge- 
schäftalagc wieder verschlediterti 
Der entspreebäende' Vcojahresumsatz 
dürfte nurkraj^ ühertrof&n wenden 
sein. iSn Vfettri dg Testtrilttehrner 
rechnä mit -ooer weteren Ver-r 


April war es knapp ein Fünftel. Wie 
schon im April beurteilten die Groß- 
handelsfirmen ihre Lage zurückhal- 
tend. Trotz der anhaltenden Ge- 
schäftsschwäche dürften die Um- 
sätze erneut über dem Niveau des 
entsprechenden Voijahresmonats ge- 
legen haben. Die Erwartungen für die 
kommenden Monate sind jedoch von 
Skepsis geprägt Die Verkaufspreise 
wurde! im Bfri nur vereinzelt enge- 
hoben. Mit einem weiteren Nachlas- 
sen' des Plmsauftrieb5 wird für die 
nächsten drei Monate gerechnet - 




Im verarbeitenden Gewerbe beur- 
teilten die Firmen die aktuelle Situa- 
tion und die Aussichten für die näch- 
sten sechs Monate deutlich ungflnsti- 
ger. Davon rind nach dem IfoTest 
ebenfalls dfe Exportcbancen betrof- 
fen. Trotz merklkxh eingeschränkter 
ftodukjitmstatigkeit haben die Auf- 
ü^be^hdeabgenominen. 


CHEMISCHE INDUSTRIE / Die Branche zeigt nach wie vor große Innovationskraft 


Pro Arbeitstag 24 Millionen Mark 
für Forschung und Entwicklung 


JOACHIM WEBER, Bonn 
Ein insgesamt erfreuliches Bild kann die chemische Industrie der 
Bundesrepublik Deutschland vorweisen. Der Umsatz von 126,8 Milliarden 
Mark in 1983 hat in den ersten sechs Monaten 1984 nochmals um 15 
Prozent zugenommen, das Exportgeschäft allein erzielte ein Plus von 20 
Prozent Im Inland dämpften allerdings die Tarifausemandersetzungen in 
der Metall- und Druckindustrie die Nachfrage im ersten Halbjahr. Dies gilt 
insbesondere für Lacke und Kunststofferzeugnisse. Besonders hart wur- 
den hier die mittelständischen Betriebe getroffen, die sich auf wenige 
Zulieferprodukte für die Automobilindustrie spezialisiert haben. 


ßen waren groß genug, um die Kurz- 
arbeit, die vorher schon fest völlig 
abgebaut war, wieder zunehmen zu 
lassen. 


Heinz-Gerhard Franck, Präsident 
des Verbands der Chemischen Indu- 
strie (VCI), zeigte sich anläßlich der 
Vorstellung des VCI-Jahresberichts 
1983 in Bonn dennoch optimistisch 
über die künftig zu erwartende Ent- 
wicklung dieses zweitgrößten deut- 
schen Industriezweigs. Nach seinen 
Worten kann in den nächsten beiden 
Jahrzehnten ein neuer Innovations- 
schub der Branche erwartet werden. 
Viele Erfindungen, deren Erprobung 
zur Zeit ira Labormaßstab erfolge, 
würden in den nächsten Jahren in die 
industrielle Praxis umgesetzt 

Als Indikator neuer Ansätze wertet 
Franck die gewachsene Neigung jun- 
ger Wissenschaftler zur Selbständig- 
keit So seien im vergangenen Jahr in 
der Bundesrepublik 140 neue Che- 
mieuntemehmen gegründet worden, 
um die Hälfte mehr als im Voijahr. 
Allem Anschein nach geht es auch 
weiterhin bergauf: ln den ersten fünf 
Monaten 1984 wurden bereits 79 Neu- 
gründungen registriert. 

Aber auch die „etablierte" Chemie 
lebt nach wie vor von ihrer Innova- 
tionskraft. Runde 5 Prozent vom Um- 
satz gibt die Branche insgesamt für 


Forschung und Entwicklung ?ng Die 
6,4 Milliarden Mark des vergangenen 
Jahres - oder 24 Millionen Mark je 
Arbeitstag, wie stolz vorgerechnet 
wird - bedeuteten etwa ein Viertel 
der gesamten Forschungsaufwen- 
dungen der deutschen Industrie. „Mit 
diesem hohen Forschungsaufwand 
sichert die deutsche Chemie ihre Lei- 
stungsfähigkeit im internationalen 
Wettbewerb“, erklärt Franck. 

Als wettbewerbsfähig hat sich die 
Branche auch im bisherigen Jahres- 
verlauf erwiesen. Bei durchschnittli- 
chen Preiserhöhungen von 3,5 Pro- 
zent steigerte sie ihren Umsatz insge- 
samt um 15 Prozent Für diese günsti- 
ge Entwicklung sorgte vor allem die 
Auslandsnachfrage: Die weitere Er- 
holung der Weltkonjunktur und der 
anhaltend hohe Dollarkurs ließen den 
Export (Umsatzanleil 1983: 42 Pro- 
zent) um 20 Prozent steigen. 

Sorge bereitet unterdessen aber die 
Inlandsnachfrage. Auch die Chemie 
hat die Arbeitskämpfe in der Metall- 
und Druckindustrie zu spüren be- 
kommen. Betroffen waren vor allem 
die Erzeuger von Farben, Lacken und 
Kunststofferzeugnissen. Die Einbu- 


Nachhaltiger wird sich aber ein an- 
derer Effekt auf den Branchenabsatz 
auswirken, der freilich nicht unerwar- 
tet kommt: „Wir stellen fest, daß in 
den verbraucheniahen Bereichen die 
Lagerbestände wieder weitgehend 
aufgefüllt sind. Es ist daher zu be- 
furchten, daß die Nachfrage nach 
Vor- und Zwischenprodukten zu- 
rückgeht“, kündigt Franck an. Vor- 
erst aber sieht es für die Chemie ins- 
gesamt noch gar nicht so schlecht 
aus. Die Kapazitätsauslastung im 
Grundstoffbereich erreichte im er- 
sten Halbjahr beachtliche 85 Prozent 
Das genügte, um trotz höherer Roh- 
stoff- und Energiekosten auch die Er- 
tragslage weiter zu verbessern. Über- 
dies sorgten die gute Beschäftigung 
insgesamt für «m» Stabilisierung der 
Mitarbeiterzahl, die im vergangenen 
J ahr noch einmal um knapp 2 Pro- 
zent auf 549 000 (559 000) zurückge- 
gangen war. 

T üngerfr isti gen Optimismus be- 
kundet die Branche auch mit ihren 
Investitionen. Nachdem 1983 „nur“ 
6,5 Milliar den Mark dafür ausgegeben 
wurden, soll in diesem Jahr wieder 
der langjährige Normalpegel von ? 
Milliarden erreicht werden. Noch er- 
freulicher. Der Anteil der Erweite- 
rungsinvestitionen, im Laufe der ver- 
gangenen drei Jahre stetig gesunken, 
soll wieder angehoben werden. 


AUF EIN WORT 



99 Trotz Bundes- 

bauminister Schneider 
ist die deutsche Bau- 
wirtschaft insbesondere 
an Rhein und Ruhr 
noch längst nicht über 
den Berg. Ganz im Ge- 
genteil bahnt sich bei 
ausgeprägtem Süd- 
Nord-Gefälle eine er- 
neute Baukrise an. 99 


Friedrich Hassbach. Geschäftsführen- 
des Vorstands m itglied der Wirt- 
schaftsvereinigimg Bauindustrie e.V. 
Nordrhein-' Westfalen FOTO: DIE WELT 


Auftragseingang 
leicht erhöht 


dpa/VWD, Bonn 


Der Auftragseingang beim verar- 
beitenden Gewerbe hat sich im Mai 
trotz des Tarifkonflikts in der Metall- 
industrie gegenüber dem Vormonat 
um ein Prozent erhöbt (preis- und 
saisonbereinigt). Wie das Bundeswirt- 
schaftsmimsterium mitteilte, hat sich 
der im März und April beobachtete 
Nachfragerückgang nicht weiter fort- 
gesetzt Das Investitionsgüterge- 
werbe verzeichnet« im Mai ebenfalls 
eine Nachfragesteigerung. Der aussa- 
gekräftigere Zweimonatsvergleich - 
April/Mai gegenüber Februar/März - 
weist für das verarbeitende Gewerbe 
allerdings preis- und saisonbereinigt 
einen Rückgang der Bestellungen 
von 1,5 Prozent aus, die Inlandsauf- 
träge sanken um drei Prozent 


BERLINER WIRTSCHAFT 


DIW: Hohes Niveau der 
Industrie-Investitionen 


PETER WEERTZ, Berlin 

Mit einer weiteren konjunkturellen 
Erholung in Berlin ebenso wie im 
Bundesgebiet rechnet das Deutache 
Institut für Wirtschaftsforschung 
(DIW). Allerdings «warten die Berli- 
ner Konjunkturforscher nicht, daß 
sich der wirtschaftliche Aufschwung 
in der zweiten Jahreshälfte noch ver- 
stärken wird. Träger der konjunktu- 
rellen Belebung sind nach Angaben 
des Instituts die rege Bautätigkeit, 
die höhere n Investitionen in der 
Stadt und die Exporte in das westli- 
che Ausland 

Für 1984 insgesamt soll die Pro- 
duktion der Berliner Industrie um 
drei bis vier Prozent zunehmen. 
Kaum verändern wird sich hingegen 
die Lage auf dem Arbeitsmarkt Es 
sei zwar gelungen, die Zahl der Kurz- 
arbeiter im Vergleich zum Vorjahr 
um ein Drittel zu verringern. Im 


Durchschnitt werde aber die Zahl der 
Arbeitslosen nur wenig unter 
liegen, meint das Institut 


Mit Ausnahme des Maschinenbaus 
habe die konjunkturelle Belebung al- 
le Industriezweige der Stadt erfaßt 
besonders stark gewachsen ist die 
Produktion in der pharmazeutische 
Industrie, der Büromasc hinenindu- 
strie und der Bekleidungsindustrie, 
die auf ausländischen M g i -ktA^ Ex- 
porterfolge erzielte. Gleichzeitig ha- 
ben der Fahrzeugbau und die Pro- 
duktion von Kunststoffwaren von 
dm Zulieferungen für die westdeut- 
sche Automobilproduktion profitiert 


Erheblich zu genommen (plus 13 
Prozent) haben die industriellen Inve- 
stitionen, die 1983 zum erstenmal 
rund zwei Mrd. DM erreichten. Sie 
sind je zur Hälfte Ersatz- und Erwei- 
terungsinvestitionen. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 


Kommission beharrt auf 


Ausgleich des Defizits 


WILHELM HADLER, Brussel 


Die EG-Kommission will auf ihrer 
Forderung an die Mitgliedsländer be- 
harren, zum Ausgleich des diesjähri- 
gen Budgetdefizits rund 4,9 Milliar- 
den Mark bereitzustellen. Dies läßt in 
den kommenden Monaten schwierige 
Verhandlungen mit den „Nettozah- 
ler-Ländem“ Bundesrepublik und 
Großbritannien erwarten. 


In einer außerordentlichen Sitzung 
über die Folgerungen auf dran Gipfel 
von Fontainebleau kam die EG- 
Exekutive zu dem Schluß, daß sich 
an den im April vorgelegten Haus- 
haltsvorausschätzungen kaum etwas 
geändert habe. Trotz der Aufforde- 
rung aus pinigpn ifitgligdi to te D , 
nach weiteren Möglichkeiten für Ein- 
sparungen und Ausgabenstreckun- 
gen zu suchen, verabschiedete die 
Kommission einen Vorentwurf für ei- 
nen Berichtigungshaushalt in der ge- 


nanntrar Größenordnung. Im Gegen- 
satz zu früheren Überlegungen soll 
das fehlende Geld jedoch nicht mehr 
durch Anleihen aufgebracht werden, 
sondern durch Vorauszahlungen der 
Mitgtierigtantpn. Die Gr undlag e dafür 
ist durch den Beschluß der Regie- 
rungschefs gelegt worden, den Ein- 
nahmeplafond bei der Mehrwertsteu- 
er vom 1. Januar 1986 an von 1,0 auf 
1,4 Prozent anzuheben. 


Einen formellen Vorschlag dafür 
hat die Kommission bereits fertigge- 
stellt Er enthält außerdem die Rege- 
lung für die künftige Beitragsermäßi- 
gung für Großbri t annie n sowie über 
die in Fontainebleau beschlossene ge- 
ringere Beteiligung der Bundesrepu- 
blik an dem Beitragsausgleich. 


Die EG-Bebörde hofft, daß das Ra- 
tifiäpn in gs v e r fa hren für die neuen 
EG-Einnahmen bis Oktober 1985 ab- 
geschlossen werden kann. 


ANGESTELLTEN-KRAN KEN KASSEN / Krankenhausfinanzierung regeln 


Besorgt über die Kostenentwicklung 


GISELA RE3NERS, Bonn 


Die Sorge um die Entwicklung der 
Kosten für Arzneimittel und Kran- 
kenhausaufenthalte s tand im Mittel- 
punkt der Mitgliederversammlung 
des Verbandes der Angestellten- 
Krankenkassen (VdAK) in Hamburg. 
Hier gelte es nach Lösungen zu su- 
chen, meinten Bundesarbeitsmimster 
Norbert Blum (CDU) und der Ver- 
bandsvorsüzende Kart Kaula, 


gleichheil“ und nach einer gleichbe- 
rechtigten Mitwirkung der Kassen an 
der Krankenhausbedarfsplanung. 


Kaula hält vor allem eine baldige 
Regelung der Krankenhau sfinanzie- 
rung für dringend notwendig. Sonst 
drohten massive Beitragserhöhun- 
gen. Die Kassen hätten kein Polster 
mehr nach den Beitragssenkungen, 
die zu Anfang dieses Jahres vorge- 
nommen worden seien. Er wiederhol- 
te die Forderungen seines Verbandes 
nach der Aufgabe des Selbstkosfen- 
deckungsprinzips, nach einem Aus- . 
handeln der Pflegesatze zwischen 
Kassen und Kliniken „bei Waffen- 


Angesichts der Länderforderung 
nach alleiniger Kompetenz auf dem 
. Krankenhaus-Sektor setzte sich Kau- 
la für eine Beibehaltung des dualen 
Finanzierung ssystems gin. Es sieht 
die Deckung der Investitonskosten 
durch Bund, Länder und Gemeinden 
vor, während die Kassen die Benut- 
zerkosten tragen. Die Kassen furch- 
ten nämlich einen Ersatz von Bun- 
des- durch Kompetenzen der Länder, 
die sich dann aus Finanzschwache 
TimVlraiph pn And immer höhere Ko* 
stenanteite auf die Kassen äbwälzraL 
Wenn hier keine Emsparungen gelän- 
gen, würden auch andrae Zweige des 
Gesundheitswesens nicht zur Kosten- 
dampfung bereit sein. 


höhungen der Pharmaindustrie zu- 
stande kamen, schlägt Kaula Ver- 
handlungen von Kassen-Zusammen- 
schlüssen mit Interessengruppen auf 
Herstellerebene vor. Wünsche der Pa- 
tient teurere als von der Kasse bezahl- 
te Medikamente, müsse er zuzahlen. 
Diese Art von Selbstbeteiligung sei 
einer Selbstbetätigung vorzuziehen. 


Um die weiter stark gestiegenen 
Ausgaben für Medikamente zu sen- 
Vpti ,-rfjp nim Großteil durch Preiser- 


So zaJmimster Rffftm sagte den 
Kassen Unterstützung im Streben 
nach Beitragsstabilität zu. „Wer 
glaubt, Wende bedeute in der Ge- 
sundheitspolitik das Einleiten eines* 
neurai Kosteninvasion, wird ent- 
täuscht werden". Optimistisch beur- 
teilte er die LÖsungsaussichten für 
die Krankonhangfinaziming im Zö- 

rammen spiel mit den Ländern. Die 
Einführung enter Pftegeversicherung 
lehnte BKLm ebenso ab wie Kaula. 
Das erhöhe die Versicherungs-Beiträ- 
ge und schwäche Hil&berextechaft 
und Verantwortung. 


VERKEHRSETAT 

Schwerpunkte sind Bahn 
und Bundesfernstraßen 


HEINZ HECK. Bonn 

Minister Werner Doüinger ist offen- 
bar mit der leicht überdurchschnittli- 
chen Steigerungsrate des Verkehrs- 
haushalts von zwei Prozent zufrieden. 
Im Einzelplan 12 sind für 1985 Ausga- 
ben von knapp 25,2 Milliarden vorge- 
sehen, in der Mittelfristigen Finanz- 
Planung für 1986 bis 1988 weitere 
Steigerungen von jeweils rund einer 
halben Milliarde Mark. Mit jeweils 
rund einer Milliarde nehmen die In- 
vestitionen (1985: knapp 12^ Milliar- 
den Mark) weit überdurchschnittlich 
zu. 

Ausgabenschwerpunkte sind die 
Leistungen an die Deutsche Bundes- 
bahn mit 13,2 (Investitionsanteil 3,4) 
Milliarden, für Bundesfernstraßen 6,2 
(5,0) Milliarden, für die Verbesserung 
der Verkehrsverhältnisse der Ge- 
meinden 2,6 (2,6) Milliarden und die 
Bundeswasserstraßen 1,7 (0,8) Milliar- 
den Mark. 

Mh den geplanten Investitionszu- 
schüssen an die Bundesbahn ist nach 
Meinung Dollingers „die angekündig- 
te Sicherung der Finanzierung der 
Neu- und Ausbaustrecken gewährlei- 
stet“. Zugleich könnten die dringend 
notwendigen Rationalisierungs- und 
Modemisierungsinvestitionen mit 
Bundeshilfe durchgeführt werden. 

Die Ausgaben im Fernstraßenbau 
sollen bis 1988 praktisch auf dem Ni- 
veau von 1985 gphalton werden. Da- 
mit seien die vordringlichen Aufga- 
ben zu verwirklichen, vor allem be- 
gonnene Maßnahmen zügig zu been- 
den, die Verkehrssicherheit zu ver- 


bessern (zum Beispiel durch Beseiti- 
gung höhengleicher Kreuzungen von 
Straßen und Eisenbahnen), Netzlük- 
ken der regionalen Erschließung zu 
beseitigen sowie strukturell schwä- 
chere Regionen und Randgebiete in 
das bestehende Netz einzugüedem 
und schließlich umwelt gerecht zu 
bauen (Ortsumgehungen und Ver- 
kehrsberuhigungen in Städten und 
Gemeinden). 

Die Investitionsausgaben für Bun- 
deswasserstraßen orientieren sich 
laut Dollinger vor allem an den ver- 
traglichen Verpflichtungen aus Neu- 
und Ausbauvorhaben sowie an der 
Notwendigkeit, die Ersatzinvestitio- 
nen zu verstärken. Neue Maßnahmen 
sind im Haushalt nicht vorgesehen. 

Die Deutsche Lufthansa erhält aus 
dem Haushalt 1985 keine Investi- 
tionsdarlehen. Zur Begründung heißt 
es, die Gesellschaft erziele „gute wirt- 
schaftliche Ergebnisse" und werde si- 
cher auch 1985 in der Lage sein, ihre 
geplanten Investitionen selbst zu fi- 
nanzieren. Die 1985 für die Luftfahrt 
vorgesehenen Ausgaben von knapp 
einer halben Milliarde Mark verteilen 
sich im wesentlichen auf die Flugsi- 
cherung (452,3 Millionen Mark), das 
Luftfahrt-Bundesamt (18,6) und Flug- 
häfen, an denen der Bund beteiligt ist 
(23,9). 

Für die S chiffah rt enthält der Re- 
gierungsentwurf Neubau- und Son- 
derhilfen sowie Finanzbeiträge in Hö- 
he von insgesamt 255 Millionen Mark 
Hinzu kommt eine Verpflichtungser- 
mächtigung von 200 Millio nen 
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BMW-Meldiing 
druckte Börse 
Frankfurt (cd) - Die Meldung einer 
Nachrichtenagentur, daß BMW we- 
gen des Streiks im ersten Halbjahr 
keinen Ertrag erwirtschaftet habe, lö- 
ste gestern an der Aktienbörse einen 
Schock aus, der den Kurs der BMW- 
Aktie zeitweilig um fast 20 Mark 
drückte und auch den übrigen Markt 
unter Druck setzte. Tatsächlich hatte 
der BMW-Che£ wie in der anschlie- 
ßenden Diskussion erklärt wurde, 
vor der Hauptversammlung nur er- 
läutern wollen, das erste Halbjahr sei 
wegen des Streiks nicht erfolgreich 
gewesen. Im Verlauf hat sich die Bör- 
se auf breiter Front von einem Teil 
der Anfangsverluste wieder erholt 
Trotzdem schlossen BMW noch gut 
zehn Stark Schac her m it 374 DM. Der 
Aktienindex der WELT fiel auf einen 
neuen Tiefstand von 142,6 (244^). 

Dollar sehr fest 
Frankfurt (cd) - Der Dollar setzte 
gestern seinen Höhenflug fort Der 
amtliche Kurs kletterte von 2^107 auf 
2JQ12 DM und damit auf den höch- 
sten Stand seit dem 13. Januar. Nach- 
börslich stieg der Kurs weiter bis auf 
2,8345 DM. Motor des Kursauftriebs 
ist neben den nach wie vor anhalten- 
den Zinssteigeruxvgserwarbingen das 
Durchbrechen charttechnischer Wi- 
derstandslinien, aus dem „kurven- 
gläubige“ Händler auf einen weiteren 
Anstieg bis auf 2,85 DM, den Höchst- 
kurs vom Januar, schließen. Die Dol- 
larstärke drückte nicht auf den Kurs 
der D-Mark gegenüber anderen Wah- 
rungen. Die Mark befestigte sich so- 
gar gegenüber wichtigen Währungen 
wie dem Schweizer Franken und dem 
Pfund. 

Werftenhilfe beibehalten 
Hannover (dos) - Niedersachsens 
Ministerpräsident Ernst Alb recht hat 
sich dafür ausgesprochen, daß der 
Bund seine jährliche Werfthilfe von 
250 MilL DM „auch 1985 nicht redu- 
ziert“. Nach einem Gespräch mit Ver- 
tretern der fünf großen norddeut- 
schen Werften wies Albrecht auf die 
unveränderte Konkurrenzsituation 
hin, der sich die deutschen Werften 
gegenüber den kostengünstiger ar- 
beitenden Schiffbaunationen vor al- 
lem im asiatischen Raum ausgesetzt 
sehen. Zwar könne davon ausgegan- 
gen werden, daß die norddeutschen 
Werften 1984 für eine Milliarde DM 


Exportaufträge hereinnehmen wer- 
den; um dieses Volumen auch im 
kommenden Jahr zu erreichen, seien 
aber beträchtliche Anstrengungen 
nötig. 

Nixdorf weit vorn 

Frankfiot (cd.) - Die Aktienumsät- 
ze an der Frankfurter Wertpapierbör- 
se, die im Juni um 1,1 Prozent auf 
knapp drei Mrd. DM zurückgingen, 
summieren sich für das erste Halb- 
jahr auf 23 Mrd. DM. Das sind 2,4 
Mrd. DM oder fest 9,5 Prozent weni- 
ger als im ersten Halbjahr 1983. Auf 
der Käste der umsatzstärksten Papie- 
re stand die erst am 12. Juni in der 
Börse eingeführte Nixdorf-Aktie mit 
gut 183 Mül DM auf Platz drei hinter 
Bayer und BASF. Am Rentenmarkt 
wurde im ersten Halbjahr mit einem 
von 26,8 auf 30,2 Mrd. gestiegenen 
Umsatz ein neuer Rekord erzielt 

Haindl-Papier: Anleihe 

München (sz.) - Eine Anleihe über 
70 MilL DM legt die Haindl Papier 
GmbH, Augsburg, über ein interna- 
tionales Bankenkonsortium unter 
Führung der Bayerischen Vereins- 
bank AG auf. Die Emission ist bei 
einer Laufzeit von sieben Jahren mit 
einem Zinssatz von 8 Prozent und 
einem Ausgabenkurs von 99,5 Pro- 
zent ausgestattet Die Zulassung zum 
Handel an den Wertpapierbörsen in 
München und Frankfurt wird bean- 
tragt 

Hilfe für die Saar 

Bonn (rtr) - Die Bundesregierung 
wird dem Saarland in den nächsten 
drei Jahren eine Finanzhilfe von je 
100 MilL DM gewähren. Nach Anga- 
ben aus dem Bund egfinanzminis t^ri- 
um in Bonn sollten damit 90 Prozent 
bestimmter Infrastruktur-Investitio- 
nen des Saarlandes finanziert wer- 
den, die Festlichen zehn Prozent muß 
das Land selbst tragen. Gedacht ist 
vor allem an den Straßenbau. 

Diskontsatz erhöht 

Pretoria (VWD) - Die südafrikani- 
sche Zentralbank hat den Diskont- 
satz mit sofortiger Wirkung auf 18,5 
von bisher 18 Prozent erhöht Sie rea- 
giert damit auf den rapiden Kursver- 
lust des Rand gegenüber dem Dollar 
und anderen Währungen wie der DM 
und Sfr. Erstmals ist der Rand am 
Mittwoch trotz der Stützungsverkäu- 
fe durch die Zentralbank auf unter 
0,70 Dollar abgesunken. 


Anzeige 


Jeden Monat gibt es Geld 
für unsere Bausparer 

Im Juni 1984 zahlten 
wir an 27.915 Bausparer 
928.1 19.552,23 Mark aus 
zum Bauen f Kaufen, 

Modernisieren. 

Auf diese Steine können Sie bauen 



Bausparkasse Schwäbisch Hall 

Die Bausparkasse der Vofksbanken und Raiffeisenbanken 
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1983: Ein schwieriges Jahr 

Produktion. Umsatz und Ergebnis von 1982 
konnten nicht wieder erreicht werden. Markt- 
schwäche und Preisverfall bei Stahlrohren 
und zu geringe Nachfrage im Aniagen- 
geschäft der Demag wirkten sich in einem 
starken Rückgang des Auslandsgeschäfts 
aus. Der Umsatz mit Kunden in der Bundes- 
republik Deutschland lag etwa auf der Höhe 
des Jahres 1982. Die neuen Unternehmens- 
gruppen Hartmann & Braun und Kienzle 
konnten ihre Umsätze steigern. 


Das Geschehen im Jahr 1983 bestätigte die 
Diversifikationspolitik von Mannesmann, die 
auf internen Risikoausgleich und damit auf 
Ertragsstabilität abzielt. 

Bei den traditionellen Produkten gilt es, 
erreichte Positionen zu behaupten. Neue 
Arbeitsgebiete mit guten Wachstumschancen 
werden weiter ausgebaut. 


Signale für 1984 

Die Geschäftslage von Mannesmann bes- 
serte sich im ersten Quartal dieses Jahres. 
Die stärkere Nachfrage aus dem Ausland und 
die günstigere Konjunktur in der Bundes- 
republik Deutschland wirkten sich aus. Die 
im 4. Quartal 1983 bei der Nachfrage erkenn- 
bare Trendwende bestätigte sich. Auftrags- 
eingang und Umsatz übertrafen die Werte 
des 1. Quartals 1983. 

Mannesmann in Zahlen 1983 


Grundkapital 

Aktionäre 

Mitarbeiter 


1,16 Milliarden DM 
180000 
105000 

14,1 Milliarden DM 


Außenumsatz 14,1 Milliarden DM 

davon 

Inländische Unternehmen 10,4 Milliarden DM 
Ausländische Unternehmen 3,7 Milliarden DM 
Export der 

iniandsgeseilschaften 5,9 Milliarden DM 


Leistung des Maschinen- und 
Anlagenbaus 

(Gruppen: Demag, Rexroth, 

Anlagenbau. 

Hartmann & Braun. 

Kienzle) 7,6 Milliarden DM 


Dividendensumme 96 Millionen DM 

Dividende 

Unsere Aktionäre erhalten für 1983 eine 
Dividende von DM 4,- je Aktie. Sie erhöht 
sich für inländische Aktionäre um die von der 
Gesellschaft als anrechenbare Körper- 
schaftsteuer gezahlten DM 2,25 auf insge- 
samt DM 6,25 je Aktie. Bei Vorlage einer 
Nichtveranlagungsbescheinigung wird die 
Dividende ohne Abzug der Kapitalertrag- 
Steuer und zuzüglich des Steuerguthabens 
ausgezahit. Die Dividendenzahlung erfolgt 
ab sofort gegen Einreichung des Dividen- 
denscheins Nr. 37 durch die Kreditinstitute. 

Die Aktionäre der Hartmann & Braun AG, 
Frankfurt/Main, erhalten gegen Einreichung 
des Dividendenscheins Nr. 34 eine Aus- 
gleichszahlung in gleicher Höhe. 

Die vollständigen Jahresabschlüsse mit den 
Bekanntmachungen über die Dividenden- 
und Ausgfeichszahfung werden im Bundes- 
anzeiger veröffentlicht. 


Mannesmann Aktiengesellschaft 
Düsseldorf 



Pekings Reformer lassen sich auf ein 
gefährliches Spiel mit den Preisen ein 


JOHNNY ERLING, Bonn 
Auf stufenweise Preiserhöhungen 
und damit die Abkehr von einem wei- 
teren Dogma sozialistischer Wirt- 
schaftspolitik muß sich die chinesi- 
sche Bevölkerung in naher Zukunft 
einstellen. Denn die staatlichen Sub- 
ventionen, die derzeit ein Viertel der 
gesamten Staatsausgaben betragen, 
können nicht endlos erhöht werden. 
Dies hat der einflußreiche und rang- 
höchste chinesische Wirtschaftswis- 
senschaftler und -Reformer, Xue Mu- 
qiao. in der Pekinger Zeitung „China 
Daily“ angekündigt 
Xue rüttelt damit an dem Grund- 
satz der Preisstabilität der bislang 
von der chinesischen Regierung als 
„Errungenschaft des Sozialismus“ 
gepriesen worden war. China habe 
die Preise seit 1952 niedrig gehalten. 
Stabile Preise bedeuteten aber nicht 
so Xue. sie einzufrieren. Hinter der 
Argumentation des Ökonomen, die 
Preise in der Zukunft ständig den 
Marktbedingungen anzupassen, ste- 
hen finanzielle Note des Staates, die 
durch Chinas Wirtschaftsreformen 
entstanden. Die Erhöhung der land- 
wirtschaftlichen Ankaufspreise und 


die Subventionen im Wohnungsbau 
bei nahezu gleichbleibenden Preisen 
für Grundnahrungs-und Bedarfemh- 
teL Mieten und öffentliche Dienstlei- 
stungen, blähten die dafür vorgesehe- 
nen Staatsausgaben auf, von 5.56 Mil- 
liarden Yuan 1978 auf 24J52 Milliar- 
den Yuan 1982 (cirka 30 Milliarden 
Mark). 

Nicht nur das dadurch ebenfalls 
unerwartet hohe Haushaltsdefizit be- 
wegt nun Pekings Führung zum ge- 
fährlichen Spiel mit den Preisen, an 
denen bislang alle Ostblock-Staaten 
mit der Ausnahme Ungarns nicht zu 
rühren wagten. Ohne eine konse- 
quente Preisreform gerät die erfolg- 
reich begonnene chinesische Wirt- 
schaftsreform zunehmend in eine 
Sackgasse. Immer noch sind **in 
Fünftel aller chinesischen Unterneh- 
men in den roten Zahlen. Festgelegte 
Billigpreise für Rohstoffe decken 
nicht e inmal mehr die Gestehungsko- 
sten und verfuhren andererseits die 
Betriebe zur Verschwendung kostba- 
rer Ressourcen. Zugleich enden die 
neugewährten Marktfreiheiten der 
Betriebe, die ihre Initiative wecken 
sollen und damit das Kernstück der 


Reformen in der Industrie bilden, an 
den unvernünftigen Preisen. 

Bei anderen Rohstoffen wirkt sich 
das Chaos staatlicher Preisgestaltung 
umgekehr t ans So haben sich die 
Kosten für Holz in den vergangenen 
30 Jahren verdreifacht, während der 
Preis für Streichhölzer auf dem Markt 
stabil blieb. Selbst bei diesem Pro- 
dukt, so Xue, kann sch die Pekinger 
Führung seit zehn Jahren nicht zu 
einer Preiserhöhung durchringen. 
Darunter leiden nicht nur alle ver- 
schuldeten Streichholzfabriken, son- 
dern auch die Verbraucher. Seit kur- 
zem sind Riili gs t ffw'hhö lzpr in Pe- 
king rationiert 

Vor einer durchgehenden Preisre- 
form aber scheuen die Planer zurück. 
Seit 1978 wiederholt an gekündigt, 
wurde sie immer wieder vertagt bis 
auf einige hundert Eieinprodukte, bei 
denen versuchsweise die Preisbin- 
dung aufgehoben wurde Peking be- 
fürchtet soziale Unruhen, wenn die 
Qr undnahmngsmit tgl verteuert wür- 
den. Auch die eingeleiteten vorsichti- 
gen Reformen auf dem Arbeitsznarkt 
- Abrücken von der unkündbaren Le- 
bensstellung und eine Mieder stärke- 



ARD noch unschlüssig über 
künftigen „Tagesschau“-Begiim 

Beschluß über Vorverlegung des Abendprogramms / TV -Korrespondent nach Peking? 


DW. / dpa, Baden-Baden 

Das Hauptabendprogramm des 
Deutschen Fernsehens wird wahr- 
scheinlich vom 1. Oktober 1985 an 
früher beginnen. Über den künftigen 
Beginn der „Tagesschau“ - der ARD- 
Hauptnachrichtensendung - fiel auf 
der gestern beendeten Intendanten- 
Konferenz noch kein Beschluß. 
„Tagesschau“-Beginn ist zur Zeit um 
20.00 Uhr. 

Zum Abschluß der dreitägigen Sit- 
zung der ARD -Intend anten sagte der 
ARD- Vorsitzen de Friedrich Wilhelm 
Räuker (NDR) vor Journalisten, es 
seien zwei Grundmodelle übrigge- 
blieben, die einen Einstieg in das 
Hauptabendprogramm vor bezie- 
hungsweise um 19.00 Uhr vorsehen. 
Zum vieldiskutierten Beginn der „Ta- 
gesschau “ sagte Rauker lediglich, die 
ARD-Intendanten seien sich einig ge- 
wesen, daß eine Ausstrahlung zeit- 
gleich mit der ZDF-Nachrichtensen- 
dung „heute“ (19.00 Uhr) nicht in Be- 
tracht komme. 

Die Einzelheiten des Beschlusses 
zur Vorverlegung des Hauptabend- 
programmes, der bei einer Enthal- 
tung ohne Gegenstimmen gefaßt 


wurde, sollen von den zuständigen 
Kommissionen erarbeitet und bis zur 
nächsten ARD- Arbeitssitzung vom 
26. bis 27. September 1984 in Köln 
vorgelegt werden. Mit dem ZDF sol- 
len nach Angaben des ARD- Vorsit- 
zenden auf der Grundlage des 
Baden-Badener Beschlusses Abstim- 
mungsgespräche geführt werden. Da- 
mit wolle man vor allem dem Interes- 
se der Fernsehzuschauer an der Er- 
haltung der Wahlmöglichkeiten zwi- 
schen dem Programm von ARD und 
ZDF Rechnung tragen. 

Bei den Beratungen mit dem ZDF 
ist nach den Worten von Räuker zu 
berücksichtigen, daß die beiden 
Fernsehanstalten nach Wegen suchen 
müßten, um die kommenden Ausein- 
andersetzungen mit privaten Anbie- 
tern fuhren und bestehen zu können. 
Versäumnisse auf diesem Gebiet lie- 
ßen sich im nachhinein nur noch 
schwer aufholen. Angesichts der 
künftigen Auseinandersetzung mit 
privaten Anbietern nannte Räuker es 
„völlig sinnlos und gefährlich“, mit 
dem ZDF einen „Konkurrenzkampf 
um jeden Preis“ zu fuhren. 

Die Intendanten bekräftigten 


gleichzeitig ihre Forderung nach ei- 
ner verbesserten und verstärkten 
Selbstdarstellung der ARD. Hierzu 
zähl«» vor allem die in Vorbereitung 
befindliche moderne Präsentation 
des Gemeinschaftsprogramms durch 
attraktive Programmvorschauen. 

Zur Wahlberichterstattung teilte 
der Programmdirektor des Deut- 
schen Fernsehens, Dietrich Schwarz- 
kopf, mit, daß der Vertrag mit dem 
Wahlforschungsinstitut „Infas“ zum 
31. Dezember 1985 ausläuft. Die In- 
tendanten beschlossen „eine Aus- 
schreibung der Institutsleistungen 
für die Wahlberichterstattung“. 

Auf Beschluß der Intendanten sol- 
len die Verträge mit den Femsehkor- 
respondenten Gerhard Konzeimann 
in Kairo sowie Horst Kleinheister- 
kamp in Buenos Aires jeweils bis zum 
3L Dezember 1984,die mit den 
Hörfunk-Korrespondenten Ludwig . 
Thamm in Warschau und Hans-Joa- 
chim Baigmann in Peking bis 31. , 
März 1985 verlängert werden. Die In- 
tendanten faßten den Grundsatzbe- 
schluß, in Peking einen Femsehkor- 
respondentenplatz unter NDR-Feder- 
fuhning einzurichten. 


re Entlohnung nach Leistung -haben i 
bereits spürbare Irritation ausgelöst 1 

Zugleich verweisen aber Chinas ? 
Ökonomen auf die gestiegenen Ein- ! 
kommen und auf die Sparguthaben J .; 
der Bevölkerung, die sich - seit 1978 t • 
mehr als vervierfacht haben. Der j 
Kaufkraftüberschuß ist aber weniger j , 
Zeichen erfolgreicher Wirtschaftsent- : " 
wickhing als eines mangdndenAnge- ? . 
botes. Auch hierbei würde eine Ande- J \ 

rung in der Preisstruktur Abhilfe , 

schaffen können. Die Ökonomen 
können sich dabei auf die 1983 ver- ; 
fügte Anhebung der Baumwoflpreise | ' 
berufen. Sie führte dazu, daß erstmals \ 
seit 30 Jahren die Rationierung von 
Baumwollstoffen aufgehoben wurde. ! ' 

Allmähliche Preiserhöhungen bei j - 
steigendem Lebensstandard schlägt j ... 
Xue Muqiao nun vor. Gedacht' ist da- [ . : 
bei zunächst an die Mieten und an | 
Bedarfsartikel wie Streichhölzer. .. 
Xue; 30 Jahre lang wurden Preisan- ! 
passungen verteufelt Selbst gering- J 
ste Erhöhungen beunruhigen nun die ^ 
Verbraucher. Daher müsse zuerst das ■ ’ ... 
ideologische Vorurteil fallen, „stabile ! ;. 
Preise seien ein Beweis für einen flo- 
rierenden Markt“. i 

Streik und le- 

ider Beitrag !: 
zur Versicherung I; 

jws. Düsseldorf i ' ■;! 

Wahrend des Arbeitskampfes in j ' ^ 
der Druckindustrie haben Streikende ! 
an mehreren Orten ihre Arbeitsme- j -■ 
derlegung für einen Produktiönstag j 
unterbrochen. Hintergrund: Sie wol- j 
len durch einen Tag Arbeitsentgelt j 
die Anrechnung eines ganzen Monats i 
Beitragszeit erreichen. ; . 

Nach den Bestimmungen, der | 
Reichsversicherungsordnung (RVO) i ^ 
werden Beitragszeiten grundsätzlich i f . : 
nach Kalendermonaten berechnet j 
Ein Monat gilt schon als erfüllte Zeit- j 4. 
einheit, wenn auch nur das Arbeits- j n 
entgelt eines einzigen Tages nachge- i 
wiesen werden kann- Die Kiuzformel \ _ • 
lautet Ein Tag Entgelt -ein Beitrags- j .. 
monat 

Für die Rentenberechnung spielt I 1' 
neben der Beitragshöhe (die in die- . t 
sem Fall kaum ins Gewicht fallt) auch ’ " 
der Zeitfaktor eine wichtige Rolle - I 
nicht erfüllte Wartezeiten (60 Monate, j v ■_ 
180 Monate etc.) können Anspruchs- ! 
Voraussetzungen für die Ren- j r- 
tengewährung verändern. Die Auffül- ; 
lang der streikbedingten Null-Zeiten j =■- 
wäre auch durch die Entrichtung frei- } =: 
williger Beiträge möglich. : ^ 


Ruf nach einer freien „An den Bedürfnissen 
Wirtschaft in Polen der Mehrheit vorbei 

Untergrundgru ppen gründen liberal-demokratische Partei Hessens FDP zo Holger Börners rot-grünem Bündnis 


J. G. GÖRUCH, Düsseldorf 

Untergrundgruppen in Polen ha- 
ben eine liberal-demokratische Partei 
gegründet Sie schlägt die Einfüh- 
rung eines pluralistischen Parteiensy- 
stems vor. In ihrem kürzlich von der 
Emigrantenzeitschrift „Poglad“ (Ber- 
lin) abgedruckten Grundsatzpro- 
gramm spricht sie sich für die freie 
Marktwirtschaft, einen Sozialstaat 
mit einer staatlichen Mindestrente so- 
wie für eine „liberale Gesellschaft“ 
aus. „Voraussetzung einer liberalen 
Wirtschaft sind private Unterneh- 
men“, heißt es in dem Programm. 

Für den Übergang von der kommu- 
nistischen zur liberalen Wirtschafts- 
form werden Vorschläge gemacht So 
sollen mit Ausnahme von Bahn und 
Post die Unternehmen vorerst einem 
von den „Betriebsversammlungen“ 
gewählten „Mitarbeiterrat" anver- 
traut werden. 

Allerdings sollten die Staatsgüter 
aufgelöst, ihr Eigentum sollte an die 
einstigen Besitzer „zurückverkauft“ 
oder an andere landwirtschaftlich ori- 
entierte Interessenten verkauft wer- 
den. Das freie Bauerntum soll wieder 
Priorität haben. 

„Einh eit in der Pluralität“ lauten 
die „Vorschläge für eine gemeinsame 


Plattform der Zusammenarbeit der 
polnischen Opposition“. Diese Zu- 
sammenarbeit soll in eine „Bewe- 
gung zugunsten der Restaurierung 
der Demokratie“ münden. Eine zu 
gründende Legislative und Exekuti- 
ve müsse mit der Exilregierung in 
London in Verbindung treten. 

Die Liberal-Demokraten schreiben 
weiter „Es wartet auf uns ein langer 
Kampf mit diesem System.“ Die Kir- 
che in Polen wird als „Kampfgefähr- 
te“ bezeichnet „Es sollte nicht ver- 
gessen werden, daß wir es der Kirche 
zu verdanken haben, daß die polni- 
sche Gesellschaft nicht völlig sowjeti- 
siert wurde.“ 

Interessant sind die in dem Pro- 
gramm verkündeten „Grundsätze der 
Außenpolitik“. Unter Punkt 1 werden 
das Abkommen Molotow-Ribben- 
trop sowie die Beschlüsse von Teher- 
an, Jalta und Potsdam für „nicht ver- 
pflichtend“ erklärt weil diese unter 
Ausschluß Polens zustande kamen. 
Punkt 2 a sieht die „Schließung eines 
Friedensvertrages mit einem wieder- 
vereinten und unabhängigen 
Deutschland“ vor, das „die Oder- 
Neiße -Grenze als deutsch-polnische 
Grenze sanktioniert“. 


D. GURATZSCH, Wiesbaden 
Das Bundesland Hessen hat wieder 
eine gewählte, dem Parlament voll 
verantwortliche Regierung. Mt den 
Stimmen der SPD und der Grünen 
und gegen die Stimmen von CDU 
und FDP sprach der Hessische Land- 
tag dem dritten Kabinett des Mini- 
sterpräsidenten Holger Börner das 
Vertrauen aus. Damit ist die Amtszeit 
des geschäftsführenden Kabinetts, 
das seit 19 Monaten mit dem Not- 
standsparagraphen der hessischen 
Verfassung regierte, beendet 
Die neue SPD-Minderheitsre- 
gierung stützt sich auf ein Tolerie- 
rungsabkomraen mit den Grünen, die 
eine Koalition mit der SPD von vorn- 
herein ausgeschlossen hatten. Die 
grüne Fraktionsvorsitzene Iris Blau] 
erklärte dazu vor dem Landtag: „Wir 
haben keine Ministersessel, keine 
Staatssekretäre. Aber wir haben eine 
Vereinbarung, die . . .diese Landesre- 
gierung zwingt, einen konkreten An- 
fang zu machen mit der Umse tzung 
sozialer und ökologischer Zielvorstel- 
lungen in die politische Praxis.“ Die 
Grünen seien „nicht fixiert auf dieses 
Bündnis“, sondern fühlten sich „ge- 
bunden an die politischen Inhalte“, 
um derentwillen sie gewählt wurden. 
In der Debatte über Börners Regie- 


rungserklärung meinte der Frak- 
tionsvorsitzende der CDU, Gottfried 
Milde, der rot-grüne Pakt suche nicht 
den Weg des Konsenses, sondern des 
Dauerkonflikts. Er sei durch -Wähler- 
betrog und Wortbruch der SPD zu- 
stande gekommen. 

Für die Freien Demokraten machte 
deren Fraktionsvorsitzender Wolf- 
gang Gerhardt eine Rechnung auf. 
Die Sicherung des Arbeitsplatzes von 
Holger Börner als Ministerpräsident 
koste den Steuerzahler 350 Millionen 
Mark jährlich für Zugeständnisse an 
die Grünen und für „ Vereinbarungen, 
die Standortvorteile für die Wirt- 
schaft beseitigen, das Handwerk ver- 
unsichern, die Energieversorgung 
nicht klären, die Umweltpölitik kon- 
zeptionell überzeugend nicht voran- 
treiben und den öffentlichen Dienst 
lähmen“. Rot-grüne Zusammenarbeit 
sei „nicht auf die Bedürfnisse der 
Mehrheit der Bevölkerung ausgerich- 
tet, sondern auf solche Minderheiten, 
die sich ihre alternativen Lebenswei- 
sen von den andern zahlen lassen“. 

Besonders scharf ging der hessi- 
sche FDP-Chef mit den neuen Rege- 
lungen zur Abfallbeseitigung ins Ge- 
richt Sie seien „ arbeitnehmerfeind- 
lich und in der ökologischen Lös ung 
nicht überzeugend“. 




Hoffnung auf Reisealter-Senkung gedämpft 




m Fortsetzung von Seite 1 

hig zu bleiben. Außerdem könnte es 
durchaus sein, daß mit dem Kredit 
aus Bonn auch Forderungen der So- 
wjetunion erfüllt werden, die „DDR“ 
solle einen höheren Beitrag zu den 
Kosten leisten, die durch die Statio- 
nierung sowjetischer Soldaten entste- 
hen. Solche Forderungen hat Sowjet- 
Verteidigungsminister Ustinow in 
Ost-Berlin erhoben. 

Die Sowjets, so heißt es. hätten ihre 
1 Forderungen vor allem damit begriin- 
I det. daß an der Westgrenze der War- 
schauer-Pakt-Staaten die Kosten der 
! Stationierung sowie der ..Stärkung 
I der Kampfkraft und der Aufrechter- 
haltung der Gefechtsbereitschaft“ ih- 
rer Streitkrafte gestiegen seien. 

Eine Entscheidung über das „Pa- 
ket“, das Jenninger mit Ost-Berlin 
schnüren will, soll frühestens nach 
der Rückkehr von Bundeskanzler 
Kohl von Staatsbesuchen in Argenti- 


nien und Mexiko faßen. Die nächste 
Kabinettssitzung ist für den 18. Juli 
vorgesehen. 

Strauß hatte, als in Bonn noch 
halbherzig dementiert wurde, in 
München die Verhandlungen über ei- 
nen Großkredit für die „DDR“ bestä- 
tigt Die Abgeordneten der CSU wa- 
ren von ihm bereits auf der Klausur- 
tagung in Kloster Banz über die Be- 
mühungen der „DDR“ unterrichtet 
worden. Die ersten Gespräche in die- 
ser Sache seien wiederum über Ihn 
„gelaufen“, sagte Strauß, er habe aber 
dann die Verhandlungen an Jennin- 
ger im Kanzleramt abgegeben. 
Strauß: „Bonn muß entscheiden.“ 
Seine Einschätzung: Ohne eine Klä- 
rung in dieser Sache werde der SED- 
Chef Honecker nicht kommen. 

Die Informationspolitik Bonns in 
den vergangenen Tagen hat offen- 
sichtlich auch intern zu Reibereien 
geführt. Es ist kein Geheimnis, daß 
Regierungssprecher Peter Boenisch 


eine „offensivere“ Inforrnationsge- 
bung gewünscht bat, statt sich auf 
abwiegelnde Erklärungen festlegen 
zu lassen. Im Bundeskanzleramt wird 
gemutmaßt Strauß habe mit seiner 
Bestätigung der Kreditverhand- 
lungen dem Lavieren in Bonn ein En- 
de setzen wollen. Wer in der Bundes- 
regierung außer Kohl und Jenninger 
in diese Vorgänge noch eingeweiht 
war. ist nicht zu durchschauen. Aber 
es ist davon auszugehen, daß zu- 
mindest noch der Bundesminister für 
innerdeutsche Beziehungen, Hein- 
rich Windelen, informiert war, von 
dem man weiß, daß er im Interesse 
der Menschen keine grundsätzlichen 
Bedenken gegen weitere Kreditlei- 
stungen gegenüber der „DDR“ hat. 

Die Bundesregierung geht nach 
wie vor davon aus, daß Honecker En- 
de September kommt Zuvor ist "ein 
Besuch des bulgarischen Parteichefs 
Schiwkoff vorgesehen. Der Oktober 


durfte als Zeitraum ' -für den 
Honecker-Besuch ausscheiden, weil 
in diesem Monat die Feiern der SED 
anläßlich des 35jährigen- Bestehens 

der „DDR* geplant sind. 

Ost-Berlin kassiert; durch jien 
Zwangsumtausch jährfiefr rund. 400 
Millionen Mark. AuMend ist, daß 
die „DDR“ den zmslosen/ÜbeBie- 
hungskredit im ümerdeytsdH^ Wa- 
renverkehr (Swing) nur zurückhal- 
tend nutzt: 1982 wurde der -auf-850 
Millionen Mark veranschlagte SyrihS 
mit 582 Millionen Mark in Anspruch 
genommen. 1983 waren- es: väfrjnQ 
nur 543.MxUionenund imejgleöQüflr- 
tal 1984 wurden von den. : zut Verfü- 
gung stehenden föOMflEot^^eni- 





. Die letzten r sechs 
ner. die in der Ständigen Vatretimg 
in Ost-Berlin ihre Ausreise€3zwüigän 
wollten, haben gestern das Gebäude 
verlassen.. • 
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• geplagte ^ Personalaufstockung findet 1984 nicht mehr statt 

“ im ersten Halbjahr 



S . !, ■ bANKWARRSKlTZ, München : stens wieder das Vpijahresmveau 
~ *<%"A :7 ■ - ”"(42f OOQ'P&w, 28 000 Slotorräderl zu 



^\ M^ l Sp dustri^ Stand . gesteöi.. die;. 
; .5feiBrtracsa^»a2irö der- BMW, ÄG Ih 
München Die Reefe des Vorstands-- 
vöfafeagndeo 'Eberhard vön‘ ; Knen- 
.. ,heim_ wpr.denn Auch weniger ein Rer - 
r . ^chmschaftsb^richt^ für das Geschäfte 
jahr 1883,T& das er großes Loh gef 

- aöüt iÄfcsmi als-ein ausführlicher 
J^flcberich^ fur^BMW ent-: 
-staudenen Schaden bezifferte er an- 

- gesichte f emes.;; Produktioiisaidalls 

■ von 60000 Aut« urwi 50P0Motprrä-- 
■• dem auf einen Urnsatzäiüsfell von 1,7 
-MäDM/----. ■■..-• 


erreichen. Die Marktchancen für 
BMW seien jedenfalls nach wie vor 
gut Soweit es die äußeren Umstände 
ertauben, könne aber „noch mit ei- 
nem guten Jahresabschluß* gerech- 
net werden, doch werde dieser in 
deutlichem Kontrast zu dem von 1983 
stehen, der hinsichtlich seiner Quali- 
tät äße bisherigen in den Schatten 
gestellt habe. 
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■ Die erste Hälfte des Geschäftsjah- 
res 1984 sei dadurch Erfolg“ 
beendet worden^ obwohl es sich her- 
' vorragend angelassen lobe. Bis zum 
'17. Mar dern fetzten Pröduktionstag. 

- batten Produktion und Absatz' bei 

- Pkw um ZO Prozenl undbei Motorrä- 
dern sogar tun 27 Prozent über dem 

- Vbijahreaniveau gefegen. Beim Um- 
satz habe eis Plus von 28 Prozent 
eririrft werden können. - 


/ Gesicherte Prognosen für 2984, 80 
der BMW-Chef, bezüglich der Um- 
satz- und Ertragsentwickhmg seien 
iferwwt - - . nin gtj<»h l Vielleicht, 

lernte es gelingen, einen Teil der 
dn ge trete hen P4vi »rii]iftinn«t»n«tsn«> 
wieder, aufzuholen und damit wenig- 


Eines- sei aber jetzt schon sicher, 
wie von Kuehheim ankündigte, daß 
im laufenden Jahr keine neuen Mitar- 
beiter eingestellt werden könnten. 
Geplant gewesen sei, die Belegschaft 
bis zum Jahresende um 1200 Perso- 
nen aufzustocken; die Aufwärtsent- 
wicklung in den ersten Monaten 1984 
hätte möglicherweise sogar 2500 bis 
3000 Neueinstelhnigen notwendig ge- 
macht Auch im neuen Werk Regens- 
burg würde man es nun bei den ur- 
sprünglich vorgesehenen 3500 Mitar- 
beitern belassen und keine zwischen- 
zeitlich überlegten Aufstockungen 
vornehmen. Kuenheim: „Das ist kei- 
ne Trotzreaktion. Es ist der nüchterne 
Versuch, in dem Land mit den höch- 
sten Arbeitskosten und der kürzesten 
effektiven Arbeitszeit eine Automo- 
Istproduktion aufrechtzuerhalten.“ 


wendig sei, die Automatisierung „mit 
letzter Konsequenz“ auszuschöpfen. 
Nur dadurch könne BMW seine inter- 
nationale Konkurrenzfähigkeit erhal- 
ten. Betriebe, die nicht in der Lage 
seien, die höheren Personalkosten 
durch Rationaß sierungsmaßnahmen 
wettzumachen, müßten bald aufge- 
ben. So sei es „mehr als eine Ironie, 
daß ein Arbeitskampf, der angeblich 
mit dem Ziel der Arbeitspiatzvenneh- 
rung geführt wurde, geradezu ein ge- 
genteiliges Ergebnis bringt“. 


Desweiteren habe der Arbeits- 
kampf verdeutlicht, daß es nun not- 


Diese Offenheit des BMW-Chefs 
über die Auswirkungen und die Kon- 
sequenzen des Arbeitskampfes hatte 
offensichtlich wohl dazu beigetragen, 
daß kaum einer der wenigen Aktio- 
närssprecher (Präsenz 82 Prozent) 
heilige oder gar polemische Kritik an 
den Gewerkschaften übte. Lediglich 
einige Unruhe kam auf; als der stell- 
vertretende Aufsichtsratsvorsitzende 
und Mitglied der IG Metall, Norbert 
Fischer, in einem kurzen Statement 
zu etwas Verständnis für den Streik 
aufforderte. Ansonsten beschränkten 
sich die Redner - mehr schicksalser- 
geben -auf Randtbexnen und äußerst 
wenige Fragen, deren Beantwortung 
kaum Zeit in Anspruch nahm. Mit 
großer Mehrheit wurden sc hließl ich 
alle Tagesordnungspunkte - darunter 
die auf 12 (10) DM plus 1 DM Bonus 
erhöhte Ausschüttung - gebilligt 


KAUFHOP-HV / Zuversicht noch nicht verloren 



; JOACHIM GEHLHOFF, Köhl 

Nach erfreulichem Jahresbeginn 
hat die Kölner Kaufhof AG, Füh- 
rungsgesellschaft des zweh^-ößten 
. deutschen Warenhauskonzems, ihren 
Koczeroüinsatz m der Hälfte 
. von 1984 mit einem knappen Plus von 
0,6 Prozent behauptet Dies als Mi- 
schung von Positiven (Plus von 8 Pro- 
zent bei 'der -Beteiligung - Großver- 
sandhaus Wenz) und Negativen, das 
zumal die bei der AG geführten Wa- 
renhauses bis Ende Juni als Doppel- 
druck von miesem Wetter und Streik- 
fblgen mitjeinem fl5chpii hp w>mi£ten 
Minus von 0,4 Prozent spürten. 

„Wir- sind noch mit einem bläuen 
Auge davongekommeu“; resmnierte 
der Vorstand äudi ixüt Bhck aiff die 
in der äktHPTlpn- TTmgata^ h yieklnng 
schtechto dastehende Warenhaus- 
konkurrenz dieses Zwischenergebnis 
auf der JI(m p tp yrgamn^lung Aller- 
dings hege der Ertiag bislang unter 
-dem Vbijähresstand, Was vom Um- 
.sätzaus&H wiedo* au^rfralt' werde, 
sei wegen des ungewissen Verhaltens 
der Konsumenten nach dem Streik- 
Ende offen. Ziemlich gewiß hingegen ; 
sei, daß im Textifienbereicii mt sei- . 
neu gefüllten Lägern die nächsten 
Wochen große Preiszugratändnisse 
zwecks Bestandsabbau zmt Negativ- 
folgen fürden. Ertrag bringen werden. 

. Gleichwohl siebt der -Vorstand 
auch den Rest des Jahres „nicht frei 7 ; 
von Optimismus“.Unter dem Bei&ll 
der Aktionäre' zitierte Vericaufevor- 
stand Rolf Leisten dazu öne alte cän- 


nesische Handelsweisheit „Wer kein 
. freundliches Gesicht hat, der soll 
auch keinen Laden aufznachen!“ 
Jens Odewald, stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender, nannte weite- 
re Gründe der auch auf das Ziel ge- 
richteten Zuversicht, die für 2983 auf 
7,50 (6,50) DM erhöhte Dividende für 
2984 zu bewahren. Sie hegen aller- 
dings bei derzeit flauem Geschäft 
vornehmlich im innerbetrieblichen 
Bereich: Weitere Kostensenkung 

druch zusätzliche Rationalisierung 
auch mit Personalabbau, Ausmerzen 
von Schwachstellen. Zu letzterem ge- 
hört, daß der Konzern nun sein klei- 
nes eigenes Handels- und Reparatur- 
geschäft mit Autos („Zentra“) aufge- 
geben hat Auch der nahe Rückzug 
aus der hie aus Anlauf verlusten her- 
ausgekommenen „Sam’s Quick" 
Schnellimbißkette wird angedeutet 
' Einige zusätzliche Details erfuhren 
die Aktionäre zu der geplanten Emis- 
sion von bis zu 150 Mill. DM Options- 
\{mfeihen^ für die sie nun das beantrag- 
te „bedingte Kapital“ von 37,5 MiTI. 
DM schufen. Ein für die Emission 
günstiges Kapxtelmarkt- und Börsen- 
umfeld könne sich kurzfristig einstel- 
len, wobei aber auch ein mögliches 
Zinsgefalle zwischen In- und Ausland 
wichtig sei So werde man vielleicht 
über eine dafür zu gtfmdende Aus- 
landsgesellschaft (etwa , in Holland) 
emittieren und dann die Banken bit- 
ten, „soweit praktikabel” Zeich- 
nungswünsche von Kaiifhof-Aktionä- 
ren bevorzugt zu berücksichtigen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: BUefeM: Her* 
mann Niemeier. Kaufmann; Bochum: 

, StraUebau Straßen- u. Tief-Bau- 
GmbH, . Herne 2; Düsseldorf: Nach! d. 
Auguste'. Hilde Kostzewski geb. Leh- 
mann; Essern KLS GIas u. Gebäude-: 
reinigung; Höxter: KMS- EDV -Service 
GmbH; Carl Wittrock GmbH; Carl 
Wiltiock GmbH & Co. KG Bauunter- . 
nehmen; Neuss: Nach! d. Peter Hen- 
sen; Re nt Ungen: Gerhard- Mollenkopf, 


Inh. e. Strickwarenfabrik, Ucbten- 
stein- Ho lzelfin gen; Stuttgart: 

Merfort-Pelzhandels ges- mbH, Böb- 
lingen; Traunstein: ITF Sportbeklei- 
dung Vertriebs-GmbH & Co KG, Frei- 


AitBehhig-IConlniTB eröffnet: Lüb- 
becke: 1. Heinrich Albert Beleih gungs 
GmbH, Rahden 2. H. Wlecke GmbH & 
Co. KG. 


EG: Werberichtlinie 
wurde verabschiedet 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Werbung macht immer weniger an 
den Grenzen halt, sie kann deshalb 
auch nicht mehr ausschließlich durch 
nationale Vorschriften reglementiert 
werden. Der EG-Ministerrat hat jetzt 
mit der Verabschiedung einer Richtli- 
nie über irreführende Werbung erste 
Folgerungen aus der bevorstehenden 
ra dikale n Veränderung der Medien- 
landschaft in Europa gezogen. Ziel ist 
nicht nur der Schutz der Verbrau- 
cher, sondern auch der der Mitbewer- 
ber im gemeinsamen Markt 

Die nach langem Hin und Her be- 
schlossene Richtlinie schreibt vor, 
daß die Mitgliedsstaaten für „geeig- 
nete und wirksame Mögli chkeiten " 
zur Bekämpfung der irreführenden 
Werbung sorgen müssen. Besondere 
Rechtsvorschriften müssen es Einzel- 
personen oder Organisationen ermög- 
lichen, gerichtlich gegen eine solche 
Werbung vorzugehen oder Streitfälle 
vor eine Verwaltungsbehörde zu brin- 
gen, die über Beschwerden entschei- 
den oder gerichtliche Schritte einlei- 
ten kann. 


Sichergestellt 1 sein muß ferner 
künftig in allen EG -Staaten, daß die 
Gerichte oder Verwaltungsbehörden 
das Recht haben, die Einstell ung ei- 
ner irreführenden Werbung anzuord- 
nen oder geeignete Schritte zur Ver- 
anlassung der Einstellung einzulei- 
ten. Sofern eine irreführende Wer- 
bung noch nicht veröffentlich ist, 
aber bevorsteht, muß die Mogßchkeit 
eines Verbots der Veröffentlichung 
auch dann gewährleistet sein, wenn 
der Nachweis eines tatsächlichen 


Verlustes oder Schadens oder der Ab- 
sicht oder Fahrlässigkeit seitens des 
Werbenden nicht erbracht ist 

Die Richtlinie schließt die freiwilli- 
ge Kontrolle irreführender Werbung 
durch Einrichtungen der berufssiän- 
dischen Selbstverwaltung und die In- 
anspruchnahme dieser Einrichtun- 
gen durch Einzelpersonen oder Orga- 
nisationen nicht aus. Die Rich tlini e 
soll innerhalb von zwei Jahren in na- 
tionales Recht umgesetzt werden. 


D YCKERHÖFf & WlDMANN / Wieder acht Mark auf das erhöhte Aktienkapital 


Flottes Tempo nicht durchzuhalten 




DANKWARD SEITZ, München 

Erhebliche Schwierigkeiten -sieht 
Heinz Rausch, Vorstandssprecher der 
Münchner Dyckerhoff & Widmann 
AG (Dywidag), in den nächsten Jah- 
ren in allen Bereichen auf die deut- 
sche Bauwirtschaft zukotnmen. We- 
der im Wohrmngsbao, noch im öffent- 
lichen Bau sei mit Zuwadisraten zu 
rechnen, und im Wirtschaftsbau seien 
die Aussichten nur gedämpft: Späte- 
stens ab 1986 müsse man um die Ka- 
pazitätsauslastungen der Firmen 
fürchten. Mehr - als - ein " „Null- 
wachstum“ dürften die 80er Jahre für 
die Branche nicht bringen. Und da 
auch im Auslandsbau trotz des insge- - 
samt noch hohen Bedarfs eher mit 
weiter rückläufigen Auftragseingän- 
gen zu rechnen sei, drohe neben einer 
Verschärfung des ohnehin schon har- 
ten Wettbewerbs ein deutlicher Kapa- 
zitätsabbaü. 

Schon für 1984 erwartet Rausch ei- 
ne deutliche Verlangsamung der 
Baukoqjunktur. Statt der von den Ex- 
perten zu Jahresan&ngprognostizier- 
fcen 7 Prozent Wachstum könne man 
jetzt höchstens mit einem Plus von_4 
bis 5. Prozent rechnen. In dieser Grö- 
ßenordnung dürfte dann auch, so 
Rausch, die Gesamtleistung vo n. Dy- ., 
widag im Geschäftsjahr 1984 auf etwa 
2£ Mrd. DM steigen. Dabei werde 
man sjfes.daransetzen,«cn^ zufrieden- 
stellendes 1 Ergebnis zu erwirtschaf- 
. ten, um die Dividende:zu halten. 

. In : den .ersten Sinf Monaten 1984 
konnte \. der " fünftgroßte deutsche - 
Baukonzem^ JW Bai däs t ung jm- 
merhiri um bfiadifliche. ^ . Prozent 


auf 919 Min. DM steigern, wovon auf 
däs Ausland 301 Miß. DM (plus 41 
-Prozent) entfielen. Dies ging aller- 
dings zu Lasten des Auftragsbestan- 
des, der sich gegenüber Ende 1983 
um fl,2 Prozent auf 2,6 Mrd. DM ver- 
minderte. Der Auftrag s eing an g fiel 
gegenüber Mai 1983 um 17 Prozent 
auf 626 MBL DM zurück. Das Ausland 
trug dazu 116 Mül- DM (minus 15 
Prozent) bei 

Trotz des schwieriger werdenden 
Auslandsgeschäfts hofft Rausch, 
auch in Zukunft den Anteil des Alls- 
landsbau bei etwa 30 Prozent der 
Bauleistung halten zu können. In 
über 20 Ländern wurde man derzeit 
Projekte verfolgen, darunter auch 
noch immer den Bau der U-Bahn in 
Medellin/Knlumbien. Für Dywidag 
geht es dabei um ein Auftragsvohi- 
men in der Größenordnung von 270 
MilL DM. Planmäßig laufe jetzt wie- 
der das Autobahn-Projekt m Irak 
(Dywidag-Anteü: 400 Mill DM), nach- 
dem die Finanzierung sichergestellt 
sei Mit dem Auftraggeber habe man 
sich darauf einigen kö rmen, daß der 
Rest der Bauleistung - etwa 50 Pro- 
zent sind abgewickelt - zur Hälfte in 
US-Dollar beahtt wird. Ursprünglich 
sollten es 70 Prozent 'sein. 

Zufrieden zeigte sich Rausch mit 
dem Geschäftsjahr .1983, in dem Dy- 
widag „das Ziel voll erreicht“ habe. 
Dies, werde schon darin deutlich» daß 
man die- Dividende auf das erhöhte. 
Aktienkapital habe halten können, 
obwohl für das- Irakprojekt zusätzli- 
‘ che Reserven gebildet . worden seien’ 
und der Werksbereich mit emem ne- 


gativen. Ergebnis abgeschlossen ha- 
be. Die Rückstellungen wurden lim 
14.5 MUL DM erhöht Nicht ver- 
gleichbar ist der Steueraufwand von 
16,0 MÜL DM mit dem Vorjahr (67,3 
MüL DM), da dieser 1983 durch einen 
einmalig en Aufwand in Saudi-Ara- 
bien in Höhe von rund 46 Mill. DM 
belastet worden war. Den Rücklagen 
wurden 9,1 MUL DM zugeführt 
Angesprochen auf dfe gegenüber 
mehreren deutschen Baufirmen ver- 
hängte Geldbuße von insgesamt etwa 
55 MIÜ. DM durch das Kartellamt er- 
klärte Rausch, daß man dagegen Ein- 
spruch eingelegt habe und nun auf 
den weiteren Gang des Verfahrens 
warte. Dywidag habe bisher noch 
kein Bußgeld bezahlt, über dessen 
Höhe Rausch nichts sagen wollte - 
nur „Wir sind angemessen beteiligt 
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GRÜNER + JAHR / Auf keinen Fall Beteiligung am Billigmarkt der Zeitschriften - Rezession im Inland beendet 


Die führenden Positionen wurden noch stabilisiert 


J. BRECH, Hamburg 


Über das Geschäftsjahr 1983/84, 
das für das Hamburger Druck- und 
Verlagshaus Grüner + Jahr AG & Co 
vor wenigen Tagen am 30. Juni zu 
Ende gegangen ist gibt es nach Mei- 
nung des Vorstandsvorsitzenden 
Gerd Schul te*Hülen eigentlich nur 
Gutes zu berichten. Im Inland habe 
G+J die führenden Marktpositionen 
stabilisiert zum Teil sogar noch aus- 
gebaut im Ausland sei der im Vorjahr 
erreichte Durchbruch verstetigt wor- 
den. Das Wachstum der Gruppe voü- 
ziehe sich zudem auf sehr gesunder 
Ertragsbasis. 


Inlands gschäft die Rezessionsphase 
zu Ende gegangen. Das Wachstum 
von 4,2 Prozent hätten Druckerei und 
Verlag gleichmäßig getragen. Über- 
proportionale Umsatzzuwächse regi- 
strierten vor allem im ersten Halbjahr 
1984 die Zeitschriften im Anzeigenge- 
schaft Zur Auflagenentwicklung er- 
klärt Schul te-HiUen, daß der „Stern “ 
die Schwäche aus der Tagebuch- 
Affaire überwunden und „Brigitte“ 
den Angriff aus dem Billigbereich mit 
Erfolg abgewehrt hätten. 


erreicht Schwarze Zahlen würden 
aber auch in Spanien geschrieben. 


Die sehr positive Lagebeurteüung, 
in die Schulte-Hillen das neue Ge- 
schäftsjahr gleich mitein bezieht gilt 
ungeachtet des anhaltenden Arbeits- 
kampfes in der Druckindustrie. Den 
Streik, an dem sich nur rund 40 Pro- 
zent aller bei G+J in der Technik be- 
schäftigten Mitarbeiter beteiligen, ha- 
be G+J bislang über gut überstanden. 
Dem Unternehmen sei es gelungen, 
alle Zeitschriften und Kataloge ter- 
mingerecht herauszubringen. Über 
die Höhe der Belastungen, die aus 
erheblichen Überstunden und Stor- 
nierungen von Anzeigenaufträgen re- 
sultieren, machte Schulte-Hillen kei- 
ne Angaben. 

Mit dem Geschäftsjahr 1983/84 ist 
nach Meinung von Schulte-Hillen im 


Im Auslandsgschäft, dessen Ex- 
pansion von 30 Prozent dazu geführt 
bat, daß G+J das verlegerische und 
drucktechnische Know how endgül- 
tig durchgesetzt betont Schulte- 
Hillen. In den USA, die für G+J rund 
620 MüL DM Umsatz repräsentieren, 
schrieben beide Zeitschriften schwar- 
ze Zahlen und die Entwicklung der 
Brown Printing Corp. gleiche einer 
„Erfolgsstory“ (Umsatz 470 Mill DM). 

In Frankreich ist Grüner + Jahr mit 
drei Objekten am Markt von denen 
die Frauenzeitschrift „Prima“ mit ei- 
ner Auflage von 1,2 MilL Stück als 
„Senkrechtstarter“ bezeichnet wird. 
Etwas schwieriger geworden ist nach 
Angaben von Schulte-Hillen der spa- 
nische Markt Vor allem die neu 
eingeführte Monatszeitschrift „Natu- 
ra“ habe das Klassenziel noch nicht 


Die Gewinne der Auslandsgesell- 
schaften, die Schulte-Hülen als ge- 
sund bezeichnet werden im Ausland 
thesauriert um das angestrebte wei- 
tere Wachstum zu finanzieren. Eine 
Aufschönung des Inlandsergebnisses 
ist bei G+J ohnehin nicht erforder- 
lich. Mit A usnah me der Zeitschrift 
„Art“ schrieben alle Objekte dicke 
schwarze Zahlen, erklärte Schulte- 
Hillen. Die BruttoRendite liegt deut- 
lich über den als Richtgröße angepeil- 
ten 10 Prozent netto dürfte G+J etwa 
5,5 Prozent des Umsatzes verdient ha- 
ben. Im Vergleich der für 1982/83 und 
1983/84 ausgewiesenen Jahresüber- 
schüsse kommt die Ertragsverbesse- 
rung im Berichtsjahr nicht zum Aus- 
druck. Im Gewinn des Vorjahres von 
252 MilL DM waren 73 Miß. DM ao. 
Erträge enthalten, die von den jetzt 
auf eigenen Füßen stehenden Aus- 
land sgeseUschaften stammten. 


„US News and World Report“ nicht 
erhalten habe. Es habe am Preis gele- 
gen. 

Im Inland gebe es eine Reibe von 
Projekten in Vorbereitung. Auf jeden 
Faß werde G+J bei dem Konzept blei- 
ben, „Zeitschriften mit hohem An- 
spruch“ zu verlegen. Dem Billig- 
markt, der vor allem unter Ertrags- 
aspekten wenig Perspektiven habe, 
werde man sich nicht zuwenden. Plä- 
ne, etwa Uber die seit Jahren schlin- 
gernde „Hamburger Morgenpost“ 
den ersten Schritt ins Tageszeitungs- 
geschäft zu machen, hegen inzwi- 
schen wieder auf Eis. Die Verhand- 
lungen mit dem Schweizer Verleger 
Greif endeten ohne Ergebnis. Beide 
Seiten sind jetzt in tiefes Nachdenken 
verfaßen ", erklärt Schulte-Hillen. 


Die Ertragskraft, die G+J innerhalb 
des Bertelsmann-Konzerns zu tragen- 
den Säulen macht, soll genutzt wer- 
den, um neue Ideen zu realisieren. Im 
Ausland werde man sich dabei auf die 
bestehenden Märkte konzentrieren. 
Vor allem das US-Geschäft soll aus- 
gebaut werden. In diesem Zusam- 
menhang bedauert Schulte-Hülen, da 
G+J den Zuschlag bei dem Magazin 
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NAMEN 


Walther Kniep, Vorsitzender des 
Aufsichtsrats der Maizena Gesell- 
schaft mbH, Hamburg, vollendet heu- 
te das 70. Lebensjahr. 

Otto Knhmann, Mitinhaber der 
gleichnamigen Elektro-Großhand- 
lnng in Düsseldorf und langjähriges 
Vorstandsmitglied des Bundes- 
verbandes des deutschen Elektro- 
Groß handeis (VEG), feiert heute den 
65. Geburtstag. 

Joachim EL Peycke ist zum Haupt- 
geschäftsführer der Charles Hosie 
GmbH, Hamburg, bestellt worden. 
Weitere Geschäftsführer sind Ri- 
chard Striese (Finanzen) und ab 1. 
September 1984 Gerhard W. Zander, 
der die bisher von Peycke wahrge- 
nommenen Vertriebsaufgaben über- 
nimmt. 

Arno Grunhold, im Vorstand der 
Norddeutschen Lnadesbank zustän- 
dig für den Sparkassenverbund, 
scheidet am 1. September in gegen- 
seitigem Einvernehmen aus dem In- 
stitut aus und wird freiberuflich für 
die Braunschweig-Hanno versehe Hy- 
pothekenbank AG im Rhein-Main- 
Gebiet tätig. 

Dr. Wolf&ang Rupf (43), Vorstands- 
mitglied der Effectenbank Wartung 


Ag, Frankfurt, wird der Hauptver- 
sammlung der Berliner Handels- und 
Frankfurter 'Rank (BHF- Bank) zur 
Wahl zum weiteren Geschäftsinhaber 
vorgeschlagen. Rupf wird bereits am 
15. September zur BHF-Bank über- 
wechseln 

Dr. Han« Sturaenegger, Senior- 
partner des HankhansAg H StUTZCn- 
egger & Cie, Basel, trat am 30. Juni 
nach 5öjähriger Tätigkeit für die 
Bank in den Ruhestand. Die Firma 
wird unter der Leitung der unbe- 
schränkt haftenden Teilhaber Dr. 
Wolfgang Baumann und Nikolaus C. 
Rftiraiann fortgesetzt. Der Firmenna- 
men wird geändert und lautet künftig 
Baumann & Cie. 


Dr. Manfred Fischer wurde per 1. 
September 1984 zum Vorsitzenden 
des Vorstandes der Domier GmbH, 
Friedrichshafen, bestellt 
Eberhard von Kuenheim, Vor- 
standsvorsitzender der BMW AG, 
München, ist zum Präsidenten des 
Landesverbandes der Bayerischen 
Industrie gewählt worden. Er ist 
Nachfolger von Otto Voisard, Vor- 
standsvorsitzender der MAN Maschi- 
nenfabrik Augsburg-Nürnberg AG. 


HAPAG-LLOYD-HV / Kapital herabgesetzt 


Weitere Umstrukturierung 


dpa/VWD, Bremen 

Bei der Hapag-Lloyd AG, Ham- 
burg/Bremen, dem größten deut- 
schen Reederei-Konzern, wird nach 
Aussage von Finanzchef Bernd Wre- 
de 1984 kein nennenswerter Aufwand 
mehr für Strukturbereinigungen an- 
feßen. Wie Wrede vor der Hauptver- 
sammlung von Hapag-Lloyd in Bre- 
men sagte, sind entsprechende Ab- 
schreibungen bereits im Abschluß 
1983 und früher berücksichtigt wor- 
den. Der steuerliche Verlustvortrag 
zum 1. Januar 1984 habe einen drei- 
stelligen Millionenbetrag erreicht 
Über das 1984 zu erwartende Ergeb- 
nis machte Vorstandschef Hans Ja- 
kob Kruse nur vage Angaben. Die 
Grundeinstelhing sei zuversichtlich. 

Der schon zwei Jahre dauernde, 
insgesamt mehr als 300 Miß. DM ko- 
stende U mstrukturierungspro zeß ist 
laut Kruse noch nicht abgeschlossen. 
Zu den KonBnliriiemn gsmaBnflhmen 
im bisherigen Jahresverlauf gehören 
die Einbringung der Hapag-Lloyd- 
Werft, Bremerhaven, in die Bremer 
Vulkan AG sowie der Verkauf der 
Ozean Service und Reparaturgesell- 


schaft, Hamburg. Damit sind die ver- 
lustbringenden eigenen Werft- und 
Axisrüstungsaktivitäten beendet. Die 
Hapag-Lloyd-Werft wurde für 1 DM 
verkauft, die anschließende elfpro- 
zentige Hapag-Lloyd-Beteiligung an 
Vulkan kostete 9 Miß. DM. Die Pracht 
Air Services wurde an die Handels- 
gruppe Jardine Matheson, Hong- 
kong, verkauft. 

Die Hauptversammlung beschloß 
die Kapitalberabsetzung um 60 auf 
120 Ml TI DM durch den unentgeltli- 
chen Einzug von Aktien bei den 
Großaktionären. Damit wurde das 
Kapital innerhalb von zwei Jahren 
dreimal um je 60 MOL DM zusammen - 
gefegt Die drei Großaktionäre - 
Dresdner Bank, Deutsche Bank und 
Veritas (Münchner Rück und Allianz) 
mit zusammen 91,2 Prozent des 
Grundkapitals - hatten im vergange- 
nen Jahr dem Unternehmen insge- 
samt 240 MilL DM an Kapital neu 
zugeführt „Der Aufwand war uner- 
freulich, aber er scheint sich gelohnt 
zu haben“, sagte Aufeichtsratsvorsit- 
zender Christoph von der Decken 
(Dresdner Bank). 
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SCHWEIZ 


DEUTSCHE BP / Die Krise konnte nur du rch massive Hilfestellung der britischen Mutter bewältigt werden 

^Dkgeheimms j Auch f m laufenden Jahr noch Verluste in Sicht 


WELTBÖRSE N / Anleger in Tokio zurückhaltend 

Kurserholung in London 


IRENE ZÜCKER, Genf 

Die Schweizer Regierung hat diese 
Woche Richtlinien für eine Teilnovel- 
lierung des Bankengesetzes festge- 
legt. Dabei wird die Vereinbarung 
über die Sorgfaltspflicht bei der Ent- 
gegenahme ausländischer Gelder ge- 
setzlich verankert werden. Am Bank- 
geheimnis wird jedoch nichts geän- 
dert. 

Aus der vehementen Ablehnung 
der Bankeninitiative in der Volksab- 
stimmung vom 20. Mai leitet die 
Schweizer Regierung ab. daß an der 
heutigen Praxis des Bankgeheimnis- 
ses nichts geändert werden soll Die 
Teilrevision enthält folgende Haupt- 
punkte: Als Folge der Cniasso-AfFaire 
der Schweizerischen Kreditanstalt 
haben die Bankiervereinigung und 
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die Nationalbank ein Abkommen 
über die Sorgfaltspflicht bei der An- 
nahme ausländischer Gelder abge- 
schlossen, das bis 1987 gilt. Dahn 
wurde vereinbart, daß die Banken die 
Identität ihrer Kunden, und zwar 
auch unter dem Gesichtspunkt der 
wirtschaftlichen Berechtigung, über- 
prüfen müssen. Die Sorgfaltspflicht 
umfaßt zudem das Verbot der aktiven 
Beihilfe zur Kapitalflucht aus Staa- 
ten. deren Gesetzgebung die Anlage 
von Gelder n im Ausland emschrankt 

In der Bankeniniüative wie im Ent- 
wurf zur Totalnoveiliemng war eine 
obligatorische Einlageversicherung 
zugunsten der Bankgläubiger vorge- 
sehen. In der Zwischenzeit haben die 
Kreditinstitute eine Konvention über 
die Auszahlung von Spareinlagen 
und Gehaltskontoguthaben bei 
Zwangsliquidation einer Bank abge- 
schlossen. Danach werden Guthaben 
bis zu 3Ü 000 Franken (36 000 DM) pro 
Gläubiger durch einen Bankenpool 
übernommen. 

In Anbetracht dieser Lösung ver- 
zichtet die Schweizer Regierung vor- 
derhand auf eine Einlageversiche- 
rung. Im Interesse einer wirksameren 
internationalen Aufsicht über die 
Banken soll die Zusammenarbeit mit 
ausländischen Aufsichtsbehörden ge- 
regelt werden. Dazu gehört eine Of- 
fenlegungspflicht über die maßge- 
benden Bankaktionäre sowie Spezial- 
regelungen für die stillen Reserven 
eines Instituts. Weiter soll die Publi- 
kation konsolidierter Jahresrechnun- 
gen gesetzlich verankert werden. 


JAN BRECH, Hamburg 

Nach Jahren schmerzhafter Anpas- 
sungsmaßnahmen und beträchtlicher 
Verluste erwartet die Deutsche BP 
AG. Hamburg, 1984 wieder einen klei- 
nen Betriebsgewinn. Zur Jahresmit- 
te. so betont der Vorstandsvorsitzen- 
de Hellmuth Buddenberg. sei das Er- 
gebnis aus dem laufenden Geschäft 
ausgeglichen: Verluste im Ölgeschäft 
von rund 50 MilL DM würden durch 
positive Erträge der anderen Spar- 
ten kompensiert. 

Das Untemehmensergebnis wird 
1934 jedoch nochmals mit rund 200 
Mill. DM negativ auställen. Dieser 
Fehlbetrag entsteht durch weitere 
Einmalaufwendungen aus der Struk- 
turen passung. vornehmlich im Perso- 
na) bereic.':. Für den Verlust, so Bud- 
denberg. gebe es bislang keine Dek- 
kung. Er werde auf neue Rechnung 
vorgetragen und soll 1985 durch dann 
erwartete Gewinne ausgeglichen wer- 
den. 

Damit wäre der endgültige Schluß- 
strich unter einen Umstrukturie- 
rung? prozeß gezogen, der BP in den 
letzten drei Jahren fast eine Milliarde 
DM gekostet hat. Die drastisch redu- 
zierten Raffi ne riekapazi taten sind 
weitgehend von Rohöl auf den Ein- 
satz schwerer Heizölkomponenten 
umgesteUz. die Verrriebsorganisatio- 
nen konzentriert und beschnitten 


worden. Vor allem hat BP den perso- 
nellen Anzug neu geschneidert. Bis 
Jahresende 1984 werden in der Grup- 
pe nur noch 7000 Mitarbeiter tätig 
sein. Die Aufgabe von fast 3000 Ar- 
beitsplätzen sei ein schmerzlicher 
Prozeß gewesen, erklärte Budden- 
berg, bei dem die dreijährigen Auf- 
räumungsarbeiten unverkennbar tie- 
fe Spuren hinterlassen haben. 

Bilanziell sind die Aufwendungen 
aus dem umfangreichen Struktur- 
konzept sowie die in zwei Jahren auf- 
gelaufenen Verluste aus dem operati- 
ven Geschäft im Abschluß 1983 be- 
wältigt worden. Für 1983 weist die 
AG einen Fehlbetrag von 487 MilL 
DM aus. Er setzt sich aus einem Ver- 
lust im Ölgeschaft von 353 Mill DM 
und 230 Mill. DM Aufwendungen aus 
der Reorganisation zusammen. Posi- 
tive Beiträge brachten die Chemie (7 
Mill DM) und das Gasgeschäft mit 69 
Mill DM. Der Bilanzverlust (ein- 
schließlich 425 MUL DM Verlustvor- 
trag) von 912 Mill. DM wird durch 
einen Kapitalschnitt von 900 Mill DM 
und durch Rücklagenauflösung 1 12 
MilL DM) ausgeglichen. 

Das Ausmaß der Krise bei BP, die 
ohne die massive Hilfe der britischen 
Mutter fi nanzi ell nicht hätte bewäl- 
tigt werden können, wird darin deut- 
lich. daß der happige Fehlbetrag von 
fast einer halben Milliarde DM im 


MANNESMANN-HV / Dividendenkürzung akzeptiert 

Für Freiheit im Welthandel 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Mit der vom Vorstand erhofften Mi- 
schung aus Bedauern und Vertrauen 
akzeptierten die Aktionäre der Düs- 
seldorfer Mannesmann AG die Divi- 
dendenkürzung auf 4 (6) DM, die die- 
ser Publikumskonzern (1,16 Mrd. DM 
Aktienkapital bei 18QQOO Eigentü- 
mern) für 1983 vorgenommen hat. Ei- 
nige Unmutsäußerungen waren in 
der harmonisch verlaufenden Haupt- 
versammlung (1600 Teilnehmer mit 
63,4 Prozent Kapitalpräsenz) insbe- 
sondere dazu vernehmen, daß der al- 
leweil kampfeslüsterne stellvertre- 
tende IG-Metall-Vorsitzende Franz 
Steinkühler nun für den pensionier- 
ten Eugen Loderer auf der Arbeitneh- 
merbank im Aufsichtsrat Platz 
nimmt und auch Loderer Funktion 
des stellvertretenden AR-Vorsitzen- 
den übernimmt. 

Vorstandsvorsitzender Prot Franz 
Josef Weisweiler kommentierte den 
Aktionären den Dividendenabfell vor 
allem mit dem Hinweis, daß der Ge- 
winn eine noch stärkere Kürzung na- 
hegelegt hätte, die man aber wegen 
möglichst weitgehender „Dividen- 
denkontinuität" vermieden habe. 
Nicht nur damit implizierte er, ohne 
sich auf eine Prognose für 1984 einzu- 
lassen. daß eine rasche und deutliche 
Dividendenerholung unwahrschein- 
lich leibt. 

Zwar hat der Konzern ( 1983er Welt- 
umsatz 14,1 Mrd. DM) in den ersten 
fünf Monaten von 1984 ein Umsatz- 
plus von 15 Prozent geschafft. Aber 
die verbesserte Ertragslage war 
„noch nicht zufriedenstellend“. Zwar 
sei man für den Rest des Jahres „von 
der Nachfrage und von unseren Lie- 
fermöglichkeiten her optimistisch. 
Aber man sei nicht sicher, ob die im 
Metallstreik ausgefallenen Aufträge 
nachgeholt werden können. Und 


Schwierigkeiten sehe man auch noch, 
die Kosten des Metall-Friedens- 
schlusses zu verkraften. 

Mit Nachdruck betonte Weisweiler 
in seinem Lagebericht, daß gerade 
auch das schlechte Jahr 1983 mit sei- 
nen Ergebnisminderungen vor allem 
durch das verlustreiche Röhrenge- 
schäft und den unterbeschäftigten 
P pmag - Anlagenhan den unter sei- 
nem Amtsvorgänger Overbeck einge- 
schlagenen Kurs der Expansion in 
zukunftsträchtige, dem konzerninter- 
neu Ertragsausgleich dienende 
Technologie-Märkte bestätigt habe. 

Dies freilich unter dem Vorbehalt, 
daß der mit zwei Dritteln seines Welt- 
geschäfts von Auslandsmärkten le- 
bende Konzern die Rückkehr zu 
mehr Freiheit im Welthandel statt 
weiteren „Fortschritt“ zu Subventio- 
nitis und Protektionismus erlebt Mit 
eindrucksvollen Beispielen aus dem 
eigenen Geschäft geißelte der 
Mannesmann-Chef da jüngste Sün- 
den: In Südostasien habe man bei 
erster Lieferung von Deraag- 
Maschinen von 15 Mill. DM für einen 
Tagebaubetrieb auch um den Nach- 
folgeauftrag mit der japanischen 
Konkurrenz kämpfen müssen, die 
staatlich gestützt die Demag mit ex- 
trem billigen Kundenkredit komplett 
„auskaufen“ wollte. 

In den USA werden Großrohrpro- 
jekte in Abmessungen und Qualitä- 
ten so ausgeschrieben, daß dem Aus- 
länder keine Chance mehr bleibt Auf 
dem EG -Markt schließlich drängen 
quotierte und subventionierte Stahl- 
erzeuger in die quotenfreie RÖhren- 
produktion mit dem Effekt daß der 
nicht subventionierte Mannesmann- 
Konzern die Personal-Kapazität sei- 
nes Mülheimer Großrohrwerks nun 
um ein Drittel kürzen muß. 


Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr 
noch einer Verbesserung von rund 
450 MüL DM entspricht Der für das 
Jahr 1982 ausgewiesene .Jahresfehl- 
betrag von 167 MilL DM war nur mög- 
lich, weil die Mutter 400 JAUL nach 
Hamburg transferiert und BP auf ei- 
nen Schlag 288 MUL DM Preissteige- 
rungsrücklagen aufgelöst hatte. 

Der Abbau der Verluste, so Bud- 
denberg, sei sowohl im Ölgeschäft als 
auch in den anderen Sparten gelun- 
gen. Durch interne Maßnahmen und 
leichte Marktentspannung hat sich 
der Verlust pro Tonne im Ölgeschäft 
um fast zwei Drittel auf 11 DM. oder, 
gemessen am Gesamtgeschäft, um 
rund 400 MüL DM reduziert. In der 
Chemie wurden die roten Zahlen ge- 
tilgt in der Kunststoffverarbeitung 
auf „rosa“ getrimmt Noch negativ 
war das Ergebnis im Kohlehandel. 

Alles in allem zeigt sich Budden- 
berg für die kommenden Jahre zuver- 
sichtlich. Die erbrachten Vorleistun- 
gen hätten BP Wettbewerbsvorteile 
geschaffen, die genutzt werden müß- 
ten, um dem Unternehmen auch 
künftig eine Position am Markt zu 
sichern. Neben „neuen Ideen und 
neuen Verhaltensweisen“ setzt Bud- 
denberg dabei vor allem auf neue Ak- 
zente im „Down-stream -Geschäft“. 
Dem Raffineriegeschäft gibt der BP- 
Chef auf längere Sicht in Deutsch- 


land nur wenige Überlebenschancen. 
Die zusätzlichen, staatlich auferleg- 
ten Belastungen seien so hoch, daß 
die deutschen Raffinerien in Europa 
zwar am effizientesten, aber auch mit 
den größten Verlusten arbeiteten. Ob 
sich die Bundesrepublik eine Abhän- 
gigkeit durch den Zukauf fertiger 
Produkte leisten könne, sei eine an- 
dere Frage, erklärte Buddenberg. Un- 
ternehraensstrategisch bedeute die 
Anfälligkeit in der Verarbeitung aber, 
das Schwergewicht auf die Ver- 
edlung und den Vertrieb von Mineral- 
ölprodukten zu verlagern. In diesem 
Zusammenhang von Buddenberg 
schon vor Jahresfrist angekündigte 
Vereinbarungen mit arabischen Part- 
nern sind bislang ohne Erfolg geblie- 
ben. werden aber weiter gesucht 
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Kurserholung 

London (fo) - An der Londoner 
Börse hat sich seit Ende vergangener 
Woche wieder deutlich mehr Anle- 
ger-Vertrauen durchgesetzt Bedingt 
durch eine zum Teil verbesserte 
Kursentwicklung an der New Yorker 
Wall Street und ermutigt durch sich 
verstärkende Anzeichen, daß sich das 
US-Wirtschaftswachstum zu verlang- 
samen beginnt, zogen die Kurse in 
London auf breiter SYont an. Die 

j üngs te Verhandlungsbereitschaft im 
britischen Bergleute-Streik gab eben- 
falls positive Impulse ab. Entspre- 
chend stieg der Financial Times- 
Index für 30 führende Industriewerte 

Wohin tendieren dte WettbÖrson? 

- Unter diesem Motte veröffent- 
licht die WEIT einmal in der Woche 

- jeweils In der heitagtomgob«- 
einen Überblick Uber den Trend an 
don internationale« Aktienmärk- 
ten. 


zwischen Freitag letzter Woche und 
vergangenem Mittwoch um immer- 
hin 27 Punkte auf 834,3, nachdem er 
in der letzten Juni-Woche schon auf 
die 800-Punkte-Marke abgesackt war. 
Allein am Mittwoch legte der Index, 
bedingt auch durch ein knappes 
Aktien-Angebot, um 12,8 Punkte zu. 

Toronto (VWD) - Überwiegend et- 
was schwacher schlossen die Kurse 


zur Wochenmitte an der Effektenbör- 
se in Toronto, lagen damit allerdings 
deutlich über den Tagestiefetständen 
von Mittwoch. Bis in den Nachmittag 
hinein war es zu einem Rückgang 
gekommen, der alle r di n g s in der 
Schlußphase der Sitzung bei ver- 
stärktem Kaufinteresse durch eise 
Erholung abgelöst wurde. Die' stärk- 
sten Verluste ergaben sich bei den Öl- 
und Ga stiteln sowie im Bereich der 
verarbeitenden Industrie. Der TSE- 
300-Composite-Index schloß mit 
2^18.07 um 2,54 Punkte niedrigen 
Der Umsatz fiel zur Wochenmitte auf 
4,654 nach 6,580 Mionen Aktien zu- 
rück. 

Tokio (dlt) - Trotz der vorherr- 
schenden Erwartung eines guten 
Sommergeschäfts blieben die Anle- 
ger in Tokio in dieser Woche meist 
zurückhaltend. Der Dow-Jones- 
Index stieg im Wochenvergleich um 
48,5 Punkte auf 10 420,6. Die Tages- 
umsätze bewegten sich zwischen. 267 
Millionen und 450 Millionen Aktien. 
Kursgewinne an der Wall Street er- 
mutigten zwar, doch verstimmten an- 
dererseits die höheren Zinsen in den 
USA, die unsichere Schulden-Situati- 
on zahlreicher Entwi ck lu n gslä nd er 
und die neuerliche Schwäche des 
Yen. 


STINNES AG / Bei Utnsalzriickgang besseres Ergebnis UNTERNEHMEN UND BRANC HEN 

Positive Entwicklung hält an E™..i»s C h*^i e ta 


HANS BAUMANN, Essen 

Es war ein Jahr wie Samt und Sei- 
de, das Geschäftsjahr 1983 der Stin- 
nes AG, Mülheim/Ruhr, der größten 
Handelstochter des Veba-Konzems. 
Eine Zahl spricht dafür Bände: Der 
Gewinn je Aktie (100 DM nom.) er- 
höhte sich um 61 Prozent auf 37,20 
DM. Die Umsatzrendite stieg von 0,82 
auf 1,40 Prozent - für Großhändler 
eine feine Marge. Diese hervorragen- 
den Ergebnisse wurden erzielt, ob- 
wohl der Konzermunsatz von 17,3 auf 
19,4 Mrd. DM zurückging, also um 
beachtliche 11 Prozent Wie kräftig 
die innere Finanzkraft gestiegen ist 
zeigt der Cash-fiow, der mit 256,8 
(191,3) Mill. DM einen bisher nicht 
gekannten Höhepunkt erreicht hat 
Dun stehen Investitionen von 135 
(168) MilL DM gegenüber, von denen 
78 (90) MilL DM in Verkehr und 
Dienstleistungen flössen und 57 (78) 
MOL DM in den HandeL 

Der Rohertrag belief sich 1983 auf 
1,99 (1,92) Mrd. DM, das sind 3,7 Pro- 
zent mehr als im Vorjahr. Die Auf- 
wendungen dagegen gingen um 0,8 
Prozent von 1,80 auf 1,79 Mrd. DM 
zurück. Beschäftigt wurden im In- 
und Ausland insgesamt 21 757 
(21 942) Mitarbeiter. An die Mutter 
Veba wurden 35 (30) MilL DM Gewinn 
überwiesen. 

Auch im neuen Geschäftsjahr 1984 
hat sich die positive Entwicklung des 
Berichtsjahres fortgesetzt Bis Ende 
Mai stieg der Konzernumsatz um 2,4 
Prozent auf 6,97 Mrd. DM. Aus dem 
Inland kamen davon 5,43 (5.38) Mrd. 
DM, das sind plus 0,8 Prozent Das 
Ausland legte dagegen kräftig um 8,4 
Prozent auf 1,55 (1,43) Mrd. DM zu. 

Die Entwicklung in den einzelnen 
Branchen war 1983 sehr unterschied- 
lich. Der Handel mit industriellen 
Rohstoffen belebte sich nur zögernd. 
Im Einzelhandel hielten sich die Kon- 


sumenten lange zurück. Chemikalien 
und Baustoffe spürten den konjunk- 
turellen Aufwind. Einen besonders 
stabilen Ergebnisbeitrag steuerte 
wieder der Verkehrsbereich bet 

Erheblich zurückgegangen sind die 
Umsätze im Bereich .Brennstofe in- 
ternational“, und zwar um 22,9 Pro- 
zent auf 7,3 (9,5) Mrd. DM. Begrün- 
dung: Der Bedarf der Stahlindustrie 
an Kohle ging weiter zurück und 
beim Öl wurde bewußt auf ertrags- 
schwache Geschäfte verzichtet. Trotz 
der schwierigen Situation am Markt 
schnitten die unter der neuen Dach- 
gesellschaft Stinnes Intercarbon zu- 
sammengefaßten Kohle-Aktivitäten 
„erfreulich“ ab. Intercarbon ist dabei, 
die Zukunft der Kokk mit Dienstlei- 
stungspaketen und Konsignationsge- 
schäften (Kommissionsgeschäfte) ab- 
zusichem. Bei Stinnes Interoil wur- 
den ertragsschwache Geschäfte in 
den USA abgebaut. Insgesamt wurde 
das Ölgeschäft aber weiter ausge- 
baut, wobei die gute Beziehung zu 
den Partnern in den Opec-Ländem 
genutzt wurde. Dieser Untemeh- 
mensbereich erzielte ein gutes Ergeb- 
nis. 

Die Chemie erlebte eine kräftige 
Aufwärtsentwicklung. Die Brenntag 
AG & Co. registrierte in allen Berei- 
chen steigende Nachfrage, die auch 
zu einer Verbesserung des bis dahin 
stark gedrückten Preisniveaus führte. 

Die erwartete Trendwende im Han- 
del blieb im Berichtsjahr aus. Die Ge- 
schäftsentwicklung wurde bestimmt 
vom schwankenden Verhalten der 
Verbraucher. Im Gegensatz zur allge- 
meinen Entwicklung in der Branche 
haben die acht Großhandelsmärkte 
der Stinnes-Tochter Deutsche SB- 
Kauf AG & Co. oHG ihren Umsatz 
halten können. Sin Umsatzplus mel- 
den die 22 divi Warenhäuser der 
Deutschen SB-Kauf. 


Erneut in Schwierigkeiten 
Düsseldorf (VWD) - Das Essener 
Bauuntemehmen Huta-Hegerfeld be- 
findet sich offenbar in neuen Schwie- 
rigkeiten. Von Bankenseite wurde be- 
stätigt daß derzeit Verhandlungen 
geführt werden. Nachdem aufgrund 
der Informationen aus Saudi-Arabien 
die Grundlage für die Empfehlung 
des Haushaltsausschusses des 
nordrhein-westfalischen Landtags 
zugunsten einer Landesbürgschaft in 
Höhe von 25 Mill DM in Frage ge- 
stellt sei. Die Bilanz sei „nicht ganz so 
gut", wie der Ausschuß noch gemeint 
habe. Die Bürgschaft galt als Voraus- 
setzung dafür, daß die Banken auf 
Forderungen von 115 MilL DM ver- 
zichten und neue Kreditlinien einräu- 
men. Die Situation wurde von Bank- 
kreisen als sehr ernst dargestellt. 

Harmstorf kürzt 
Flensburg (VWD) - Die Harmstorf 
AG, Flensburg, Holding der Wert- 
und Dienstleistungsgruppe Hann- 
storf, kürzt für 1983 die Dividende auf 
das 31,5 MdL DM betragende Grund- 
kapital auf 4 (6) Prozent Dies geht aus 
der Einladung zu der am 15. August 
stattfindenden HV hervor. Aus dem 
Bilanzgewinn von 3,05 MilL DM wer- 
den 1,26 Mill. DM ausgeschüttet und 
1,79 Mül. DM in die freie Rücklage 
eingestellt Über 75 Prozent des Kapi- 
tals liegt bei der Familie Hannstort 

ABC-Daus erhöht Kapital 
Frankfurt (cd.) - Die Arab Banking 
Corporation-Daus & Co. GmbH, 
Frankfurt hat ihr Stammkapital von 
50 auf 60 MilL DM erhöht Außerdem 
wird das Kapital der Tochter Banque 
Internationale de Monaco Richard 
Daus von 15 auf 50 MilL Franc aufge- 
stockt Die mehrheitlich im Besitz der 
Arab Banking Corporation, Manama, 
Bahrein, stehende Frankfurter Pri- 
vatbank berichtet über einen positi- 


ven Geschäftsverlauf im ersten Halb- 
jahr, vor allem im Börsen- und flaae - 
Tungsgeschäft Das D-Mark-Emis- 
sionsgeschaft für die ABC-Gruppe 
wurde auf Frankfurt konzentriert. 

Höhere Otavi-Dividende 

Frankfurt (VWD) - Der HV der 
Otavi Minen AG am 22. August in 
Frankfurt wird für das Geschäftsjahr 
1983 die Verteilung einer Dividende 
von 4 (3) DM pro 50-DM-Aktae vorge- 
schlagen. Das in den Bereichen Sau- 
und Rohstoffe sowie Seltenmetalle 
tätige Unternehmen kam 2983 auf ei- 
nen Umsatz von 60,8 Mill, DM (plus 
13,8 Prozent). 

Metz-Feuerwehr zu Krupp 

Düsseldorf (J. G.) - Vorbehaltlich 
der „Nichtuntersagung“ durch das 
Bundeskartellamt übernimmt ' die 
zum Krupp-Konzern gehörende Total 
Walther Feuerschutz GmbH, Köln, 
von der Karlsruher Carl Metz GmbH 
deren Aktivitäten auf dem Gebiet der 
Feuerwehrgeräte (33 Mill. DM Um- 
satz, 400 Beschäftigte). Total Walther 
will bei dieser Erweiterung seiner Ak- 
tivitäten im stationären und mobilen 
Brandschutz die inländische Metz- 
Vertriebsorganisation unverändert 
lassen. Bei Metz bleiben die übriger 
Aktivitäten (Gießereiprodukte) sowie 
das gesamte Anlagevermögen. 

Ausschüttung angehoben 

Düsseldorf (VWD) - Eine auf 7,50 
(7,00) DM erhöhte Dividende je 50- 
DM-Aktie will die Industriekredit- 
bank AG - Deutsche Industriebank 
der HV am 17. Oktober Vorschlägen. 
Bezogen auf das cüvidendenbereeh- 
tigte Grundkapital von 162 MilL DM 
beläuft sich die Ausschüttungssum- 
me auf 24,3 (20,16) MilL DM. Den offe- 
nen Rücklagen werden aus dem Jah- 
resüberschuß wie im Vorjahr 12 Mill. 
DM zugeführt. 


ie in der Luft weniger wählerisch sein als auf der Erde? 
i Airways Club. Jetzt auch im Berlin-Verkehr. 
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Der sichtbare Ausdrück vieler technischer Spitzenprodukte ist, daß sie 


wird. Ein gptes Beispiel dafür ist ein Gerät, das für den geordneten und 
wirtschaftlichen Betrieb einer Rechenanlage unentbehrlich ist : das neue 
Magnetbandsystem IBM 3480. ■ 

Es ist kein neues Gerät für große Magnetbandspulen, sondern für kleine 
Kassetten. Das wurde möglich durch die Entwicklung eines völlig neuen 
Schreib /Lesekopfes in der sogenannten Dünnfilm-Technologie und durch 
die Verwendung von chromdioxydbeschichtetem Magnetband. 


dabei auch ein gutes Stück kleiner geworden und beansprucht viel weniger 
Platz in den oft randvollen Rechenzentren. 


Und nun zum größeren Betriebsnutzen: Das neue Magnetbandsystem hat 
eine Datenübertragungsgeschwindigkeit, die der des Magnetplatten- 
speichersystems IBM 3380 und der der Rechner IBM 4381 und IBM 308x 
angepaßt wurde. Deshalb kann man mit ihm den Gesamtnutzen seiner 
Rechenanlage optimieren. 

Eis bringt mehr Leistung. Deshalb kann man mit ihm die zeitkritischen Tages- 
endarbeiten in etwa der halben Zeit und damit sicherer und wirtschaft- 
licher erledigen. Und es hat statt viel aufwendiger Mechanik viel intelligente 
Elektronik. Deshalb ist es zuverlässiger, erspart viele Wiederholungsabläufe 
und entlastet das Bedienungspersonal. 

Wenn Sie mehr darüber wissen wollen, schreiben Sie unter s: 

dem Stichwort „Magnetbandsystem“ an IBM Deutschland = == Ssss 
GmbH, Postfach 31 37, 7000 Stuttgart 1. = — 7 == 



Aktien erneut unter Druck 

Aber auf ermäßigter Basis stabilisierende Rückkäufe 


Der AktienJicntdel begents oft aindfli 
Scheck: dl© pessiEBlitifcfiOB Prognose« öbe? 
dte BMY/*ErträgsSage ln teufend©« Sofar ISstea 
nicht boi bsf den Autoafctfen wdften VeifciMe 
qu 3, sondern beefafioSten nnflctoon den ge- 
samten Aktienmarkt n eg a tiv . ft In pwWv weide 

Die stark ermäßigten Kurse 
nahmen ausländische Anleger zum 
Anlaß, ihr Enge ge ment vor allem 
in den Papieren der Großchemie 
zu verstärken. Der weiter gestie- 
gene Dollar machte es für die Aus- 
länder leichter. Kaufabsichten 
jetzt zu realisieren. Bemerkens- 
wert ist diesem Zusammenhang, 
daß auf ermäßigter Basis die 

Kaufbereitschaft sowohl für Por- 
sche- als auch für Nixdorf- Aktien 
lebhafter geworden ist. Maschi- 
nenbauaktien konnten sich auf 
dem am Mittwoch reduzierten Ni- 
veau stabilisieren. Der Banken- 
markt profitierte überwiegend 
von der in der zweiten Hälfte 
freundlicheren Tendenz. Stabili- 
siert hat sich die Lage bei den koo- 
su innahen Papieren. 

Düsseldorf: AEG Kabel Rheydt 
verminderten sich um 10 DM auf 
350 DM, Heinrich Lehmann gaben 


um 5 DM auf 185 DM und Allianz 
Vers, fielen um 5 DM auf 767 DM. 
Dt, Texaco erhöhten sich um 8 DM 
auf 232 DM und Stinnes konnten 
sich um 10 DM auf 595 DM verbes- 
sern 

Frankfurt: BMW gaben um 10,50 
DM auf 374 DM nach und Daimler 
um 8,50 DM auf 544 DM. Bei den 
Maschinen- und Stahlwerten blie- 
ben Hoc sch 106 DM (minus 3.60 
DM) und Rheinmetall 277 DM (mi- 
nus 5 DM). Bei den Bauwerten 
blieben Huta bei Minusankündi- 
gung 64 DM (minus 4 DM) und 
Hoch tief 600 DM (plus 10 DM). 

Hamburg: Phoenix Gummi wur- 
den mit 123 DM minus 2 DM ge- 
handelt. HEW gingen zu 68,50 DM 
minus 0,50 DM und NWK- Vorzüge 
zu 165,30 DM minus 0,70 DM aus 
dem Markt Bremer Vulkan gaben 
leicht auf 64,80 DM minus 0,70 DM 
nach. Auf der Gewinnerseite stan- 


abor bewertet, dcÄ deb die Abwärtsbewo- 
gang, die einigen Papiaron zweistellig« Kon- 
Verluste brockte, unter rotathr geringen Um- 
sätzen vollzog. Die fast bb zn MmmcUrf 
andauernden Ka nf nh U riMt e n sorgt— scMeft- 
tick $8f eine überraschend kräftige Eifeofeng. 

den Holsten Brauerei bei 260 DM 
phis 2 DM. 

KBnchen: Augsburger Spinne 
gaben um 4,20 DM auf M DM nach 
und Deckel AG um 1 DM auf 124 
DM. Gehe AG verloren 0,50 DM 
auf 28L50 DM und Kolbermoor 8 
DM auf 790 DM. Leonische Draht 
stockten um 8 DM auf 330 DM auf 
und Stumpf um 1 DM auf 125 DM. 
Süd Chemie verringerten tun 1 DM 
und Zahnräder Renk um 5 DM. 

Berlin: Berthold erholten sich 
um 3 DM. Kempinaki um 2 DM, 
Berliner Kindl um 1,50 DM, Herlitz 
Stämme und Vorzüge sowie Sche- 
ring um je 1 DU. Orenstein und 
Rheinmetall maßten um je 5 DM 

zurückgenommen werden. 

: behauptet 


WELT-Afcttaaladm: 14444 (1624) 
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Fortlaufende Notierungen und Umsätze 
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1065 

107 

1083 

10Z3G 

104,75 

99JS 

9SJ 

99T 

99 

101 3G 
1011 
1003 
103.® 
1(837 
W2J5 
101 TSG 
101T5 
1003 
106G 
«35 

1023 

1013 

100T5 

WJST 

95T5T 

10«3 

97TSG 

973G 

1D0 

WG 

1073 

993 

100T5 

996 

WT5 

96» 

9935 

1013 

95.9 
100G 
W3G 
101 TS1 


101T5 

101T5G 

lon 

10» 

97T3G 

101 TS 
W.9 
99 

W3G 

W.9SG 

-Zhg. 

99 y 

W3G 

W3 

953 

100TS 

1064 

107G 

1W3 

KB 

1D5.7T 

9935 

94G 

99T5 

W 

96.9G 

100T5G 

9».9 

1057 

1035 

103 

101.7S 

101 

K»3 

(05 

«.< 

102T5 

(O03G 

1063 

"55- 

-Zhg 

102TST 

97G 

»93 

«03 

WTSG 

1073 

101TST 

1003G 

«OTS 

9935 

99. IT 
WT5G 

102 TS 
96.15 
im 
993G 

101 T5T 


730 dgi 76 
6dgL78 
93 dgl 82 
I» T5 dg». 84 
'730 iQobenh. Tel 72 

incLTl 

4j3dgin 
675 dgL 85 
7T5«araaOewA677 
STS dgl 83 
7375 Kubota 83 
a langt Cred 85 
9TS Lanrho tot Rn. 80 
9 dgl 85 
430 Malavila 77 
i8T5 dgL 83 

BTS McDaMU rhv 82 

7.125 dgi 0? 

tersr » 

6» dgl 84 
7 TS Manko 73 
6 dgl 76 
11 dgl 81 

7TSMcheUn Rn 85 
1630 Midland lnLF.80 
7325 Wtwb Heavy 62 
7T5 MhiuJ Lines 63 
730 MonUduA 71 
430 dgL 72 


B5ß 


dgl 73 

7.75 dgl 73 
1830 dgl 75 

7.75 dgl. 74184 
STS dgl 78 

6 dgl TB 

7 ctal 79 
7375 dgl 80 
7375 dgLeo/2 
:9.S0 dgl 80 
,10 dgl 81 

9.75 dgl 821 
9.75 dgl B2 0 

8 dgl 32 
730 dgl 83 
73 dglM 
■ dgl 83 

7 Montreal 49 

t&d^TI 
633 dgl 74 
7 dgl 77 

7325 Mount bc Rn. 35 
18 Nedert. Gat 79 
.830 dgl BO 
7TS Neulundl. 69 
Bdgl 71 
675 dgl 72 


99.15 

93G 

101 

100 

990 

973bG 

«3 

WA 

%Sr 

ioits 

103G 

1D2J5 

98G 

»7.75 

107 

9B3G 

95T5 

943T 

9935 

99G 

«3 

1045T 

98JS 

993 

«OT 

993 

1013 

98.2ST 

983T 

97 

-2hg. 

101 

100 TSG 
»23 
«*.« 
94TS 
99T5 
ISJSoG 


103G 

10S 

105.25 

104 TG 

«TS 

»35 

95T5 

10035 

993G 

923G 

97a 

1013 

wi 

101 

101,1 

"01.5 

100G 

101G 

WT 


99T5T 

9ZTSG 

10235 

1D03T 

ioog 

W.75G 

S6JG 

101T5 

»36G 

46T 

983 

101 TSG 

1 05 TSG 

1023 

97T5G 

9808 

102.15 
97T5 
94.1T 
91.7ST 
WT5 

963 
97 
105,5 
9S.6T 
10615 
1003 
w 

101 TSG 

9835G 

983 

97 AO 

1003T 

10131 

95.* 

9535 

993T 

93T5G 

1023G 

104.75 
105T5 
106G 
97.75bB 

964 

953 

100 TSG 
10I.75G 
933exZ 

96.15 
101 3G 
99T5 

100.75 

101 G 

101.75 
100G 
101T5T 
«3 


430 dgi» 

730 Nei-ieel 71 

7 dgi 72 
7T5 dgl « 

5T5ögl 78 
STS dgL 79 
7.1 75 egl 79 
7375 dgl 80 
5.» dgl 01 
9TSdglB2 
BTS dgi. 82 

675 New Brantw 72 
5T5 Nippon St 78 
675 KCpoon SL C. 85 
530 Nippon T-T 79 

5.75 Norcem 78 
4T5 Nordbto Bk 79 

8 Norp-pe 76 

6 dgl 7/ 

7TS Nortea Gat 74 

7 dgl 77 

9 Norik Hydra 75 
675 egl. 77 

9 dgl 82 
83 dgL 82 
730 Norwegen 80 

9.75 Nudobtas 80 
530 Odonelch 75 
7T5 dgl 76 

675 agl 77 

675 dgl 73 
625 dgl 50 
6373 agl 82 
7.425 dci 85 

8 agL 85 

675 Dil Oonaufcr. 73 
8T5 Di U. Orm kr. 75 
7 D. B. Donau. 67 
630 Ott Kobk. 78 
7375 dgl n 
B dgl 80 
arsdgiao 
830 dgl. 80 
10.125 dgL »1 
9T5dgl»2 
8375 Oy L 82 
625 OBverJ Co 64 

6 Ontorla 72 
730 Oiübrta K 71 
650 dgl. 72 
430 dgi 73 

730 Oslo 69 
730 dgl 71 
675 dgl 71 

9 dgi 75 
aT5doi.se 
7T5 dgl. 81 
675 Pabua 71 

7 Petrol Mo«. 78 


16 7. 
loÖTSO 


IOITS 

10C.75T 

»T5 

98 AS 

W3 

10t T5 

(073 G 

105G 

518.15 

W3SG 

99.1 

8? 

».15 

% 

1003 

103 TS 

»3 

I0«A 

105G 

1003 

9S1 

102.75G 
101T5T 
10C3 
92 AS 

101.75 
101 
1065 
10i 
1011 
I07TS7- 
967ST 

96.75 
°9T 
101 
ICi 

101,751 

107T5I 

HM35 

10STS 

102TSG 

96« 

1Q2T5 

10035 

»3 

iCOG 

103 

99,4 

1M.75T 

101 TS 

IOOG 

997 

943 


[116 

W.5G 

1003 

133TS 

»J5 

91A 

923 

».75 

102.1 

I07T5 

ItMTSG 

1CJ.15 

2- 550 

w 

97 

97.9 

99G 

»3 

107-25 

94.4 

100 

"69 

IOS3bG 

»TS 

104. » 

105, TSG 
101 
933 
1023G 
«8L6 

10035 

93 

1013 

1C2.75 

10QT5G 

«675 

983 

'0JJST 

»TSI 

MJ5 

99T5 

10TT 

1003 

101,75 

1073 

10«3 


11 dgl 82 

•3 Phil Morris Irl BZ 
6» dgl 82 

,730 dgl 82 
7TS PhBUChnea 77 
6TSdgL7B 
:830Pt*’ipt 52 
5T5 PK Banken 78 
630 Quebec 72 
730 dgl V 
7TS dal 77 

6 dcL -8 
10T5 dgl. 81 
IC. IZS agl 87 
730 dgi 85 

7T3 Quebec H 49 
8 dgl 71 
430 dgl. 72 
650 dgl 73 
650 cgi. 77 
4TS dgi. 77 
1DTS oql 81 
|0dglri 

730 Senk Xorax 82 
ST5 Routaruukkl 78 

7 TS Reed Im. 71 

8 Renault Aec. 83 
7375 Reynahss 84 

7.75 Reim! 5t Con.» 
7T5 Saob-Scanla 71 
730 Sonowlk 72 
«Schwerter 77 
7TS agl 75 

9.75 dgl 80 
7375C9180 
9.75 dgi. 82 1 
fTSdgl«« 
aTSdglSZ 
730 SM 76 
7375 dgl 83 
630 ShoO tot 72 
6.3 dgl 77 
VSHVHokSngs 82 
130 SLro-Kuino 70 
6675 S.N.CF. 82 


102357 

9675 

102357 

1013S 

«37 

1Q0G 

«ZT 

99 

104.75 

10237 

10035 

95G 

95 


166 


7 agl 72 
9 dgl 80 
6Ü0dgL83 

8 Summa» 83 
675 S*er. In». Bk. 77 

7 dgl 75 

9 Tseisee bnmaL 8? 

8 TrEu. MG. 73 
650 Trafalgar M. 72 
STS Trend heim 78 
730 TRW Int 69 
650 Ung. Hol Bk. 77 
7325 Uo. TeOmolog 82(10 
650 Union Bk. Fta. 78 j 

6 Venezuela 78 
650 dgi 78 
» 9T5 dgl 80 
1130 Irtgl 82 

830VDSt ALP. 73 
830 dg*. 75 
675 dgi 77 
7TS VW Im. Rn. 43 
530 Weltbank 45 
8 dgl 70 
730 dgi 71 I 

730 dgL 7i n 

6» dg* 77 
6175 doLTJ 


i073bG|7375 dgl 33 


6(25 dgl 85 
730 SARolhu 73 
9JSägi.B2 
BTS dgl Bl 
7 Sau« 0/ Scarl 73 
675 Spanien 77 
6 dgl 7B 

630 Stand. Chen. 78 1 
Stautthetog 77 
6 Stenoil 78 
650 dgl 79 
830 Südafrika 70 
7T5 dgl. 71 


13 4. 


Wandsxertfffl«rte 

Ausg. Rgefcn. HW«. 


AAR-UhllV.-F. » 

Adüoarts 

Adlrenta 

AdrUC 
AcEverbo 
Aagii Bftt-M*- 
Asab WödttU-M*. 
AßiFvath ■ 

Akkumute 

Atta Kodral F<to- 
Afioia Oementonds 
Analytik Fand! 
An^eto 
AsmovqI 
Auttr. Pazifik 
EW-Rento-Unhr 

BW-Wo rt berg-Un»» 

CploHa Reawnlands 
Concentx 
db*-fonds V I 
Detofaad* 

Detoieni 

Dekatpeziai 

DokoHOW» 

Oespa 

Oartf-Mve« 

Devif-Reic 
DlFA-Fandt 
017 Fond« I Verci 
DU fcohuotibhdl 
Dir BaiiKMonds 
DfTTeäwotoglefandi 
DU Fdi t KW u OptJW 
Dl Rentenfonds 
Dl wnnagenb. Ad«A 
dgLl 

C&5 Bayem Spedal 
DWS EnerglBlond» 
DWSMmoHfA 

DWS Technologie Fdi 

Fondak 

FandJs 

FonchO 

FT Am. Dynamit 
FT Franfct. cH. F 
FT kuenpenol I 
FT imerjpezlol M 
FTInterans 

FT Nippon DynamBi 
FIRe-Spuziai 
Garfing Dynamik 
Gerting BendUe 
GKO-Foncfc 
Gothcuenl 
Gtuadbesiu-Invesl. 
Grundwort -Fonds 
Hbg.-M HontBirfd». 

Ho tsumtenw Hanoi 
-Hansapnjfii 
Hcnscttmia 
Hansasecvr 

Houvlnvesl 
BLFonds Nr. 1 
dgL Nr. 1 
tndusina 
INKA-Gtobcü 
INKA -Reai 
ITiKA-Ro-lrrvo-.l 
Lnrcnta 
mterciobal 
Intet -Bema 

imerven 

Intettopitai 
Int. Renienlonds 
InvektQ 

Invesian Fth. 
l*ero 

3a pan- Pazifik- Fd. 
Metflco-Vnvm 
Merkur I 
NB Rem 
Nordrama rt-.r 
NorduenvF BK 
Nümb. Rectonl. - 
Oppenh. Inl Rem 
Qp pant; Priro-Rent 
Cape rme-nv Privat 
Oppehhehn-Spar I 
Ptosfonds 
Priwallondc 
fie-fctrama 
Regem-OFonds .. 
Roridiitleko 
Benlck 
Reniez 

8c ntansparfonds 
Ring Akt ten-Fth DWS 
R-ng-Remen-Fd«. DWS 
Sdkutoc-U-fondt 
Sudlnvesi I 
dgl II . 
dgl III 
Thesaurent . 
Thesaurus 
7r3nsaHama 
Urafondt 
Urfigtobal ■ 

Uflhak 
Uni tan La . 

UruspePal I 
Umvwnal-En.-F. 

■ Venn -Aufbau-P 
Vem .Ertiag-F. 


V 7. 

117.71 
37 » 
7S3J 

BS.n 

SS31 

44.77 

16»T2 

116(5 

«OLSS 

2 SJ1 

htfl 

5030 

5Z04 

5282 

8«JU 

4733 

21.60 

5830 

26*1 

3681 

1K d 7 

52.49 

BOAS 

6130 

5:30 

175,70 

4694 

70 »S 

77.77 
673» 
79TO 

79.97 

22.54 

3831 

26.42 

5935 

8230 

74.« 

75 40 
3»A1 
55.47 
7432 
21.29 
.■■9.91 
1698 
22.02 
42.17 
67.14 
150.95 
44,» 

52.97 
HfiO 
•621 
7130 
129.89 
5615 
56« 
1134- 
4632 
4231 
4630 
11240 
7?T0 
58.88 
5680 
51TD 
108.40 
7040 
9835 
3620 

49.45 
21.10 
74.W 

41.03 
1137 

56.91 
6536 

87.03 
1689 
W.Si 

62.91 
«7 Ti 
5670 
97.93 
«7.50 ' 
M39 
112A4- 
*638 
4130 

157.45 - 
9642 
3232 
137.73 
101T2 
53 o« 

«35 
4535 ‘ 
11030 
4443 
51T6 
2532 
79.11 
12439. 

^00 

8640 • 

64.55 
57a0.; 

«430 

82.» 

8738 


S 7. 

11135 

3638 

2234- 

78A1 

rr .97 

5230 

44.06 
15688 
r 10.41 

19.75 

117.61 

23.44 
3337 
SO.» 
«33* 
5133 

81.76 
4.82 
2132 
»30 
26» 
29.» 
(4614 
51.21 
? 6 « 
5&D5 
4930 

154.90 
4432 
68 . 0 * 

74. « 

65.61 

7727 

78.40 

77.49 

36*9 
21.65 
5<32 
80 79 
72.4P 
Tili 

37.72 
3337 
72.97 

19.48 

75. « 
1737 
20.15 
4694 
5686 
1*338 
«3.04 

51.45 
5132 

91.90 
6601 
123.12 

55.48 
56» 
5615 
«574 
4649 
63 TS 

107.10 
»9.20 
57.75 
$4.00 

50.10 
I0ST0 
68a9 
»5.97 

37.10 
0.10 

1 9.00 
75.1« 

39.01 
«76 
55 60 

63.46 
31-30 
1680 
iS T0 
41,08 
46» 

47.91 
9SST 

»3« 

ST.IB 

10935 

44.17 

3933 

(29.41 

9133 

3136 

12639 

9667 

5238 

3134 

•530 

11534 

44T4 

50.72 
2607 
■*2.91 
12140 
2138 
1932 
B2T6 
61.28 

%S- 

•«; 

8430 


13.« 

1C9.I5 

36» 

22.70 

7730 

19. 7° 

3138 

4J,f* 

156.» 

»IW 

mm 
»7.1 J 
23.47 
MT« 
5130 

50.14 

51.20 

8071 

4530 

25.25 

57.39 

»32 

14634 

SO.» 

74.» 

57.93 

49.4« 

173.10 
«60J 
»7T« 

75.15 
61.92 
75.72 

78.10 


253» 

82.54 

7331 

7611 

3600 

43.11 

73.24 

T9.T8 

7530 

17.4« 

20T7 

*0.10 

57T9 

1*673 

«337 

51.29 

»138 

«7.73 

12230 

55T« 

56*1 

29A2 

44.98 

*0.71 

66.10 

104.60 

68.80 

57.46 

54.00 

49.90 

104.90 
«831 

93.76 

56.76 
6504 
19.80 
7133 

10.83 

34.17 
6335 
8130 
16.78 
53-61 
40.43 
45.92 
473» 
94 £4 
W.10 
37 JK 
10931 
♦*39 
3931 
127.94 
90.65 

31.10 
125A2 

93.18 
5137 

43.11 
»5,00 
**T9 
503» 
7439 
46.27 
124T« 
2UP 
19.23 
8238 
4135 
56T7 
9559 
«5.26 
773B 
82.9* 


Ausfcmdszerlifafcite (DM) 


Auswo-Inv. 
Conwnt Fund A 
CbtTvon Rmd fl 
Eurtnveu 
Esnunton-- 
Fcrmuiof Sei 
GT Inv. Fund 
totenpra - 
JaponSel . . 
Unkt» 


22.15 

24T0 

71.40 

6 830 

1*138. 

.97.78 

223« 


2835 

2430 

8730 

6530 

HO« 

91-42 

4£» 

29535 
«99 - 


w 

Fremde Währungen 


20.45 

2*30 

6730 

64.90 

119.11 

9135 

4730 

SSs 

4535 


Amwfta-Vrtorsfr 
Ado Fd S 
AuTOmatVto «ft. 
Bandriiwesl tli. 
Concsec 
CS^Bood. sfr. 
CSF4 m. sfr. 
DreytosS* 

Draytoslm. S* 
Dreytos bnercaM. S* . 
Dreytus lenerogo S* 
ttwyA» WnLCS* 
Energie. Valor DM- 
EaepaiMorsh. 
FoeeasiL 

Fowodon Grewtt s* 
RwnderaMiilnOIP- 
Goi diwnes hfl 

«conunemal Tr. sfr 
taiMwitt ah ’ 
imervuk» itr. 
lopen Port lofia cfr. 
Kemper Grawth 5* 

NV AntwreS* • 
Naramlnvesi 5* 
Atdflc-Vator «Ir. . 
P h at m a to nd» «Ir. - 
Pioneer Fond S* 

sSJeternkrion sfr. 
Stot-Imm. slr 
Shn63«7r 

Sw i rrrlmmoh NS. slr. 
Surbalmmob. 1961 Sfr. 
Swluvoior sfr. 
Technology 1* 
TemptoKtn Growth 3* 
Unhrenoi BS itr. 
Unhrartol Fund tfr. 
Uncc 


482.00 
M33* 

’S 

101.00 
TBjO- 
95J00 


152,13 

»»30. 

12038 


17838 

TUS 

72330 


IC. 75 
216.». 


31730 

(asm 

127» 

7580» 

131D30 

256.79 


7830 

9138 

77*30. 


455.73 

(3630 

wrvoo 

61.75 

65330 

67.7E 

8A50 


1*3.44 

119T5 

115» 


28130 

29730 

15(30 

67jo 

68130 


7Ü&80 

20138. 


29650 

1420G 

TZffiS 

23753» 

120530 

2*630 


7430 
»5.04 • 
72430 


441175 

»T 

60.75 
66930 
*9T5 
KJ* 
1U7 

30.71 
28.» 
1534 
43« 
160.94 

1(9,75 

11430 

6T8 

9.45 

30230 

& 

6530 

1QP 

7.1; 

2,2« 

1J430 

197.00 

18.72 

Ü 1 * 1 

294.75 
1640.D0G 
126530G 

2366.00 
iao.oo 
25130 
11.1« 
ST« 

7130 

95.03 

69430 


•Vortags-Kurs Talje Kurungaben ohne Ge- 

währlür ÜbenütiliingBfehter) 


Wewr Yoris 


Aeino Ule 
Alton Aluminium 
Afnea Chenilcci 
Alcoa 
AMRCorp 
Am. Cvonaimd 
Am®. 

Am. E" prost 
Am. Motors 
Am. Tel. 6 Telegr. 
Ascrro 

Allanlic SOchliald 
Avon Picduat 
6<tllv 

Bl o( America 

Baihlaham Steel 

Btock 4 Dectai 

Boeing 

Bnjnswlck 

EuRougris 

Ca-.urpMlar 

Cetor «?*« 

Oir ImresUng 
Cncna Mannaitan 
Chrysler 
Oikarp 
Clara. 

Coca Cola 
C'Stgcna 
CarÜT Ednon 
Comm talalHte 
CanimarUol Group 
Canlrai Data 
CPC WL 
Curtrsi Wrighi 
Duero 

(Villa AlriinM 
Ggltd Iqulprn 
Dsw Cnoirieal 
Du Pom 

Eostern Ge*-FiN9l 

ßjslman kadck 


Paoafge 

nrOilon« 

•Tuet 

Ford 

Fanicr Wneelor 
Fc-oiaul 
GAFCorc. 
Ganeml Oynomtes 


5.7 

»375 

<6.125 

S137S 

33.375 

saiss 

«:,75 

19315 

28.125 

4.375 
17.175 
31 

«530 

21.75 
:O.B75 
16.135 

17.75 

4*.7S 

2»375 

55T5 

57375 

4*£5 

<0325 

KJ 75 

25 

30.JJ5 

«325 

57,625 

2530 

23TS 

73 

SS 

M.475 

57.25 

54.75 
24375 
W.37S 
3030 
T7.B75 
4532S 
JMS 
?D 

*0325 

29375 

(7.25 

1730 

36.75 
II .255 

31.75 
'8.125 
523*5 


11 4 . 

»325 

78.(25 

54.25 
33 
31 

4630 

21375 

56325 

4.25 
1530 
24.875 
*7 

19.75 
».125 

16.25 
7DJS 
20325 
47 

27375 
5130 
39J5 
6», 175 

34.75 
37.i:5 
2*T5 
2730 
29325 

57.125 
2330 

23.75 
2130 
*0.375 

31.75 
54375 
55375 
24375 
30375 
85T5 
27.6» 

44.50 

22.75 

65.50 

40.125 

50.75 

16.75 
17375 

36.75 
12.175 
30 

II 

47TS 


General Eieeirie 

Genorol Foods 

Gonoraf Malers 

Gon. T. & E. 

Ooadyaprtlre 

Goodrich 

Grece 

Gull 0.1 

Hanlbunan 

Hewlett Poctord 

Homeiiake 

Honaywoll 

IBM 

WL Honetter 
Irrt, »aper 
IM. TeL 4 Tel. 

IM. Harth. Ine. 

Sim Walter 

3. P. Morgan 
LTV Coro. 

Linen Industries 
lockhoed Corp. 
loew’s Corp 

La ne Star 

Louisiana Land 
64c Dormoit 
M: Dentoll Dana. 
Merck 4 Co. 

Merrill Lyncn 
Me>a Petrole u m 
MGM {Rim} 
Minnesota M. 

Mo Dil Ob 

Monsamo 
Halle neu Gypsum 
Nol Somtoanducior 
Nation« Steel 
NCR 

Newmanl 
PanAm World 
Pfijor 
mbra 

PnilUps Petroioum 
PhIRp Monis 
Pmilon 
WSbs l g 
Prime Computer 
Proctor 6 Gombto 
BCA 
Snvkxi 

Roynatai Ina. 
Rockwell IM. 

Barer Group 

Scitlumbeiger 

Suan. Roebuck 

Shell Oil 


5 7. 

13.6. 

57575 

52575 

54» 

5335 

65. 75 

6*525 

37,625 

37,125 

76 

24.625 

77 

M3S 

*J 

4050 

— 

79025 

33.75 

36375 

37575 

0.75 

2130 

2937S 

Sl 

49075 

106.25 

KH37S 

6.75 

650 

46575 

47.75 

51.125 

33575 

37.12S 

38 

743T5 

23 

41375 

40.625 

njs 

1335 

Fi- 25 

77575 


35.75 

85 

77375 


20.75 

79.625 

29375 

25.125 

78.125 

57375 

5*35 

9030 

8950 

2555 

23.75 

1650 

17.50 

13.75 

13525 

7S375 

75 

26.125 

2635 

*535 

«2.75 

29375 

28375 

11^75 

12.125 

2535 

2S3S 

2230 

2*.7S 

Jr 

38025 

5,125 

550 

3^875 

37/25 

Z6375 

2*575 

56575 

37.2S 

6930 

65.125 

1150 

12.75 

7730 

ZS 

13.75 

12 

5230 

31525 

31.25 

31 

38575 

5U7S 

57 

5750 

2850 

2S 

51 

30.75 

*4.75 

*750 

37075 

M.2S 

575S 

56525 


5.7. 136 

Singer 28325 25.75 

sperry Corp. 37325 3730 

Stand. Oll Calil. 37325 34.25 

Stand. Oll Indiana 36375 58375 

Storno Techn. 9,125 8 375 

Superior Oll 42,75 41375 

Tcndv 25375 27325 

Telodyno 2*5T5 »7325 

Telex Corp. 24375 23,125 

Tosora 1S32S 18.125 

Texaco 34 33,75 

Tora Imrum. 126.75 138,75 

Toico 735 2375 

Trensomeriea 22T5 22 

Trau ellerl 78 27.75 

Trans Wand Corp. 27375 2430 

UmW Garp S.W 9 

UiM- 34.125 S3J75 

Union Carbide 5230 5030 

UntanOflaf Cafif. 37 3430 

United Toctmcloglus iS, 75 3130 

US Steel 22 JS 2*375 

Warner Cornm. 18325 72.625 

Wmllnghouso & 21375 21.7S 

Weyprltaoufor 2630 263» 

whinaker 19325 20 

Wooheorth 3332S 34TS 

Xorax 38375 3630 

Zenilh Radio 75TS 2430 

Dow Jene« Index 112*36 111033 

Staad. A Poon 152T6 15113 

Mltgeiellt von Merrill Lynch (Hbg.) 


Toronto 


Abtritt Paper 
Alton Alu. 

Bk. Ol kfamreol 
Bk (X Novo Scotlo 
Bell Cdn. Ernerpr. 
Bluetky Oll 
Bew VaSey Ina. 
Bronpa Mine* 
Brunswick M. 4 Sm. 
Cd". Irtiperial Bk. 
Cdn. Pacific Ltd. 
Cdn Padf. Ernerpr. 
Camlnco 

Coteta Res. 
Denbon Mnos 
Dame Peiroieim 
Dnmiar 

Fakonbridge bd. 
Garer Lako* Fora«t 
Gurt Canoda 
GvHitrepm Re«. 


5.7. 

Htrom WaBwr R4H. *1325 

Hudson Boy 64ng3p, 9,75 

Husky 0(1 1Q37S 

imperial OU -A- 55 

inkind Not. Ges 1«T5 

Inoo 12.75 

Inter Oiy Ges Ud. 10 

Intqrprev. PlpeBne 29325 

Kerr Addison 17 

Lac Minerals 51375 

Mctssoy Ferguson 330 

Maare Carp. 5 030 

NOranda Mnet 19375 

Norton Energy Rtrs- 16,25 

Nonhgate Expl S 

Northern Telecom. «ST5 

Nova -A- 7.T2S 

Oakwood Petra) 5875 

«cngorOit 8325 

Revenue Prep, -fc- 
Rio Algoei tonet 14T5 

Royal Bk. ol Con. 7730 

Seagram *3325 

SneH Gonade 2330 

Sherriti Goraan 7 

Stelen -A- 71.635 

TrprtsCdn. PlpeUne« 1 7,125 

Wettcaast Tronsct 14TS 

tarier: T5E 800 

MUgeteWt von Merrill Lynch 


13.4 

21.75 
1IT5 
11875 

37.75 

13.75 
13.125 
1DJ5 
27375 

53.50 

385 

«8.75 

».25 

17325 

43 

7 

9 . 75 
131 
16T5 
27T5 

42.75 
25T5 
7TS 
23375 
1637S 
«TS 

(Hbg.) 


London 


26 

34.75 

24.75 

36375 


166 

156 

233S 

23525 


1558 

1830 

10,75 

11 


103.12 

118.25 

31375 

29375 


158 

155 

455 

4,*0 

Baretoyi Baut 

471 

467 

71375 

24025 

Booctori 

JOB 

J» 

1130 

— 


257 

258 

16 

’60S 

0 A T. InduMriex 

253 

225 

22.JS 

24375 

Sr. leytond 

57 

58 

*035 

40.125 


471 

*»5 

21375 

XJS 

BumahOII 

178 

168 

13.75 

IV 75 

Codbury Schwappes 

125 

123 


S.TO 


203 

215 

14.75 

1635 


577 

557 

3.16 

330 


695 

810 




1*4 

171 

58^ 

59.75 

Da Bogn S 

633 

687 

- 

82.75 


300 

280 

T6.S0 

l'xs 

Du o lon 1 ol n 5 

31.12 

J7JJ0 

038 

056 

Dyntop 

43 

33 



5.7. 

13.6 

Froe SL Geduld $ 

32 

3935 


190 

180 

Guirmexx 

159 

(4£ 

Howtor SWdoloy 

*79 

433 

tci 

57* 

572 

ICL Lid. 

62 

65 

Importal Group 

158 

158 

Lloyds BOTk 

4*9 

534 


14* 

1» 

Moria 6 Spenax 

220 

2*0 


317 

529 


614 

562 

Pieszoy 

21? 

216 


*86 

*83 

Rio Tlmo-ane 

562 

997 

Ruitenburg Wol 3 

930 

- 

Stofl Tramp. 

65B 

669 

Tham EnX 

514 

5*5 


226 

232 

Unilever 

910 

865 


175 

169 

WbaAtortA 

*78 

4*1 

Fteendal Tbwe» 

833.5 

B3*.5 

Mailand 


5.7. 

15.6. 

Bastogi 

1163 

114 


3350 

37« 

Gontrale 

19» 

7115 

FormltoSaC. Itt>a 

3400 

8340 

Hot 

J9W 

377« 

Hai Vl 

33® 

3110 


» 

34 


336505 

32900 

Gruppe UpoUi 

78500 

- 




hatcomenri 

470« 

4*5« 


979 

9*7 

Msgneil MoroK 

1160 

IQS5 


58700 

55110 


7061 

1920 

fttomedHen 

1150 

20* 

Olivetti Vl 

am 

59X 

Ä 

san 

1668 

48» 

1*70 


4» 

*11 


48500 


E.AL 

123*0 

11801 


1899 

1819 


1560 

1445 

STFI 

2000 

1878 

HP 

208.01 

201,40 


Amsterdam 


ACF Holding 
Au gor 
Akzo 

Aig-Bk Norton 
Amev 
Amre Bank 
Berkert Patern 
Bijentor! 

Um Bob 
Brodere 
BOhrmcuu, 

Credit Lyormal» Bk. 

Desseaus 

Faktor 

GUt Breadet 
OcO-v. d Grinten 
I logamoyer 
Homeken Blorbr. 
KIM 

Kon. Hoog oven 
Nationale Ned 
Nea. Uoyd Greep 
vanO m rä e ren 


Philips 

BJn-Schnkto 


Rofinco 
Sarai Durch 
UnOever 
Ver.MOKh. 

Volker Slevln 
Wostland Utr. Hyp. 

MenJWPfCSS 


5.7. 

1*2 

118 

843 

317.5 
1583 
613 
52 

S»T 

92 

177 

443 

473 

64 

605 

143 

239 

47.5 

1HJ 

sr 

21*5 

1123 

77,7 

57 

«75 

2.83 

613 

SU 

I53J 

259T 

1» 

27J 


1705 


13.6. 

1595 

116 

45.1 

5U3 

146 

545 

aj 

84 

146 

«5 

«42 

65 

463 

132 

2245 

*2.7 

1195 

152 

«95 

1975 

1115 

27 


55 

603 

523. 

I55T 

2**3 

1155 

27,1 

833 

1233 


«Vien 


Crndftc re WK-flkv.VL 
Gdssor- Brauerei 
CPmtorbonkVL 
Osterr. Brau AG 
Porimcotor 
Seeiingnaui 
Schwechater Br. 
SempOffl 
Srayr-DoinUor-P. 

Uni verjn 10 Hoch Tief 
V oh ich« Magnetit 

Ind 03 


708 

53* 

204 

3*3 

«80 

155 

142 

207 

214 

S3T1 


5*31 


Tokio 


Alp« 

Bank ol Tokyo 
Banyu Pharma 
Brirtgoiiane Tire 
Canon 

Dofltin Kogyo 
Datwa Sec 
Datwa Howe 
Hsai 
Full Bant 
Fuji Photo 
tfiracN 


Ikpgtt Iren 
Korne* a P. 

Koa Soap 
KJrm Brawory 
Konvarsu 
Kuboto Iren 
Matsushita El Ina. 
Maitutiure El Wks. 
MtiUttsttB. 
Mitsubishi H. I. 

NlkkoSec 
Nippon & 

Nippon Sl 


Ricoh 
Sonlryo 
Sanyo Electric 

US* 

Sorry 

S umho mo Bank 
Suedromo Marine 
TotodoChaeL 
Teljln 

Tokio Marine 

Tokyo El Power 

Torey 

Toroa Mo rar 


5.7 

1990 

45S 

BIS 

5B6 

1200 

43» 

550 

527 

985 

» 2 » 

1569 

«5* 

1200 

365 

uoa 

720 

556 

«28 

508 

1*50 

655 

583 

230 

480 

»180 

157 

677 

76*0 

BBS 

793 

512 

1070 

1590 

KB 

397 

795 

392 

SU 

l’CO 

*5« 

1270 

7*135 


15 6. 

1*40 

*7S 

825 

568 

11 « 

WS 

555 

500 

1000 

9S8 

i**tr 

82* 

1150 

5*3 

1(30 

780 

545 

489 

505 

1690 

670 

387 

233 

425 

11*0 

WO 

499 

2490 

8*6 

7(2 

505 

IB50 

5250 

9*5 

*28 

745 

400 

544 

UlO 

«12 

1310 

79135 


Kopenhagen 


Zürich 


Den DAtiska Bank 
Jy»Iq Bank 
Kopenh. Handetsbk. 
Novo Induttrt 
Privatbanken 
OcioiteL Kemp 
Don. 5uktertobr. 

Por. Sryggartor St. 
Kgl. Pore. Fabr. 


220 

457 

220 

2275 

ws 

18« 

645 

873 

560 


2S 

SIS 

214 

2?J0 

231 

183 

405 

8» 

5« 


Frankfurt: 5. 7. 84: 280 Optionen * 15 150 
U6200) Aktien, davon 140 Verkauüsoptio* 
nen: = 7300 Aktien. Kaufoptionen: BASF 
1-160/10.4. 1-170/5,5. 4-150/19,6, Bayer 10-163/ 

7.4, 1Q-ISG/2. 2-170/8,5, 4-360/15,25, BHF 
4-250/29. Bekula 4-100/4, BMW 10-400/7. 
1-390/15, 1-400/10, Commerzbank 10-160/4,5, 
4-350/18, Conti 10- 120, % 20-130/4,9, 10-140/2^, 
1-130/6, 1-140/2,9, 4-140/6,5. Daimler 1-570/20, 
Deutsche Bank 10-360/4, Dresdner Bank 10* 
150/9,4. 10-160/3,9. 1-180/5, 4-15 0/19,25, Ho- 
echst 10-170/3,4, 10-180/1,4, 1-170/7,9, 1-180/ 

4.4. Hoesch 10*110/7,9, 10-120/2, 1-120/4.2, 
Klöckner 10-60/3, 1-35/4,4, Lufthansa St 10- 
140/7. 10450/2,5, Mannesmann 10-150/4, 
1-140/11.9, 1-150/7,7, Kali + Salz 10-220/5,4, 
Siemens 10-380/17, 1400/19, Thyssen 10-80/3, 
1-35/5. 4-90/4,4, Vena 10-170/5, 1-170/8,4, VW 
10-200/5, 4-220/6, Alcan 1-80/7,4, Chiysier 10- 
70*4.7. BM 1-300/24.8, Litton 10-200/10, 4, 


Philips 10-40/2,6, 1*40/4,5, 4-45/3A Speny 
1-110/8,5. Verkanfeoptionen: AEG 10-90/1 A 
10-95/3^, BASF 1-150/3, Comm erzbank 10- 
160/8, Conti 10-130«, 1-120^,6, l-i2a'4, Daim- 
ler 10-550/11, Deutsche Bank 1-320/2, 1-330/5, 
4-320/5,6, Dresdner Bank 1-150/5, Harpener 
1-290/7, Hoesch 10-110/ 3,5, 2-2105,4, Klöck- 
ner 10-60/2.5. 4-65/6,4, Thyssen 10-80/2,6, VW 
10-190/9,9, 1-180/6,3, 1-190/10,6, Chrysler 10- 
65/1,6, 10-70/4,4, 1-65«, IBM 1-280/4,6, Litten 
10-190/5,4. (1. Zahl Verfallsmonat (jeweils 
der 15.), 2. Zahl Basispreis, 3. Zahl Options- 
preis}. 

Euro-Geldmarktsätze 

, Nledrigst- und Hticbstkurse ha Hemie) unter Bhd- 
ksnauS. Redaktfemsscfalufi 1UQ Uhr 

US-S DU 8fr 

1 Monat 11Ä-13 51ö-5% 

3 Moaate 12V^12>, 5^-Q 4%~(Vi 

6 Monate 12V-13 

12 Mtaate 13 Vi- 13+4 «r-i 4»»-S 

Mltgeteilt von: Deutsch« Saah Compagafe FSnan- 
Ctere Luxembourg, Luxeoüiourg. 


Goldmünzen 

la Frankfurt wurden am 5. Juli folgende GoldmCn- 
zenprelse genannt (in DM): 

Gesetzliche Zahlungsmittel* > 

Ankauf Verkauf 

20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)"*) 

9 US-Dollar (Liberty J 
1 £ Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth XL 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tscherwonez 

2 südafrikanische Rand 

Klüger Hand, ne“ 

HapäeLeaf 
Platin Kohle Man 

Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 GoUmark 281,00 

20 Schweiz Franken .Vrroeii- 100^0 

20 frana. Franken .Napateon" 188,00 

100 Osten-. Kreisen (Neuprägung) 874,00 

SO Osten. Kronen (Neuprägung) 

10 flsterr. Kronen (Neuprägung) 

4 Osterr. Dukaten (Neuprägung) 

1 Osten-. Dukaten (Neuprägung) 

*) Verkauf inkL 13 % Mehrwertsteuer 
Verkauf Inkl 7 % Mehrwertsteuer 


Devisen und Sorten 



9b 7. 

13.6. 


783 

768 

dgi NA 

263 


Bank Leu 

3525 


Brown Bovorl 

1360 


Odo Geigy im. 

7230 


ObaGoigy Port- 

1735 

1(60 

Beinr. Watl 

2370 

2*90 

Hxdiertoft. 

615 

610 


525 

510 


9*75 

»225 

Holdertoonk 

749 

760 

3ocOb* Sucriord uvh. 

6275 


Daio-Sulaa 

1» 

r r MI 


1770 

17» 

Lands Gyr 

1315 

13» 

Mövenoldr Inh. 

TSM 

3500 

Motor CoUimDui 

762 

763 


5110 

4970 


11« 

1190 

Sand« NA 

2386 

2360 

Band« Inh. 

«675 

66» 

Sand« Port. 

985 

9» 

Saurer 

2« 

711 

Sdnv. Bcnkgei. 

3310 

3730 


326 

325 

Schw. Kradh 

2090 

21« 


7475 

77« 

Stow Vafksb. Inh. 

1370 

1360 

Sto0 

26JS 

1700 

Sulzer Portliip 

795 

276 

Swbealr 

938 

916 

dgl. NA 

7*5 

750 

Wknonhur Inh. 

sie 

w« 1 

Wniortbur Fan. 

285« 

2875 

ZOr. Vers. Inn. 

169« 

169« 

ind.: Sda». Krad. 

298.9 

297,3 

f Brüssel (- 


15*0 

1535 

Brax. Lamben 

Z275 

2330 

CockerM Owgroe 

235 

271 

Eben 

2430 

74« 

Gowoeri 

3t» 

SITU 

Kredit tank 

6900 

7150 

POtrafieo 

66« 

6 600 

Soc. G4n. d. Belg. 

1(80 

1750 

Soflaa 

6070 

5970 

Sohray 

Sie 

4080 

UCO 

«400 

4573 

IMU 

142JB 

145.47 


Madrid 


Boneoda Bdboo 
Bonto Com toi 
Bonco Eapk Cred. 
Bonco Ht*p. Am 
Bonco Poptdof 
BrewodaS ui il uri rtw 
Bonco do Vizcoyo 
Croo 

Dragodo« 

BAgufto 
Eap. dal Zink 
E»n. PotrtMto« 

Farfix 

Faoa 

K dre o toetf . &p- 
toriiducra 
S E. A.T. 

SaMPono do B. 
Tutototüca 
Union Bott ri co 
Uatoci Etcploahra* RT 
IW« 


5.7. 

33« 
538 - 
345 
255 

jo; 

3» 

382 

160 

183 

203 

138TS 

3S5 

46.5 
58 
4*.5 

5IJS 

81.5 
50 

71.75 

41 

48 


13.6 

320 

32* 

333 

254 

30t> 

312 

377 

*9TS 

1 « 

!7B 

233 

133 

515 

*7 

SA 37 
«W 
36 
«6 

8«T5 

465 

295 

*05 

45 


Paris 


Air liquid« 
Ahlhorn Alton«. 


.-Daticn« 

Cnmto 
Ovb MOcUtwranM 
Franc Beirel B 
Bf-AquHol« 

Gal Lafoyotia s 

Hochatf« 


126.71 1 12251 


H o n gkong 


I Land 
tli. Bk. 


10L70 

2.40 

SfiD 

42,15 

9T0 

14,70 

2.W 


12.10 

3,1 7 . 

6J0 

4450 

1150 

9.45 

16.40 

JT» 


Singapur 


STB 

3.17 
8,00 
5T5 
2.94 
8.40 
5.10 
9T0 

2.17 

VI 

«50 


3.46 

350 

8.75 

550 

2 -2£ 

9.00 

5.« 

9Ä 

7.18 

S.92 


LolottM 

Leco*renc« 

MocMnoi Bull . 

Mknairi 

Moöi-Honnrazy 

HouUmn 

L-oreai 

Pmaanarra 
PnirtooTUtord 
tttntor (Saurao) 
Pnugool-Otraen 
Prtniumcu 
RootoTochn 
Redout« 6 Roubaht 
S ch na lito i 
Bommof AUCtoit 
Thomson C S. F 
Utlnor 
btdoe; 


530 

1» 

2710 

13«0 

978 

27*8 

235 

180 

(57B 

*0 

HO 

280 

191 

166$ 

1035 

2490 

59 

802 

523 

207 

143 

774 

1115 

510 

792.. 

1.53 

11350 


11 «L 

531 

S- 5 

253 

2513 

1260 

890 

294.9 
260.3 

IB1 

1580 

92 

3525 

2915 

32.1 
756 
(491 
98.4 
7380 

41.9 
745 

E04 

218.1 
147 
797 
1110 

535 

2935 


Sydney 


ACl 

Ampot Entor. 
WoslpodEc Bantina 
BHdg* OK 
Brak. HU. Prep. 
Cotos 
CRA 

C5R (Thnht) 
MMohExpl 
MiM,Holaing3 
Myor Empomim 
North Breton wn 


Petto i 
Po»«aon 
Tnoitun Not Te. 
WbHaraBoad - 
Wocrem MnU-a 
Wo««» Fair. 


US 

3.4* 

256 

957. 

3A0 

4M 

S. 20 

041.- - 

2.75 

1J3 
2X0 . 
0.78. 
-ja 
350. 
WS . 
0.<0 
5.18 

T. 14 
*755 


1.72 

350 

354 

750 

952 

35* 

*55 

1.95 

032 

TTB 

15» 

2.HI 

MO 

45S 

4» 

15» 

MO 

3T2 

1* 

66250 


S.T.B4 


Fmddbr- Devteii 
Geld Brici 


WnchLfTanüun Sorten*) 
Aakb- 


\MSfi0 

1255JOO 

4&}fl0 

XlfiQ 

234.00 
188^0 
2545» 
236/30 

1054,00 

1054«00 

1054.00 


1845*0 

103.00 

«150 

303.00 


1900^0 

1514/B 

338.40 
28754 
28858 

239.40 
31S5Z 
28858 

1241,48 
IM 1,48 
1241.4« 


324.90 

240,54 

238.40 

117450 

2435« 

13452 

305,44 

14852 


New Yortci) 

20272 

18352 

2,7962 

2,78 

208 

Ipndoni) 

3.748 

3. 782 

3,720 

3.70 

305 

Dublin') 

3.0» 

3^»7 

3012 

208 

3.13 

HoalnoPJ 

2.1=53 

2.1335 

2.0945 

2.09 

2,18 

Amsterd. 

88.5)0 

88,730 

88,333 

87,73 

88.75 

ZOrtcb 

118,140 

1194« 

119,34 

11805 

121,00 

Brüiwl 

4J12 

4432 

4053 

4.73 

407 

ftariA 

32.500 

320« 

32.070 

31.75 

3200 

Kopooh. 

27X60 

27X00 

2806 

2005 

2300 

Otto 

34.738 

34033 

34.215 

34.00 

95,73 

Sloefth."") 

34.180 

344» 

33030 

3305 

3500 

Mailand?) ••) 

1,823 

1033 

1088 

1.59 

10s 

Wlaa 

16J32 

24072 

16X13 

14.15 

140? 

Madrid”) 

bISi 

1.771 

1.728 

1.73 

105 

LlsMbon**) 

1,890 

1010 

10» 

1.45 

305 

Tokio 

lim» 

1,1790 


U3 

LW 

Rflülnkl 

47^20 

47.420 

48,13 

«05 

48,25 

Bueo. Air. 

- 

- 


- 

800 

Rio 

— 

— 


008 

000 

Athen*) •*) 


2469 

_ 

2.10 

300 

Franks. 

_ 


_ 



Sydney« 1 

1387 

2, +08 

_ 

20S 

2.46 

JohasMbg.*) 

1,9565 

10788 

- 

1.7» 

105 


Alks bi Kumkrt; <1 1 Pfund; 3 LOGO Um; U I De dar. 

<) Kuren für Tratten 80 bk M Tage; *1 okM naUch ootkn. 
**) Ein fuhr begrenzt PSUUCL 


Devisen 
Die US-Doilar-Nachftage hielt auch um 5. 
7. unverändert an, obwohl von den USA 
wegen des gestrigen Feiertages keine Neuig- 
keiten kamen. Im Tagesverlauf befestigte 
sich der Kurs sugzessive von 2,8230 bis 
2,8360. Amtlich wurde er mit 2^312 notiert, 
womit der Kurs bis auf 63 Punkte an seinen 
bisherigen Jahreshöchstkurs vom 12. Janu- 
ar berankem. Die Bundesbank verkaufte zur 
Notiz 25 MÜL Dollar. In ansonsten wenig 
veränderten Markten stieg der Yen gegen 
D-Mark um 3 Promille auf 1,1773. Der 
Schweizer Ranken mußte dagegen seinen 
Vortagsgewinn von 19 Pfg. wieder abgeben. 
US-Dollar in; Amsterdam 3,1970; Brüssel 
57,59; Paris 8,6940; Mailand 1739,00; Wien 
19,8480; Zürich 2^744; Ir. Pfund/DM 3,060; 
Pfund/Dollar U263; Pfund/DM 3.755. 


Qatoaarkkun am 5. 7. (je 100 Harte Ost) - Berlin; 
Ankauf 19JXI; Verkauf 2,00 D3S West: Frankfurt 
Ankauf 18.00: Verkauf ZlfiO DH West- 
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Befestiguag der Euredollar-Stitxe, am Termhunarid 
führte dies zu einer VererfBemag iWAta AB» «ür 
Dollar gegen DH per ■ us= xva3cma « c 

_ „ 1 Monat 3 Monate 8 Monate 

goUai/DM 155A.45 452/4J2- -B50/SJBO 

Pfiuoraoliar 05W052 058/5|f U4/1,» 

150U40 4.10/2.TO .. T50ÄM 

FF/DM 25/9 60/44 ,117/101 

Geldmarktsätze 

- GtUnarttiite* im Handel unter FUmiran «m j_ 7^ 
Tagesgekl 55-55 FKaem; Monati»ea"55-85 fto- 
zent: Drelmosatsgeid 8,05-6,15 Proaent. ■ 
PrlntdlskBataätee am 5. X: 10 ös 28 Tage 4jÜ5G- 
3^0B Prozent; und 30 bis 90 Tage Pro- 

zent. Dtskeataatk der Bundesbank am S. 7.: 45 Pro- 
zent; Lombardrets Prozent, 
g gndrw cbatrbetefe (ZiriAIiul vom L Aigjjt 1884 an) 
gfaftegel Ln Prozent jtertteh, tu raSSemZwl- 
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"Auflraggebemrvou Baolei- 
■säffig^.iaj Bräeüi des Industrie- 
toi 7 'TMenhius ■••• ist • merklich 


ygeg^Tlätte wjd Ende 1983 ist im 
ersten Quartal dieses Jahres eins' 
■hohen -Vertnsicherung * gewichen. 
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j^' ifiäQereri Oder laitfeiaen Zeit* 
r raim : fcstto verläßlich -zu- beredt’ 


Mutes investieren? r Wie afco isr die 
'Situation? DieBtfndesbank kam in 
ihrem. »Bericht zur Wirtschaftslage 
■im Fmlfiahrl9Ä4“ zu jäten Ergebnis, 
daß - trotz’- des längten- Arbeits- 
kampfes in der bundesdeutschen 
■Dmdkr . und MetalEndustrie ^die 
Chancen für eine Könjunkturemo- 
lungkemes&Bs schlecht sden. Tat- 
sächlich gißt esezne Reihfi von In- 
dustriezweigen, die aufgrund ver- 
schiedener Faktoren " investieren 
können- (oder gar müssen). Das jgplt 
»Wo hl fur.tfie Axöcaüobümdustrie 
als -auch für die Chemie und die 
Elektrobranche, um nur diese zu 
naMfen. Im Kraftwerks- und übri* 
geh Großanlagehbereich liegen seit 
jahto Sfiffiardenvorhahöi auf Eis, 
die jedoch nicht ewig unausgeSihrt 
bleiben körnten. Und auch cBe not- 
wendigen Investitionen in weiten 
Teilen der mittelstandischen Wirt 
schaft werden sich heute oder mor- 
gen in Bauaufträgen medtochla- 
gen nmssen. Die Läge ist zweifellos 
ernst im Industrie- »mH Hallenbau. 
Hofßmngslos ist sie jedoch nicht- 
v- WÖLFGANG B! HANN 
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Objekt fn StaM -in dieser Werks balle am Nraderrbeln hätte ein Veriadebafcnhaf mit sieben Gleisen bequem Platz foto: die weit 


Im Hallenbau steht Stahl an der Spitze 

Die Vorzöge der Stahlbanweise: kurze Bauzeit, geringes Gewicht, Demontier- und Wiederverwendbarkeit, flexible Raumaufteilung 
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G.W. BETZNER, Kohl 

Zwischen 60 und 70 Prozent der in 
den' deutschen B taMfanfir mpn j ähr . 
lieh erbrachten Leistungen 1 entfallen 
auf a«*n Industrie- und Halbmhan: ' Er 
ist mH*h wie vor di* 1 Domäne .dieser 
Branche. Hier kommen die bekann-' 
ten Vorzüge der Stehlbauweise voll 
zur Geltung: kurze Bauzeit, weites 
stützenfreies ^jberspannen vonNutz- 
flächen' gering« Gewicht, Demon- 
tier- und Wiederverwertbarkeit, fle> 

yihlpR anman<V4br^ fiirTO» chsf»lwlt» 

Nutzung des Bauwedu». ; l 

Die AubtOTpbüindu^e. bä- 
spielsweise- Vorzug der 

Stehliauweitä vtmAnfang ahhfeaiif 
den heu^g^ > T^^niit»ß gemißt* 
Die erste 

in den; späten • SHJer Jätoeh in Köln .. 
baute.- wariaus Stähl Die .Halle, T60 
Meter hfät'und 17& Meter la n g, steht 
heute noch' dem Beteieh voüzur yer- , 
fugung. Es hat also gute Gründe, daß . 
Ford^eine Weikshälleh,- rund um den " 
Erdball, fest ausnahmslos in . Stahl" , 
bauen läßt .t'-. •_ 

.. Ayfrh ftü* j ftnggftm TmbidhrTgha irten ,■ 

in diesem Bereich* etwa das Motor- 
radwerk Vrm B1ÄW in Berlin, «ne- 
PröduktemshaQe' der Firma Brose 
FahrzeugteÜe in Coburg und das 
Kauftpilelager von : BMW in: DmgpL. 
fing^ sind idle in StaMbauweise aus- 
geführt, C3iemi3che > ■ Industrie und : - 
Hä±rokonzerpe : stehen- in dieser.^, 
Hinriidtt nicM hach- Auf dein kom- 
menden Stoibsnrtag (I8.'bis 201 Okto- 


ber 1984 in Köln) wird darüber gewiß 
geredet werden. 

Was sind die Kriterien, die die in- 
ternationalen Industriemanager - 
trotz aller konkurrierenden Baustoffe 
- immer wieder zum Stahl greifen 
lassen? Herbert Stephan, oberster 
Baudirektor von Ford in Europa, hat 
diese Gründe auf einem internationa- 
len Kongreß in Berlin wie folgt umris- 
■ sen: Flexibilität ist unbedingt erfor- 
derlich, insbesondere bei einem Ferti- 
. gungsverfehren wie dem unsrigen, 
das vor allem durch Modellwechsel 
dö* Produkte immer wieder neue Er- 
fordernisse und Bedingungen an den 
^ Bau steDL Solche Flexibilität wäre 
beim Bhuptkonkunenten des Stahls, 
dem Stahlbeton, nur mit unverhäfc 
, nisn\ä ßT g me h r Schwierigkeiten u nd 
, gäßerem Aufwand - wein über- 
•' baupfc - zu erreichen.*' - : 

V Nachstehend weiden einige unter- 
schiedliche Hallenpngekte kurz be- 
schrieben. Sie habgihei Architekten 
und Ingenieuren, besondere Auf- 
moksaznkeit gefiindeo. Sie würden 
■ausnahmslos in Stahl realisiert, weil 
für die Bauherren Flexibilität in Ge- 
genwart und Zukunft von ausschlag- 
gebender Bedeutung war. 

In Hückelhoven am Niederrhein 
. betreibt die ^Gewerkschaft Sophia- 
Jacoba“ ein modernes Bergwerk, in 
dem hochwertige Anthrazitkohle ge- 
fördert -wird. Dazu wurde vor kurzem 
eine neue Aufbereitungsanlage benö- 
tigt Es entstand eine 32eddge Halle 
-mit einem quadratischen Zentxal- 


turm aus Beton und einem an der 
Außenwand liegenden achteckigen 
Erschließ ungsturm aus StahL Er er- 
hielt seine Form durch die von ver- 
schiedenen Richtungen herangeführ- 
ten Bandbrücken und Stege, die er 
zusammenfaßt und in die Halle leitet 

Die Außenwände der Halle stehen 
auf einem Ringfundament Darüber 
folgt ein 6,5 Meter hoher Sockel im 
Torbereich, der sich aus Stahlbeton- 
stützen und einem daraufliegenden 
32eckigen Beton-Ringbalken zusam- 
mensetzt Die Stahlkonstruktion, die 
über dem Ringbalken beginnt hat 32 
Hauptstützen von 22,3 Meter Lange. 
Sie bilden die Ecken des Bauwerks. 
Dazwischen liegen Nebenstützen. Die 
32 Hauptstützen sind als Kastenstüt- 
a»n ausgebildet und stehen auf einem 
Kreisradius von 55 Metern. Zwischen, 
den Hauptstützen und dem Zentxal- 
turm spannen sich radial 32 Facb- 
werkbinder aus Rechteckrohren in 
geschweißter Konstruktion. Sie sind 
außen drei Meter und innen 4£ Meter 
hoch und haben eine Spannweite von 
50,5 Meter. Sie teilen die Dachfläche 
der Halle in 32 gleiche Sektoren. 

Der wahrhaft gewaltige Hallen- 
komplex mit 110 Meter Durchmesser 
und 30 Meter Höhe (in dem selbst ein 
Veiiadebahnhof mit sieben Gleisen 
bequem Platz findet) hat noch eine 
Reibe von Neben bauten, die eben- 
falls wegen ihrer notwendigen Flexi- 
bilität in Stahl ausgeführt worden 
sind. 

Der Bauherr, sein Technisches Bü- 


ro als Planverfasser und die ausfüh- 
rende Stahlbaufirma haben nicht nur 
ein optimal funktionierendes, son- 
dern auch vorzüglich in die nieder- 
rheinische Landschaft eingepaßtes 
Industrieobjekt realisiert 

Ein geradezu extrem anderes Hal- 
lenprojekt wurde vor einem Jahr in 
der kleinen Stadt Wassertriidingen in 
Bayern seiner Bestimmung überge- 
ben: die Hesselberghalle. 

Wäre es nach den seit vielen Jahren 
gehegten Wünschen der Bürger und 
des Rates gegangen, hätte die Stadt 
eigentlich drei Bauwerke in Auftrag 
geben müssen, je eins für Sport, Kul- 
tur und Geselligkeit Da die Ebbe in 
der Stadtkasse diesen „Höhenflug“ 
ausschloß, lag der Gedanke nahe, ob 
denn nicht durch eine Mehrzweckhal- 
le die Bedürfnisse der Bürgerschaft 
erfüllt werden könnten? 

Flexibilität und Wirtschaftlichkeit 
gaben hier also den Ausschlag. Beim 
anschließenden Wettbewerb der Bau- 
stoffkonkurrenten erhielt der Stahl 
den Zuschlag. 

Entstanden ist eine Mehrzweckhal- 
le (45x32 Meter) für rund 1 000 Gäste. 
Die Baukosten beliefen sich auf 6,4 
Millionen Mark. An Komfort für akti- 
ve Sportler und gesellige Besucher 
mangrit es in keiner Weise. Die Was- 
sertrüdinger sind offenbar stolz auf 
ihre Dreifachhalle, die sie drei Tage 
als ihr „Jahrhundert-Bauwerk" feier- 
ten. 

Und das mit Recht Denn auch in 
konstruktiver und gestalterischer 


Hinsi cht haben sich die Stadtväter, 
der Architekt und die ausfuhrende 
Stahlbaufinna etwas pinfalten lassen: 
Das naturgemäß großdimensionierte 
Bauwerk ist behutsam in die Land- 
schaft eingepaßt. Fremde denken 
beim flüchtigen Betrachten eher an 
ein geräumiges T-anrihans denn an 
eine Halle für Großveranstaltungen. 

Die „Schaubühne“ in Berlin, vor 
kurzem vom Halleschen Ufer in den 
neuen Mendelssohnbau am Lehniner 
Platz umgezogen, hat auch ein neues 
Werkstattgebäude (10000 Kubikme- 
ter umbauten Raum), das der Berliner 
Ar chitek t Jürgen Sawade entworfen 
hat Das Besondere daran: Es stand 
eine kurze Bauzeit zur Verfügung. 

Die Werkstatt steht inmitten eines 
dicht bebauten Gebietes. Rammen 
und Rütteln von Pfählen hätte zu ei- 
ner unzumutbaren Lärmbelästigung 
der Bevölkerung des Bezirks und zu 
unverantwortlichen Schaden an den 
Nachbargebäuden geführt. Speziell 
eine Theater-Werkstatt steht vor stän- 
dig neuen Herausforderungen. Der 
zur Verfügung stehende Raum muß 
täglich optimal zu nutzen sein. 

So kam die Firma Krupp Indu- 
strie-Technik, Berlin, mit einer leich- 
ten Stahlkonstruktion gegen starke 
Konkurrenz zum Zuge. Selbst kriti- 
sche Geister bescheinigen allen am 
Bau Beteiligten ein hohes Maß an 
Verantwortung für das diffizile städ- 
tebauliche, Umfeld und Gespür für 
moderne Ästhetik im -Industriebau“. 


Für Holz hauen sie 
kräftig in die Kerbe 


THEO STEINBERG. Düsseldorf 

Wer in das Haus Füllenbachstraße 
6 in Düsseldorf kommt, ist sozusa- 
gen auf dem Holzweg - aber im posi- 
tiven Sinn. Li den Büro räumen der 
ersten Etage wird dem Besucher au- 
genfällig klargemacht, worum es 
hier geht: Die Zimmerdecken sind 
aus Holz, die Wände holzgetäfelt, da- 
zu Parkettböden, Holzmöbel, ein 
kunstvolles Holzrelief und ein breit- 
wandiges Poster, auf dem sich Bäu- 
me zum Wald reihen. Das ist der 
hölzerne Rahmen der Arbeitsge- 
meinschaft Holz. 

In diesem rustikalen Milieu ist 
Herbert Friedrichs Chef. Er und sei- 
ne 19 Mitarbeiter haben den Auftrag, 
ihr Wissen um die vielfältigen An- 
wendungsmöglichkeiten d es Holzes 
in allen Bereichen des Bauens und 
Wohnens an den richtigen Mann zu 
bringen. Gesprächspartner sind vor 
allem Architekten, Bauherren, 
Bauingenieure und Baubehörden. 
Doch der Interessentenkreis soll 
nicht etwa exklusiv sein. Jeder kann 
sich firmenneutralen Rat holen. 

Mit zum Tagespensum gehört na- 
türlich jede Menge Öffentlichkeits- 
arbeit Das alles geschieht im Inter- 
esse der Forst- und Holzwirtschaft, 
deren Organisationen die Arbeitsge- 
meinschaft Holz 1953 ins Leben ge- 
rufen haben. Mit Erfolg, denn von 
Düsseldorf aus wird bundesweit in 
die Kerbe gehauen. In jedem Bun- 
desland gibt es „Zwei-Mann-Fi- 
lialen“, die Arbeit vor Ort leisten. 

In der Arbeitsgemeinschaft sieht 
man zufriedene Gesichter Die Nach- 
frage für Holz und Holzwerkstoffe 
im Baumarkt ist auf dem aufsteigen- 
den Ast Das wenigstens ist die Auf- 
fassung des Präsidenten der Arbeits- 
gemeinschaft, Horst-Dieter Jordan, 
dessen Optimismus auf Bilanzen 
von 1983 fußt Danach ist der Nadel- 
schnittholzverbrauch im Vorjahr 
schneller in Schwung gekommen als 
die allgemeine Bauentwicklung. 

Nicht immer registrierten die 
Holzhauern rosa Zeiten. Mit dem 
Fortschritt des Stahlbetons und des 
modernen Stahlbaus seit der Jahr- 
hundertwende war der Holzbau zu- 
nächst ins Hintertreffen gekommen. 
Der Grund lag in der begrenzten Ab- 
messung des Holzes. Denn schließ- 
lich wachsen die Bäume nicht in den 

Zwar verstanden es geschickte 
Zimmerleute, durch Holzgitterkon- 
struktionen und Zwischenstützen 
die Tragweite von Holzkonstruktio- 
nen zu vergrößern. Dennoch waren 
den Spannweiten immer wieder na- 
türliche Grenzen gesetzt Dabei ist 
gerade Holz mit seinem ausgezeich- 
neten Verhältnis von Festigkeit und 
Eigengewicht für große Spannwei- 
ten nahezu prädestiniert 

Trotz aller Experimente und Be- 
mühungen bheb damals die Lage 
unverändert, der Holzbau stagnierte. 
Anders dagegen die Situation bei 
den Rivalen: Immer mehr Materia- 
lien. wie etwa der Beton revolutio- 
nierten den Bau. Aber dann kam die 
Überraschung Ausgerechnet die 
Chemie, die in dem Ruf stand, sie 
würde mit ihren modernen Kunst- 
stoffen eines Tages das Holz völlig 
aus dem Bauwesen verdrängen, 
brachte dem Holz eine Renaissance. 
Es schlug die Stunde des Holzleim- 
baus. 

Allerdings ist die Technik, Brettla- 


mellen mit Hilfe von Naturleim zu 
großen Trägem zu verbinden, schon 
vor hundert Jahren entwickelt wor- 
den. Doch erst vor 20 Jahren gelang 
die Produktion von hochfesten, wär- 
me- und wetterbeständigen Kunst- 
harrieimen. Damit konnten endlich 
Lamellen aus Fichtenholz so perfekt 
verleimt werden, daß sie sogar für 
den Hallen- und Brückenbau geeig- 
net sind. Mit dem Holzleimbau war 
die Patentlösung gefunden. 

Die Szene im Bauwesen wechselte 
schnell Architekten entdeckten das 
„neue“ Material sahen mehr Spiel- 
raum für ihre Ideen. Das Wichtigste 
jedoch: Der Holzbau verließ den rein 
handwerklichen Bereich, um in eine 
neue Dimension, den Ingenieur- 
Holzbau, vorzustoßen. 

Heute bietet sich die moderne 
Ingenieur-Bauweise, mit der hun- 
dert Meter und oft mehr stützenlos 
überdacht werden könen, besonders 
für den Industriebau an. Die vielfäl- 
tigen Möglichkeiten liegen auf der 
Hand. Holz hat bei hoher Festigkeit 
ein geringes Eigengewicht und 
macht dadurch die wirtschaftliche 
Überbrückung der großen Spann- 
weiten möglich. Die Baukosten sind 
günstig durch industrielle Vorferti- 
gung, leichten Transport und kurze 
Montagezeiten. Da das Holz nicht 
korrodiert, hat es eine lange Lebens- 
dauer. Dadurch entfallen Folgeko- 
sten für Wartung und Pflege bei 
überdachten Konstruktionen. 

So paradox es Idingen mag, die 
Holzkonstruktionen verhalten sich 
im Brandfall günstig - das bestätigt 
sogar die Feuerwehr. Auch dem indi- 
viduellen Konstruieren und Gestal- 
ten kommt das Holz entgegen, weil 
es ein natürlich gewachsener Bau- 
stoff ist So dürfte es gewiß kein 
Zufall sein, daß die Zahl der Archi- 
tekturpreise für die kühnen Entwür- 
fe beachtlich stieg. 

Kein Wunder, die neuen Bauten 
fallen auf in Stadt und Land Da 
gewinnen Lagerhallen durch ele- 
gante Bogenfiihrung spielerische 
Eleganz. Freischwebende Kuppeldä- 
cher verleihen Sportpalästen, Reit- 
oder Tennishallen lichte Leichtig- 
keit Schulen oder Kindergarten 
können an nordische Stabholzkir- 
chen erinnern oder die Mensa einer 
Universität an chinesische Pagoden. 
Ln Zusammenspiel mit Glas wach- 
sen filigrane Perspektiven. Egal ob 
Schwimmhallen, Bahnhofsgebäude 
oder Brächen - das Holz läßt alles 
mit sich machen. 

So unterschiedlich auch die Archi- 
tektur dieser Bauten sein mag, sie 
alle haben eines gemeinsam: die ho- 
he Qualität Sie garantiert die Stu- 
diengemeinschaft Holzleimbau in 
Düsseldorf, die den Betrieben ein 
Gütezeichen verleiht Allerdings un- 
ter strengen Bedigungen. Das sieht 
in der Praxis so aus: Neutrale Sach- 
verständige kontrollieren die Betrie- 
be zweimal im Jahr. Sie prüfen, ob 
die Räume nach Vorschrift klimati- 
siert sind und nur speziell geschulte 
Fachleute am Arbeitsplatz stehen. 
Sie stöbern in Protokollen herum 
und machen Laboranalysen. Vor al- 
lem aber untersuchen die Experten 
haargenau die Festigkeit der Leim- 
verbid ungen, testen, ob Statik und 
Konstruktion übe rein stimmen. Üb- 
riges, die Herren kommen unange- 
meldet So bleibt der Holrieimbau 
astrein. 
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Mit dem Ingenieur- Holzbau 
bekommen Sie Kosten und 


Wirtsdiaftikhkeit unter ein Dach 
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Dies sind die Vorteile des Ingenieur-Holzbaus: 
Hochwertige Konstruk- __ 

tionen aus gütesortiertem kB 


Holz 


Freiheit in Konstruktion 
und Gestaltung 


0 


Geringes Gewicht - hohe 
Tragfähigkeit 
Stützenfreie Spannweiten 


0 


Schönheit des Werk- 
stoffes Holz - für eine 
freundliche Umwelt. 




Industrielle Vorfertigung - 
kurze Montagezeiten 

Hoher Feuerwiderstand - 
feuerhemmend nach 
DIN 4102 


e 
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Arbeitsgemeinschaft Holz e.V. 
Füllen bachstr. 6 
4000 Düsseldorf 30 
Tel. 02 11/43 46 35 


Keine Wartungskosten unter 
Dach - keine Korrosion - lange 
Lebensdauer 






Ihre Bauentscheidung: 

Ganz sicher Ingenieur- Holzbau. 

Unsere Fachleute beraten Sie gerne - firmenneutral 
und kostenlos - über alle Fragen der 
Holzverwendung im Bauwesen. 
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1180 35.9 
1/89 96.7G 
4/89 97»G 
4,83 107.4 
6« 98.55 
7189 100,45 
199 100.5 
3189 93.» 
11« 99.1 

1,30 39.1 
**) 108.3 
5-90 91.7 
7/50 100.6 
UM 100.35 
1140 93.3 

191 104.15 
741 110.55 
Sfli 113.2 

U-91 105.25 
Ifl2 I0B.1 

192 108.1 
im 35.35 

4.92 106.9 
652 1Q3» 
«.92 101.4 
072 10<» 

9.92 103 
1292 97.1 

1/33 95.4 
133 95 2 

sm «7 
683 99.95 
7/93 98» 
a-93 99 .9 
1093 99» 
H/93 99.95 
12,93 99.9 
1*4 995 
294 59.9 
194 »,l 
694 100.3 


r 7«B DW79S1 12/84 

8 «1.306.2 2/SS 

3 t i «1305 3 285 
9 1 .. «I. EO 5 4 1-B6 

SVidgl 205 5 43 

fii-.ogl en&.E 685 
5del.e05 7 CtS 
p*«;e9Sd 485 
3'. dgl 50S.9 1065 

s*.egi eosio i/k> 

9dCl-8lS.il 1/98 
3*-. dgl 61 S.12 3/86 
lOogi B1S.13 3/36 

9t* flgl. 81 S 14 «86 
iDagl 31S .15 «86 

10'* ogi Bl 5. IE 6/86 
ii dgr. äi S 17 3.86 

lOWdgl Bi S. 1810*6 | 
TO«! 81 S 19 10-86 
S'.fi agi. Bi S» H/86 
10"< «I Bl S.21 11.86 
100QL Bl S.22 11/88 
S^cgi.ais» 12 B 6 

V'.öfli. 825.24 r*7 
•■u dgl. 82 6 25 3/87 
«.itf.SSS» 4®7 
B2S 27 4,67 

«tiagl.arS.a 5/B7 
dgl 82329 7/87 

9 dgi. B2SJ0 867 

8V.dgl.a2S.3l »87 
3'Adgl e2S32 1087 
3dgl. 82SJ33 11/87 

n.dQl GS 34 11/87 
Th ffig* B2S.35 12/87 
TV. cgi S3SJ6 1/88 
Bv.ugl.esj7 3/83 
7ägf KS.33 388 

TW «133539 088 
TW «l 833 40 388 
Bdg! B3S4I ö88 
8dgi.85S.42 388 

8ogi.83S.43 1203 

BW «I 93 5 44 1286 
aofll.B4S45 3/85 
7W0JI24S.4B *09 


F 6'* fiel. 79 
8% «1. 73 
7dql. 77 
6001.77 
6*1.7311 
6Vi dgl.77 
otW 791 

6*1. 7?l 
3901 B3" 
9dfll.81 
lCY»dg'.8l 

iov* cei &i 

Bdci eei 

iDdgl.K 

9Vj *1.33 

Sdsi.aa 

>«figl.83 
Bv. dg' ß3 


2/65 99» 
205 I DI 
207 99 
M7 95» 
7/33 94.» 
009 S4.65G 
7/89 100» 

2® 91.75 
7 » 100 JG 
301 104.15 
9,31 ni.75 
11.1 1l0.fi 

202 99 

202 109.4 
7.« 1U7.I 
1102 96.55 
1.93 96.5 
ia-93 99.9 


Bundespost 


F 6V, &JDOK0B 

6/83 ISS« 

98.9G 

3ÖQI 731 

8/87 

I0P.B 

1»« 

10(1(1 Bl 

3/89 

107.75 

107.9 

10t« dgl. Bi 

GW 

106.7 

108« 

8 Cal. 90 

3» 

99 ShG 

99.75 

7v.05l.80 

9/90 


38.75 

Bv. dal. 60 

12.90 

103.15 

103.056 

iPfidgLBi 

1G91 

111.7 

111.6 

7i.Ki.iC 


ioe 

1D6.15G 

jv. jj[ 62 

5/92 

102.9 

102.7 

B'.fi ögi 82 

1382 

101.6 

101.7 

741081 83 

293 

96.75 

97.1 

B 1 * Co-. 83 

8/93 

101 .4 

lOi^S 

Bi.Jv'-W 

2/94 

33.90G 

100.1 


Länder - Städte 


S 6W BO -Wr«. 73 «6 197.56 

BW dgl 82 92 39.3G 


M 7 Baven 66 
BW dgl 67 
6 dgl 6a 
6 dgl. TB 
av.dgl 83 
BwdgJ.» 
r/idgi 33 
B dgl. 64 
B Sw 3ertm70 

6 cgi. 72 
7dgi. 77 
6W dgl 78 
8w dgl 80 

Br7tt5/e/r«i7i 
8d#.7Z 
TV, cgi 33 

H 3’.* Hamburg 73 
6-.. ngl. 77 
8tf7i ff 
9W dgl. «2 
.’■* «I £2 
B". cgi. 3s 

F 8 Heitel 7l 
SW dgl. TS 

Kiew tteders TO 
7t'j figl 72 
8 dgl 72 
7to dgl 73 

TW dgl. 82 

3001.33 
6 dgl 84 

0 7vj nffl/,'83 
7V.dgi.63 
fite dgl 83 
BW dgl B3 
6W dgl. 84 

F GRHd.-Pl.B4ii 
B dgl. 71 

F BW Saar 70 

7 dgl 72 
BdguTB 

H 6SCM -H 6411 
TWdgi.72 
B-t. dgl. 73 
Bfici .84 
0 7 Essen 73 

3 7teS*ucgan71 
7V, dgl. 72 

8 dgl. 63 


36 100.256 
ST I01G 
85 9S.75G 
88 94.4 
90 102,756 
62 102.5 
32 65.fi 
94 96.5 
85 102 
85 i0'6 
85 10OG 
3e 9TJS 
58 104G 

87 1 05.756 
87 1016 
93 to5 

85 101« 
62 66. -.5 
92 99.86 
32 107.96 
92 SC. 16 
9« 99 . JG 


85 101.30 
87 99.9G 
£7 100.9G 
97 99.15 
» 97 
S3 98.5 
94 58,750 

92 95G 
33 96.5 
33 101.25 
S3 59.76 
92 IM 

84 93.HO 

B6 ICO» 

es 10Q.85G 
B7 99» 

*8 94 

84 96 86 
87 «.50 

85 101G 
94 96.36 
85 100.2SG 


86 100.56 

87 1D0.6G 
93 96 »G 


Banfcschuldverschreib. 

F 6 ABg H«o. Ft 1 182.56 82» 

SW ogi. Pi 5 9Ü.5G SOS 

7 dgl. PI 2 100,25 100J 


Renten erneut na 


Der wettere Aostfeg des Dollar IQfcrte am Rwtswaifct zo Ünskfaedsefteo. Eswäebst 
noch der DtskontefMbseg cBe Furdrt, daS ddi der devtsdie KafdtalBiiiifctites einer 
i neoea KesdÜecnhebeag der US-Bends nteht ifieger entstehen wird. O W e nt lt di e 
I Anfafeen gobee im Derchscfeeftt bis » (WO Praseetpeakte melk Etwas «den ist die 
Sitsation bei des DM-Aestoedsaeieibefl, well die AesWnder ihre Ober Ziesen und 
durch Tilgungen frei wer d end e DM offensi c telkh in DUkAwkedss dift es rebwe- 
stieree. Ptandbriefe teadievte« bei geciegem Angebot oaslcber. 


I G MW fit 
BdBLfi 

, fiQnOan.IW5.84 

Es wächst 

iflm *|aa> 7 E B3 

ffestfiche 6 Sweb 
en bl die SW*® 
lesen ued 7* R” 

IMF" 

8Sehte«g7i 

_____ 5STWSS 


Susadesbahn 


8w dgl 76 
6 dgl. 78iii 


»84 1100.256 1100» 


9/84 100 X 100.4G 

11/84 100 1100 DG 


r TW 34*23 PJ 104 
a dgl. PI 106 
lOogi Pr 108 

7 dgl KS 1» 

8 dgl. KS 155 

9 dgl KS 169 


100.JSG 100» 
1U3J356 10326 
10735G 107.85G 

9S.7G 95.65G 

59.4G «.SG 

102.15G I02.45G 


M 5Va EowHitH PI 14 92.75TG 

6 dgl Pt 20 62S 

6V« dgl. fl. 2 55.756 

7 dgi. Pf 3 SÄG 

7 dgL P( 27 

6vi dgl. KS U 97.256 

7Vfi dgl. KS 27 ffl,256G 

M 5 B*v*f Hn» P< 33 122G 

S’A dgl. Pl 11 I2BG 

6 dgl. Pf 3* 74G 

6 dgl. KO Pf 50 IMS 

fiVi *1. Pf 10 80,750 

ßdgl.KSl S9.25G 

U 6 LOB «uA. IS 15 97.76 

6 dgl. IS 16 S6.4G 

6*1 IS 17 95» 

8V.dOl.K0 49 101» 

BW dgl. KO 4ß IÖF.6G 

M VA S&f.L&gz. Pf 1C3 1006 

9W dgl. Pi 105 1006 

10 dgi. KS 307 

9W ngl. iS 726 101.56 

M5 9ayw vertue. Pf 11 11BG 
SW dgl. Pf 28 10DG 

6531 Pf 4 91 G 

6W dgl PI 3 866 

6 1 * dgl. Pl 12 85» 

7 dgl. PI 20 9» 

8 5 BM. PtedD. Pl 7 99.75DG 

7 dgl. Pl 31 99. SG 

6 dgi. Pl 34 94.5T 

6i> dgl Pf 57 «6 

8 dgl Pl 51 101G 

Hn5 Brrtum. Hypo. Pl 1 118G 

7 dgl. Pf 60 86. TM 

Th dgl. Pf $7 92G 

6 dgl. KS 29 SOG 

7 dgl. KS 30 96.456 

0 5 a.CentDoa. Pt 44 119» 

5 dgl. Pl 64 11» 

6 dgl Pi 109 806 

Sw ogi. Pl 123 87» 

6* dgi. Fl I4i 88» 

?t& PlttS S2G 

7 dgl KO 713 100.156 

9 dgl. W) 217 101.256 

9 dgl KO 215 1016 

9w dqi KO 219 101G 

H Sv. OG-HypoOlL Pl 21 11BG 

5b dgi. Pf 50 73G 

6 dql Pl 84 

9 dgl. KS 139 '03,2 

c 8 DLGen.t». Pl 216 I01.IG 

9 dgl. Pl 238 103 36 

H Sb 06-KnnbK. KS 9 1096 

7 dgl. KS 35 99.7G 

F Vf. DLGen tX. IS 70 92» 

6 dg< IS 71 100G 

6V. dgi. iS 73 97» 

644 001. IS 80 100G 

F 6 Dgz.Di KomrnJCOSfi* BIG 

6 dgl. KO 4E 7BG 

7 dgi. KD 97 100. IG 

7b dgi KD IM 96» 

9 dgl. KD 129 101» 

10 dgl KD 125 

Hn6 Ol Hy» Ham. Pf 91 786 
7 dgl. KS 101 99» 

10 dgl. KS 134 101 .65G 

5*1 dgl KS 140 100» 

Br 5 Df Kyp.FGR Pf 41 10, 'S 

4 dgl. Pl 57 99G 

5 dgl R 87 70G 

7 dgl. Pl 123 97,156 

Br 5b ttJiira.NJf KS 74 BIG 

6 dgl. KS 86 79G 

6*4 dgi KS 2S9 96 ÄG 

F 5 Dl FtanCDr Pf 62 726 

5b dgi Pf 59 79» 

6 dgl. Pf 162 766 

b 9 a.Pf.ws. an. 462 hm 

Br 8 DL SchdttA. Pf 48 1006 

Sb dgi. Pl 62 88» 

6b dgl. Pf 65 9Si66 

a dgL Pf 60 96.256 

6W dgi. Pt 74 99.256 

SU dgi. pr 76 ST J56 

Br6Y> dgi. Pt 77 94.856 

E dgl. Pt 42 B93X 

Bb dgi. Pt «7 101» 

F 5fll Hygoak 7166 TOT 

5b dgi Pf 53 TSG 

5 dgl Pl 79 76» 

6 ogi . Pf 130 92» 

6b dgi Pf 133 86» 


5. 7. 13. 6. 

1176 117G 

SO» 90.1 

79 7B 


H 5 HUg. LMl Pl 2 
6 dgl. 14 

6 dgl. 47 

f 5 Hausa Plfl 

5 dgl . Pf SO 

8 dgl. Pf 73 
4dgL KD 5 

H 6 HrtJiftg. FT 96 
Bb sgLPTSO 

B dgi Pf 248 

9 dgl. K0 125 

6 dgl. KD 175 
9 dgl. XD 259 
9% dgl KO 262 

f 5 U*. Rtcöb Pf 4 

5 dg/. Pt 12 

7 dgl. Pf 25 
10*1. Pf 40 
B dgl. KO 30 

9% dgl. K 84 

F 4b L&ft. Sur Pf 5 
5b dgl. Pf 11 
7 dgl Pf 12 
4b dgl. KO 6 
7b dgl. KD M 
Bb dgl . KO Bl 

S Bb LKt* BaMr. Pf C 

6 dgl. Pl 2B 
6 dgl. Pl 49 
8V. ogLKSB 


H 6 U*.S-Holsi.Pl BS Bl 

7 dgl. Pf 97 91 

10 dgL Pf 33 101.256 

6b dgl. KS 78 8/fi 

10 dgl. IS 95 1Q6.75G 

Hb dgl. ES BB 110.7» 

M 6b lhMUfym.PI 100 85» 

H 4b NantM.WBK Pf 24 104 

6b dgl Pf 42 99.1» 

Hn7 Hort. Löh. Pf I 95.756 

7b dgl. R 4 91» 

8 dgi. Pf 10 lOO.SbS 

9 Oftl KO 53 101.66 

7b dgl. 6 6 100G 

10QQI. ES37 100» 

F S Plate Hypo Pl 48 11» 

6 dftl Pf 58 83.756 

6dgS.PI« 78G 

7 «gl. Pf 114 1Q0G 

D 5 FW Booancr. Pf G i22G 

5b dgl. K 109» 

4 dgl. Pl 18 1046 

6 dgi. Pf ZB 93.7» 

6b dgL Pl 67 6S3 

5b dgl. KD J>E 12» 

9b dgl KO 56 101G 

7b dgl . KD 77 1006 

S 5 PhHyp. Mannt*. Pf 59 10» 

5b dgl. Pl 10S 71J25G 

7 dgl. PM 25 97J5G 

7 dgL Pl 128 BOG 

8 dg). Pl 177 103 ,256 

6 dgi 1677 70G 

fib dgf. tS SOft 

Bb dgl . KS 110 101» 


Br59 Kr.O-BrPf 17 
5b dgl. Pf 24 

5 dgi . Pf 38 
5b dgl. Pf 43 

6 dgi. Pf 56 
7dgLP!61 
8dgi.Pl 70 
9 dgi. Pf 68 

H 6 SdittdijD. Pi 23 
7b dgL Pl 45 

M 6 SüdDodan Pl 4t 
5b dgl. Pl 57 
6% Oj\. Pf 143 
TdQl.PtB7 
7b dgl. Pf 104 

7 dgl KS 49 
Tb dgl. 16 81 

8 dgl KS 133 
Bb dgl. KS 132 

9 dgl. KS 185 
Sb dgl KS 171 


118» 118» 
107,7» 107,7» 
85» 85» 

B4.4G 64.4G 


S. 7. 13. 5. 

M51MaDfclttB.Pf 55 1176 117» 

6 ö^. Pl 95 788 786 

7 dgl Pl 100 B9RSG 100.18 

D 8 WesüSPf 350 100» IM 355 

6% dgl. Pl 403 97 JBS6 97.55G 

9Vi *L Pf 1007 105,255 1D5JG 

fi dg*. Pf 1015 B9J&a 9QJBS 

7 dgl. KD 555 IMG 1W.05G 

6% dgi, KS 420 5fi» 96» 

Sb dgl. KD 1301 HM» HM» 

Bb dgl. KS 1278 101,2» 101.3» 

fl*l. S 1512 KW ^SG 100,3» 

9bdgl.lSI5W 101 »6 101.76 

6V. «i- IS 679 94» 94,458 

7b dgl. IS 15B3 100.1» 1G0.2G 

0 4 Wes«. Land. FT 4 iqog 1006 

BM. Pf 18 97G 85,5» 

6b dgl. P1 19 85.» 85» 

7 dgf. Pl 20 MG SOG 

D 8V. Wtestf JtH». P» 550 lOiG 101. IG 

9b dgl. Pf 564 102» 103G 

Sb Cgi. iS 294 101» lOTÄG 

9b ogi <5 324 106.1S IQS.IG 

S 6 WDr. Hypo. Pl 84 7» 7» 

7 dgl. KS 58 1006 ’OOS 

S 6b VWr. Kola Pf t 88 .956 88» 

7 dgl. Pf 5 100.0» 100.16 

Sonderinstitute 

□ BDSLBPf 28 1846 84G 

6 dgl. Pf 47 SOG SOG 

7 dp. Pf 63 BBG S9G 

7b dgl. Pf« S3G 93G 

8 dgl. Pf 104 98G 96G 

Bdrt. Pf 165 IQOG 1006 

5b dgl RS 45 66.2» 93.256 

6 dgl. RS 73 07E 97« 

8 CgL RS 120 TOI» 101.» 

Bb dgl . RS 153 102G 1Q2G 

7 dgL IS 162 S6.8SG 96.3» 

9b dgl RS 172 104 JH£ 104,25» 

9 dg/. RS 188 IMS UW 

10 dgl. RS 193 10» 10» 

11V« dgl. RS 1« 107» 107» 

F 7b KFW 70 100,7» 100,4» 

8 dgl. 70 101.1» 101 »G 

7b dgl. 79 B9» 99,2 

BdgL84 Ä.9 99.6 

f 10 Krad« 81 109 TOB» 

F 8b Krt.VWed.4Uft>. 82 101» lOl.lG 

Tb dgl. 83 96» «.5 

8b dgl. 83 1 00.3 100,1 

F 6 LMUfeai*. RS 14 99.7» 99.7» 

6 dgt RS 15 97.7» 97.7» 

6 dgf. RS 16 97» 97» 

6 dgl. RS 19 98» 96» 

6 dgf. RS 20 99» 99.« 

8 dgl RS 2i *.4G 99.4G 

6 dg« RS 26 99,6 99.6 

7b dgl. RS T ICO, 7» 100,7» 

6b dgl RS 60 97.2» 97.2» 

7 dgl. 54 95,7» 95,7» 

7 dgl. 99 100 100.15 

8 dgl. 101 IQOG IO» 

7b dgl. 102 97,7» 97,757 

9b dgl 125 104.» IM« 

0 «US 75/5 100« fOf.rfi 

6b dgl. TS 77 97.2 97» 

5b dgl. TB 93» 93.8 

7dgL79 198.6 98.7 

Industrieqnleihen 

F 6 Bademeft M 99» 99 

6 dgL 78 W.BG 94.75G 

5 Bayern». 59 99.2» SSQ 

F aCteU. Hofs 71 9957 1007 

7b Cm. Gun 71 99.75» -Zhg. 

5V. KHW62 88 97G 

7b dgl- 71 100.25 100.2» 

4b Han», 56 198» 2040G 

S Heese» 54 99.757 9S» 

7b «i. 71 99« 89.5 

7b KlfSQdt 71 99.85T 99,8 

Th Kanttaf 71 SB« 99.7» 

7fik dgl. 71 B93CG 99» 

Tb dgL 76 99.4G 99« 


7b TTifSSW 71 
8 dgL 72 
7» dgt 77 

8VEW71 
SV. Ort. 77 
7VW72 


Optioattchetae 


F 11 BASFQrar 2M 82 59.9 
TV« Mpr Hn. 79 lS3J 
10b SBftf Rn. 82 71 

7b BHF Bk. kL B3 3S.5 
SV. caa-Gew 75 S65 

3b Garant*. 73 4fii 
7 Cond*, tot. Lu*. 93 5>^ 
4b OL Bk. Dw». 77 134 

3b X Bt W. 83 «B 

6*0*0*83 153 

4 Drasdrar Bl tor. 83 49.5 
4 dgl. 83 II 50 

iOHoa»75 325 

8b ogi. 76 67.2 

6 Hoacfcs 83 84.1 

7b Jm-Syn Jfcdibar 82 2080 
5b JusenBS 3550 

MsuttUM 635 

Httul82 215 

744 Semem 83 182-fl 

b.875 Sctartog 83 100 

4 V0b> 83 52.9 

6b «Ms f . 73 Z70 

F 8b BASF 74 » 

Barer 84 63 

5 CÖ«i 84 83.5 

Sumgf 78 r70»G 


Optionsanleihen 


F 7b 6HF 8k.fcK.83 raO 
7b dgL 83 oO 
3b Con«t bL 
78 «na DM 

F 3bdQL78oODM i 
<b CF DT. Bk. 

77 mfl S 
4b dgL 77 oO S 
3b DL Bk. 83 raO 
3b dgl. 83« 

6V. OL 8k. 83 n«) 

8b dgl. 83 oO 
4 Oresd. Bk. 83 mO 
4 dg/. gO 

7b Jap. Syrtb. 82 
Tb dB«. 82 OO 
5b Juscn 83 raO 
5b dgl. 83 oO 
3b U&ntnsM 84 raO 
3b dgl. 84 oO 
4 VMb 84 raO 

4 VM 84 oO 

F 6b WUs F. 73 

ran nu 

6b *L 73 oO DM 
F «)* BASF 74 m 0 
8b BASF 74 oO 
3V. Bayer B4 raO 
3b BbirMoO 

5 Conö 84 raO 
5 Ccm! 84 oO 

M 3b Storäpl 88 f» 

M 3b Soungl oO 


Währungsanleihen 


6b Kopcrtagen 72 ISS .7 195.7» 

Wandelanleihen 


F 5 Bayer 69 
H 8 BtSsüort 82 

1706 

183.25 

1706 

0 9Qraes 74 

330G 

345 

6V, KSB83 

IX« 

124.5 

F 6 PUff 84 

120 

117.4 


7b MädaarW. 71 
6 ogL 72 


Bg.JT »56 
1100 1995 


Afuneftamoat: 

■ Zinsen stoufirlre. 

tt) ” K^raS*8gfflooen 
KS ^ *— M W—a w 
<S “ bdaOefsdKddwscfiradaiageii 
RS ■ ItoniBBduldwJdseSwgeD 
S = SclHwnMwMaw 
(Kurse ain Gerte) 

B =• Bertel. Br = Bremen. □ - OQsseidorf, 
F m Fnatdurt. H = Hurtnrg. Hn =< Färawver. 
U * MOncfien. S = Sfidtgan 


Wände Ion leihen 


F «. AK37S 
F 5 AsK Ccry. 53 
F 3b A2 «3POC 78 
F 3b AsötCta. 73 
F 4b Cnw tac. 77 

F JbCfc. önp. TB 

• 

F » D*B tot- 80 
r 4b FufSu Um. 7B 
■ 5 dgl 73 
F iu Hoogaesa 
F M twitj*Cfl78 
F 3b Ju» Co. 76 


F 6to8BV 76 

F 6 KondMOtoj Rb. 61 

f««M2 

F 3b Ketatojei 78 
f Tb Krafttnc. 70 

f 3w<bns»F7S 
P 6 HcMn HL 70 
F SbMfDtÜ 77 
F 4 dgt. 73 
F Sb Miaut). Oi- 78 

r 6.ntH9ä.H&1 
F 8 dgl. 61 

f 6 «cf* Cd Ltd 80 
F 3b ffcggon 58. 78 
F 3b tos» Mol 78 
F 4RBshn9Hl78 


F Bb Ort *. d. 6f. 69 JSG 

F 3b OSW* 78 ^ 

F 3bDnwuaia79 M 

F 4% omm Rn 79 s® 


F 3b RUb tarn 78 
F 6b toten, tot. 72 
F 3b StrtBi CDrt. 78 
F 3b Sanyo 9ec- 78 
F bv. Selasul JB 
f 3*fi Sönhy 78 

F 5 Tayo Yuden 62 
F 5 Tooca InL 66 
F 3» Tuk. Bee. 78 
F 4 Tofcyu Und 79 
F 3b TM K«w 78 
f «b uw lu. re 


F LTtoUgadi 
0 Akra 
F &2ff 
F Neu 
F ÄgASedW. 

F Ä8 SgccnAc 
U ALFS E 
F tC 3t 
F AaCysand 
p AuxieelD 
D AMWWE»r 
D Anitas 
F An.r«T 
F ArmBu* 

F JtyOta Carp 
M Aagta Aa. Gdd 
F Med 
D Aiaa 
F Anna ML 
M AB. RkfcHd 
H «sCsjtt 
H Am 


F BaeodeStteo 
F ButtCeSBi 
F 8aro Hte- ABerit 
F tacDdeSarareer 
F BacodKVaaga 
F SanmlM 
M Buaer Tr» ua. 

0 Berntes Food 
F Bri löanic 
D MCmdt 
F WSa® 

0 BettfeteraSM 
F BffiktOeüar 
F Sastg 

MltoegtsttQ wer 
F Bern* 

in bp 

U Brgktn KB 


F COn. Paetic 
F Caaoo 
F Ca» Corsa. 

F Confer 
0 QilMOBS 
f OryW 
U OftcartL 
f Cy trMstng 
F CecdGfe 
0 Cctsae 
M ConnedoafeL 
M Coora. SraeBte 
F Cbs. G riff 
0 Cl W B"« 1 
F CottSlO» 

H CDeradds 
M CRA 
M CSR 


F OafiAKte 

U OeBecnCoRS. 

F OeeaCar®. 

F Oe» Aa Lu» 

F. OBbl Suraefc 

M OteteEtw». 

M OHneyPiBd. 

H DotBen 
HDoeeWstm 
0 OwCsemKal 
D Oraeer 
M QftenfeGS«. 

D Dufte* 

H Durian 

0 EasteaAu lern 
F Ezstnan Kodlk 
F Eane 
F BfAowaae 
F Entert 
D Encsson 
D csmsrt 
0 Exan 

F farmtsfe tot) Erte 


F SanedSeetdc 
F GBCOfFrad] 
p etKstsmfce 
D GcmaMtttas 
0 &aL Sdopring 
D Gbom 
F Goadyctr 
H Gm 
F Gaytaad 
D 6XN 
F God 

F SnSCutai 

D- KäbMton 
W Hartes PSdort 
D BgteddSanl 
D dgl. o 0. 

F mm 
M HOU«ta 
F HMBteB 

M ttragL & 6te*gfcri BML 
0 i b ogwu M 
0 HgghteTool 

F »4 
F Cf 

M IngutaPtrt. Hdd. 

M trapartfOi 
M tarn. i te H teer 
F ton 
f ua. T4T 
0 tetetoRn.M. 

F BferiMtt 
f tenqa 

F Jap» um 
D Jnca 

f KHanHXbm 
F tCManUSttri 
MtteffiakfMn 
F Kuratel 
0 KUH 

f BoteteiriuPtertn 
F tote a 

D Utuge 

D UBuoteL 
F UraSor 
D LTV 

M M.IJ4. Hold. 

F MagaeOKeeS 
D MBBtari 
F Meute Food 
D Utedfea 

M McOrakTs 
M Sten* Lywt, 

F McDoandO. 
NKteOHSRes. 


F HUeKOM 


F Mrad 4 Cu. 

F fete* Ergin. 

F Man 0. S. K. 

H MuH Cap. 

F Mraratt 
F ttmdoon 
F Ifcuda 

U MLSeaucBud. 

D ftLWEstfnsar 

F tSSCDrt. 

F fest* 

D MktoSec. 

F nppooiMei 
F Mw»StovM 
F NomVusen 
F MsaoMour 
F Mate) Stori 
F Itan-M 
0 KL hdusnes 
F NonkHysra 
f üfrm 
k Oec. Puauieun 
F Ott*. d.Grtt 
F ObeteSL 
F O&fflrVL 
F OfingutltoBcri 
H i. Ormetw 
F örauntate 
F RadflcWe» 


F tossef 
F MdnedZ. 

M ftnAra 
0 ftnwDfflbg 
f fttoWöwl 
M ft» P 
F Ptmoftod 
F tage« 

F ntaMoffs 
N Fffea 
0 RneraAK. 

M Pioneer B. . 

F ftraS 
M Powart 
M PifeneCUnteter 
F Prattrfifi. 

D fema* ton 
M taget Oa' 

F Rar* Org 
F Rfceti 

F ffio Iteto KA-SL 
f RtoTnarW 
H RgOaco 
F (WMF 
H Rotten 
F Rarana 
F RodmansfeL 
D AmuCO*. 

H ftoysdDo»* 
u teatengta. Hrid 
F Santa Sterattto 
F SNWnCäp. 

M Sara 
F Sanyo Bec 
F Sam Bk. 

MSASOL 
F SritelngFtoagb 
F SöfimöBBu 
F San«. Ak« 

F Seite Ba o kwan PS 
F SdM. tekmatoDH 
M Scan, tatnek 
F Sayu Stets 
F Sertadta» 

F Setoued ft* 

F SMCaroä 
H SdTiT 
D Singer 
F SriaBpfi 
0 Sotov 
0 Soor Cap. 

F SouKwötanM 
D SotnyCorp. 

F Sau» 

F SösdadlB 
F Sari* 0er 
F Sayr ösaier-P. 

F SUmöisaa 
F SaritonoHaavy 
D Stete*» Mttd 
0 Sun 

M SurtwHtog 
F Sester 
F Tasn Kens. 

M Tandy 
F T W Yww 
F Tneeco 
D Taaeo 

F Teas btsrunoas 
D 7toraD»CSF 
0 TkoraEn 

F Tokyo B. 

D Tiayoto 
F Tofcyo Sanyo 9. 

D Tony 
D Toms 
F TTDOKeoMOd 
F TRW 
D UAL 
H Ufeier 
F UntanCaiMe 
D Unrayal 
F [toMladui 
F US SM 
F US We* 
MUbUMsE* 

0 VnO-Sart 
0 VofcoA 
D OM Sri« 

F Warner Cormei. 

F WnwrLattaf 
F MMFano 
M Vtaem Daep L. 
MWtteraltag 
M ftsttoghouse B 
F M50-Ubtd*H. 

D KosxCoip. 


I93G 197G 

9B.2SÜG S3.I 
HOT 1D9S 


,J i» l " 


Ausländische Aktien in DM 




sehr devSilchen Vertusten schlossen am Donnerstag 
sie Gold-, Silber- und Kupfemotierungen an der der New 
ToAar Comax. Bei SiSber gingen die entfernteren Sichten 
bis um das Limit niedriger aus dem Marti Während 
Kaffee fester notierte, kam es bei Kakao zu Abschlägen. 


nmmüff 

Neur York (cflb) 
JuS 

SO« 


Jan 

f«n 

Ums» 


Getreide und Getreideprodukte 


Ylzizao Ctnago (C/1usfi> 

5. 7. 

13. 6. 

J'rti 

342» 

354.0t 

Sex 

347» 

360.25 

Dez 

262.75 

375.25 

Utateui WrauKg (can. SA) 

VYlwai Baart c* 

S. 7. 

13. 6. 

2l Lawimc* 1 CVH 

241.60 

245.50 

Amber Dumm 

241.10 

£39.90 

ficacea WnntKg (can. 5.1) 

Ji* 

735» 

U9.DC 

Ov 

Ul.60 

155.00 

Oe: 

746.80 

158.» 

Hafer Winnipeg itm. Ml 

M> 

. H9.80 

136« 

Oto 

111.80 

128,00 

DeL 

111.30 

128.10 

Haler Cinago (onusfij 

5. 7. 

18.6. 

Juk 

187.50 

782,25 

Seü 

I7B.OO 

178.75 

Oez. 

179.25 

IB0.75 

Mato Cncjgo IbOusft] 

JuF 

3U.50 

347.75 

Sei» 

312» 

324» 

D« 

294.25 

3WJ5 

Ztiztr Vtmmjxq tan. Sil 

5.7. 

JS. E. 

JuJ> 

117.13 

137.50 

OK 

115» 

129.20 

De: 

116.50 

125.20 


3enuSmsttei 

He™ fort (citDJ 
Te.-fiirtara Juk 
«1* 

iM: 


Kaiao 

Nw Yart (iij 
Tarmntomr. Juli ... 

Sem 

Oa. 

Umsaa 

Zudar 

New York (cif» 
Koran« Nr lUuh . 

Sed 

OK 

Jan 

MW 

Umsatz 

Isa-PteB toO tarftt- 
Sd» HZIerr Uß-ctt) 

Xsffu 

London (EnJ Ratua- 

«rtrakiJuli 

Sew 

Ikr. 

Umsao - 

Kalno 
Lorahm (i^l 
TerrwikoieraM Juk .. 

Sw 

Oc: 

Umsac 

Zoskor 

LoiKtor (5.1). Ui 6 

Ml 

0« 

Du 

UTCat> 

Ptaflsr 

Smgapur /Sliarts- 
Smg.-WOO kg) 

5dr» Sdrawaicper . 
Urtier Sararek .. 
«ederMuntak 


Oie, Fette, TierproduUe 

EfdMWI 

New York loto) 5.7. 

SüdsaaerWiKtefk gesdrt. 

Hasil 

New Vmk ic/to) 

US-MUMSOBa- 

KnfoCWrt geschl 


Ssiafil 

Ctoago(c/8i)Jrii 

A« 

SW 

Oto 

Pez 

Jan 

Mirz 


5. 7. 
2240-232 
2SJ-2265 
3306-3306 
3C27 


1767-1768 

1T55-17M 

1706-1707 

4621 


13. 6. 
2215-2220 
22KW203 
2211-2212 
3*35 


1993-1994 

1943-1944 

1602-1804 

5513 


1 34 JM 34.40 153,20-153,40 
138.60-138.80 160.60-160» 
146,00 168.40-166« 
3519 3315 


BautDimnssatöl 
New York (cTb) 
MBsasifKk-Tal 

SctoMb 

Cüagolcn) 

tocoiase 

Chose wwe hog 
4% fr r 

Talg 

Na« York (db) 

tDpwhts 

lanqy 

ofcfcMtrag 

yetkwrmax.IO%fr.F 

Sdwala* 

Chicago (db) 

Juß 

*«g 

o« 

SdmrnemKbe 

Cnaga(cm) 

JuK 

Art - 

FW 




ChkaQOlc®) 

5. 7. 

13. 6. 

Ochsen emh. schwere 
Rrver Northern 

Dttdrt. 

70.00 

Küteelnti. sefwera 
ftrarNorttHru 

- Oase«. 

62» 

Seltentaa 

Ortcago (BtaisfiJ 
Jul 

679» 

790» 

Att - 

579» 

790» 

Sem 

652» 

75«» 

Nw _.... 

853.75 

726» 

Jan 

666» 

737» 

fcSrz 

60» 

750» 

kW 

633» 

79.00 

SoUvNnf 

Cfwcaca(Sßto) 

Ju» 

164» 

183,90 

Wfl 

167» 

167» 

Sen.... 

170.00 

167» 

Olt 

170» 

181» 

Dez 

175.30 

164» 

Jan 

178» 

185» 

März 

■61» 

1»» 

Uthsaaf 
Wmp. (an. Vt) 

5.7. 

1X6. 

Jua 

314» 

360.50 

tft. 

377.40 

367» 

Dez. 

333» 

366» 

New Yai% (c/TO) 
«toätttaa tob Werk. 

5. 7. 

13. 8. 

eethl. 

62,50 

EttaGte 

Rooertam (SJT> 

5. 7. 

13.X 

ieji. «Hk. of 

1M0.00 

1175» 

Lsttte 

Rodtwum (M) 
ml HertLB Ta*... 

535.00 

600» 

FtonM 

ftooertamfftt« 

Sumatra cd ...._ ... 

665» 

810» 

Sonate 

ftCBrt. (hft-100 kg) 

mti Mede*i. fab Mferlr 

238» 

262» 

rmoiai 

Rotterdam (ital 
ftküpiwenc*.. . . 

1350» 

1410» 

Ufa«! 
ftttertarn (Si) 
Kanada Nr. i ol 
Rtaterdam . . .. 

256,50 

288» 


Wolle, Fasern, Kautschuk 


NewYoMü*» 
Kontra« Nr. 2: 

All — 

Dez. 

I»ra 

Mil 

K au bctefc New York 
(btt); HSndferpres 
toeoRSS-1: 

NA 

und. (feusl. cd o) 
KreuzL Nr. 2: 

ta — 

Oh. 

Dez. 

Ihshc 


Routen (F4g) 
tonmzügfi: 



Dez. 

Pta 

Mai 

Uncatz: 

Tendenr kaum SW« 

WaUo Sydney 
laiRtr.bkg) 
Mertn-Scfweöwafc 
Standardtypa 

Ju» 

»d 

Dez. 

Umsatz 

Stal Londo n (Lp 

dl eur. Hawtefen 
6aaAtnsrai 3 lBOg ... 
owgoMt 

Said* Yotofi. (Y/kg) 
AM. & Lager 
Jul 




13. 1. 

214.00- 214« 

219.25-219.50 

210,50-211» 

207.00- 208» 

aa»-2in,oo 


6.7. 13. G. 

566.00-570,00 580» 

570 »- 572» 5Ö.00-S70.Ö0 
576 »-575, 80 574,00-575» 
116 2 


London (jrtg) 5. 7. 13. 6. 

Nr iRSSkxa 60.5^63.50 65,00*7.00, 

Aug 62,00-64» e»-66» 

SW 63.00-66,00 S7.HM7» 

0« - 64,00-86.50 

Tendenz: stetig 


Mabysa (mal. dkg) 5. 7. 

Jtt 196»-197» 

Aug 2D2.5G-2D3» 

Nr.2RSSJuk 196»-197» 

Nr.3RSSJiÄ 192»- 193» 

Nr.4RSS.hA 185.50-186» 

Tastetz: rafsger sttdg 

Jato London fDlgt) 5. 7. 

MC 516» 

WO 505.00 

BTC 516» 

BTD 505.00 


Ertäuteningen - Rohstoffpreise 

Mangra.AngabemimiyauDce(Fänms)«3l.l035g, fh 
= 0.4536 1®: 1 R. -76 WD - H BTC -HBTD-H 


Westdeutsche Metallnotieningen 

(DM ie 100 Kl) 

Btek Basis ümdon... 5.7. U.6. 

totend ItoW 143J3-143» 130 »-131.0» 

dratnlg. Monaf 141.26-141.45 129.53-129.72 

2bfe Bass London 

todend. Mona 238,89-238» 248.13-248» 

drttWg. Monat 3(2.27-242« 342.48-242» 

ProdUL-Ptes 29«» 296,57 

taadart».9% 3874-3913 3757-3805 

NE-Metalle 

(DU |e 100 kg) 8.7. 13.6. 

awmfyttarytor 

ftr Latzwede 

(Da-Note)-) 380,15-382,04 375.15-376.04 ; 

BMI In totem 151.00-153.00 138.50-1»» 

Ahariatera 

für Leoerada iVAA) 

Rondtonfin 455JXM58» 455.00-458» 

Varrtertka« 454.LXM64» 484 »-«64» 

•taWGfSfrtBgeitoMeldungeRtovtiWBKiiuadMAig- 
sbea htatese dato 19 Kmtowabeief snj Kiafertxsieler 

Messing notiere itgen 

AK 58. I Vh- 5.7. 13.6. 

art«ungssüito 376 376-379 

KS 58. 2. Ver 

a rt aaungXfu H 424-42B 424-425 

HS 83 406-412 407-41» 


DIFA-Fonds Nr. 1: 

Eine Perle unter den Anlagewerten. 

DM 9s” Ertragsausschüttüng per 1. 7. 1984. 


Für das Geschäftsjahr 1983/84 des DIFA-Fonds Nr. 1 
werden ab dem 1. 7. 1984 DM 9,- je Anteil auf 
den Ertragsschein Nr. 18 ohne Abzug ausgezahlt; 
„ das sind DM 2- mehr als im Vorjahr. 

3% Rabatt bei Wiederanlage! 


Bei der Wiederanlage Ihrer Erträge bis zum 
31. 8. 1984 erhalten Sie einen Rabatt von 3%. 

Sind Sie Inhaber eines DIFA-An Jagekontos, so verwandelt sich 
die Ausschüttung automatisch und völlig kostenfrei in neue Anteile, 
die sofort an der weiteren WertentwickJung des Fonds teilnehmen. 
Sprechen Sie mit Ihrem Bankberater oder wenden Sie sich direkt an uns. 

Wir halten den Rechenschaftsbericht 1983/84 für Sie bereit 


Deutsche Immobiuen Fonds AG * 

Postfach 10 10 20 • Adenauerallee 21 ■ 2000 Hamburg 1 ■ Telefon: (0 40) 28 01 51 -0 I 






Magie im Alltag: 

crtüUt Ihre Wunsche. 

Info frei: ZET -Verlag. Möncke- 
bergstr. 5. 3000 Hamburg 1 


30% der verkauften WEU^Aoflcge werden über 
den Zeitungshandel abgesetzt, 

70% gehen an Abonnenten. 




Guinne» Oivmpu - <aaa 

Buch 4er Superiac/ve. Für 
DM 16.80 jefrzbehn Buch« 
und Ztiirschriticnhandler. 


in Vancouver (West-Kanada) le bende 
deutsch -engttaefa «pr w h wMi*f Indu- 
stricka afnüma nirht 

HKHBSWRB BaMEgaBglwH 

Bereist regelmäQlg Europa und Asien. 

Bis Suite August in Europa. 
Anfragen unter Nr. 300 an Ankuender, 
A-8010 Crar, Herrengasse 7 
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Zinn-Preis Penang 

Sfrarts-Zirw 

feWerttprora* S.7. 13. i 

(RtoQAB) 3.15 S2 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 


(DM je 1» kg) 

5. 7. 

13.X 

ÜB- HS 

*13-00 

413-415 

Leg. 226 — 

415-432 

415-117 

Lag. zu 

445-452 

445-447 

Leg. 233 

‘455-472 

455-457 

(tePiöttYenaeftansöifür/lbnafinieraeooerwn 1 fc 


Edelmetalle s, ?. ». e. 

BWh(DU)eg) 35 »fi 36.00B 

BaM (DM jo kg Fwgott) 

BntooWir. 33800 33250 

Röduafsnepr 33 (BO 32500 

GoM (DM |l ta Ftln^rtd) 

(Basis Loofi. fixtog) 

Dtnea-VMpr 34 Ott 33 0» 

ROefcotorepf 33 180 32 570 

w«Wd 35 710 3*730 

Bted (Fraetoainr BteuB- 

lu/s) (DM je kg j 33 280 32 850 

Ulln 

(OM n kg FnsAed 
(Bans Lonö. Fhtog) 

DuWasa-Vkfpf 729» 772» 

Rüctoulraejir. 707.90 757» 

ttoiptm 761.50 607,3) 

Internationale Edelmetalle 

Bote (US-ifeirwne) 

LonOoa 5. 7. 13. 6. 

10» 366» 374» 

15.00 364 » 374» 

ZDricfiratoags 362,75-363» 374,70-375.20 

Ihre fF/l-tg-Banm) 

nnags ioi EU 101050 

80te (p/Fenw») 

London Kasse .. . . 569,95 627» 

3M0t&tt 603» 642.00 

6MWÄ 620» (57.30 

12 Monate 653.70 691» 

PWiB (£-Fenmze) 

London S. 7. 13. 8. 

fr Mett 271» 275.05 

PMtodfen li-fwunze) 

London 

f. Händerpr 106,75 109.15 


New YadtK Ptttoe 6.7. 13.6.- 

GaUH&Kfinkraf.... 364» 374» 

SBwHÄH/takauf... 791.50 B69.00 

PäBntT.takBefi».... 372»-374» 384.00-395» 

Prtduz.4tas 475» 475» 

Pdtad*n • ■ ■ 

fr.iendtop 144.50-145.50 151.00-152» 

Rmbz-Pne »5 0» »»» 

Sffiwr (efftnuna} 


Jui 

8«l 

Sept 

Dez. 

Jan 

Mta 

Mal 

Umsatz: 

New Yorker II 

bvtef(ci>) 

Jurt 

Juä ..._ 

SV» 

Dez. 

Jan 

Män 

NU 

Umsatz. 


londoner Metallbörse 

«MW o»(£/I) 5.7. 13.6. 

892»-893» 904»-SQS» 

3 Monde 912J0-9I3» 821.50-922,00 

BW IW) Kasse 380,50-381,50 348»-3«.00 

3 Monate 375.00-375.50 344»-345» 

'w^vradelM) 

mtegs Kasse 966.00-998» 90,00-965» 

3Monatt 1017,5-1016.0 1005.5-1006.0 

NBuOsKtsse 9523-SS3J) 982JT-983JT 

3 Morafe 1012.5-1013.0 KXCJ)-l0a3J 

(Kupfer-Standort) 

5*» 995JJO-S96» 986 »-987.00 

3 Monate- 1011.5-1012,0 1Q01.0-I002.0 

Zfck(£/f)tos» ... . 631.00-632» 652.00-654» 

3*«» 6«»-6W» 638 »-639,00 

2toa (X/1) tosa 9415-9425 916S-9175 

3M«« 9360-9365 9Q8MW7 


1»» 

730.00 

767» 

866» 

775» 

- 

782» 

B74.60 

807.00 

882.00 

817» 

909» 

839.00 

«1.40 

853» 

941.20 

21000 

llbörse 

34 000 

5. 7. 

13. 6. 

- 

61.05. 

58.05 

6l» 

5B.10 

62.70 

61.00 

«.re 

61» 

85» 

63» 

67» 

64.75 

68» 

12 000 

8000 


Zta|£/i)fesa 

9415-9*25 

»■£ 3 Monate 

9360-9365 

27505 Qwfcsflftar 


*H.) 

285-305 

Woftattta 


'»15 (J/T-Gnb.) 

85-87 



Stern 


BILANZ 82/83 

zum 30. September 1983 

KURZFASSUNG 


AKTIVA Mio. DM 

Sachanlagen 68,0 

Finanzanlagan 23,8 

Vorräte 9^8 

Forderungen und sonstige 
Vermögensgegenstände 22,7 

Flüssige Mittel 3,0 


Der vollständige Jahresabschluß und 
der vollständige Teilkönzem- Ab- 
schluß sind im Bundeaanzeiger Nr. 
113 vom 19. 6. 1984 veröffentlicht. 
Beide Abschlüsse enthalten den un- 
eingeschränkten Bestätigungsver- 
merk des Abschlußprüfers. 


PASSIVA 

Grundkapital 

Rücklagen 

Pensionsrückstellungen 
Andere Rückstellungen 
Verbindlichkeiten 
Bilanzgewinn 


Mio. DM 

. W 

28,9' 
20,4 
8Ä 
' 49,7- 
0,4 

1 .‘127,3 



Biera bsatz - . - . . - 

STERN-GRUPPE 1^7 Mio. hl. 

alkoholfreier Getränke 1 ' 
STERN-GRUPPE . .. T.05M»o.hl : 
Umsatzerlöse . ; ' . _ . ; -.r 

STERN-GRUPPE ; 236Mio.DM 


STERN-Brauerei Carl Funke AG, Essen 
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KULTUR 


i / 


f^.^15,1 sj- 


«aisigt 

fissugs- 



^ — 1 tt v c ^ J ^; 



^ Oie 2&f'\ 

stundtr: i si"^ 

&b. ehe 


in Wiesbaden ein Schiller-Iiiäitüt 
^gründet worden. Das ist löbüch. 
Zwar haben wir schon eine Reihe 
diverser ^Vereinigungen mh .zuni 
ja&himdertealter^ Tradition. Da 
Wären die Deutsche Schfllergesell- 
vßchaft in Marbach 211 nennen oder 
die Deutsche Schillerstiftung .in 
[-Weimar, dTe Deutsche Priecbich- 
Sehnfe'-Stiftuiigin Darmstadf und 
dieSchwazerBcheSchillex^tiftung 

L in yn'milfnr> 

f ” Alles ehrenwerte Institutionen. 
Das reicht aber ofenbar noch nicht 
Deshalb die Wiesbadener Version. 
Sie wurde allerdings nur einer ame- 
rikanischen Institution in Virginia, 




SS?-’* 


Jijahn?^ 


,^5'S. 

* wan auch vonS' 


---- —--1 ■.'oaA»i 
«chem-gt -^5^; 

niest her.-o.rgs.^, 1 


gwbes warw^' 

irterteljah.-« T^- jpj 


siana.SPrea-ji 
■vor. Die Ea^fir^ 
Üaß für eJÄ .4^.. 

^Tüchihch, da? 
bien 

800 nur -ir. 25 ?; J 
gar.rescifTs: 
Nacr.in.jg r^-. Bsd 


Sid-.nic.VVi;-^ 


iroffer:=T. 5 ; .rL2-‘i 

Trdert auf Ccit. üt*; 

«jafcKsster.: 

»r Kürsiraei'äriisä 
* war :m -Mir: ±!T 
Ufilg nirirüt: Li; 






mm 


!§&&>/ 1 


Schiller aus 



Min. - Sc hille r in allen Ehren. Wir 
r durcüebeh g^ade hin Säufer- 
Jahr. -‘Auch wenn’s-iiidjt jeder be 1 
.merkt hat- Vor 225 Jahren wurde er 
^geboren-- in äßer. Stille' In- alkt 
State verläuft auch das Jubfläum. 


USAr nachgegründet. Das verwun- 
dert Denn auf Schiller haben die 
Amerikaner vermutlich nicht ge- 
wartet 

.. Initiatorin ist Helga Zepp-La- 
Rouche. Ja, richtig, das ist doch die 
junge Dame aus dem Fernsehen! 
Die sich bei den Europaparlament- 
Spots so ^sympathisch als Ehefrau 
des Bewerbers um die amerikani- 
sche Pr Sfadenfe i^f biicandidatiir ; 
Lyndon LaKouche, vorgestellt hat 
titid die so schneidig für die Euro- 
päische Arbeiterpartei. eingetreten 
ist : 

Das neue .Schiller-Institut nennt 
sich eine „Denkfabrik für die 

ftwitgph ^m»*rikaniiu«K»» . Freund- 

schaft“ :Das nacht stutzig. Man hat- 
tegeglaubt,die hübscheDamehät- 
te neben ihrem Herz für Politik nun 
ihr Herzfür.die Kulturentdeckt 
Was nach dem Straßburger Debakel 
ihrer Partei auch irgendwie folge- 
richtig gewesen wäre. ” 

AbereinBlkkindieTbemenliste 
der „ersten internationalen Konfe- 
renz des Schüler-Instituts“ dieser 
Tage in Ariington, USA» zeigt, daß 
man ganz andere Dinge besprechen 
■will; die ^nihtärstrategischen 
Grundlagen der; westlichen Alli- 
anz“, Fragen der wirtschaftlichen 

und fe*»hnnlngi»»hpTi 7n^tnw>ar . 

beit - und zum Schluß ein bißchen 
„deutsche Klassik“. 

Tausend Delegierte sollen es sein. 
Unter ihnen vermutlich viele euro- 
päische Arbeiter. Ob die.ihre Mili- 
tärstrategie aus dem „Wallenstein “ 
abznleäten versuchen? Oderausder. 
nicht minderkriegerischen Jung- 
frau von Oxteans“? Dann steht 
'tiänri^v^nsäiiw "du ^egstnmd 
ich inußuntergehrii“ 1 


Die Idee einer gemeinsamen Kultur: Zur Neuauflage des „Jüdischen Lexikons“ 


Nachricht vom Gelben Fleck 


W as und wem nützt ein Lexikon, 
daszwischen 1927 und 1930ent- 
standen ist? Ist es mehr als antiquari- 
sches Interesse, wenn fünf Bände mit 
mehr als 4000 Seiten' und 2000 Bil- 
dern, Beilagen, Karten und Tabellen 
jetzt wieder aufgelegt werden? Die 
Antwort würde bei einem gewöhnli- 
chen Nachschlagewerk leicht feilen, 
aber bei dem „Jüdischen Lexikon“, 
begründet von Georg Herlitz und 
Bruno Kürschner, das nun als Reprint 
vom Jüdischen Verlag im Athenäum 
Verlag (Königstein/Ts., 5 Bde., 680 
Mark) berausgebracht wurde, ist das 
anders. Denn damit ist eine der wich- 
tigen Enzyklopädien wieder verfug- 
har, die bereits bei ihrem ersten Er- 
scheinen als ein Höhepunkt jüdischer 
Verlagsarbeit in Deutschland be- 
trachtet wurde. 

Anders als beim einbändigen 
„Philo- Lexikon“, das im November 
1934 in erster, im Dezember 1935 be- 
reits in dritter Auflage und im 22. bis 
28. Tausend heraus kam, um aus der 
Bedrängung von den Leistungen der 
deutschen Juden, aber auch von ih- 
rem Selbstbehauptungswillen und ih- 
rer Glaubenstreue Zeugnis abzule- 
gen, entstand das „Jüdische Lexi- 
kon“ in einer Zeit, die trotz eines la- 
tenten und zum Teil auch sehr aggres- 
siven politischen Antisemitismus die 
jüdische Existenz nicht grundsätzlich 
in Frage stellte. 

Ziel des Lexikons war es, „in deut- 
scher Sprache . . . übe- alle wichtigen 
Gegenstände, Probleme und Perso- 
nen des vergangenen und gegenwär- 
tigen jüdischen Lebens auf wissen- 
schaftlicher Grundlage allgememver- 
ständliche Auskunft“ zu geben. Es 
sollte jedoch nicht - wie andere Lexi- 
ka — nur »int» reine Faktensammlung 
sein, sondern „eine gemeinsame Ide e, 
die der Kultur des Judentums“, do- 
kumentieren helfen. Trotz des konse- 
quent wissenschaftlichen Ansatzes 
war das Lexikon nicht auf wissen- 
schaftliche Vollständigkeit aus, son- 
dern es wollte dem „populärwissen- 
schaftlichen Nachschlagebedüifhis 
der gebildeten jüdischen und nicht jü- 
dischen Kreise entsprechen“. Und 
wenn die Herausgeber ausdrücklich 
darauf verweisen, „daß an unserem 
Lexikon aiigsphKgBiich jüdische Mit- 
arbeiter beteiligt waren“, dann woll- 
ten säe das als Beweis dafür sehen, 
„daß das heutige Judentum ein sol- 
ches Unternehmen aus ei gener Kraft 
tu stand» bringen kann“. 

.Rund 250 Namen umfaßt denn 
auch dag Verzeichnis der Mitarbeiter. 
Unter ihnen findet man Arnold Zweig 
und ChaimWeizmann, Israels ersten 
Staktspraudenten, - Mar Brod und 
Leo Baeck, Franz Oppenheimer und 
Franz Rosenzweig, die Theaterkriti- 


ker Arthur Eloesser und Julius Bab, 
Robert Weltsch, Emst Simon und Si- 
mon Dubnow. Die Idee, ein solches 
Lexikon herauszugeben, war bereits 
in der unmittelbaren Nachkriegszeit, 
1919, entstanden. Die Mühsal dieses 
Unternehmens, das auf Mitarbeitern 
in aller Welt ruhte, aber auch die 
Schwierigkeiten des Verlages, ließen 
acht Jahre vergehen, ehe der erste 
Band im Spätsommer 1927 voriag. 

Das Lexikon erwies sich sehr bald 
als eine der wichtigsten Editionen des 
Jüdischen Verlages, und mit einer 
Gesamtauflage von 50 000 Bänden 
gehörte es auch zu seinen rentablen 
Objekten. Übertroffen wurde es nur 
von der zehnbändigen „Weltge- 
schichte des jüdischen Volkes“ mit 
den zwei Ergänzungsbänden „Ge- 
schichte des Chassidismus" von Si- 
mon Dubnow und der zwölfbändigen 
Übersetzung des „Babylonischen Tal- 
mud“ durch Lazarus Goldschmidt, 
von denen jeweils 100 000 Bände ver- 
kauft wurden. Selbst die zionisti- 
schen Werke und die Tagebücher von 
Theodor Herzl erreichten in einer 
fünfbändigen Ausgabe damals noch 
die respektable Auflage von 30000 
Exemplaren. 

Der Jüdische Verlag beschränkte 
rieh jedoch nicht auf wissenschaftli- 
che Literatur. Er wurde 1902 von Mar- 
tin Buber und Chaim Weizxnann ge- 
gründet. Obwohl er ganz im Sog der 
zionistischen Bewegung stand, waren 
die ersten beiden Bände ein „Jüdi- 
scher Almanach“ sowie der Entwurf 
für „Sine jüdische Hochschule“ von 
Buber, Weizmann und Berthold Fei- 
weL Es hatte natürlich auch schon 
vorher jüdische Verlage gegeben. 
Aber sie beschränkten rieh auf bibel- 
und talmud wissenschaftliche Werke. 
Der Jüdische Verlag, von der zioni- 
stischen Idee des jüdischen Volkes 
beseelt, wollte dieser Identität und 
dem neuen Selbstbewußtsein durch 
ein umfassendes Progr amm , das phi- 
losophische und belletristische Bü- 
cher einbezog, dienen. So verlegte 
man Werke von Chaim Nachman Bia- 
lik, Schalom Asch, Scholem Alej- 
chem oder Samuel Josef Agnon, dem 
späteren Literaturnobelpreisträger, 
und weckte damit das Interesse an 
de bis dahin noch weitgehend unbe- 
kannten jiddischen Literatur. In den 
ersten beiden Jahrzehnten standen 
jedoch die zionistische Literatur, 
Palästina-Bücher, die Protokolle de 
Zionistenkongresse, im Vordergrund. 

Das änderte sich 2921, als Sieg- 
mund Kaznelson die Verlagsleitung 
übernahm. Er lockerte die en ge Bin- 
dung an die zionistische Bew eg un g 
und gewann dem Verlag neue The- 
men und neue Freiheiten. Das „Jüdi- 
sche Lexikon“, der „Babylonische 


Talmud“, die Bücher von Dubnow 
gehörten dazu. 1933 mußte der Verlag 
schwerwiegende Einschränkungen 
hinnehmen, und 1938 wurde er aufge- 
löst. Kaznelson ging nach Jerusalem 
und führte „The Jewish Publishing“, 
die frühere Zweigstelle des Verlages, 
nun als selbständiges Unternehmen. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde 
der Jüdische Verlag von ihm 1958 in 
Berlin wiederbegründet und nach sei- 
nem Tode zunächst von seinen Erben 
weitergeführt, ehe er 1978 als eigene 
Abteilung zum Athenäum Verlag 
wechselte. 

Das Schwergewicht der Verlagsar- 
beit liegt heute bei Büchern zur Kul- 
tur- und Geistesgeschichte der Juden 
und Zeugnissen deutsch-jüdischer 
Geschichte. Dabei kann man sich mit 
Reprints vor allem auf die Titel aus 
dem alten Verlagsprogramm stützen, 
aber auch auf Publikationen anderer 
Verlage, die heute längst vergriffen 
sind. 

„Wozu ein jüdischer Verlag? Wozu 
ein Jüdischer Almanach? Das sind, 
gelinde ausgedrückt, Anachronis- 
men . . . Oder soll Deutschland, das 
nachgerade an konfessionellen Span- 
nungen und Spaltungen genug aufzu- 
weisen hat, noch um eine neue berei- 
chert werden?“ fragte das Berliner 
Tageblatt im Februar 1903. Was da- 
mals manchem überflüssig schien, ist 
beute eine Notwendigkeit Das zeigt 
sich nicht zuletzt an der Wiederaufla- 
ge des „Jüdischen Lexikons“. Auch 
wenn es die Zeit des Nationalsozia- 
lismus nicht mehr erfaßt, bündelt es 
doch ein Wissen, das sich auch in 
neueren deutschsprachigen Nach- 
schlagewerken so nicht findet 

Viele der historischen und zeitge- 
nössischen Personen halten auch die 
neuen, vielbändigen Enzyklopädien 
nicht für verzeichnensweit, und nicht 
anders ist es mit dem jüdischen 
Aspekt der Lokal- und Landesge- 
schichte. „Berlin“ beispielsweise um- 
faßt 29 Spalten, „Prag“ 13. Ausführ- 
lich wird üb» die „Jüdische Koloni- 
sation“ in Osteuropa, vor allem in 
Südrußland, berichtet wahrend der 
atheistische Judenstaat bei Biro- 
bidshan in Fernost sehr skeptisch be- 
urteilt wird; zu Recht, wie rieh inzwi- 
schen herausstellte. Es gibt Beiträge 

7ii m jüdischen Kommunismus, Über 

jüdische Motive in der Bildenden 
Kunst oder die jüdische Presse, aber 
auch Stichworte wie „Meineid“, 
„Geldhandel“, „Gelber Fleck" bis hin 
zu „Hebraismen“ oder „Vulgäraus- 
drücken“ aus dem Hebräischen im 
deutschen Sprachgebrauch. An sol- 
chen und vielen anderen Stellen wird 
das Lexikon zum Lesebuch -und ein 
Bilderbuch ist es o bendre in . 

PETER DITTMAR 


Zte Katholikentag in München: Szenische Lesung des historischen Prozesses der Johanna von Orleans" 






m 


Mit den Protokollen die Phantasie überboten 






Ä 


if hr nennt Euch" meine Richter. Ich 
J. weiß nicht, ob Ihr es seid. Aber 
-hütet Euch, da&Bxr mich iibel richtet, 

■ denn Ihr begebt Euch damit in Ge- 
: fite.“ Hell und erregt klingt die Stirn - 

me der jungen Frau durch den hohen 
Khchezuaüm, bricht sich an dem ro- 
hen ^egelmikierweik. Zum Beginn 
v des 8& Deutschen Katholikentages 
inszenierte das Bayerische Staats- 
-Schauspiel unter-der Regie voiv.Rolf 
Stahl, nach ProtokoDen des Richters 
Pierre Cauchon. von Beauvais eine 
szenische Lesung vom Prozeß gegen 
Jöhännä von Orleans, die .1431 als 
Ketzerin zum Scheiterhaufen -verur- 

■ ^mrdei worden war. . 7 


wieder aufgegriffen haben, vermag 
gegen die Wirklichkeit, wie sie uns 
aus den Akten und Protokollen her- 
überkommt, etwas auszurichten. 


blaß und ungeschminkt, in einem 
schwarzen Hosenanzug steht sie Re- 
de und Antwort. 


Ckt dieser Handlung war die halb- 
zerstörte . AHerheüigenfaofkirehe in 
der Münchener Residenz, einst von 
E3ehze geschaffen. Im Schatten eines 
gewaltigen, schwebenden Kruzifixes 
«lebte man die cti^eMjsclwaffiniert 
ausgeklügelte Quälerei« der das 
19jährige Bauernmädchen aus Loth- 
ringen vor-dan Inquisitionstribunal 
ausgesetzt war. Keine noch so frei 
waltende Phantasie all ..der vielen 
Dichter und Schriftsteller, die dieses 
konfliktreiche Lebensdrama immer 


Erschütternd und beeindruckend 
das Auftreten dieser jungen Person 
Johanna, wie sie mutig und unbeirrt 
die Fangfragen ihrer Inquisitoren 
(Hans Quest, Karl Ließen, Roland 
Renner, Horst Sachtleben und Walter 
Reichelt) pariert. Diese thronen in 
modernen schwarzen Anzügen auf 
hohen Schiedsrichterstühlen, wäh- 
rend die junge Frau unten von einem 
Holzschemel herauf antworten muß. 
Sie hatte überhaupt keine Chance, ihr 
Urteil stand längst fest, als die erste 
öffentliche Sitzung im Frühjahr 1431 
in 1 der königlichen Kapelle des 
Schlosses zu Rouen begann. .„Stim- 
men“ hatten sie geführt, die „Stim- 
men“ der .hL Katharina und des hL 
Michael. Wir erleben durch die boh- 
renden Fragen des Gerichts eine Jo- 
hanna, die selbst mitunter irritiert 
scheint, die dann aber wiederum so 
schlagfertige Antworten gibt, daß sie 
ihre Richter in Verlegenheit bringt 
Therese Affotter verkörpert das Hel- 
den- und Heiligen-Mädchea Schmal, 


Aus geklammert bleibt der politi- 
sche Hintergrund. Gleichwohl wird 
eine Johanna deutlich, die stolz auf 
ihre kriegerischen Attacken und Er- 
folge war. Sie war stolz auf ihre Fah- 
ne, mit der sie nach Orleans ging. 
Eine Fahne, deren Grund von Lilien 
übersät war, mit Engeln an den Sei- 
ten, und die Seidenfransen hatte. 
Spinnen und Nähen hatte sie gelernt, 
damit könnte sie es mit jeder Frau in 
Rouen aufhehmen. „Doch Schafe ha- 
be ich nicht gehütet“, stolz und zornig 
weist sie diese Zumutung zurück. 
Und am 30. Mai 1431 wurde sie auf 
dem alten Marktplatz von Rouen le- 
bendig verbrannt 
Das Spannungsfeld zwischen Kir- 
che und Glauben, zwischen den Irrtü- 
raem der offiziellen Kirchenpolitik 
und der späteren Heiligsprechung 
wie im Fälle der Jeanne d’Arc reizte 
zu allen Zeiten die Gemüter. In Mün- 
chen griff man beherzt dieses schwie- 
rige Thema auf Unter der Leitung 
von Generalintendant August Ever- 
ding diskutierten Experten aus den 


verschiedenen wissenschaftlichen 
Bereichen nach der Vorstellung das 
Thema „Die Kirche und ihre Heili- 
gen“. Wer sind überhaupt Heüige, 
was zeichnet sie aus? 


Die Theologin Uta Ranke-Heine- 
rnann teilte die gewaltige Schar der 
Heiligen in drei Kategorien, sprach 
von den „skurrilen“ Heil i g en , den 
„fälschen“ und „gefährlichen“ Heili- 
gen („sie sind bestimmt vom Milita- 
rismus und Sesual-Pessimismus“ ) 
sowie den „wahren“ Heiligen. „Jo- 
hanna“, so die Theologin, „hat sich 
durch alle drei Kategorien ausge- 
zeichnet“ Dieser Klassierung wider- 
sprach der Münchener Professor Al- 
bert Görre (Psychotherapie): „Es gibt 
nur sympathische und unsympathi- 
sche Heilige.“ Die Diskussion 
schnurrte auf die Frage zusa m men: 
Braucht man überhaupt Heilige? Und 
wieder war es Görre, der die Antwort 
gab. „Die Kirche braucht sie drin- 
gend, denn alle Reformen gingen von 
den Heiligen aus Sie sind wichtiger 
denn je, bilden sie doch eine starke 
Gegenkraft gegen böse Strömungen.“ 


ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Opernstar über Jahrzehnte hinweg: Per Schweizer Ernst Haefliger wird 65 


Ein Tamino für Zeit und Ewigkeit 


>U - r . 







D as schönste - Geburtstagsge- 

schenk hat sich der zurückhal- 
tende Schweizer selber, gemacht Im 
Hallwag Verlag (Bern und Stuttgart} 
hat er ein wegweisendes Buch veröf- 
fentlicht- „Die Singstimme“. Aba 
nicht vtmBaefHgers eigener ist 
darin die- Rede: seinem stilvoll ge- 
fühlten Tenor, mit dem er sich als 
Lied- und Oratoriensänger, äs Bach- 
Spezialist als Opernstar feer die 
Jahrzehnte hm weltweit einen allseits 
respektifftenNamen ersang. ' 


. aber lehrte er nur noch, was ihn sein 
reiches künstlerisches Leben gelehrt 
hatte. 


WppffigPT verfügte über alles er- 
denkliche Wissen von der Singkunst 
Seine hervorstechendste Begabung 
jedoch war es, dieses Wissen, einmal 
auf da Bühne oder dem Konzertpo- 
dium, prompt zu vergessen und mit 
einer einzi gartig spontanen Erlebnis- 
kraft zu singen, als sei seine Kunst 
ni emals zuvor bedacht. In seiner Be- 
scheidenheit hatte er sich anfangs 
schlicht a usggranfc, Musiklehrer zu 
weiden. Das wurde er auch; Aber erst 
' geg en Ende seiner immensen Lauf- 
bahn, als er 1971 in München eine 
Professur für Gesang übernahm. Da 


Es hatte ihn rasch in alle Welt ge- 
führt, nachdem er 1952 der Berliner 
Oper beigetreten war und ihr führen- 
der Tenor im Mozart-Fach wurde, 
dem unter Carl Ebert wie Perenc Fris- 
cay eine Sonderstellung zufiel im Re- 
pertoire. In Zeit und Ewigkeit, wird 
unvergeßlich bleiben, wie Haefliger 
als Tamino in der -„Zauberflöte“ sich 
singend mit Dietrich Fischer-Dies- 
kau, dem „Sprecher", aufs philoso- 
phisch e indringlichs te auseinander- 
zusetzen verstand. Er war ein wun- 
dervoll klarsinniger, aufklärerischer 
Bdmonte. In „Cosi fan tutte“ zog er 
vergnügt m alle Schlachten der Lie- 
be. Er konnte (als verkleideter Baron 
im „Wildschütz“) auf die graziöseste 
Art komisch sein. 


lieh aber besaß der ernste Mann sehr 
persönlichen Witz und Selbstironie, 
Distanz zu den Dingen und selbst zu 
der eigenen Kunst. Das machte ihn 
erst zum Lehrer und nun zum Bü- 
cherschreiber. Sein Buch über die 
Singstimme ist eine Gesschichte des 
Singens und zugleich ein Lehrbuch 
der Singpraxis. Sänger wie Fans 
kommt es zupaß. Jedermann wird 
von Haefligers Wissen und Erfahrung 
auf die eine oder andere Axt profitie- 


ren. 


Das hatte man dem grandiosen 
Evangelisten der Bach-Passionen, 
der Haefliger weltweit war, im Grund 
nicht zagetraut Seine Diskretion, sei- 
ne Intelligenz schienen immer über 
die Bühne hinauszuweisea Tatsäch- 


Am stärksten aber vielleicht doch 
jene, die den über Sechzigjährigen im 
November 1580 in Hamburgs Michae- 
liskirche zu Neumeiers choreographi- 
schen Skizzen zur ^äatthäus-Pas- 
skm‘ < noch einmal ringen hörten: mit 
einer Stilreinheit und Tonreinheit, ei- 
ner Intensität der Empfindung» die 
rin Bach-Bild errichteten, wie es grö- 
ßer geartet und inniger kaum vorstell- 
bar ist Haefligers Singen berauschte 
nicht, es schärfte auf klare Art den 
musikalischen Sachverstand: rin An- 
ti-Star aller tenoralen Ver dummung . 

KI .AUS Gtirl'KL 



Ba Mozart- und Bach-Tenor von 
bohoa Gnd«K Ernst HoefUger, 
dar heute &5 lehre alt wird 

ForawEW&T 



Erfüllte des Kubismus sntt Klarheit: Jüan Grfo’ „Porträt von Picasso“ (1912) 

FOTO: GUGGCNHBM-MUScUM 


New York: Juan Gris im Guggenheim-Museum 


Facetten einer Gitarre 


as New Yorker Guggenheim-Mu- 
JL^seum präsentiert - kaum sind 


die späten Picassos abgehängt - be- 
reits wieder eine Ausstellung von Be- 
deutung: 80 Gemälde, Zeichnungen 
und Collagen des spanisch-französi- 
schen Malers Juan Gris aus der Zeit 
von 1910 bis 1927. 

Die kurze Karriere des Juan Gris 
(1887-1927) wird hier in allen ihren 
Facetten beleuchtet Nicht nur darf 
der Besucher in den so überaus har- 
monischen, frühen Farbkom Positio- 
nen von Gris schwelgen -einen „per- 
fekten Maler“ hat Gertrade Stein den 
jungen Spanier einst genannt viel- 
mehr weist die Ausstellung auch auf 
die Mängel hin, bei Gris vielleicht 
eher Begrenzungen. Denn während 
der Kubismus für Picasso und 
Braque nur ein - wenn auch bedeu- 
tendes - Ausdrucksmittel unter vie- 
len war, wurde er für Gris ein Ziel in 
sich selbst, ein Lebensinhalt, eine Art 
von schöpferischem Gehege, in dem 
der Künstler geradezu klaustropho- 
bisch tätig war Seinen Stilleben (Fi- 
guren hat er nur sehr selten darge-- 
steüt) bängt, vor allem im späteren 
Werk, eine Art von düsterer Unab- 
wendbarkeit an. 

Der unter dem klingenden Namen 
Jos& Victoriano Carmelo Carlos Gon- 
zälez Perez 1887 in Madrid geborene 
Gris lebte seit 1906 in Paris, wo er das 
Glück hatte, im „Bateau Lavoir“ als 
Nachbar Picassos eine Unterkunft zu 
finden. Doch während Picasso und 
Braque im Kubismus eine Möglich- 
keit sahen. Zeit und Raum von den 
verschiedensten Blickpunkten aus zu 
erforschen, sah Gris - wesentlich we- 
niger radikal - im Kubismus ein Ve- 
hikel um seine eigene Bilder- und 
Eriebniswelt zu konstruieren, sie ge- 
legentlich geradezu mathematisch- 
analytisch aufzu bauen. Seine Wur- 
zeln lagen in der Tradition des spani- 
schen Stillebens, er hing an den Ob- 
jekten, hat sie nie so radikal in Frage 
gesteift und zerstört wie z. B. Picasso. 

Dieser Ansatz hat zu einigen gera- 
dezu betörend harmonischen und ele- 
ganten Bildern - vor allem in ihrer 


Farbigkeit - geführt. Was Farben- 
reichtum und -komposition angeht, 
so kann sich in dieser Zeit niemand 
mit Gris messen. Mit welchen sparsa- 
men und virtuosen Mitteln Gris die 
wenigen Ingredienzien seiner Malerei 
zu handhaben und zu immer wieder 
neuen Kompositionen zu verbinden 
wußte, zeigte das Jahr 1915 mit „The 
Breakfast Table“ / „Guitar on a ?a- 
ble“ / „ Fantomas “ ! „The Bottle of 
Claret“. Hier spielt Gris die Reichwei- 
te seines Talents und seiner künstleri- 
schen Mittel vollendet durch. 


Die folgenden Jahre zeigen Gris, 
wie er mit verschiedenen Stilen expe- 
rimentiert. Die Beschäftigung mit 
Licht und Schatten wird intensiviert, 
ebenso wie die mit verschiedenen, in 
Spannung zueinander gesetzten Ebe- 
nen. Die Absicht war, so Gris selbst, 
„neue Objekte zu machen, die nicht 
mit denen in der Wirklichkeit vergli- 
chen werden können . . . Meine Violi- 
ne braucht, da sie eine Schöpfung ist, 
keinen Vergleich zu fürchten.“ 


Zwischen 1922 und 1924 läßt Gris’ 
Schaffenskraft deutlich nach. Vage, 
konfuse Stilleben treten an Stelle der 
klaren, leuchtenden Farbkompositio- 
nen der früheren Jahre. Gris verzet- 
telt sich in vielen Projekten: Er arbei- 
tet mit Diaghilev in Monte Carlo, er 
illustriert auch Bücher. Hinzu kommt 
noch die deprimierende Tatsache, 
daß selbst die revolutionärsten Bewe- 
gungen einmal veralten müssen: Von 
den verschiedensten Seiten - vor al- 
lem aber seitens der Dadaisten - wird 
der Kubismus für tot erklärt 


Kurz vor seinem Tode 1927 malt 
Gris noch einmal ein paar starke, dü- 
stere Stilleben. Das Vage der vorher- 
gehenden Jahre ist von ihm sbgefai- 
len, eine große Klarheit und Be- 
stimmtheit leuchtet noch einmal aus 
diesen letzten Büdem. Gertrude 
Stein hat nach Gris' Tod formuliert, 
was der Künstler für den Kubismus 
bedeutet hat: „Picasso hat ihn erfun- 
den, doch Gris erfüllte ihn mit seiner 
Klarheit und seiner Verzückung.“ 
(Bis 8. Juli) VERA GRAAF 


Wiener Theater in der Josefstadt sucht Nachfolger 


Warten auf Gobert 


S o still, wie er gegangen ist - dem 
Burgtheater blieb die pompöse 
Verabschiedung an der Feststiege 
und der Umzug ums Haus versagt -, 
hat Emst Haeusserman auch im Le- 
ben gewirkt Ohne Aufsehen wurde 
aus dem durch Hitler am Abitur ge- 
hinderten Gymnasiasten ein Mann 
mit Doktorhut, Universitätsprofessur 
und Hofratswürde. Kaum bemerkt 
gründete er die Akademie für Kultur- 
management arbeitete er in Salzburg 
als Herr über die gesamte Theater- 
gestaltung bei den Festspielen und 
als Regisseur - und ohne viel Reden 
führte er in Wien jahrelang das Thea- 
ter in der Josefstadt 
Um die Lücke, die er dort nach 
seinem Tod hinterlassen hat, ist nun 
eine Diskussion in Gang gekommen, 
deren Ende bei der Vielzahl an maß- 
gebenden Instanzen noch nicht abzu- 
sehen ist Ein Viertel des Theaters 
gehörte Haeusserman selbst, der 
mehrmals zu verstehen gegeben hat, 
daß er den im Hause tätigen Regis- 
seur Michael Kehlmann für seinen 
geeigneten Nachfolger halte, wohin- 
gegen die anderen Teilhaber, darun- 
ter eine Rank mit offiziösem Auftrag, 
allem Anschein nach Boy Gobert, 
derzeit noch Generalintendant der 
Staatlichen Schauspielbuhnen Ber- 
lin, lieber an dieser Stelle sehen wür- 
den. 

Für Kehlmann spricht, daß er 
Österreicher ist Aber darin kann ihm 
nun seit einigen Jahren auch Gobert 
Paroli bieten, der zudem eine selbst 
Österreicher manchmal erstaunende 
Vorliebe fürs Land und für eine Villa 
Ln den Weinbergen von Wien hat, von 


der er immer wieder versichert, daß 
er, wenn er alt sei. einmal dort leben 
wolle. „Ich wohne so gern“, pflegt er 
entschuldigend hinzuzufügen. Daß er 
Erfahrungen als Theaterleiter mit- 
bringen würde, die dem als Regisseur 
bewährten Michael Kehimann erst 
Zuwachsen müßte, daß er aus 
Deutschland kommt, was - siehe 
Burgtheater - in Österrreich immer 
ein Plus war, und daß er das Schau- 
spieltheater so liebt wie einst auch 
Max Reinhardt, der dem Theater den 
Namen gab („die Schauspieler im 
Theater in der Josefstadt unter der 
Führung von Max Reinhardt“) - das 
alles spricht nun wieder für Gobert. 


Keine leichte Enttscheidung also, 
wenn man zudem den von Gobert 
vertretenen Pluralismus an Stücken 
und Stilarten, der ebenfalls im Sinne 
Reinhardts liegt bejaht Man will sich 
gern gebildet unterhalten. Allerdings 
wurde einst Gobert gerade diese Fle- 
xibilität zum Vorwurf gemacht in- 
dem man ihm Unsicherheit vorwarf 
und ihn einen „auf dem Tiefpunkt der 
Plattheit stolz verharrenden Inten- 
danten“ nannte. Wie man hört, neigt 
der österreichische Unterrichtsmini- 
ster Zilk, schon als Gatte der glänzen- 
den Schauspielerin Dagmar Koller 
recht gut im Bilde, der Gobert-Lö- 
sung zu. Er kann aber in diesem Fall 
nicht allein entscheiden. Man wird 
also noch abzuwarten haben, was die 
vielen Köche zustandebringen, die ja 
auch bedenken müssen, daß Gobert 
erst im n äc hs te n Jahr seiner Berliner 
Verpflichtung ledig wird. 


JOURNAL 


Keine Ausreise für 
Lutz Rathenow 


ERIK G. WICKENBURG 


AP, Berlin 

Der n DDR“-SchriftstelIer Lutz 
Rathenow darf eine fiir den näch- 
sten Mittwoch im westlichen Teil 
von Berlin geplante Lesung nicht 
halten. Das Ostberliner Ministerium 
für Kultur soll ihm mitgeteilt ha- 
ben, „daß vor allem Auslandsreisen 
solcher Autoren Unterstützung ver- 
dienen, deren Bücher in der DDR 
veröffentlicht werden und die sich 
in Wort und literarischem Werk für 
unser Land engagieren". Außerdem 
war das Rathenow -Stück „Kleine 
Tragödie“ kurzfristig im Leipziger 
Studententheater abgesetzt wor- 
den. Die bisher ohne „DDR"-Ge- 
nehmigung in der Bundesrepublik 
erschienenen Bücher von Rathe- 
now sowie der Ärger um die „Klei- 
ne Tragödie“ haben die Behörden 
offenbar dazu veranlaßt, die Lesung 
im Westen zu verbieten. 


Fassbinder-Stück nun 
doch in Frankfurt? 


dpa, Frankfurt 
Das umstrittene Schauspiel von 
Rainer Werner Fassbinder. „Der 
MuH , die Stadt und der Tod“ (vgL 
WELT v. 4. 7j, soll nun doch in 
Frankfurt uraufgeführt werden. Wie 
der Generalmanager der Alten 
Oper, Ulrich Schwab, ankündigte, 
werde das Stück nun vom Renais- 
sance-Theater Berlin he raus ge- 
bracht Mit „aller Entschiedenheit“ 
hat der Vorsitzende der Jüdischen 
Gemeinde. Heinz Galinski, den Ver- 
zicht auf die Aufführung gefordert. 
Das Stück „mit seinen stark antise- 
mitischen Tendenzen“ sei geeignet, 
falsche Vorstellungen über Juden- 
tum und jüdische Menschen in die 
junge Generation zu bringen. 


Neuer Ballett- Direktor 
am Gärtnerplatztheater 

dpa, Manchen 
Einen neuen Ballett-Direktor 
wird es zur Spielzeit 1985/86 am 
Münchener Staatstheater am Gärt- 
nerplatz geben. Günter Pick, derzeit 
Ballettchef am Stadttheater Aa- 
chen, löst dann Ivan Sertic ab. der 
lan gj ährige Ballettdirektor Sertic 
und Gärtnerplatz-Direktor Hell- 
muth Matiasek kamen überein, die 
Zusammenarbeit mit der nächsten 
Spielzeit zu beenden. 


Pariser Opernstreik 
fürs erste beendet 


AFP, Paris 

Das Personal der Pariser Oper 
wird seinen Streik fürs erste nicht 
fortsetzen. Die Verhandlungen über 
neue Tarifverträge sollen erst nach 
der Sommerpause wiederaufge- 
nommen werden. Die wegen des 
Streiks abgesetzte Premiere von 
„Tannhäuser“ kann demnach mor- 
gen stattfinden. Christoph von Doh- 
ninyi, der ursprünglich als Dirigent 
vorgesehen war, hat seine Mitarbeit 
aufgekündigt, da seiner Ansicht 
nach die Einstudierung durch den 
Arbeitskonflikt zu stark behindert 
war. Nun übernimmt der GelsenJtir- 
chener Musikdirektor Uwe Mund 
die Stabführung. 


Akademiedirektorin 


legt ihr Amt nieder 


dpa, Düsseldorf 
Die Leiterin der Staatlichen Aka- 
demie Düsseldorf, die Bildhauerin 
Profi Innin Kamp, tritt zum Ende 
des Sommersemester von ihrem 
Amt zurück. Der Grund soll die 
Verärgerung darüber sein, daß der 
nordrhein-westfälische Landtag 
das lange umstrittene Gesetz über 
die Kunsthochschulen nicht mehr 
in der 1985 auslaufenden Legisla- 
turperiode behandeln will Das Ge- 
setz sah vor, daß die Abteilung der 
Kunstakademie in Münster, die 
Kunsterzieher ausbildet, und die 
künstlerischen Abteilungen der 
Fachhochschule Köln der Düssel- 
dorfer Akademie unterstellt werden 
sollten. 


Das Lettische 


Sängerfestival 


DW. Münster/W. 

Das Lettische Sängerfestival und 
Welttreffen findet am 3. August in 
Münster statt Zu dem Festkonzert 
wurden lettische Chöre aus fünf 
Kontinenten mit mehr als 800 Sän- 
gern eingeladen. Neben Folklore- 
Veranstaltungen sind eine konzer- 
tante Aufführung der Oper „Ban u- 
ta“ von Alfred Kalnins sowie das 
Theaterstück „Kurr Purru“ in einer 
Inszenierung aus Sidney vorgese- 
hen. 


FeisbUder in 
Kasachstan entdeckt 


dpa, Alma-Ata 
Felszeichnungen des fünften bis 
siebenten Jahrhunderts haben so- 
wjetische Wissenschaftler im Süden 
Kasachstans entdeckt Die sich 
über fast 50 Kilometer erstrecken- 
den Darstellungen von Tieren un- 
terschiedlicher Klimazonen, wie 
Steinböcke, Hirsche, Elche, Hunde 
und Kamele, legen die Vermutung 
nahe, daß vor Jahrhunderten in die- 
sem Gebiet ein milderes Klima ge. 
henscht hat Eine dazugehörige In- 
schrift besteht aus einer Mischung 
aus Keilschrift und arabischer Zier- 
schrift. 
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Recycling 
am Bau 
wird forciert 

St Bonn 

„Recycling bedeutet für die Bau- 
wirtschaft eine der großen Herausfor- 
derungen unserer Zeit“. Dies beton- 
ten der Verkehrsausschuß-Vorsit- 
zende des Deutschen Bundestages, 
Karl Heinz Lemmrich, und der 
Hauptgeschäftsfuhrer des Zentral- 
verbandes des Deutschen Baugewer- 
bes (ZDB), Wolfgang Barke, auf ei- 
nem Symposium zum Thema Wieder- 
aufbereitung bereits verwendeter 
Rohstoffe. 

Als 'gichtigste Gründe für eine not- 
wendige Steigerung des Recyclings 
nannte Barke: 1. die Wiederaufberei- 
tung von Altbaustoffen schont die ge- 
ringen Rohstoffvorräte der Bundesre- 
publik Deutschland, 2. die Verwer- 
tung von „Altbaustoffen“ entlastet 
die heimischen Deponien und verrin- 
gert die Umweltbelastung und 3. mo- 
derne Verwertungstechnologien tra- 
gen wesentlich zur Innovation der 
Volkswirtschaft eines rohstoffarmen 
Landes bei. 

Der Hauptgeschäftsführer des 
ZDB wies auf dem Symposium dar- 
auf hin, daß im Interesse derjenigen 
Unternehmen aus der Bauwirtschaft, 
die im Bereich Recycling erhebliche 
Investitionen tätigen, der Verband 
Deutscher Baustoff-Recyding-Unter- 
nehmen gegründet wurde. Barke; 
„Man kann heute davon ausgehen, 
daß der Wiederaufbereitung von 
Aitbaustoöen aufgrund der sich ab- 
zeichnenden Rohstoffverknappung 
ein ähnlicher Stellenwert wie der Si- 
cherung des Energiebedarfs zu ge- 
messen werden muß“. 

Karl Heinz Lemmrich wies beson- 
ders auf die Bedeutung des Recycling 
für den Straßenbau hin. Allein für 
den Erhalt der Bundesfemsbraßen 
müßten gegenwärtig Milliarden 
Mark pro Jahr ausgegeben werden. 
Hier müßten vor allem die Probleme 
des massenweise anfallenden Stra- 
ßenaufbruchs und des Altasphalts ge- 
löst werden. 

Hinzu kommt nach den Worten des 
Verkehrsexperten, daß die natürli- 
chen Re sourcen auch bei Kies und 
Sand begrenzt sind. Die zunehmen- 
den Schwierigkeiten bei der Gewin- 
nung bestimmter Baustoffe machten 
sich schon jetzt durch Preiserhöhun- 
gen bemerkbar. Hier sei es möglich, 
durch Wiederverwendung bestimm- 
ter Altbaustoffe die Kosten zu sen- 
ken. Alles spräche dringend dafür, 
beim Straßenbau bereits „benutzte“ 
Baustoffe wiederzuverwenden. 


Die Zeit der Rundbauten 
ist noch nicht vorbei 

Wie man mit wenig Geld ein Freizeitzentrum baut . 


BORIS GOLD AFP, Baunatal 

Der Gedanke, in Baunatal einen 
rund 50 Hektar großen Schul-, Sport- 
und Freizeitpark zu errichten, ent- 
stand bereits Anfang 1960 im Rahmen 
der City-Planung. Es sollte ein Zen- 
trum mit den Bereichen Schule, 
Sport, Freizeit und Wohnen ge- 
schaffen werden. Ziel der Bemühun- 
gen war der Wunsch, alteingesessene 
und neue Bürger zu einer Gemein- 
schaft zusammenwachsen zu lassen. 

Dieser Schul-, Sport- und Freizeit- 
raum, der in einem öffentlichen Wett- 
bewerb die Bezeichnung „Stadtpark“ 
erhalten hat, 1974 die Aner- 

kennung als Bundes-Demonstrativ- 
bauvorhaben für den Sportstätten- 
bau. Entsprechende Vorleistungen 
hierfür konnten 1967 mit der Errich- 
tung der Sporthalle und 1968 mit dm 
Freibad erbracht weden. 1976 wurden 
das Hallenbad, 1979 das Parkstadion 
eingeweiht Im Februar 1982 folgten 
die Räume des neuen Jugendzen- 
tzums „Second Home“ in unmittelba- 
rer Nahe des Paxkstadions. 

Um den sportbegeisterten Bürgern 
weitere Übungs- und Wettkampftnög- 
lichkeiten zu bieten, entstand 1983 
am Rande des Stadtparks eine Rund- 
sporthaüa Sie besticht durch beson- 
ders architektonische Form und ist 
zweifellos zu einer Dominanten im 
Stadtbild geworden. 

Die gleiche Konstruktion wurde 
schon einmal, im Ruhrstadion Bo- 
chum, verwirklicht Rundsporthall« 
sind sowohl technisch als auch wirt- 
schaftlich dgrqr* jfl teraflSg Pt, wmt> 
in 'Baunatal beschloß, sie tw*Vi ammal 
zu bauen. 

Die Halle ist dreigeschossig gestaf- 
felt, nicht unterkellert. Das Erdge- 
schoß hat einen quadratischen 
Grundriß mit den Maßen 45 mal 47,8 
Meter. Hier sind die Geräte, Umklei- 
deraume sowie die EmgSngi» Der er- 
ste Stock ist durch das umschließen- 
de 24-Eck geprägt Auf dieser Ebene 
sind Zuschauertribünen und Flächen 
für Geräteturner angeordnet Dar- 
über erhebt sich die Dachkonstruk- 
tion als 24eckiger Pyramidenstumpf. 
Die Stahlkonstruktion ist zehn Meto* 
hi yh , mit Dachshets 12,5 Mieter. Der 
größte Außendurchmesser betragt 
58,3 Meter. 

Die vieleckige freitragende Dach- 
konstruktion mit ihren außen ange- 
ordneten Stützen ist eine im Vollbad 
feuerverzinkte Stahlkonstruktion. 
Die 24 Stützen wurden gleich verteilt 


auf dem äußeren TtrwKnmfimg ange- 
ordnet Sie sind von den Höben 5,6 
Iris zehn Met« um 30 Grad nach in- 
nen geneigt und tragende radial an- 
geoidneten Fachweikbinder deäDa- 
cbes (23,5 Met«) sowie die Tragarme 
für die Rundlaufbahn (2,7 Met«). 

Die Dachkonztruktion besteht aus 
zwölf Haupt und zwölf Nebenhin: 
dem. Im Zentrum treffen sich die 
Hauptbind« und werden an einen 
Meter großen oberen Dmckrmg und 
ein« 5,1 Meter unteren Zugring an- 
geschlossen. Die Nebenbinder liegen 
zwischen den Hauptbtnöem und wer- 
den an diese mittels Wechseltrag« 
geschraubt Die Oberguzte sind duzdh 
horizontale Distanzträger ausgesteift 
Zur Ableitung der hnf iv ytnt n iwi 
Druckkräfte wurden zwischen den 
Bindern vier Horizontalverbände an- 
geordnet 

Das Raumprogramm entspricht in 
Funktion und Bauweise den Schul- 
bau-Richtlinien, den Richtlinien für 
Planung Bau von TTwTipp für Tur- 
nen und Spiel sowie den Emp- 
fehlungen des Bundesinstituts für 
Sportwissenschaft. 

Die sportlich nutzbare Fläche mißt 
27 mal 45 Meter, und kann dir dem 
Schulsport in drei Felder zu je 15 mal 
27 Meter aufjgeteüt werden. Jedem 
Teü ist eine Umkleideeinheit zuge- 
ordnet mit Waschräumen, Duschen, 
WCs und Personalraum. Auf der ge- 
genüberliegenden Seite sind die Ge- 
räteräume mit Lehrer- und Aizträu- 
men. An beiden Kopfemten der GM» 
ter a m nflächep ist je ein Schulungs- 
raum für theoretisch« Unterricht 

Üb« d« Umkleide-Einheit ist eine 
Galerie mit rund 230 Quadratmetern 
Fläche. Diese entspricht mit ihr« 5,5 
Metern Hohe dem «fordextich« Maß 
für Owra trfnmflSf'hAW. ffiw Wnnm 

vollwertig« Unterricht Übungsbe- 
trieb oderAnwänn- und Lockerungs- 
übungen stattfinden. Die fest instal- 
lierten Tribun« auf der gegenüber- 
liegenden Seite haben etwa 675 Sitz- 
und 125 Stehplätze Wenn «forder- 
lich, können jedoch bis zu 2000 Zu- 
schauer untergebrachl werden. 

Die Stadt Baunatal hat trotz ihrer 
rfiinppn firmnzipUgn Decke ein weite- 
res Freizeitzentrum bau« können, 
das in sein« Konstruktion bewährt, 
in sein« Nutzung optimal und wirt- 
schaftlich günstig ist Die Zeit der 
Rundbaut« ist wohl auch im Sport 
noch nicht vorbei. 
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Plus bei Marktanteil und Produktion 

Nach Jahren geht es mit der KaltoandstemprodokUon wieder leicht aufwärts 


Der Prod u ktionianteil der Kalk- 
sandstein- Industrie um Mnriri d« 
Wandbaustoffe hatte sich schon 1982 
stabilisiert. Er ist 2983 von 33,7 auf 
34£ Prozent gestiegen. Analogzu die- 
ser Entwicklung ist d« Marktanteil 
der Ziegelindustrie, des bedeutend- 
sten Wettbewerbes, von 39,5 auf 39 
Prozent zurückgegangen. Gas- und 
Leichtbetonsteine hielten ihre Markt- 
anteile, während Betonsteme weit« 
Anteile v«loren“. 

Das stellte Horst Diekmann, Ge- 
schäftsführer des Bundesverband« 

Ka7k?a^idwninrftigtT ip | in wnwri 

Jahresbericht 1983 fes t, um dann den 
Schluß zu ziehen: „Die im Jahresbe- 
richt 1982 ausgesprochene Erwar- 
tung, daß die Kdksandstemindustrie 
aufgrund des Vorzuges der von ihr 
entwickelten massiv« Wandkon- 
struktion« mit »tsafezlinhw Wärme- 
dämmung bessere Marktchanc« 
und eine Ausweitung ihres Marktan- 
teiles zu erwarten hat, scheint sich zu 
bestätigen.“ 


Erstmals nach mehrjährigen Pro- 
duktionsrückgangen konnte die 

Kancrnnd^ jw’nmdiijtfriA 1383 wfed« 

eine Steigerung ihrer Jahresproduk- 
tion um 9,7 Prozent erzielen. Dieses 
Ergebnis mußte auf der Basis d« un- 
voükommenen Daten des Statisti- 
sch« Bundesamtes nach verbandsei- 
gen« Feststellung« sorgfältig be- 
rechnet werden, da die amtliche Pro- 
duktionsstatistik seit 1976 nur noch 

ZflT TmnriT^ir tpilnrig h n»ir»tihar wefc 

Dt» Be deutung Hw Kalksandstein“ 
Produktion «gibt sich aus folgend« 
Berechnung: Wird von einem durch- 
schnittlich« Bedarf von 30 000 Mau- 
«strin« in normalem Format je 
Neubauwohnung ausgegang« und 
werd« 20 Prozent d« Produktions- 
menge für andere Bausektor« (öf- 
fentliche und gewerbliche Bauten) 
abgezogen, produzierte die Industrie 
d« weißen Mauersteine 1983 Kalk- 
sandsteine für rund 112000 Woh- 
nungseinheiten, 10 000 mehr als 1982. 

D« Jahresumsatz stieg 1S83 um 
zehn Prozent auf knapp 676 Million« 


Marie ftflflg etwa 614 Mflüonen Mark). 
Damit vertief die Entarickhmg deut- 
lich als iiäi Gesamtdurch- 

schnitt der Industrie der Stein ühd 
Erd« (phis <2 Prozent). 

- Wahrend Diekmann die große Zahl 
der Baugenehmigung« im Jahre 
1983 als „gute Baris für das Bauge- 
schehen in diesem Jahr* beurteilte, 
äußerte «sich üb« die weitere Ent- 
. widkhmg zimmkhaltend: : „Ob die . 
Eckwerte der Wohnungsbäupolitik 
ans nwchen, ein erneutes Durchsak-. 
ken der Baugenehmigung« zu ver- 
hindern, bleibt ahzuwarten“. Das zu 
«wartende Bauvolum« sei durch 
die Bonn« Förderung zur Apkaxb& 
lungd«KoqjunktifrvoigezogeiLDa- 
mit sei eine Lücke programmiert, die 
nur durch g en erell e Anhebung der 
Eigenturnsquote geschlossen w«d« 
könnte. JMaßnahmen. dafür sind 
noch nicht in Sicht, ab« Meldungen 
üb« Venrüeümgsprobfeme und 

H|M»h1asa »nA» Rans toffhaph frq gp 

fen sich“, begründet Diekmann seme 
Zurückhaltung.'' 


Positive Impidse 
sind vom Bau . 


DW. Wiesbaden 
Der Trend anf dem Öaumaikt war 
im L Quartal 1984 kl« nach trat« 
gerichtet Mit 15^ Mitferdeo .Mark 


Aufträge m den ersten drei Monaten 
nominal um 2,3 Prozent niedrigeres 




preisbereinigt betrug der Rückgang 
sogar 3,4 Prozent Auch; gegenüber 
dem 4. Quartal 1983 ist die Asftragser- 

♦ailnnff in d£D MODätfin : . J bHBT faj& 

Marz 1984 gering« a us g e fa llen . . 1 

Der Rückgang der Bauazfträge fae- 
traf alle Bausparten. D« vom Haupt- 
verband der Deutech«Baniddpstrie 
herausgegebene „Baukonjuüktür- 
sptegeT kommt zu dec FeststeHnng, 
daß posttive Impulse für «ne Bele- 
bung d« allgemein« Kioiqunktar 
und den Abbau der wettfafön höben 
Arbeitslosigkeit vom Bau in diesem 
Jahr nicht- zu «waiten~rind n - - - ■ . 

• Nach dem. Produktimtemctek für 
das Pfl wbau p tggwerbe nahm dfeBgu- 
produktion im 1. Quartal B84.um 5^ ' 
Prozent zu. Die Zahl der gefeisteten 
Axheitsstund« ist - witterungsbe- 
dingt durch eine Erhöhungen 
Prozent im Februar - um-4,7£Pttaent 
gesttegen.' Diese Produktionsgainah- 
me hat dazu geführt, daß die Anf- 
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den «sten-dred Monaten des? Jahres 
am Quartalaend& g«ttigfiigig pater 
dem Voijahresdurchschirftt lag«. : 

Eine drin^id notw«di^ Auf- 
stockung der Auftragsbestände in 
diesem Gewerbe ist dazrät nichts^ 
hin gan. Die schwache Eodjtmlft^ 
am Bau wird auch vcm d« Haufir- 
men beschönigt, wie aus d« Md- 
dung« zum monatlich« Ite^on- 
junkturtest hervorgdxt. 

Die w^hamgmigaoihi des Brik 
ha u^g e we rbes war im Durchschnitt 
des LVtertebahres mit 1J42 JHlDio- 
imn.mii um 0^ Prömnt höh« als 
Jahr zuvor. Die Baufinnen sah« kei- 
nen Anfaß für eitm Aosweituäg~deg 
Beschäftigtenstandes. Dies wild «ch 
daraus eiricittiich, daß die Zahl d« 
arbeitslos« Bauarbeiter . Ende März 
mzt 211 900 nur um 3^ Proz«t uiifer 
der Voijahresziffer lak* ü-.V. 

Die Nachfrage nach Banfechkräf- 
ten hat sich nicht verstärkt, so daß die 
Zahl d« offen« Stell« mit? 500 fest 
unverändert auf dem extrem nfedri-- 
gen Vorjahresstand verharrte. ^ Die 
7j*h 1 «Tor lüiw a r teitw a|is döp BaU- 
gewertte^^^Märzmül^ 000 nur 
geringfügig niedrig« ris im Mhz" 
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HPS-Fertighallen GmbH 


Verf<a ui und Verwaltung: 
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TeL (02364)14585 



Plono-Management-lösung : 

Hallenraum in Zukunft nur noch leasen. Dasschafft 
Kapifalfreiräume für neue Unfemehmensziele - 
die beste Zukunftsversicherung. 
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Vorgefertigte Hallen mit Stahikonstruk- 
tion, die in Form und Ausführung allen 
Wünschen und Erfordernissen gerecht 
werden 




J.-K.-Schäfer-StraBe 2-4, Telefon <0 64 21) 4 20 46 
Abt W 
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Wir haben das Bauen 


im Grift 


: ■ V *• 


Inferraatlims-CgDpoa 

D 

Name/Firma/Anschrift: 





Zentrale Raongutioa: 

GIHA Vertriebsgesellschaft für 

•BUTLER ist der 

Industrielle Hallentechnik mbH 

gröflte 

D-6800 Mannheim 31 

Hallenhersteller 

Obere Riedstr. 87 

der Welt. 


Das beweisen Tausende Zweckbauten, r ' 

von uns gebaut in eng« Zusammenarbeit 

mit Architekten. Wir liefern von rohbau- 1 '■ 

über teUschhissel- bis schlüsselfertig. Wi&.i. 

Für Industrie. Gewerbe und Handel. 

Produktions-, Lager- Vferkehrs*. Sporthallen. 

Verwaltungs- und 'Ausstellungsgebäude. 

Alle erstellt nach dem bewahrten ' vB 

KUTSCH Bausystem - mit industriell 
vorgefertjglen Stahlskeletten / 
und den dazugehörigen Fassaden- 

und Dachelementen, f 
Deswegen so kostengünstig, f 
«zuverlässig imd so xchnett. I 
Lassen Sie sich beraten! Fordern I yr 
Sie unsere Referenzlisten und I 
den Prospekt an. i 

Paul Kutsch GmbH & Co KG. ft 
Schlüsselfertiger Industriebau \ . ^ W/aSSK 

Postfach 1346 ■ 4280 Borken |?. li'S'fSf 

Telefon 02861/7021 fc: f 





piant indhndueil '■ baut perfekt 


Informationen 

über 



erhalten Sie bei 

DIE WELT 
Anzeigenabteilung 


Kaiser-Wilhelm-Str. 1 
2000 Hamburg 36 
TeL 0 40/3-47 47 11 


Unser Programm: 

• Ftaflen, Mehrgeschoßbau- 
ten inkl. Dach und Wand. 


I Gerüste für Anl 

. -WiaftweräriHiv 

SchweJBkonsfruktiolieQ: 
I.Ptanung, Uefe^ngj^ 
rKbnsfnädkm, Montage; 
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Wanderung 

Alternativer 

Schach mit 

Ausflugstip: 

Angeln und j 
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Reiseweg: 
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Wakenitz von 
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RHEINLAND / Abseits der Weinorte im Naturpark vor den Toren Bonns 

Hinter den sieben Bergen . . . 



Hoch Uber dem Rhein thront de r sagenumwobene Drachenfets foto: w.vöucb» 


Königswinter 

„Der Drachenfels ist der höchste 
Berg der Niederlande“ sagt man hin- 
tergründig in Königswinter, und 
spielt damit auf die S char en stau- 
nender holländischer Besucher an, 
die da alljährlich mittels Zahnr ad, 
bahn, zu Fuß oder aber auch auf dem 
Rücken müder Esel zu der über der 
Stadt Königswinter th mngndpn 
Burgruine pilgern. Tatsächlich ist der 
Prozentsatz niederländischer Besu- 
cher in Königswinter und auf dem 
Dracbenfels auffallend hoch. Die in 
den unzähligen Weinlokalen der 
Rheinstadt angebotene „Rheinische 
Gemütlichkeit und Frohsinn“ sehen 
die einen als Grund für den Andrang 
der Massen. Spötter dagegen behaup- 
ten, für die bekannterweise „hügello- 
sen“ Flachländer wäre der Drachen- 
fel s das, was für die Alpenländler der 
Mont Blanc ist Doch kpinw kann 
sich vorstellen, daß es der in Königs- 
winter beziehungsweise Oberdollen- 
dorf angebaute Wein sei, der lockt 
Denn Tatsache ist, daß diese s nörd- 
lichste Weinanbaugebiet Europas 
mangels Sonne und gutem Schiefer- 
boden keinen besonders heraus ra- 
genden Wein hervorbringt Rheini- 
sches Bi«* wird von den Einheimi- 
schen bevorzugt 

Vom Siebengebirge als geografi- 
sche Einheit zu sprechen, wider- 
spricht in man cherlei Hinsicht den 
Gegebenheiten. Die wohl bekannte- 
sten Städte Bad Honnef und Königs- 
winter neigen wieder einmal dazu, se- 
paratistische Tendenzen zu entwik- 

keln W enngleich nur ganze sechs Ki- 
lometer voneinander entfernt, und in 
der Vergangenheit oftmals g eein t un- 
ter der Herrschaft mittelalterlicher 
Ritter und dem Erzbischof von Köln, 
verhalten «ich Stadt- oder Gemeinde- 
räte ebenso, wie jene „feindlichen 
Brüder" des Mittelrheins, die in völli- 
ger Uneinigkeit einfach eine Mauer 
zwischen ihren nur stein wurfentfem- 
ten Burgen hochzogen. Eine Mauer 
existiert zwar nicht zwischen Bad 
Honnef und Königswinter, aber wer 
beispielsweise beim Fremdenver- 
kehrsamt Bad Honnef um Informa- 
tionsmaterial über Königswinter 
nachfragt, geht mit leeren Händen 
von dannen. 

Schon zu Zeiten des Land vogtes 
Adalbert von Nörvenich, der auf der 
Löwenburg über dem Rheintal seine 
Schutzfesten errichtete, zeichneten 
rieh die beiden Städte ebenso wie die 
tief im Siebengebirge liegenden Dör- 
fer Ittenbach, Oberpleis und Aegi- 
dienberg nicht durch Gemeinsinn 
aus. Auch die kommunale Neuord- 
nung, die aus Ittenbachem schlicht- 


weg Königswinterer machte und Ae- 
gidienberg Bad Honnef einverleibte, 
kann daran kaum etwas ändern. 

Nur wenige Kilometer vor den To- 
ren der Stadt Bonn gelegen, stellt sich 
das Naturschutzgebiet Siebengebir- 
ge, das sich rühmen darf, für seine 
Schönheit mit einem „Europa-Di- 
plom“ ausgezeichnet zu sein, als ein 
lohnenswertes Urlaubsziel im geogra- 
fischen „Herzen von Deuts chland “ 
dar. Die Sage weiß zu berichten, daß 
einst in grauer Vorzeit Riesen die Tä- 
ler beidseits des Rheins mit gewalti- 
gen Spaten aushoben, und nach voll- 
brachter Arbeit ihre Werkzeuge rei- 
nigten. Zu Bergen türmte sich die 
abgeklopfte Erde rechts des Rheins - 
das Siebengebirge war entstanden! In 
Wirklichkeit sind es üb«* 40 Berge, 
doch nur sieben gaben diesem Gebiet 
den Namen: Drachenfels, Wolken- 
burg, Löwenburg, Lohrberg, Großer 
Ölberg, Petersberg und Non- 
nenstromberg. 

Zahllos sind die Sagen aus den Tä- 
lern und Wäldern des Siebengebir- 
ges: „Bertha vom Drachenfels“, „Der 
Feuermann vom Lohrberg**, „das 
Knäblein vom Peters berg“, - und 
über allem der gräßliche Drachen, 
der durch das güldene Kreuz einer 
christlichen Jungfrau geblendet wur- 
de und von den Felsen herabstürzte. 
Die Wälder und Auen des Siebenge- 
birges sind unberührt und roman- 
tisch. Mit viel Fantasie fallt es nicht 
schwer, sich die waldreichen Höhen 
als Schauplatz gruseliger Geschich- 
ten vorzustellen, verschmähte Lieb- 
schaften, erzürnte Götter, schwerter- 
schwingende blonde Jün g lin g e und 
Wotans Kampf gegen das Christen- 
tum. 

Die namengebenden rieben Berge 
vulkanischen Ursprungs und die tie- 
fen Wälder sind ein ideales Rückzugs- 
gebiet für Ruhesuchende. Klare Bä- 
che plätschern durch die Seitentäler 
des Rheins, Burgen und Ruinen thro- 
nen über erloschenen Vulkankratem, 
die sich längst zu idyllischen Berg- 
seen gefüllt haben. So manch gutes 
Restaurant versteckt sich in den ruhi- 
gen Tätern hinter jahrhundertalten 
Fach werkfassaden. Ob im urgemütli- 
chen „Kante-Eckchen“ in Ittenbach, 
wo selbst die Prominenz aus Bonn zu 
speisen pflegt, oder im rustikal- 
verträumten „Jagdhaus im Schmelz- 
tal“ (bei Bad Honnef), das leckere 
Wildgerichte anbietet, für jeden Gau- 
men finde t sich etwas. 

Während die von Touristen stärker 
frequentierten Rheinstädte am Fuße 
des Siebengebirges leider sehr oft 
vom Kommerz überrollt worden sind. 


XlToehen des Streiks haben den 
-V-y Uriaübshimmel der deutschen 
-Reisevertuijaalter . . getrübt Eta. bis 
zwei Prozent werrigerBuchungen im 
Vergleich zum Vorjahresstand muß- 
te die Branche hmnehroery wiß-Otto 
Schneider, Präsident des Deutschen 
Reiseburoverbandes, mitteilte. Die 

- Veranstalter von preiswerten Reisen 
• scheinen \ am* : stärksten' von; dem 

Rückgang betroffen zu sein. 

•’ So mancher Reiselustige ist durch 
die ungewisse Situation im Arbests- 
kampf gezwungen, seinen Urlaub zu 
stornieren oder ihn bis in den Herbst 

- zu riBcfaateDep. Firmen der Metall- ■ 
mdustrie verrechneten Ausfalltage - 
gegen Urlaub, und diese Ent- 
wicklung verstärkte den schon seit 

.zwei / Jahren zu beobachtenden 
Trend zum kurzfristigen Buchen. 

” Eine hohe StomierangsweBe 
brach bisher nicht über die deut- 
sehen Reiseveranstalter herein, - so 
der Sprecher der Internationalen 


Buchungsbilanz: Neue Hoffnung nach dem Streik 


Tourist Services (ITS) -, aber an ein- 
zelnen Orten wie Wolfsburg und Kas- 
sel waren starke Rückgänge zu beob- 
achten. Nach Angaben der Touristik 
. Union International (TUI) ließ sich 
das Buchungsgeschäft im Ruhrge- 
biet und in der strukturschwachen 
-Region Niedersachsen besonders 
schwierig an. Bei Hetzel Reisen/ 
Stuttgart zeichnete sich in der Zeit 
vor dem Streik eine positive Ent- 
wicklung ab, die sich mit Beginn der 
Anspinan dprsp tzung en spürbar ver- 
schlechterte. Der Veranstalter legt 
nun Hoffnung in den vielleicht zu 
erwartenden ' Nachholbedarf der 
nach da* Beruhigung der Situation 
antreten konnte. Aber noch spielen 
Stornokosten und -fristen für. die 
Kuwdpn der Reiseveranstalter in den 
vom Streik besonders betroffenen 


Gebieten eine wichtige Rolle. Der 
Urlauber sucht nach Stomierungs- 
mdgüchkeiten, die seinen Geldbeu- 
tel nicht zu sehr belasten, und bucht 
seine Reise auf preiswertere Termine 
in der Nachsaison um. Insgesamt äh- 
nelt das Buchungsverhalten der Ur- 
lauber derzeit der Wetterkarte: Einen 
Wolkenbruch hält die Touristikbran- 
che für unwahrscheinlich, aber ein 
Hoch läßt auf sich warten. 

Gänzlich auf ihre Ferientage 
möchten die Deutschen natürlich 
auch in diesem Jahr nicht verzichten. 
Nach wie vor stehen die klassischen 
Reis e ziele wie Spanien, Frankreich 
und Griechenland in der Beliebtheit 
obenan. Eine A usnahme machen al- 
lerdings Tunesien und Italien, das 
bei ITS ein Minus von 24 Prozent 
verzeichnet Jahn Reisen, die seit 


Streikbeginn auch eine abnehmende 
Buchungrfreudigkeit feststellen 
mußten, konnten sich in der vergan- 
genen Woche wieder eines Plus’ er- 
freuen, das sie auf die Sonderangebo- 
te zurückfuhren. „Die Leute sondie- 
ren, wo sie sparen können“, und sie 
wollen „günstig an Qualität heran- 
kommen“, erklärt Jahn-Sprecherin 
Erika A mann. Es wird häufiger zu 
preiswerten Reiseangeboten in Län- 
dern wie der Türkei und Griechen- 
land gegriffen. Die günstigen Wech- 
selkurse erlauben Einsparungen, oh- 
ne daß geknausert werden muß. 

Das ADAC Reiseunternehmen 
rieht ein wachsendes Interesse an 
Package Touren „Autoferien von der 
Stange“, trotzdem sind teure Ferien- 
wohnungen noch hnmp-r genauso ge- 
fragt wie billige. Auch das Amerika- 


geschäft hat sich für den ADAC wie 
für den USA-Spezialisten DER (das 
Deutsche Reisebüro) positiv entwic- 
kelt - finden doch die Olympischen 
Spiele in Los Angeles statt 

Der Tourismus der gehobenen 
Preisklassen hat sich nicht wesent- 
lich verändert Rundreisen nach 
Ostarien und Südamerika waren bei 
airtours sogar besonders gefragt 
Aber Bernd Rixnele, Pressesprecher 
des TUI-Konzems, erklärt: „Wir spü- 
ren eine gewisse Zurückhaltung bei 
den Kunden“. Bei Fernreisen hatte 
Touropa ein Minus zu verzeichnen, 
das aber wie jeden Sommer zum Teil 
saisonbedingt ist 

Hingegen haben sich die Kreuz- 
fahrer nicht beirren lassen. Für die 
Jahn Reisen zeichnete sich eine „be- 
sonders gute“ Vorsaison ab, im Au- 


bieten kleinere Gemeinden wie Aegi- 
dienberg, Heisterbacherrott und der 
Luftkurort Ittenbach noch unver- 
fälschte Qualität zu günstigen Prei- 
sen (gleiches gilt bei den Hotels), und 
während das Königswinterer Wein- 
fest im Herbst allzu deutlich zu einem 
teuren ltfa«png p plrtafcp i wurde, hat 
kn Siebengebirgs„hinterland“ manch 
ein Schützenfest, eine Prozession 
oder ein Dorffest noch ländlichen, 
traditionellen Charakter. Die Aegi- 
dienberger Kirmes ist mehr als nur 
Schausteller-, Frittenbuden- und Au- 
to scooterrummeL Für die „Jid- 
dienberger“ ist es lebende Tradition - 
und eigentlich ist man auf Fremde 
gar nicht sehr aus . . . 

Ohne Zweifel ist der beste Weg, das 
Siebengebirge zu „entdecken“ auch 
der anstrengendste - zu Fuß nämlich. 
Herrliche Waid- und Feldwege gibt es 
zur Genüge. Ob im „Einkehrhäus- 
chen“ am Stenzeiberg (bei Heisterba- 
cherrott - nicht unweit des Klosters 
Heisterbach), auf dem Ölberg oder 
der Löwenburg - überall finden sich 
gemütliche Gasthöfe oder Cafes, die 
aber nur per pedes erreichbar sind. 
Endlose Wanderwege, eine intakte 
Tierwelt (viel Rotwild), großzügig an- 
gelegte Reitwege mit traumhaften 
Rastplätzen, oder eine Kutschfahrt 
über die Höhen des Siebengebirges - 
der Freizeitwat dieser Landschaft 
vor den Toren der Bundeshauptstadt 
ist schwer zu überschätzen. 

Wer einmal vom „Sonnenaufgangs- 
blick“ unterhalb des Ölbergs die er- 
sten Sonnenstrahlen über dem öst- 
lich des Siebengebirges gelegenen 
Westerwald hat aufgehen sehen, der 
mag verstehen, warum der Heimat- 
dichter Hans Franck über seine Hei- 
mat - das Siebengebirge - schrieb: 
„Vertriebest du aus deinem Tag herz- 
los die Heimat Stück für Stück, des 
Nachts, in deines Herzen Schlag 
kehrt sie als Traum zurück.“ 

ROLF ACKERMANN 
* 

Anreise: Per Bahn bis Königswinter 
oder Bad Honnef. Mit dem Auto die 
B AB- Abfahrt Siebengebirge oder Bad 
Honnef/Linz. 

Unterkünfte: Die am Rhein gelegenen 
Hotels sind meist teuer, daher ist es 
ratsam, in die ländlichen Gebiete aus- 
zuweichen. Besonders für Aktivurlau- 
ber geeignete Wochenendarrange- 
ments zu günstigen Konditionen bietet 
das landschaftlich schön gelegene 
„Sporthotel Waldbrunn“ (Nähe BAB- 
Abfahrt Bad Honnef). Das Wochenen- 
de mit Halbpension kostet 198 Mark, 
eine Woche Halbpension 100 Mark. 
Au s k unf t: Kurverwaltung Bad Hon- 
nef, Am Kurgarten, und Stadtverwal- 
tung Königswinter, Drachenfelsstraße 
3-9. 


gust gibt es noch freie Kabinen, der 
September ist wieder „sehr gefragt“. 
Der Hamburger Kreuzfahrt-Spezia- 
list Hanseatic Tours konnte über kei- 
nen Rückgang klagen. Liebhaber 
exklusiver Seereisen und der Son- 
derflugreisen „In 22 Tagen rund um 
die Welt“ haben zwar etwas später 
gebucht, aber nicht in verringertem 
Maße. 

Auch die NUR Touristic kann mit 
einem stabilen Verkauf teurer Reisen 
aufwarten, obwohl sich auch bei die- 
sem Veranstalter generell ein „klei- 
ner Rückstand“ zum Vorjahr be- 
merkbar gemacht hat 

Wer in diesem Sommer doch noch 
spontan seine Koffer packt und kurz- 
fristig bucht, wird sich keinen Eng- 
pässen gegenübersehen. Hans Jür- 
gen Kau! von International Tourist 
Services: „Für diesen Sommer sind 
noch Plätze frei“. 

CHRISTINE SEEMANN 
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Schneller durch Austria 

Auf der österreichischen Süd- 
autobahn wurden jetzt zwischen 
Villach und Amoldstein 13 neue 
Autobahnkilometer eröffnet Mit 
der vorerst noch einspurigen Ver- 
kehrsführung in jede Richtung ent- 
fallt die zeitraubende Ortsdurch- 
fahrt von Arnold stein. Schneller 
voran kommen auch die Autofahrer 
zwischen Schoenwies und Zams 
auf der Inntalautobahn: Hier wird 
heute ein sechs Kilometer langes 
Teilstück dem Verkehr übergeben. 

Vorsicht mit Dachgepäck 
Zur Vorsicht mit „dem Koffer- 
raum auf dem Dach“ hat der TÜV 
Rheinland die Autofahrer zu Be- 
ginn der Ferienreise aufgerufen. So 
sollte möglichst nur leichtes Ge- 
päck auf das Dach geladen und die 
höchste zulässige Dachlast des Wa- 
gens beachtet werden. Der Träger 
sollte sorgfältig befestigt und wäh- 
rend der Fahrt mehrfach auf siche- 
ren Sitz überprüft werden. 

Kostenlos parken 

Kunden, die mit Touropa, Schar- 
now, Trans Europa, Dr. Tigges- 
F ährten oder twen-tours ab Frank- 
furt in die Ferien fliegen und mit 
dem eigenen Wagen anreisen, kön- 
nen unter Vorlage ihrer TUI- 
Reiseunterlagen im Steigenberger 
Airport-Hotel eine Übernachtung 
buchen, die das kostenlose Parken 
bis zu vier Wochen beinhaltet Der 
Preis für eine Übernachtung be- 
trägt pro Person 130 Mark. 

Gurtpflicht in Irland 

In Irland müssen ab sofort auch 
ausländische Autofahrer während 
der Fahrt den Gurt anlegen. Ebenso 
dürfen Motorradfahrer die „grüne 
Insel“ nur noch mit einem Sturz- 
helm ken nen lernen. Wer gegen die 
generelle Gurt- oder Helmpflicht 
verstößt muß mit einem Bußgeld 
in Höhe von umgerechnet 75 Mark 
rechnen. 

Krankenversicherung 

Bei einer Reise-Krankenversiche- 
rung sollte rieh der Urlauber verge- 
wissern, daß im Ernstfall auch die 
Rückholkosten voll bezahlt werden. 
Ein Ambulanzflug von Mallorca 
kann nach Auskunft des Bundes- 
verbandes Deutscher Versiche- 
rn« gskaufleute (BVK) bereits 

20 000 Mark kosten. Ei ne gute Rei- 
severricherung beträgt nur zwi- 
schen 60 und 80 Pfennig pro Ur- 
laubstag im Ausland und zahlt alle 
wegen Krankheit oder Unfall not- 
wendigen Behandlungen. 



Ägypten 

Belgien 

Dänemark 

Finnland 

Frankreich 


mmmm 


I Pfund 
100 Franc 
100 Kronen 
100 Fmk 
100 Franc 


Griechenland 100 Drachmen 3,00 
Großbritannien 1 Pfund 3,8*3 

Irland 1 Pfund 3,14 

Israel 1 Schekel 0,03 

Italien 1000 Lire 1,67 

Jugoslawien 100 Dinare 2,50 

Luxemburg 100 Franc 4,96 

Malta 1 Pfund 6,35 

Marokko 100 Dirham 34,50 

Niederlande 100 Gulden 89,75 

Norwegen 100 Kronen 36,00 

Österreich 100 Schilling 14,33 

Portugal 100 Escudos 2,45 

Rumänien 100 Lei 5,75 

Schweden 100 Kronen 34,75 

Schweiz 100 Franken 121,75 

Spanien 100 Peseten 1.83 

Türkei 100 Pfund 1,05 

Tunesien 1 Dinar 3.50 

USA 1 Dollar 2,79 

Kanada 1 Dollar 2.17 


Stand vom 10 Juni - mit. geteilt von der 
Dresdner Bank AG. Essen (ohne Gewahrt. 
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D ie Einheimischen nennen ihn den »großen Wald". 

Auf seinen &000' Quadratkilometern können 
sich Urlauber fast endlos erholen. 136 km gut 
markierte Wanderwege. Und da, wo der „große 
Wald" am schönsten ist, liegt Bodenmais. Am. Kur- 
haus vorbei, ein. kleines Stück den Sudhang hinauf. 
\ Hptrt iUis »t las Hotel Sonnenhof Bodenmals. 


Sagen Sie nicht, dieses 
Angebot kennen Sie. 

Vielleicht waren Sie schon einmal da und kennen 
das Hotel. Vieles ist geblieben, einiges wird sich 
ändern. Zum 1. Juli 1984 haben wir - die alias hotel 
AG - die Leitung der Anlage übernommen. 

Wir werden das Konzept des Hotels auf unser 
Motto umstellen: First -elass mit Maß. Wir bieten 
unseren Gästen einen Komfort, den sie von einem 
guten Hotel erwarten, den Sic aber auch bezahlen 
können. Deshalb sagen wir. alias hotel - für Ver- 
nünftige und Verwöhnte. So werden wir das Wohn- 
und ' Freizeitangebot entsprechend ausbauen. 
Tennis, Reiten, Gulf, Minigolf, Sommerrodelbahnen, 
Boccia, Garten-Schach. Fitnesszentrum mit beheiz- 
tem Pup], staaü. anerkannte Massage- und Bäder- 
abteilung (Leitung Michaela Endler), Sauna, Sola- 
rium. Kindergarten mit geschulter Betreuung. 





hotel sonnenhof 
bodenmais 


Rechensnlrlenweg 8-10, 
Postfach 48. 
D-8373 Bodenmais. 
Telefon 09924/541, _ 
Tdex 069 133 


Erstens ist es günstigen ~ 

Zweitens wohnen Sie zum ersten Mai bei uns. 

Isr da für Sie nicht mindestens ein Grund dabei. Weitere at las. hoi eis in: 
uns - und Ihr Hotel Sonnenhof Bodenmais - wieder Heidelberg, Trier, Eröffnung August 8a>buch- 
einmal zu besuchen? Haben Sie noch eine gute walden I Schwa rcwald I, Eröffnung Nuv. 1984. Weil 
Woche frei, dann entscheiden Sie sich für unser um Rhein (Basel), Eröffnung August K)SÖ. 
KENNENLERN-PACKERL: _ . ^ , 


KENNENLERN -PACKERL - gültig vom 1. Juli bis 
30. September 1084 - 7 Übernachtungen in komfor- 
tablen Zimmern mit Bad, WC, Radio, TV-Anschluß. 
Telefon. Begriißungscocktail Frühslücksbuffet, 
4-Gang-Menu (mittags oder abends). Salat- oder 
Dessertbuffet (abends), samstags Speziali täten - 
buffet mit Tanz. Kostenlose Benutzung von Hallen- 
schwimmbad und Sauna. Dazu viele Überraschun- 
gen. Zweibettzimmer pro Person A QA DM 

Spezielle Kinderpreise. av 
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Teuerster Parkplatz der 
Welt - Cape Canaveral 


Eine Million Dollar kostet jeder Reparaturtag der „Discovery“ 


A. BÄRWORF, Hamburg 
Mehr als eine Woche nach dem dra- 
matischen Abschalten der Shuttle- 
Triebwerke und dem anschließenden 
Wasserstoff-Feuer unter der vollbe- 
tankten und bemannten Rakete auf 
dem Abschußkomplex in Florida 
steht immer noch kein neuer Startter- 
min für den Jungfemflug des neuen 
amerikanischen Raumflugzeugs 
„Discovery“ fest Jeder Tag, der bis 
zum dritten Startversuch nach zwei 
technischen Pannen vergeht, kostet 
Nasa und Industrie rund eine Million 
Dollar. Das Geld wird hauptsächlich 
für Techniker verpulvert, die in den 
großen Technologie- Zentren Ameri- 
kas in Tag- und Nachtschichten an 
den defekten Shuttle-Systemen ar- 
beiten und die sonst für andere Arbei- 
ten eingesetzt werden konnten. 

Zur Stunde steht immer noch nicht 
genau fest, wo der Fehler in dem 
Triebwerk Nummer drei lag, als die 
Computer 3,8 Sekunden vor dem ge- 
planten Abheben des Raumflugzeugs 
den Abschalt-Befehl gaben. Wie das 
Kontrollen trum in Houston der 
WELT mitteilte, ist möglicherweise 
an einer defekten Stelle einer Treib- 
stoffleitung, durch die Flüssig- 
stickstoff hindurchgeleitet wurde, 
Wasser in der Luft gefroren. Das Eis 
hat dann ein Ventil für den Raketen- 
treibstoff blockiert 

Unterdessen ist auf der Abschuß- 
rampe von Cape Canaveral das Trieb- 
werk Nummer drei ausgetauscht wor- 
den. Das Triebwerk Nummer eins 
hatte nach Angaben der Nasa über- 
haupt noch nicht gefeuert Nur das 
Triebwerk Nummer zwei hatte nor- 
mal gebrannt Sachverständige er- 
warten, daß die Nasa am Wochenende 
einen neuen Startter min bekanntge- 
ben wird. Der neue Termin dürfte 
nicht vor Mitte Juli liegen. 

Die regelbaren Hochleistungs- 
Hochdrucktriebwerke des Shuttle, 
die mit dem energiereichen Flüssig- 
wasserstoff arbeiten, sind einer der 
Hauptgründe für den Vorsprung der 


USA gegenüber der Sowjetunion auf 
dem Gebiet von Raumflugzeugen, die 
senkzecht starten und horizontal auf 
normalen Pisten landen können. Die 
Konzeption des S huttle-Hoc hdruck- 
trieb werks stammt aus Deutschland 
von MBB. 

Auch gestern stellte die Nasa noch 

Überlegungen an, die Shuttle-Flüge 
12 und 13 zusammenzulegen. Der 
Starttennin für Flug N umme r 13, der 
für August vorgesehen war, kann auf 
keinen Fall mehr eingehalten werden. 
Durch Austauschen gewisser Nutzla- 
sten, die an Startfenster gebunden 
sind, ließen sich manche Experimen- 
te jedoch noch retten. 

Der Startaufschub hat bislang kei- 
ne Auswirkungen auf die Qualität der 
biologischen Substanz gehabt, die 
sich an Bord von „Discovery“ befin- 
det In der ersten koxnmendellen Nut- 
zung des Weltraums soll die Sub- 
stanz, die bei guter Kühlung lange 
haltbar ist, in „Wunder-Hormone“ 
verwandelt werden. Die Hormone 
sollen nach Rückkehr des Shuttle zur 
Erde Versuchspersonen zur Behand- 
lung von Krankheiten gegeben wer- 
den. 

Die Vorbereitungen zur Industriali- 
sierung des Weltraums machen unter- 
dessen weiter Fortschritte. Privatfir- 
men, die im Weltraum die Ausgangs- 
stoffe für „Superchips“ in „Super- 
computem“ hersteilen wollen, haben 
bei der Nasa Laderaum gemietet In 
Mini-Fabriken im Weltraum sollen 
Kristalle aus G allium hergestellt wer- 
den, die das Silizium ersetzen sollen, 
das heute als Halbleitermaterial für 
die Computerchips verwendet wird. 
In wenigen Jahren wird bei der kos- 
mischen Gallium -Herstellung ein 
Umsatz von vielen Milliarden Dollar 
erwartet 

Die Nasa wird auch in Kürze dar- 
über entscheiden, ob eines der Raum- 
flugzeuge an ein privates Konsortium 
verkauft werden solL Der Preis: ein- 
einhalb bis zwei Milliarden Dollar . . . 


Überschäumende Arbeitslust 
als Problem der Partei 


Sowjetpropaganda kommt mit illegalen Nebenjobs nicht klar 


FRIED. H. NEUMANN, Moskau 

Die überschäumende Arbeitslust 
des 33jährigen Hilfsarbeiters Sergej 
Kopysow hat in der Sowjetunion zu 
einer unzulässigen Erkenntnis ge- 
führt: Den vielbeklagten Arbeitskräf- 
temangel gäbe es vielleicht gar nicht, 
würden die Sowjetmenschen besser 
entlohnt. 

Um besser zu verdienen, nahm Ka- 
pysow im sibirischen Jakutsk nach 
und nach zehn Arbeiten an. Nicht 
immer stand er mit seinem Namen 
dafür ein; einige Verpflichtungen un- 
terschrieben seine Frau, deren Freun- 
din, ein Rentner und ein Student 
Aber die Arbeiten erledigte er selbst 
obwohl er dafür einen Achtzigstun- 
dentag gebraucht hätte. 

Korpysow, der darauf achtete, daß 
kein Job weiter als 200 Meter von 
seiner Wohnung entfernt lag, kam da- 
durch auf sagenhafte Monatseinkünf- 
te von 870 Rubel, rund 3 000 Mark, 
das Vierfache des Durchschnittsein- 
kommens. Als alles durch Denunzia- 
tion aufflog, hatte er 40 000 Rubel auf 
der hohen Kante. Jetzt wartet der flei- 
ßige Arbeiter auf seinen Prozeß und 
werkelt bis dahin gemächlich in den 
erlaubten zwei Jobs. Derweil ver- 
kommt, was Kopysow früher in den 
acht quittierten Diensten nebenbei in 
Ordnung gehalten hatte. Während 
nun wieder das Lied vom Arbeits- 
kräftemangel gesungen wird, den Ko- 
pysow durch sein Beispiel als Legen- 
de entlarvt hatte, muß er sich der 
sozialistischen Moral entsprechend 
wieder mit niedrigeren Einkünften 
bescheiden. 

Darin zeigt sich das gesellschaftli- 
che Dilemma, das die ,.Komsomols- 
kaja Frawda“, Moskaus Jugendzei- 


WETTER: Freundlicher 


Wetterlage: Während der größte Teil 
Deutschlands in den Ginnußbereich ei- 
nes von den Britischen Inseln langsam 
ostwärts ziehenden Hochs gelangt, 
wird der Norden und Nordosten von 
kubier Nordsceluft beeinflußt. 
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Vorhersage für Freitag : 

Norddentscbland and Berlin: Stark 
bewölkt mit kurzen Auflockerungen, 
aber kaum Niederschlag. Höchsttem- 
peraturen 15 bis 17 Grad, nachts 10 
Grad. 

übriges Bundesgebiet: Anfangs be- 
wölkt. im Tagesverlauf auflockernde 
Bewölkung. Westlich des Rheins auch 
heiter. Anstieg der Temperaturen auf 
18 bis 21 Grad, im Siidwesten bis 24 
Grad, nachts 12 bis 10 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Heiter und wärmer. 

Temperaturen am Donnerstag, 13 TJhr: 
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Berlin 

12° 

Kairo 

35" 

Bonn 

IS 1 

Kopenh. 

15* 

Dresden 

13* 

Las Palmas 

24" 

Essen 

12“ 

London 

21* 

Frankfurt 

13“ 

Madrid 

27“ 

Hamburg 

12“ 

Mailand 

22" 

List/Sylt 

12“ 

Mallorca 

27“ 

München 

13" 

Moskau 

19" 

Stuttgart 

14* 

Nizza 

25“ 

Algier 

25° 

Oslo 

15’ 

Amsterdam 

15“ 

Paris 

17“ 

Athen 

30* 

Prag 

12* 

Barcelona 

24* 

Rom 

24" 

Brüssel 

16° 

Stockholm 

13* 

Budapest 

18" 

Tel Aviv 

35" 

Bukarest 

21“ 

Tunis 

28* 

Helsinki 

15° 

Wien 

16“ 

Istanbul 

2 r 

Zürich 

16* 


Sonnenaufgang* am Samstag : 4.58 
Uhr, Untergang; 21.46 Uhr; Mondauf- 
gang; 15.46 Uhr, Untergang: 1.25 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 




Kanada, die „Pinke“ 
und die 450-Jahrfeier 
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MH vollen Segeln Richtung Kanada: Gorch Fock. 


FOTO; DPA 


KRUSENSHERN/DW. Quebec 

„Seien wir doch einmal ehrlich: es 
mag als romantischer Traum be- 
gonnen haben - aber worauf es uns 
wirklich ankommt, ist Finke in gro- 
ßen Mengen.“ Der Mann , der dieses 
freimütige Geständnis ablegt, heißt 
Georges Dragon und ist Geschäfts- 
führer der „Corporation Quebec 
1534-1984“, die die Aufgabe hat, die 
Feiern zum 450. Jahrestag von Que- 
bec zu organisieren. 

Damit es mit dem Geld klappt, hat 
Quebec 85 Segelschiffe aus aller Welt 
in den Hafen von Quebec eingeladen. 
Segelschiffe sind Kassenmagneten. 
Die 750 000 Einwohner der Stadt er- 
warten denn auch, daß die Armada - 
darunter die deutsche „Gorch Fock“ 
- mindestens 1,6 Millionen Besucher 
anzieht, die dort - bitteschön - min- 
destens 100 Millionen kanadische 
Dollar (rund 200 Millionen Mark) zu- 
rücklassen sollen. 

Dabei begann alles wirklich als ein 
romantischer Traum. Der Träumer 
war Richard Drouin, Segelschiffsnarr 
und Anwalt in Quebec. Drouin hatte 
sich 1876 in New York die Segel- 
schiffparade zur 200-Jahrfeier der 
USA angesehen und sich vor- 
genommen, diese Schiffe auch nach 
Quebec zu holen. 

Da traf es sich bestens, daß der 
quecksilbrige Premierminister der 
Provinz Quebec, Rene Levesque, das 
Jahr 1884 zum 450. Gedenkjahr der 
Entd eckung Neufrankreichs" durch 
den französischen Kabeljaufischer 
Jacques Cartier proklamiert hatte. 

Am 20. April 1534 hatte der Franzo- 
se dm Bretagne-Hafen Saint Malo 
verlassen, um eine westliche Seerou- 
te zu den Schätzen Chinas zu finden. 
Der Kapitän und seine 60 Mannen 
hatten Pech: Das heutige Kanada ver- 
sperrte ihnen den Weg. Am 24. Juli 
1534 setzten sie den Fuß auf die Halb- 
insel Gaspe am Eingang des mächti- 
gen St Lorenz Stroms und verkünde- 
ten, daß König Francois L n unmeh r 
auch hier herrsche. Eeimgekehrt, 


fand Cartier jedoch schnell heraus, 
daß seine Majestät wenig erbaut von 
der Gebietserweiterung war. Nicht 
von Gold und Gewurzen konnte der 
Entdecker berichten, sondern nur 

von Wäldern und Indianern -ein paar 

der völlig verloren wirk en d en „Ro- 
thäute“ brachte er sogar mit 

Der kanadische „Columbus" kehr- 
te noch dreimal zurück, erforschte 
den Flußlauf des SL Lorenz, das Kliff 
auf dem heute Quebec-Stadt steht, 
und segelte weiter bis Montreal, wo 
sich eine Indianer-Siedlung Hbcbela- 
ga befand. Doch das Interesse Frank- 
reichs blieb gering. CartieT starb 1557 
völlig vergessen. 

Umsomehr feiern ihn heute die Be- 
wohner Quebecs - und zwar in deutli- 
cher Rivalität zu den anderen, den 
englisch sprechenden Kanadiern. Die 
seit 1976 von Separatisten gestellte 
Provinzregiening Quebecs betrachtet 
sich denn auch als der wahre Erbe 
des damals aus der Taufe gehobenen 
Neu-Frankreichs. 

So ziemlich alles, was in der Welt 
der Segelschiffe Rang und Namen 
hat, versammelt sich jetzt nach und 
nach in Quebec: Außer der „Gorch 
Fock“ haben sich aus den USA die 
Dreimastbark „Eagle“, aus Irland die 
Brig „Asgar“, aus der Sowjetunion 
die Vie nnastbar k „Krusenstem“, die 
kanadische Barkentine „Our Sva- 
nen“, die Dreimastbark „Simon Boh- 
var“ aus Venezuela und andere ange- 
sagt Eines der schönsten Schiffe 
fehlt allerdings. Die britische Drei- 
mastbark „Marques“ kenferte auf 
dem Wege nach Kanada. 19 Men- 
schen ertranken. 

63 Tage lang feiert Quebec in die- 
sem Sommer das Jubiläum. Neben 
den Segelschiffen bietet die Stadt ein 
nie erlebtes Kulturprogramm. In ei- 
nem Umkreis von 65 Kilometern ist 
nicht ein Zimmer mehr zu haben. Ri- 
chard Drouin hat seinen Traum wahr- 
gemacht, und Georges Dragon kann 
sich darüber freuen, daß die „Pinke“ 
- vermutlich - stimmt 


LEUTE HEUTE 

Geburtstagsgeschenk 


tung, zur Sprache brachte: Dem Staat 
fehlt die benötigte Arbeitsleistung, 
dem Arbeitnehmer dafür das Geld. 

Andere Parteiblätter lenken die 
Diskussion eher in die entgegenge- 
setzte Richtung. „ Sowjets] aka Rossi- 
ja“ ließ Fachleute zu Wort kommen, 
die sich die Kopfe über die Bekämp- 
fung „unverdiente: Einkommen“ zer- 
brachen, wobei aus dem zweideuti- 
gen Adjektiv rasch das eindeutige 
„unstatthaft" wurde Sie schlugen 
vor, die Ausgaben der Sowjetbürger 
unter Kontrolle zu bringen. Einer der 
Vorschläge: Man solle die Erbschaft 
noch mehr einschränken, denn Erb- 
schaften verführten die jungen Nutz- 
nießer nur zur Arbeitsscheu. 

Die Zeitung erwähnte später ledig- 
lich zwei Leserzuschriften, die sich 
gegen noch mehr Überwachung auf- 
lehnten. Die meisten Briefe hätten 
sich in der einen oder anderen Form 
für einen „verstärkten Einfluß des 
Staates auf die Verteilung des gesell- 
schaftlichen Einkommens" ausge- 
sprochen. Denn, so habe schon Lenin 
gewußt: Sozialismus bedeute vor al- 
lem Kontrolle. 

Ungelöst blieb gleichwohl das 
Hauptproblem: Der unerwünschte 
Arbeitseifer „außerhalb der gesell- 
schaftlichen Produktion“. Dabei sei- 
en Initiative, Energie und Findigkeit 
reichlich anzutreffen, während die 
Hauptarbeit unter einem „Defizit sol- 
cher Fähigkeiten“ leide. Nur einer 
deutete den Ausweg an. Für jeden 
müsse es sich wieder lohnen, dort gut 1 
zu arbeiten, wo er auf der Gehaltsliste 1 
steht Das wußte schon Parteichef i 
Andre pow, und Tschemenko lut es 
wiederholt Danach zu richten 
scheint sich aber niemand. 


James Cagney, der Filmstar mit 
der dünnen Nuschelstimme und der 
gedrungenen Statur, kann seinen 85. 
Geburtstag am 17Juli doch in den 
heimischen vier Wänden feiern. 
„Yankee Doodle Dandy" wurde zwei 
Wochen nach seinem Herzanfall vom 
16. Juni aus dem Hospital seines Ur- 
laubsortes an der Atlantik-Küste des 
US-Bundesstaates Maine entlassen. 
Eine Woche noch bleibt er im nörd- 
lichsten Bundesstaat der Vereinigten 
Staaten, dann kehrt er auf seine 120 
Hektar große Farm bei Stanford ville 
unweit von New York zurück. 


Wohltätigkeitsgala für geistig Behin- 
derte auf. 850 Mitglieder des Pariser 
Jet-Set zahlten 330 Mark für das 
Gala-Diner und die 30 Minuten dau- 
ernde Show des US-Sängers. Im Par- 
kett saßen überwiegend Mitglieder 
der Musik- und Filmbranche wie 
Schallplattenkönig Eddy Barclay, 
die Schauspielerin Annie Girardot 
oder Filmregisseur Roman Polanstri. 


Täglich verschwinden zehn 
Lkw von Brasiliens Straßen 


500 Fernfahrer starben in den vergangenen sieben Jahren 


Richtlinienkompetenz 


Selbst ist der Prinz 


Kürzlich, berichtete jetzt die New 
York Times, rief der amerikanische 
Präsident Ronald Reagan abends die 
Sekretärin Pani Voickers an, des Vor- 
sitzenden der amerikanischen Noten- 


Stefano Caslraghi, der Mann von 
Prinzessin Caroline von Monaco, 
lernt Karate Unter Anleitung eines 
japanischen Großmeistern trainiert er 
dreimal wöchentlich die Übungsform 
„Full contact", bei der die Schläge 
und Tritte nicht wie sonst wenige Mil- 
limeter vor dem Körper des Sparring- 
partners gestoppt, sondern durchge- 
zogen werden - allerdings mit dick 
gepolstertem Körperschutz. Ziel des 
Trainings: Der 23jährige möchte spä- 
ter seiner Familie die ständige Be- 
gleitung durch Wachpersonal erspa- 
ren. 
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Stars im Variete 


Zum ersten Mal leibhaftig in 
Frankreich und dann noch gleich im 
„Moulin Rouge“ präsentierte sich De- 
an Martin, der amerikanische Füm- 
und Showstar und beliebter Lein- 
wandpartner von Frank Sinatra und 
Jerry Lewis. Im schwarzen Smoking, 
mit rotem Kavalierstaschentuch und 
einem Whisky glas in der Hand trat 
Martin in der Nacht zum amerikani- 
schen „Independence Day“ in einer 


bank. Er müsse dringend mit dem 
Chef sprechen, erö Knete ihr der Prä- 
sident. Er wisse zwar, daß Volcker in 
Europa Urlaub mache, er brauche 
aber trotzdem dessen Telefonnum- 
mer. Catherine Mallardi, immer um 
das Wohl ihres Chefs besorgt, beein- 
druckte das noch lange nicht Ob der 
Präsident denn nicht wissse, daß in 
Europa jetzt mitten in der Nacht sei, 
erklärte sie. Der Anruf könne sicher- 
lich bis morgen früh warten, oder? Da 
gab der mächtigste Mann der westli- 
chen Welt klein bei bedankte sich für 
die Aufklärung und versprach, sich 
daran zu halten. 


AFP, Kode Janeiro 

Fernfahrer ist in Brasilien ein be- 
sonders gefährlicher Beruf Überfeile 
auf Lastwagen gehören in diesem 
Land, wo fast der gesamte Frachtver- 
kehr auf dem Straßenweg «folgt - 
offiziell sind 6000 Fernfahrer regi- 
striert - zur Tagesordnung. 

Nach einem Untersuchungsbericht 

der br asilianischen Versichen i n g s- 

und Sicherheitsgesellschaften sind in 
den letzten sieben Jahren 500 Fern- 
fahrer ermordet worden. Täglich wer- 
den zehn Lastwagen gestohlen. Auf 
diese Art von Kriminalität hat sich 
eine 8000 Mann umfassende Mafia 
spezialisiert, die in Banden von bis zu 
60 Mitgliedern organisiert ist Die 
Versicherungsprämien sind in den 
letzten Jahren um 2000 Prozent ge- 
stiegen, und es wurden eigens Firmen 
gegründet, die sich auf die Sicherheit 
des Lastwagenverkehrs spezialisiert 
haben. 

Die Überfälle erfolgen vornehm- 
lich zur Erntezeit von Kaffee, Reis 
und Soja. 1983 wurden bei Säo Paulo 
34 000 Tonnen Düngemittel gestoh- 
len. Zwischen März und Juni 1983 
wurden unweit von Cuiaba im Mato 
Grosso 297 mit Reis beladene Lastwa- 
gen entwendet Die Banden gehen 
meistens nachts und mit Vorliebe bei 
Regen auf Raubzug. Sie schrecken 
nicht davor zurück, Fahrer, die Wi- 
derstand leisten, zu erschießen. So 
haben die meisten Lastwagenfahrer 
inzwischen auch immer die Waffe da- 
bei Die Vorstädte von Rio de Janeiro 
und Säo Paulo sind besonders gefähr- 
lich. „Zwei Männer im Abstand von 
100 Metern schossen im Dezember 
mit Gewehren auf mich, als ich nach 


Säo Paulo zurückkam. Ich wurde an 
der Schulter getroffen und verlor die 
Gewalt über meinen La stwag en, der 
einen Abhang hinunterstürzte. Die 
Gangster «griffen die Flucht, als sie 
sahen, daß ich nur Seife geladen hat- 
te", erzählt Joao Pereira {34). 


Besonders begehrt bei der Lastwa- 
genmafia ist Zinn. Brasilien liegt mit 
ein« Jahresproduktion von 7800 
Tonnen an achter Stelle in der Welt- 
rangliste der Zinnproduzenten. Zwi- 
schen der Zinnregion Porto Velho in 
Rondonia 3500 Kilometer östlich von 
Rio de Janeiro und den Häfen des 
Landes wurden 50 Prozent des mit 
Lastwagen transportierten Zinns ge- 
stohlen, bis die Fuhrunternehmen 
sich entschlossen, bewaffneten Be- 
gleitschutz zu bezahlen. Seit einem 
Jahr verlassen die Lastwagen die 25 
Zinnminen von Porto Velho nur noch 
in Konvois von sechs Fahrzeugen, die 
von schwerbewaffneten Wachleuten 
beschützt werden. 


„Wir haben in 12 Monaten kein 
Gramm des beförderten Zinns im Ge- 
samtwert von 30 Millionen Dollar ver- 
loren“, «klärt Pedro Paulo Negrim, 
Leiter der Sicherheitsgesellschaft 
„Salvacarga“, die die Lastwagen be- 
schützt Für die Lastwagenfahrer 
ab«, die nicht für ein Fuhrunterneh- 
men fahren und sich den Schutz nicht 
leisten können, ist der Beruf weiter- 
hin lebensgefährlich, abgesehen da- 
von, daß er zu den härtesten und 
nicht besonders gut bezahlten gehört 
„Wir fahren bewaffnet, aber die Poli- 
zei nimmt uns die Waffen weg. Ohne 
Waffen stirbt man", sagt Ronaldo 
Aguiar aus dem Bundesstaat Ceara. 


Das gute Geschäft mit der Ungeduld der Mitbürger 


HANS J. STÜCK, New York 
W« in New York lebt, vergeudet 
oft Stunden mit Warten - vor Bank- 
und U -Bahn-Sc haltern, auf Flughä- 
fen, Postämtern und nicht zuletzt, 
kurz vor dem Ziel vor Wolkenkrat- 
zer-Aufzügen, die sich zur Rush-Kour 
als schlimmste Engpässe erweisen. 

In England ist Schlangestehen be- 
kanntlich eine nationale Leiden- 
schaft, in Deutschland wird ziemlich 
ungeniert gedrängelt und in New 
York geflucht oder doch zumindest 
zorn bebend gelitten. Denn Warten ist 
Stillstand, und Stillstand in New 
York ist paradox, zumindest für New 
Yorker, denen Tempo und Bewegung 
seit Generationen Lebenselixier sind. 

Doch New York wäre nicht New 
York, gäb’s nicht längst Mr. David 
Alwadish, einen gewieften Unterneh- 
mer, für den Warten längst Wachs- 
tumsindustrie geworden ist. Der cle- 
vere junge Mann gründete vor Jahren 
die Firma „Services Unilimited“, zu 
deutsch etwa Dienstleistungen alier 
Art, die ungeduldigen New Yorkem 
gegen Gebühr das Warten abnimmt 
Mr. Alwadish (29) betreibt drei Fi- 
lialen im Wolkenkratze rstadtteü Man- 
hattan, die man nur anzurufen 
braucht, wenn man keine Zeit oder 


Lust zum Schlangestehen hat, sei’s 
beim Straßenverkehrsamt um Autos 
an- oder abzumelden, beim Paßbüro, 
um einen Reisepaß zu erhalten oder 
vor einer Theaterkasse, um endlich 
Karten für ein beliebtes Musical zu 
ergattern. 

Besonders der Zulassungsstelle für 
Kraftfahrzeuge verdankt Mr. Alwa- 
dish jährlich steigende Umsätze und 
Gewinne, denn dort, wo St. Bürokra- 
tius durchschnittliche Wartezeiten 
zwischen vier und sechs Stunden ver- 
ursacht stehen alltäglich Dutzende 
seiner Mannen. 

Der Kunde zahlt dafür 7,5 Dollar, 
ungerechnet 18,80 Mark, pro Warte- 
stunde - und viele würden bereitwil- 
ligst mehr zahlen, spart es ihnen doch 
einen verlorenen Tag auf den miefi- 
gen Gängen des Amtsgebäudes. 

Mr. Alwadishs Leute, meist Stu- 
denten, sind überall zu finden, wo 
ungeduldige New Yorker ungern hin- 
gehen. Sie stehen nach Geburtsur- 
kunden an, bezahlen Strafzettel der 
Verkehrspolizei und springen selbst 
in kleineren Verkehrsstrafsachen für 
Angeklagte ein, da die lUcht« dann 
meist mit Unterzeichneten Dokumen- 
ten zufrieden sind. 

Den Immer noch jungen Unterneh- 


mer reut es längst nicht mehr, daß er 
nicht Arzt geworden ist Sein Ge- 
schäft, vor sieben Jahren mit 1900 
Dollar Anfangskapital begründet, 
blüht inzwischen so sehr, daß die 
Kunden schon manrhmnl Schlange 
vor seinen Büros stehen müssen. 

„Aber höchstens fünf. ok. zehn Mi- 
nuten", beteuerte er. „denn Schlan- 
gen, so sehr ich sie als Geschäfts- 
mann liebe, will ich vor meinen Büros 
nicht sehen." 

Auch seine Angestellten sind meist 
New York«, ab« ihnen macht War- 
ten überhaupt nichts aus. Im Gegen- 
teil, sie lieben es geradezu. Beispiel 
Lenny Dibari (25). Er hat schlange- 
stehend nicht nur französisch gelernt, 
sondern auch einige tausend Dollar 
hinzuverdient hat, die er in sein Stu- 
dium stecken kann. 

„Manchmal ist's schon ganz 
hübsch langweilig", bekennt auch Di- 
bari, „oft aber lernt man auch die 
interessantesten Menschen kennen." 
Eine solche Bekanntschaft ist jetzt 
seine Freundin, die inzwischen eben- 
falls für Alwadish arbeitet 

Auf die glänzende Idee kam der 
New York« Unternehmer, als « häu- 
fig in der Fahrschule seines Vaters 
Botengänge zu Kfz- Anmel d estellen 


machen mußte. „Da gab’s immer gute 
Trinkgelder“, „so daß ich schon bald 
nichts lieb« tat als unseren Kunden 
diesen Ärger abzunehmen.“ 

In Mußestunden träumt Alwadish 
manchmal von d« Sowjetunion. „Die 
haben dort ständig Schlangen, wie 
wir sie uns selbst in New York nicht 
vorstellen können.“ 

So weit muß er allerdings nicht 
gehen. Er könnte auf dem südlichen 
Halbkontinent der beiden Amerikas 
ganz groß ins Geschäft einsteigen, ln 
Buenos Aires gibt es die Einrichtung 
der „Ge Stores“ - was man frei mit 
Handlungsbeauftragten übersetzen 
konnte - schon seit Jahrzehnten. Ent- 
standen sind sie wohl zunächst als 
bezahlte Hilfsagenturea für zahllose 
Einwanderer, die des Spanischen 
nicht mächtig, der üppigen Bürokra- 
tie am Rio de la Plata hilflos gegen- 
überstanden. Und so entwickelte sich 
ein ganz«. Berufsstand daraus, ähn- 
lich wie in New York. Ohne einen 
smarten „Yanqui“ (Yankee) als Un- 
ternehmer, der daraus eine regelrech- 
te Industrie macht führen die „ofici- 
nas“ der Gestoien allerdings meist 
ein eher kümmerliches Dasein. Viel 
Perspektive also für Mr. Alwadish aus 
New York. 


Aktion des 


KURT POLLAK, Wien 
Strei kge schädigte 1 * deutsche Kin- 
der im Alter zwischen 10 und 14 Jah- 
ren werden in einer spontanen Hilfs- 
aktion von der österreichischen 
Fremdenverkehrswirtschaft zu einem 
einwöchigen kostenlosen Ferienauf- 
enthalt eingeladea Die Hilfe gilt Kin- 
dern, deren Eltern wegen der streik- 
bedingten zeitlichen und fina nzielle n 
Belastung nicht reisen können. Die- 
ses Angebot machte der österreichi- 
sche V izekanzler , Handelsminist« 
und Chef der Fremdenverkehrswer- 
bung, Norbert Steg«. Viele Familien 
hätten während der Streiks keinen 
Urlaub buchen können und seien 
nach Wiederaufnahme der Produk- 
tion dazu nicht mehr in der Lage, 
erklärte der Minister. Damit wenig- 
stens ein Teil d« Kinder dieser Fami- 
lien zu ihren Ferien komme, werde 
diese „Aktion des guten Willens“ ge- 
staltet Bis jetzt haben sieb schon 
acht Ferienorte in Tirol Salzburg, 
Kärnten und Niederösterreich zu die- 
ser „Nachbarschaftshilfe“ bereiter- 
klärt Fürs erste ist die Einladung von 
100 Kindern vorgesehoi. 
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Neuer Ärzteskandal? 

dpa, Wuppertal 
Gegen einen Arzt, einen Heilprak- 
tik«, einen Apotheker und eine Arzt- 
helferin ermittelt die Staatsanwalt- 
schaft in Wuppertal Die teilweise, ge- 
ständigen Beschuldigten sollen vom 
Heilpraktiker verschriebene Medika- 
mente unrechtmäßig auf Rezept an- 
statt auf Privatbasis verschrieben 
und die Krankenkassen dadurch um 
Millionen geschädigt haben. 


HE«*# 


„Vermißter“ wanderte 





dpa, Kohl 

Der elfjährige, seit drei Wochen 
vermißte Michael Burkhardt aus 
Bonn, wurde vorgestern nacht in der 
Nähe des Eifelortes Gerolstein mit 
pinren 30jährigen Begleiter gefunden. 
Mil ihm sei er seit dem 15. Juni „auf 
Wanderschaft gegangen", erklärte er. 
Der Begleiter wird von der Polizei 
vernommen. Keine Spur hingegen 
gibt es jedoch von der dreißinhribfjäh- 
rigen Tochter des Köln« Professors 
Siegfried Magiers, die etwa zur glei- 
chen Zeit verschwand. 


Teurer Protest 

dpa, Humro 

Ein Umweltschutz« wurde ffe den 
Stromausfall ein« abgeschalteten , 
Hochspannungsleiturig und die m- 1 
pätyJtehen Feuerungskosten eines an- ; 
deren Kraftwerks vom Oberlandesge- ■ 
rieht Hamm zu 24 WO Mark Schaden- < 
ersatz verurteilt Er war vor einem -■ 
Jahr aus Protest auf einen der Lei- 1 
tungsmasten geklettert Der Betrei- 
ber des Netzes entschloß rieh seiner- ! 
zert zur Abschaltung, um das Leben 
des Mannes nicht zu gefährden. 





Viertelmillion Zuschauer 

AFP, Berlin 
Andrä Hellers „Feuertheater“ am 
Berlin« Reichstag ist mit mehr als * 

200 000 Zuschauern restlos ausver- 
kauft. 60 000 Schaulustige reisen von j.-J? 
außerhalb B eding an. In Ost-Berlin 
sind die Dachrestaurants für den 7. \ 

Juli bereits seit Wochen ausgebucht ■ i ;Ä’ 


m 

i A4c£ 



Neue Tumor-Theorie 

rtr, Boston 

Forscher -der Stanford-Universität 
haben an vier Krebspatienten Tumo- 
re nachgewiesen, die sich aus ^«Ver- 
bindung gesund« und krank« Zell- 
arten entwickelt hahen. Bisher ging 
man davon aus, daß sich eln Ge- 
schwulst aus ein« einzig en kr anken 
Zelle bildete. 




Abenteurer ertrunken? 

AP , Fabnonth 


Ein jugoslawisches Schiff entdeck- 
te im Ärmelkanal das verlassene Ka- 


nu des Briten John Lawrence. Er war 
in d« ve rg an genen Woche Zll einer 
Atlantik-Überquerung aufgebrochen 
und wurde seither vermißt 


Einbrecher hatte Glück 

SAD, New York 
Pech und Glück für einen New 
York« Einbrech«, der von dem 
Haus her rn auf frisch« Tat «tappt 
und mit einem K ehlschuß mederge- 
streckt wurde. Der couragierte Schüt- 
ze war ein ßljährigCT Arzt, der den 
ungebetenen Patienten sofort fachge- 
recht behandelte und ihm dadurch 
das Leben rettete. 


Landung gegtöckt 

dpa, München > 

Mt mehreren mw Start in Kairo t • 

geplatzten Reifen landete gestern ein ‘jf '' 
Airbus der -Lufthansa auf dem Ziel: y 
flughafen- Mfinrhen- Ripm JCriimir der : 

185 Menschen- an Bord «Btt Schaden. * 


Brückensturz einesPanzers 

dpa,SindetfiB£en 



der Autobahnauffahrt Srndelfingä* 

Ost von ein« zehn Meter hohen 

Brücke gestürzt Dabei wurde die 

rärfeöpfige Bggajjjung Gefeit' < wa 

der Soldaten schwer. An. der Brocke 
entstand ein Schaden von 50000 
Mark. ' • •• . 
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’^Mtkx^c^Rei^ es 

mnfessemfe Nachschlage - 
wik. Per «Guide Hachette France 
-UM?*** auf 1268 Seiten alles; 

1 


.^w.wujwaj zuerst me aiigsuiei- 
. wSnfuhrungttber Land und Leute, 
über ' geologische ; , Gegeb enheit en 
und- über -regionale Spezialitäten.' 
Baip folgen 28 emzelne Kegional- 


ihren -.- ärdntekto nischea Eigen- 
heiten, ihrer Geschichte,- aber auch . 
' mit. ' flftn ^ -gte taiflon ii sch e g Speziäli- 
tät^jdeff Fesfcenund den 

-B^Cfflnäbungäi derStädteund 
wichtigen Sehenswüidigkeiten. Kar- . 
_ ten, iStadfelane und Angaben über 
HoisbjV .-. *'■ trrfri '»■. Sportferien 5 ■'vir 1 
Boflstänriigpa diese. Kapitel, denen 
achaudt jedesmal Hosführijche Ho- . 
: tet-I _ und ". Restaurantiisten - an- 
schließen. Die Tips gehen in die 
Heinsten gnzelheitei i So .findet, 
man so^r, weIche Bäoterei beson- 
der gut .ist oder uro man guten Wein 
probieren - .kann. ; .Bote Ausru- 
' tjingaaeteten~ am" Buph foräf . Tnarfrwi 
auf besondere Empfehlungen auf- 
merksam, wobei es . sich um Wo- 
chenendideen handeln ba nn , aber 
auch um 1 Hinweise Ober den Ver- 
bleib der Heideibegen aus dem Zeri- 
tralmasshr. Campingplätze, . Ferien 
auf dem Bauernhof und Ferien- 
wohnungen auf dem Lande wurden 
genau unter die Lupe genommen, 
-ebenso wie Flobmärkte, Nachtclubs 
undSboppingmöglkhkeiten. Wer 89 
Franc ausgibt, kann jetzt getrost nur 
noch mit einem Buch losfehren; vor- 
bei -ist das Nachschlagen in, Cam- 
ping- und Hotetiührent im Reise- 
jbuch über jene Region und .den Rou- 
"tenbeschreibungen für eine ändere 
Region. Allerdings: Man muß gut 
Französisch können, um sich durch . 
die Meingedmckten,- überreichen 
Angaben rinrrhgnfiTwW 

Country Inns m USA 

Es gibt sferhistorische Hotels in 
Amerika, N orman Simpson hat sie in 
einem Buch unter dem Titel „Coun- 
try Inns and Back Baads" zu-’ 
sammengesbdlt und' in -sehr per- 
sönlicher. Weise beschrieben. Dieses 
Buch (in englischer Sprache, für 30 
Mark iriKosive Versandkosten über 
die Romantik-Zentrale ; erhältlich) 
göt in den Vereinigten Staaten als 
diejlibel derCountry Inns“ undhat 
nicht zuletztdazü geführt, daß es 
heute „in“ ist, in Country Inns seL 


nen Urlaub oder ein verlängertes 
Wochenende zu verbringen. Zehn 
.dieser schönen und gast- 
freundliches Hotels haben sich in- 
zwischen den Romantik Hotels an- 

- geschlossen. Sie können über die 
-Zentrale der Romantik Hotels (8757 
Karlstän, Postfach 1144) gebucht 
werden. 

Reisen mit der Kunst 

Unentbehrlich für reisende Kunst- 
liebhaber sind die Reihen «Bild- 
= handbuch der KiinctHpmirmSW “ des 
. Deutschen Kunstverlages/München 
und die kurz „Dehio" genannten 
Handbücher der Deutschen Kunst- 
denkmäler von Georg Dehio. Diese 
Standardwerke erscheinen nun in 
neuem Gewand, die Bildhandbücher 
(45 Mack), alle künftig in weißem 
Cover mit Farbbild, liegen derzeit in 
38 Banden vor. Beeindruckend ist 
die technische Qualität der ganzserti- 

- gen, vornehmlich schwarz-weißen 
Abbildungen. Nach den neuen Bän- 
den . «Berlin Mark Brandenburg" 
oder . «Rheinland-Pfalz Saarland" 
beispielsweise soll im September 
«Pefeponnes und die Inseln" sowie 
der erste von drei Polen-Bänden er- 
scheinen. Auch das von dem Kunst- 
gelehrten Georg Dehio 1900 begrün- 
dete «Handbuch der Deutschen 
Kunstdenkmaler" {39,80 Mark) er- 
scheint nun im weißen Gewand. 
Nicht nur wegen der Genauigkeit 
und Ausführlichkeit seiner Texte 
und Zeichnungen ist es unentbehr- 
lich. Bei allen Überarbeitungen und 
Erweiterungen ist es eine beschrei- 
bende, kritische Bestandsaufnahme 
aller Kunstdenkmäler einer Region 
geblieben. Neu: «Berlin/DDR Pots- 
dam ", in Vorbereitung «Rheinland- 

Pfalz Saarland “ 

Deutschland-Bilder 

Wer in diesen Tagen beim Blick 
aus dem Fenster deutsche Land- 
schaft vornehmlich in tristem Grau 
erlebt, kann sich im neuen 
HB-Sonderband «Deu tschland " 
(Preis 12,80 Mario überzeugen, wie 
attraktiv unsere Heimat bei Son- 
nenschein aussehen kann Das Rei- 
seland Deutschland von seiner 
schönsten Seite zu zeigen, war die 
Absicht der Herausgeber; für aus- 
ländische Besucher erscheint der 
Band deshalb auch in englischer 
Sprache. Drei Touren Vorschläge für 
Deutschlandreisen zwischen sechs 
und 14 Tagen Dauer liefern prakti- 
sche Tips. 
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An der Mauer 
der Medina 
in Taroudannt 
befindet sich 
der Fingang 
zum Hotel Sölam. 
Hier, inmitten 
einer 

subtropischen 

Parkanlage, 

Pegt das 
Quartier der 
Berg- wanderer. 
Schwimmbad 
und Tennisplatz 
bieten sportliche 
Abwechslung. 
Plaudereien 

im Kaminzimmer 

oder eine stille 
Stunde im 
Leseraum sind 
die Alternativen 
für weniger 
£ aktive Urlauber. 
H Am Tag geht 
@ es über 
% Maultierpfade 
zu wilden 
Berberdörfern, 
und durch Täler 
und Haine voller 
Dattelpalmen 
zu den Gipfeln 
des Alias. 

FOTO: H. v. HURTER 
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Zu Berberdörfern und Palmenwäldern 


Agadir 

Roter Hibiskus und blühender Ole- 
ander empfangen die Bergwanderer 
am Flughafen von Agadir. Ein vier- 
stündiger Flug hat sie in die früh- 
lingshafte Atmosphäre Marokkos 
entfuhrt 

Sepp Kathrein, ein junger, sympa- 
thischer Bergführer der Alpinschule 
Innsbruck, erwartet uns, um eine Wo- 
che lang die Führung durch die Berg- 
welt Marokkos zu leiten. Die Kursteil- 
nehmer kommen aus allen Gegenden 
Deutschlands - ein Dutzend begei- 
sterter Bergwanderer, die einmal et- 
was Ausgefallenes erleben möchten. 
Ein kleiner Bus wird uns täglich zum 
Ausgangspunkt der Wanderungen 
bringen und uns auch irgendwo wie- 
der abholen. Omar, der Fahrer, weiß 
mit allen Tücken der marokkani- 
schen Straßen fertig zu werden. 

Nach eineinhalbstündiger Fahrt 
sind wir in Taroudannt, einer male- 
rischen, von einer acht Kilometer lan- 
gen Lehmmauer umgebenen Stadt, 
die einmal die Hauptstadt Marokkos 
war. Umgeben von Palmen, Bananen 
und unbekannten südlichen Sträu- 
chero, liegt der ehemalige Palast ei- 
nes Paschas, der vor einigen Jahren 
zu einem Luxushotel umgebaut wur- 


de, ohne dabei seinen ursprünglichen 
Charakter zu verlieren. Beim Eintritt 
reichen uns Berbe rinnen einen köstli- 
chen Apfelsinentrunk. Danach folgen 
wir ihnen durch eine exotische Mär- 
chenwelt zu unseren Zimmern. Rie- 
senkakteen und leuchtende Bougain- 
villeen, von versteckten Scheinwer- 
fern magisch angestrahlt, klettern an 
den Mauern der kleinen Gästehäuser 
bis zur Dachrinne empor - «Tausen- 
dundeine Nacht". 

Pünktlich um halb neun Uhr be- 
ginnt jeden Morgen die Wanderung in 
die Berge. Schon auf der Fahrt durch 
die gepflegten Zitrusplantagen der 
fruchtbaren Souz-Ebene lernen wir 
Land und Leuten kennen. Meist je- 
doch führt der Weg durch steinige, 
mit Ölbäumen und Mais bewachsene 
Felder. Am Straßenrand armselige 
Dörfer, von hohen Lehmmauem ein- 
gefriedigt 

Die Wanderungen finden in Höben 
zwischen 400 und 1500 Metern statt 
Sie erfordern keinerlei alpine Erfah- 
rung. Das Klima ist angenehm, es 
schwankt zwischen *phn und zwanzig 
Grad. Ein großer Teil der Felder und 
Berghänge ist von Arganiabäumen, 
einer seltenen Ölfrucht bewachsen. 
Geschickt wie Katzen, klettern Zie- 
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gen in den dornigen Kronen herum 
und tun sich gütlich an den reifen 
Früchten. 

Eine der Bergtouren führt vom 
Dorf Mizila, das auf einer Höhe von 
400 Metern am Fuße des Hoben Atlas 
liegt in Serpentinen am Berghang 
entlang np^ h Ffamal nn. Aus Scheu 
und Neugierde zugleich, haben sich 
die Bewohner auf die Dächer ihrer 
Häuser zurückgezogen. Die Berber 
sind ausgesprochen schöne Men- 
schen. Besonders die Frauen, die bei 
all ihrer Armut a uffallend schmucke 
Gewänder tragen, haben etwas Kö- 
nigliches an sich, selbst wenn sie den 
Acker mit einem Esel und einem 
«rffinTATtlirh anmiitaartian Holzpflug 
bearbeiten. 

Der letzte Wandertag ist besonders 
interessant Mit dem Alpin Schulbus 
geht es nach Tioute im Anti-Atlas, wo 
einst ein berühmter Pascha hauste. 
Mnhamwl Ah rfaüah pin Fremdenfüh- 
rer aus Agadir, geleitet uns durch die 
Kasbah, eine Berberburg auf s teiler 
Höhe. Anschließend lädt er zu Pfef- 
ferminztee und frischem Brot mit Ar- 
ganiaöl in seinem Haus eia Die Brot- 
fladen hat die Frau Ab dallahs extra 
für die Wanderer gebackea Während 
der Teezeremonie erzählt uns der 


Gastgeber von dem Leben der Ber- 
ber. Wir erfahren, daß eine Frau min- 
destens sechs, höchstens vierzehn 
Kinder haben sollte. Kein Wunder, 
daß uns auf unseren Wanderungen in 
den Dörfern imm er so viele Kinder 
begleiteten. 

Gewöhnlich ist die Tour am Nach- 
mittag um vier Uhr beendet Der 
Wanderer kann sich nun in das glas- 
klare Wasser des hoteleigenen Swim- 
mingpools stürzen und danach viel- 
leicht einen Espresso an der Bar ne- 
benan trinken. Bis mm Abendessen 
ist immer noch genügend Zeit für ein 
Stündchen Schlaf oder einen Streif- 
zug durch die Souks von Taroudannt 

Die meisten Urlauber verlängern 
ihren Aufenthalt in Marokko, genie- 
ßen Sonne und Meer an dem riesigen 
Sandstrand von Agadir, nehmen an 
einer Rundreise zu den Königsstäd- 
ten Marrakesch, Fes, Mplmps und Ra- 
bat oder an einer Landrover-Tour zu 
den Wüsten bürgen und Oasen Süd - 
marokkos teil. HANNA v. HURTER 


Veranstalter: Aipinschule Innsbruck 
in Zusammenarbeit mit Touropa (2m 
buchen ln allen TUT-Reisebüros); Ter- 
mine: wöchentliche Abflüge von Ende 
Oktober an. 



Zum Segelfliegen 

Mindestens 14 Jahre alt müssen 
die Teilnehmer des Segelflieger- 
Lehrgangs sein, zu dem Gifhorn in 
der Lüneburger Heide vom 21. Juli 
bis zum 12. August einlädt Im Preis 
ab 1089,50 Mark sind neben Über- 
nachtung und Frühstück auch die 
Gebühren für täglich drei Starts 
enthalten. Bei gutem Wetter be- 
ginnt der Flugbetrieb um 9.30 Uhr 
und endet gegen 19 Uhr. ( Auskunft; 
Landkreis Gifhorn. Amt für Wirt- 
schaftsförderung, 3170 Gifhorn.) 

Sport im SchwarzwaSd 

Die vielen Sporteinrichtungen, 
die der Nördliche Schwarzwald sei- 
nen Urlaubsgästen bietet sind weit 
weniger bekannt als die hervorra- 
genden Wandermöglichkeiten. Da- 
bei kann der Urlauber vielfältig ak- 
tiv sein, zum Beispiel in 47 Ferien- 
orten auf 235 Freiplätzen und in 20 
modern ausgestatteten Tennis- 
hallen der Leidenschaft des „wei- 
ßen Sports" bis zur Tumierieistung 
frönen. Für Reiterfans stehen 25 
Reitvereine und 13 Reiterhöfe zur 
Verfügung. Neben den Thermalbä- 
dern mit Freibecken sind genügend 
Hallenbäder vorhanden, und jeder 
zweite Ferienort besitzt ein beheiz- 
tes Freibad im Grünen. Golfern ste- 
hen gepflegte Plätze in Baden- 
Baden, Bad Herrenalb und Freu- 
denstadt zur Verfügung. (Auskunft: 
Gebietsgemeinschaft Nördlicher 
Schwarzwald, 7530 Pforzheim.) 

Für Vogel-Freunde 

Vngellninnpspminarp für Kurgä- 
ste finden in Bad Marienberg im 
Westerwald vom 13. bis 15. Juli und 
vom 10. bis 12. August statt. Die 
Wochenenden kosten mit Exkursio- 
nen, Vorträgen und zweimal Voll- 
pension pro Teilnehmer 148 Mark. 
(Auskunft Kurverwaltung, Post- 
fach, 5439 Bad Marienberg.) 

Wandern mit Kindern 

Familienfreundliche Wandertou- 
ren hat das Allgäu zusammenge- 
stellt. Da gibt es spezielle Angebote 
nur für Kinder und abwechslungs- 
reiche Wandertage mit Dampfer- 
fahrt, Minigolf-Pause, Picknick 
oder einer Fahrt mit der Bergbahn. 
Nesselwang beispielsweise bietet 
eine Wanderwoche mit Übernach- 
tung und Frühstück ab 99,50 Mark 
an. (Auskunft Fremdenverkehrs- 
verband Allgäu/Bayerisch-Schwa- 
ben, Fuggerstraße 9, 8900 Augs- 
burg.) 
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CAMP macht mehr aus 
Ihrer Freizeit: CAMP 
informiert Sie über 
$ den gesamten Camp- 
> und Caravanmarkt... 

Durch CAMP kennen 
^ Sie die attraktivsten 
/ Reiseziele... CAMP 
hilft in technischen 


Jetzt bei Ihrem 



Zeitschriftenhändler 






Ein Traum wurde wahr... der Traum von einer neuen 
Kreuzfahrt-Dimension, dieganz neue Urlaubs-Perspek- 
tiven eröffnet: MS Sea Goddess I. Ein Schiff, das den 
Begriff der Luxus-Klasse neu definiert: entworfen für 
den kleinen Kreis der Kreuzfahrer-Elite, für die nicht der 
Preis, sondern Exklusivität zählt. 

Sportlich wie eine Yacht 

Mit 4.000 BRT. 104 m Länge. 14 m Breite und nur 4 m 
Tiefgang Ist die Sea Goddess 1 wendig wie eine Yacht. 
Sie kann nicht nur Ozeane bezwingen, sondern auch 
in mondänen Yachthäfen anlegen. die Sie an Bord 
üblicher Kreuzfahrtschiffe nie kenneniemen werden. 

Komfortabel wie ein Luxus-Liner 

Auch das ist einzigartig: An Bord verbindet sich intime 
Yacht-Armosphäre mit den Annehmlichkeiten eines 
großen Luxus-Liners. Geräumige Doppel- und Einzel- 
bett-Suiten mit allem Komfort für nur 120 Passagiere: 
umsorgt von 71 qualifizierten Besatzungsmltgliedem. 
Jedes Dinner ist ein kulinarisches Ereignis. Frühstück 
und Mittagessen werden im Sonn endeck ^ -Cafe serviert: 
vor der Kulisse eines Wasserfalls. Zum Ambiente des 
Schiffes gehören Casino und Bibliothek. Club-Salon 
und Piano- Bar. tropisches Gewächshaus und Sport- 
Deck. Swtmming- und Whirlpool. Sauna und Trlmm- 
D ich- Center. 

Am Heck des Schiffes kann eine Badepiattform her- 
unceigelassen werden. Den Gästen stehen Motorboote 
zum Wasserskilaufen. Windsurf- und Schnorchelaus- 
rüstungen zurVerfügung-ohne zusätzliche Kosten. Die 
Getränke an der Bar und im Kabinen-Bartach. erlesene 
Weine zum Dinner und Trinkgelder sind ebenfalls 
bereits Im Kreuzfahnpreis enthalten! 

Traumziele in der Karibik 
.Hand verlesen" wie die Ausstattungs-Details sind auch 
die Reiseziele: die Perlen der Karibik-Inseln, malerische 
Yachtbasen und renommierte Urlaubsdomizfle der gro- 
ßen Welt mitgepfiegten Golf- undTennisparadiesen. Die 
zwei Routen lassen sich zu 2\vöchigen Kreuzfahrten 
kombinieren, ohne daß ein Zielhafen doppelt angelau- 
fen wird. 

Günstige Saison-Preise 

Für die ersten Karibik-Reisen der erst im April ’84 in 
Dienst gestellten Sea Goddess I gewährt der Veranstal- 
ter bis Mine Dezember ‘84 attraktive Saison -Preise, die 


DM 2.100 umerden anschließend be g innenden Karibik- 
Yachtreisen lie g en. Diese nachfolgend aufgefühnen 
ermäßigten Preise, gestaffelt nach 3 Flug- Kategorien, 
umfassen 9-Tage-Ärrangements inkl. Lufthansa- 
LinienHiig von/ bis Frankfurt. Hotelübemachtung in 
Deluxe-Zimmem. Transfers und die Sea Goddess 1 
Yachtreise: 

Flug-Kategorie Gesamlpreis pro Person für 

das 9-Tage-Arrdngemenl in 
einer Doppelbett-Suite 

First Class DM 13.850 

Business Class DM 1 1 .360 

Tourist Class DM 9.730 

Der Preis für die reine Kre uzfahrt von/ bis St.Croix (oh ne 

Flugarrangement) beträgt DM 6.700 pro Person. 

_ 

__ — — — , Fajafdo St. Ttanas 

\ _ San Juan > ■*' . Sl.Jonn_ 

v Gasa oe vaSTO». >*■ — y ^i^-Virc?n uaffla 


\S~i Maanen 

| ßartni?lemy 


Tour HAT 422A-F 

Tour HAT 423 A-B 



Ile 00? Samtes. 

V 

r A 

- '>iSl Lucia 


Termine 

Tour HAT 422 A 19. 10. -28. 10.« Tour HAT 423 A 26.10.- 4.11.64 
Tour HAT 422 B 2.11.-11.11.64 Tour HAT 423B 16.11.-25. 11.84 

Tour HAT 422C 9.11.-18.11.84 
Tour RAT 422 D 23.1L- 2.12.84 
Tour RAT 422 E 30.11.- 9.12.84 
Tour RAT 422 F 7. 12. -16. 12.84 

Mehr über diese Karibik- Luxus-Yacht reisen erfahren 
Sie in Ihrem Reisebüro. Oder von Hanseatic Tours den 
Katalog „Karibik 84/85" anfordem. 

HANSEATTCBTOURS 

Gro/Je Bleichen 21 c 20GG Hamburg 36 Tel. 040/3560000 




a 3 sr <ö i> o. s tsvn n C h» ö »öoaw 


3 


REISE- WELT • Magazin für die Freizeit 


DIE WELT - Nr. 1 56 - Freitag, 6. Juli 1984. ( 4 gg§p 


i 




HERZ - KREISLAUF ÜSST NERVEN 

Rheuma, Bandsctteibefitoidon. modL Auffrisdraognbekandlung - «l a. 
Thymus fTHX), Prof. Aston, Orgos-Edr. - sowie aQo hm. Krankhatton. 
Absolute Ruhe in einem heut, gelegenen u. sehr IcomforL elnger. Sanatorium 
des Teutoburger Woldos. Internist und Badearzt im Hause, jwttfv Pausehal- 
trur (Am. Bader. VollpJ. ZwiscJi'sais. ab DM 207?,-, Haus II ab 16?0,- 
(beihilfefähig) Hausprosp. des InsiKut« für moderne Therapia, 4930 Det- 
moid/HIddesen, llndonweg M, Htrttonaehwimtntocd (28* Q. T. 05251/680 04 




Am Jur inn Krankheiten 
ir> Hauja Hora und Kreis- 
lauf. Leber. Rheuma Dubeies 

Genuine Heilfasten. Oijlen 

Lift. A'ie Zi m Bad oder 
Du V.'C 4m|?ie!el Bei^llefahig 

3280 Bad Pyrmont 



Schloßstraße 9 


Halienrchwvimmtad 
Sauna Klinisches Labor. 
Zelttharapie. Ergometrie. 
Check’ up Ermittlung von 
RiSikofakloren. Medizinische 
Bader. Wöor. COj-Trocken- 
gasbad Massigen KneiJ» 

■S 052 81/40 81 


In den .Grundsätzen für eine zeitgemäße Behandlung in den Heilbädern 
und Kurorten’, welche der Deutsche Badereerband als Dachorganisation 
von Bäderwissenschaft und Baderwinschaft 1969 verbündete, wird, wie 
sich inzwischen durch die Praxis herausgestellt hat. mehr vermittelt als 
nur Ümorieiuierung von Kurorten und Kumterftoden aus vielzrtienen 
.Opas" Bade-Usancen zu neuen Kurformen nach jungen ärztlichen Erfah- 
rungen und den Ergebnissen moderner wissenschaftlicher Forschung 
Daß Gesundheit .ein Gleichgewichtszustand zwischen körperlichem und 
seelischem Leistungsvermögen und den Umweltforderungen' ist und daß 
daher diesem Cesundheitsbegriff ein Begriff von Kranksein entspricht, 
das sowohl in körperlichen wie in seelischen Vorgängen eine Ursache hat. 
sind fundamentale Ausgangspunkte und Gründe für die Neubestunmung 
des Kurgeschehens überhaupt Die Vorbeugungskur - als Vorsorge und 
Verhütung drohender Erkrankungen - hat inzwischen gleichen Stellen- 
wert wie das Heilverfahren - als Auskurierung übersundener oder Wei- 
terbehandlung andauernder Erkrankungen und die allgemeine Regen*- 
rationskur - bei Verschleiß- and Erschöpfungszuständen ohne ein typisch 
einseitiges Krankheitsbild - rangiert mit Prävention und Rehabilitation auf 
gleicher Höhe. Die Forderung an den Patienten zur aktiven Mitarbeit zum 
Gesundheitsbewußtsein, zum entsprechenden Alltags verhalten in der Kur- 
zeit als Basis für den optimalen Längzeiterfolg nach der Kur sind bereits 
alltäglich und gewohnt. 


Zentrum für Ozon- und ZeiBfherapie 

■3? (05441) O 7933 ■ 2840 Diepholz 
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Sind sie aber auch praktikabel? Strikt und willig zu tun. was der Doktor 


auf Eibl, ist ein Problem - den gewohnten Alltag mit seinen Sorgen, aber 
auch lieben Gewohnheiten abzustreifen, ist nicht selten em anderes. 


ebenso schwerwiegendes Problem Bei Übersicht aller heute gebotenen 
Möglichkeiten bieten die Sanatorien für die ganze Skala solcher und 


anderer wichtiger Forderungen die besten Voraussetzungen. Denn gerade 
in diesen so persönlich-menschlichen Beziehungen zu einer als notwendig 
erkannten .Behandlung’ können Sanatorien und Kurkliniken Brücke und 
Lösung sein. Auch sie haben sich in Begnrr und Inhalt mit der Neuorientie- 
rung der Grundsätze weitgehend gewandelt. Sie sind keine .Krankenan- 
stalten - mehr und schon gar keine „strengen" Häuser. Ganz im Gegenteil- 
Auch in den Sanatorien wird die Kur grundsätzlich heiter, wenn auch in 


' GesieiteSauerstottbehardlung (HCTV.n K-jr-Kneipjjsaratorium. 


„Sonnenhof" Bad Iburg - Teutoburger Wald 

.bei Öu'.-chbljtungsstcfusigen. 'LeisSungsaofa!!. Migräne- 'Ge'dächtriia schwache. 
• Arzt im Haute, moderne Kneipp- y.- Regeneration skuren.. spez.' Abnanmekos:. 
'alle Oiattormen,. groOc KurmitieiabVig.’. Ktar.kengymn'astik. Sauna Halierbad 
30'. Sonnenhimmet u. Banke: HausprosoeM. Votlpensicr. 77,-. 37.- Tog. Krankcn- 
kasaeiizyschul) nach-§ 134 a RVO. beihilfefä Wg 'nach '§ 30 GewO. 

4505 Bad Iburg - Postf. 1240. Telefon 05403 403-1 


KLINISCHES SANATORIUM FRONIUS GMBH 

Privatklinik für innere Krankheiten, Bad Kissingen 


Leber, Gallo. Mägen. Dorm. Herz. Kreislauf. Diabetes. Rheuma. 
Stoffwechsel. Reger» ranonakurwi, Genarrte. Alle Minisehen Ein- 
richtungen. Röntgen. Ergometrie. Endoskopie. sämtL Diäten. Ba- 
deabteilung. natüri. Mineralbäder. Hallenbad Beihilfe! ah ig 

Im Kurhaus JW *W Aufenthalt auch ohne ärzti Behandlung. 


8730 Bad Kissingen, BismarcfaäraBe 52-62, TeL (0971) 1281 




3590 Bad Wildungen 
Wallensteinslraße 1 
Postfach 1660 
Telefon 05621/4002 
Prospekte anfordern 



• Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne 

• Schlankheitskuren 


(Akupunktur - HCG) 

• Zell-Therapie 

• Regen erat ionskuren 
(THX - Bogomoletz etc.) 


i Rheuma-Spezialbefiandiungen 



Äniind;/-., 


NEU 

Original- Aslan-Therapie 

die komplette Gero H3-Kur. 
auf inte mistisch- klinischer Basis 




© Einschi. Injektionen von Thymusgevi'ebe 
© Aufbereitet im eigenen Labor © Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 


* WHdeman n-Regeneration * Gertraud -Gräber- Kosmetik 

t THX -Th ymn 5 - Beton dl d Dg * 600 Kcal. ScUonkbdts-Diäl 

* SaBd^toff-Mehrsckritt-Tberapie * Hornoopathie-Heilverfabren 

nach Prof, von Ardenne * Kneipp- nnd Badekuren 

* Ozon-Ei gen bl atbehandhiii£ * Aklivprogramm 

Jetzt: 

Oielal-infusioBs-Tberapie 



© Bei arteriellen Durchblutungsstörungen © 5-jährige 
praktische Eifahrung mit diesem Heilverfahren. 


Ein Hofef der Komforiklasse mit Kurzentram 

Restaurant. Trffany-Bar. Hallenbad. Sauna. Kurpark, 
ärzti. Leitung VP ab 00.- DM 



Fordern Sie die Information über die Kassen- und 
Beihiifetahigkeit unserer Kuren an 


SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 


Kurhoicl-Kursanatorium Hochsauerland 

57S8 Winterberg-Hoheleve 
Am Kurpark • Tel. U ’7 58/3 1 3 
Telex 875629 


V Fürbcrwcp 12. D-SIS3 P.oUach-Ec-jm. Tel. 08022-267 SO und 24il4l 




j Klemer Patientenkreis (bis 10 Personen). 
Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
- Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sa na torium Landhaus Sonnenberg Wolfgang Käflein 
6120 Erbach-Erbuch - Odenwald Telefon 0 60 62 ■ 31 94 


O aRe Kurmittel 
© indiv. ärztliche Betreuung 
© Pauschal kuren, keine 
zusätzlichen Kosten 


O Anse hlußheil behänd lung 
nach Herzinfarkt sowie 
Asthma bronchiale 
7 39m J großes Appartement 


! C • ■ iLOftem S'e bitte unseren Informationsbrief an: 
Ostsee kurkiinik Holm - an der Kieler Fönte 
2306 Schönberg, Telefon 04344 / 20 02 


-glAUÄJafClW*;, tSp **>*aM* ^.hbJrrV -w-A.'- 


8 Tage - 




5 Köln- Del !b nick -Telefon 0221 '58 10 16 
Leiter Dr. med. Kahle 


FRISCHZELLEN 


einschl. /n/ekfionen von Thymus-Gewebe 

- 34 Jahre Erfahrung - 
Eigene Herde speziell gezüchteter Berqschofe — 
die einzigen Spendertiere 
original nach Prof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 
©Herz- und Kreislaufstörungen 
9 Chronischer Bronchitis und Asthma 
® Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

9 Abnützung von Ge/enfcen und Wirbelsäule 
© Nieren-jBlasen-ZProstatQ-Leiden, Impotenz 
9 Leber-/ Magen-/ Bauchspeicheldrüsen erkrankung 

Deutsches Zentrum für Frischzelfentherapie 


€ ) Sanatorium Block 

/ Braunedcsfr.53, SI72 Lenggries 


Tefofon 08042/2011, FS 5-26231 
der alpine Luftkurort Oberbayems 



Jffirniereffffeiich 

|^Aiurh(*il-y<Tfalir;en.- 

^pch^^)fe'N ieK^nls 


Auf Anfi'ago crhotfcn Sie ausführliche*: Informalionsmoferiol — 
bitte Alfer und Beschwerdt-n nennen. 



Durchblutungsstörungen der Beine 

fntraarterielle Infusionen - Sa uerstoff-O.’on -Therapie - HOT (Biutwaschs) 
Biologische Regeneralionskuren mit entsprechenden Organextrakten 
bei Angina pektoris. Schlaganfall. Leistungsabfall. Altersbeschwerden u a 


Kotte -4962 Bad SatadleiiI e,e,0 I!i 5222 2. s1SL ^Jr^ ur19 

p ro9 pe 4 it m. weiteren Indikationen 



Endlich auch in Deutschland <nclnii*r 


Rheuma 0 Arthrose 0 Gelenke 


BESCHWERDEN in Knien. Hüften. Schultern, Rücken. 
FOBcn. Wirbelsäule erfolgreich behandelt mii der idealen 
KOMBINATTONSKUR VON INNEN UND AUSSEN 


THYMO-THERMA-KUR 


THERMAL-Heilschlamm-Komprciicn extra aus Ungarn von 
Al'SSEN kombiniert mti der n-elibekannicn TH YMUS-Kur 
von INNEN 



5 .Ärzte verschiedener Fach richtenden 


aulic rdem seit vielen Jahren bewährt ... 



9 Zelltherapie 0 Thymustherapie 0 
0 Sauerstoff- n. H3-Procam-Kuren t 
0 Neural- o. Schmerz-Therapien e 


ll/l IO l/l IMIl/ Pnvaiklinik filr innere Medlun und 
jnUlVIMJlNlrT Naiurticilverfahrcn 

UNDSKR0N€ 54S3 bad neuenahr 

Ravensberger Straße 3/19 • Telefon - t02b4li 2281 


ASTHMA KLINIK UMMIIÜMI 



AsafHaa - Emphysem - BrmltäJs - HBrz/KrelslaBf 


aftergofogisefta Diagnostik. Entwöhnung vom Aaroaol-Mlflbrauch - Einspännig 
von Comsorv-Präpa raten imarntv-ThBraple und Einteilung der Rahabilltaiten. 
Prospekt Telefon 060328 1718 


einer gezielten Ordnung betrieben, die in einer ambulanten Kur oft 
deswegen nicht so intensiv möglich ist. weil ganz bestimmte Vorausset- 
zungen fehlen 

• Im Sanatorium schaltet der Patient leichter und volLkommener vom 
bedrängenden Aff tag ab. er geht fr» eine „abgescfümite Welf, m der ihm 
vieles femgehalten werden kann, was tim .draußen'' belastet, und kann 
dennoch zumeist unter einem Dach, finden, was er an Geselligkeit sucht: 
die Schwimmhalle, die tägliche Gymnastik, eventuell die Therapie in der 
Gruppe. Gesellschaftsräume, immer die Atmosphäre eines gepflegten 
Interieurs. 

• Die Voraussetzungen für die notwendige Einstimmung auf eine Kur - 
oder die aus einer überstrapazierung erforderliche Entspannung oder 
Auspendelung - sind oft besser - das Einzelzimmer mit Komfort, das 
Appartement mit noch mehr Wohnlichkeit, das jedem Patienten den 
persönlichen Bereich abslcbert 

• Arzt und Schwester, die bei der ambulanten Kur nur zur eigentlichen 
Behandlung zur Verfügung stehen können, begleiten den Patienten Tag 
und Nacht mit ihrer allgegenwärtigen .UnanffäÜigkeit'. man ist nie allein, 
man kann sie rufen, wann immer man sie braucht. Diese ständige ärztliche 
Leitung und Betreuung im Hause ist ein Kriterium der Sanatorien 

• Moderne Sanatorien und Kurkliniken sind Klinik. Sanatorium und Hotel, 
nicht selten Luxushotels, in einem. Sie sind in besonderer Weise geeignet, 
neue Lebensweise - die eben auch narb der Kur helfend weiterwirker. soll 
- nicht nur kennenzulemen. sondern auch, nach erfolgreichem Vollzug 
der psychosomatischen Umstellung, also der neugewonnenen Einstellung 
von Körper und Geist zum Alltag, selbstverständlich und dauerhaft zu 
praktizieren. 

• Die Auswahl ist groß, die Sanatorien und Kurklimken haben ihre 

Spezies und daher ihren besonderen Ruf Sie versammeln nahezu die 
ganze Piille der heute bekannten therapeutischen Möglichkeiten und ihrer 
besonderen Methoden. Alle klassischen Indikationsgrupen - von Herz- 
Kreislauf- und Gefäßerkrankungen bis zu den Entziehungskuren - sind 
vertreten KHM 


Hasen oatt 3. ® 0 52 8 1 /40 SS raswn Huren. Pauscruütu ren. 

•wnn Pari Purmnnl Ba&HWeilunfl. Pyrmont«» Moor. 

o*7SU öaa Hyrmom Ganraud Gruöm-Kosreenk. 

Komfortables Haus Haitenstrwnmm&ad 30°. Sauna. 

Be. hitfelah ig gemäfl § 30 GWO A '“ 3mnWT 3x1 0a5C * w ' WC- * 

Nähere ausführt. Informationen durch, unseren Prospekt! - Appartement - 


Kuren und FftrteBkurcn 
Herz. Kratsiaui. HcchUni«. Leb«. 
Stoffwechsel Rheuma. 3a nd- 
sctw*erv Qenatne. Autogen» 
Training iwo RegeneretKjns- 
hutea URipemchl. Dmi ur>a 
Fassen kuren. PausciuJJiuren. 
B&deabieilung. Pytmonte» Moor. 
Gertraud Grutwr-Koomeuk. 
Hallenschwimmbad 30°. Sauna. 
Alis Srnmer Bad IkisctW'WC. * 


Frischzellen 


frisch im eigenen Labor zubereitet 


Bgeno tterfivztlich Überwachte 
Spendertiertierde (Bergtcbafo). - Ärztliche 
Leitung mit langjährigei 
Frischzellenerfahruiig. — Positive 
Beelnfhrssunau. a. bei: ÜrperL 


linSfTTA VeraditeSendieimffig ea B.VJL 

FIUSCHZELLENSANATORIUM GmbH FOfdeiW Sie HtfomOtlQIIM OM. 
SUZBottuch-Egan-KlBHngentreSe 34-28 TeL (0SD32) 3W 33 oder (08022J 380 33 


selnffossung v. o. bei: kftrpert. 

Leistungxolnbuße, altersbed. 
ertchleüerftcfteimntgea kvjl 


Neue KurkBnik mit Erstklass-Hoiellcom- 
lort Hollenbad, Souno. In ruh. Lage 
direkt am 60 C 0 ha groBen StadrwaW. 




Hau «r NUMmMnn 


Sauerst off-Mehrsdiritt- 
Theraple 

noch Prof. M. v. Ardenne, Neuralthe- 
rapie. Voltwenkost noch Prof. Kollath, 
Phytotherapie. 

Cheiat-Theraple 

Revisan-Therapie noch Prof. Dr. An 
der Lan. H omäoparhi*. Kneipp. Heil- 
tasten, PuBrertexzonen-Massagen, 
Lymphdrainage 




Sml Therapie bei 
Diabetes 


Sie erhalten kostenlos die Schrift .Die 
biologische Oamheltstheraple“ so- 
wie Pros pek tun terlageri. 

Bitte Anzeige ausschnelden und mit 
Ihrer Adresse versehen absenden. 


Unter Leitung eines Arztes für Natur- 
Heilverfahren 


EaefaBk m wr t VningaslSt k es ni wM, 
77U VMiageB-Scliweauiiigoii 
(75Z m) Oberffireter-Gaatar-StraBe 19 
Telefon (077IWS7O11) 


Unser Haus ist beihilfefähig 


SANATORIUMÜBÜHLERHÖHE 


Privatldinik für Innere und Ganzheits-Medizin 


Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald- 
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen 
Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden. 

Beihilfefähige, Kultivierte 

@ Kur-Klinik mit 60 Betten 
Erfahrenes Fachärzteteam 
Individuelle Diätbetreuung 
Modernes Hallenbad (30°) 
Kuren und Anschluß- 
Behandlungen bet/nach 
inneren Erkrankungen 
(vor allem nach Herzinfarkt) 
und operativen Eingriffen. 
Auch Original -Sauerstoff- 
Mehrschritt-Therapie 
nach Prof, von Ardenne. 


Selbst- 

besinnung 


Bitte Prospekt mit Versicherungshinweisen anfordem. 
SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl13 TeL 07226/216 


y ■ Alkoholprobleme? 11,111 rnT % 

r TabfettarabMngfgMt? 

Aus unserer bald 15 jährigen Erfahrung haben wir eine neue Behand- 
lungsmethode entwickelt, die neben dem HeilungsprozeS die Mög- 
lichkeit bietet, steh zu erholen, körperlich fit zu werden und neue 
Einstellungen im Leben zu erreichen. - Kurzzeiltharapie - In fandseftaft- 
t Iteh reizvoller Lage 

FacMMMc Haue B ed wnwtikal 
^*“8021 tekhig (b- Mcfm.), TeL 0 81 71H 2 38 od. 71 77. 




wird beherrscht durch Stoffwech- 
seftherapie. Fumarsäuretherapie. 
neueste Erkenntnisse ln der Ernäh- 
rung, Entschlackung. Nachweisba- 
re Erfolge, rasche Besserung des 
Leidens. 

Aufenthaltsdauer gemäß ärztlicher 
Verordnung. 

Informations Wochenende zum 
Spezialpreis: 

Klinik Beau R£veli. 1854 Laysin vd 
ärztlich geleitet, staatlich aner- 
kannte Spazlalklimk für Psoriasis. 
Tel. 004125/34 2S 81. Prospekte 
anfordem. 



Kurheim 2077 Großensee bei 
Hamburg. 

Telefon 04154/62 11 


Thymus (THX) 

Frischzellen 
Ä i ‘Xfyeskuffaiitt 

"Toiuim'' 


und Holet Teegen mit Kurableilung 
206t Sülleid/Hol sL Ob. Bad OkJesloe 
Kassburg 28 Tel. 04 S3 7/430 ad. 553 


Prostata-Leiden? 


Koffiblniene Behandlungsmethocte 
ohne Opera lion. Ärztliche Leitung . 


Kurhotel ck-mio Heiden 


Klimakura rt über dem Bodcrwee 

(Schwei*) 

Telefon 00 41 71/ 91 1115 
Seit 25 Jahren SpedalkQnlk 


3eden 
Sonntag in 
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vom MALLINCKRODT K.G. 

__ .. . ■ 


FBchkSttik für innere Medizin und Naterheihrerfahren 
ReygaHaterungszefrfram - Nachsorge 


• THX-Thymus FrtacheirtraWorig. nfä. Dr -. s ®^^f r 3 

• SMT, Sauerstort-Mchrachrttt-Therapte orig, nach 

Prof. v. Ardenne __ . , 

■ Procain Therapie orig, nach Pror. As lan 

• Ozon Therapie 

■ Neural Therapie 

• Homfiotherapfe 

• Fachärztllcfte Dtesnesdk und Vorsorge, 

Internistisches „Check up“ iv-iwm 

• Schwerpunkt: HeUfcuren für Rheuma und Diabetes 

• Dr. Schnitzer Natur-Kost • Entschlackungs- und 
Entgiftungskuren 

e HaRenschwfmmbad 3fT C ■ aktive 
Bewegungstherapie , 

e Moderne BadeaWßllung für alle Kuranwendungen 
Pauschal- und befhUfefähige Sanatorium»- und 
Badekuren 


umfangreiche Information, kostenlos von: 


Park-Sanatorium 

6483 Bad Soden-Sahnünaler, Telefon 06056/80 05-6 


if 

f\ 

+‘ .i ! 
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fl 
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Reservieren Sie b« Hven Rsisabare oder ärekt bei Ihren 
Gastgeber: Fam. N. Geiger, CH-727G Davos Platz, 
Telefon 0641/ 83/ 212 41. Telex 74392 


Weitere SUNSTAR-Betriehein: 
Grindetwald. Wengen, Lenzerheide, Firnis und Villars 


im 'petzen btt 


Leitung: Fam. R. Kienbeiger & F. Dietrich 
SommersaisoD vom 8. Juni bis 20. Oktober 
TENNIS - HALLENBAD - KINDERGARTEN - ORCHESTER 


CH -7514 SÜs -Maria (Engadin/ Schweiz) 
Tel. 004182-4 53 31 Dt. 74 444 


« SOIVXÖG 




SCHROTHKUREN 

ln Morddounchlond' 


Jeden 
Freitag 
in der WELT: 
REISE® WELT 


in «nem der schämen Hotels kn 
Südhsrz, aller Komfort besond günstig 
14 Tags DM 1400,— 

21 Tags OMI 8», - 
Garanverre Abnahme. 
Hauspraspekl bme anlordem 


Kneipp* uod-ScfiroIh- K urJiaUit -. 

. ;,W.lescnbekef Teich“": 

0422 Bad L*uterb*ra im Harz 
' T cT 0.55 24/3 3.0# und 2» 94 • 


Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
planen. 

Wichtig für alle, 
die ihren Urlaub 
genießen wollen. 





Schwa« 
* Uerartngadln 
ZaUtrew Zone 
'tSZOnt 


Hotel Montana 

Hallenbad. Sauna, SoJarium^Partumaae 
Boutique. HP ab ft 54 — bis Fr: 63!— '; 
Itom 1 7 . -13.10.84. wochontttti (So^Sa) : 

Cristal-Wanderwochen 
Fr. 310.— bis Fr. 370-'— ? T-, ' 


eJ^2 e , H . R 3 steift» Wanderungen (e«M mt .- 
Fann LeiisaUbahn. «nc mHAusÄuC] laden Nation 
«■teure! vnwe ulaiseii iqm Waehonp ro greiiip. 


Verlangens« 

unsere Prospekt«! 


Hotel Montana 
CH-7563 Samrejun 

WL 0041/84/9 51 93 
Tete* 74 409 


Intern. Wanderoaradiesl 


KULM HOTEL 


Sommer-Ferienfreuden 
im Engadin 

Spon und Erholung 
und cm Hoic). 
das auch anspruchsvollste 
Wünsche erfüllt 


mit Pztnoramt HailenM. 
Tcnniipläirrv mit Trainer. 
KinJinpUl^icu-. 
wenige Antominuttn zum Cnlf 
ArrraJtrivcs Angebot 4 » 
Tennis- und 
•‘Allcgra-Sporr wochen. 
Verlangen Sic unseren 
Spczralprosp-Kt. 

*0041 -82211 51. Tx. 74 472 


Ihr Ferien hotel 


• Komfortable Zimmer 
•SefbstgefiihrtB Köche T; -f- 
•Ruhige, zentraie Lage ‘fj 

•idvalerAusgaraftspunirtfär 
Spazier- und Wsndprwegp 

•HP ab Fr. 65.- (gr. FrÖT. ^ 
Rficksbuff« + Aben&«bBfi> f i 1 

Familie Freddi Ackeritjämr 
CH-70S0 A rosa. (Grau bibklBn). 
Tel. 004181-31 26^1. 
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Seeschlößchen 


Exltiusive Atmosphäre, Seewassef’Hallen 
. . bed (29*) u. Ssewasser-Freibad (26”i 
.therapeut. AbtL (alle Kassen] 

. ' Schönheitsfarm 

- '•••Sauna, Sonnenbank. Funeßcenwr 
Hefepension ab DM 104, 

; • . pro PersJTag 

- im Doppelern, m. Bad/WC 
M ÜMj — ■ • Täglich Tanztee. 

. ' u. tagt. Night-Club 

’.■*■■■ -Kajüte“ geöffnet. 


2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503 / 6011 

( - • ••• ' ' ^ 

1 HOTEL POSEIDON **** BORKUM 


“iseluriayb Nordsee - neueröffnet ’81 
>chyvimmbad, Sauna, Solar.. Restaurant Bar, Cafe. ; 
Tennis- u Kegeimöqlichkeit. Taqungsräume. . 
-h Telefon 0 49 22/81 1 Bisrnarckstr 40; 2972 Bo rkum ; 


Hotel Friesenhaus 

Nordseeinsel 3251 Bad Pell- 
worm, Tel. 04B44/774 Pharisäer 
Wochenende 119,- DH pr. Pen. 
3. 8.-5. 8. + 10. 8.-12. 8, Leistun- 
gen: EZ XL DZ m. Bad/WC, TeL, 
Radio. Frühst'büfeLt, 2* festli- 
ches Menü m. Nordseespeziali- 
täten, Pharisäer. Fhhrrad, Kur- 
taxe. 1 Schwimmbadbes. u. In- 
selrundfahrt. Kein Einz’zim- 
merzu schlag. 


Hotel Friesen haus 

-Kordseeinsel 2251 Bad P c P wo r t n. 
TeL 04944/774. 1 Woche Pellworm 
zom KensealeRieit 599.- DM pr. Per». 
22. 7.-29. 7. n. 29. 7.-5. 8. Loistnn- 
«ten: E 2 o. D 2 m. Bad/WC, TeL. 
Radto, Frühatflctebüfett, HP. Öegrij- 
SunsscocktaB. Pharisäer. Fahrrad. 
Strandkorb auf hoteleicener Liege- 
wiese, Kurtaxe u. I Sehwimrabad- 
besaelL Kein BlnzelziiBai erzuschlad 


jl 'kW* Tr** i+ • 2 

nquomu 

SprurfcIVullmLrfSO- 
S* i*oc Soiifi u m , F N * 

RtrUunnt, i. W. HF 



0»Hotd/d»f 


I; 3ehogü ' 


Intermor-Hotel 
Timmendorfer /trand 

Erholung und Ostsee 

imFlrst-üass-HoreiTimmendor- 
fer Srrand. In unmittelbarer 
Strandnäne. Aktiv-Urlauber 
kommen bei Tennis. Golf. Mini- 
golf. Hochseeangeln, scnwim- 
men. wandern. Fahrrad fahren 
voll auf ihre Kosten 
7 Übern, im DZ inki. reichh. Früh- 
stucksbuffet CCZ 50 

p. pers. schon ab DH 30 J— 

Gültig: vom 21 6. DI5 30.8. 84 
Verlängerungen möglich! 

Freie Schwimmbad- und Sport- 
gerate-Benutzung. 

intermar-Horei Tlmmenaorter Strana 
StranöStr W. -*J08 Timmendorfer 
Strand Tel 04503- 5061 


d»..i sir,.« -SA4J7] iiss t rn 
tHIMl >tH M», »Win -2<I*»?2"W70 }]»0fl'Xl2 


CHELAT-^ i ä^B 

DUEIIMA N»tufheilk'.-Bhdlg^ 

nnCUlTlH-ab 11 Tage, ab 1210.- 

SAUERSTOFFE^ 

Waidmannsruh 

DlAT- und naturheujiaus 

3118 Bad Bevensen. 05821/3033 
Sehr ruhige Lege, geschmackvolle 
Zimmer, 11D Bellen, Dil/WC, 
TeL, Balken Hallenhsd 28-, 
IMSfct Sauna, Ltt 


Fango, MASSAGEN, u:v.a:m. Alte Preise Inkl. VP Im EZ. Un!er ärztl. Leitung 


Bombere' 0.3220 ä.id Pyrmont 

Sombeigollec 1-5 
■■•'Tei.: 05281/3S3-1 



HOTEL HALS HOLZ 

Em neues KomtoM -Hotel in hervorragender Lage, zentral in der City und den- 
noch ruhig. Alle Zimmer mit WC/ Dusche- /Teielon'Farb-TV Zimmerservice. 
Sauna. Garten, Solarium. Dampfbad, Hoi-Whirt-Pool. Kinde« und Hunde gern- 
gesehene Gaste Fuednchst'7>8e i 1 Te'elun 8 lö 44/4& Tele» 27214 


JetzUnHÖRZU: 


HÖRZU holte sich den berühmtesten 
Fremdenführer der Welt: 

J. R, zeigt Ihne 
die Olympia 

Stadt 

Los Angeles 

Damit Sie wissen, 
wie diese Stadt wirklich ist, 


mmmm 






eilte Priitbtiiterci \ 




■ XHeSüper-Ferien-kiee’84 

COMPUTER-CAMPS 


hti Hochsauertand und im Oberharz. 

Mitmachen kann jeder. Trainiert wird täglich 
"3-Std; auf ATARI & COMMODORE-Computem. 
Danach steht den Teilnehmern das Riesen- 
Sport - Spiel - Spaß-Angebot 
zur Verfügung. 


Comp*«*' 


fSauerland^MHarzi 

fSterril 


KUR- UND SPORTHOTEL KUR- UND SPÖRTHOTEL 

3542 Willingen/Hochsauertand ■ Triftstr. 25 ■ 3380 Goslar 2 
Tel. 05632/Ö0.41 =: _Dc. 0991 150 - TeL053 25/720 Tx.953714 

Anzeige aucschnefdun und abuenden. Sonderprospekt kommt sofort. 


5948 S.CHMÄLLEN3.EBG iHocKsauertandl 


5 Sterne des SausffsndM ★★★★★ 

STÖRMANN 

• SEIT 1789 

■ - . aas ideale Familienhousl. 

L MIT NEUEM FACHWERKHAUS 
. • AM SONNENHANG' • 

■ HALLENBAD. WHIRLPOOL UNO 
- SAUNA SIND fM KAUSPARK 
INTEGRIERT . 

ichsauariand) Tel. 1.029721 -55 - 456 


f Mit diraktun Zugang tum neu, fertiggestellten Kur- und Badezentrum, 
j Großes Sole-Tbermal-Schwimmbad. (Benutzung für Hotelgäste kostenlos)! 


KUR PARKHOTEL BAD SACHSA 


rum J 
xilos)!| 


Familie Qelkers.:3423 Bad . Sachsa. Telelon (05523! 1055 — Hausprospekt 

Wohin iVildamann , . .V; S 1 05323/6229 


TOÜ^riWel rtllt »iel. Kofnlort ■ H»il«nbad • ÜF »b 30. -/Du 'WC «b 39,- • Hau>p'o»cekt 


PP 

g ^ iigr - J“v’ 


sL.-.;-.5 . *i4. 4,-«; v'*^. 

SHä 


llriaub 84 : iudieü $m |§a = 

billig w®tf& mmh mM 

Tips vom Chef 
des größten louristik 

Unternehmens 



?■ ' ’ J. 



i : l ' v, ■ MBS 

.■ :v. r> ; 

' ■ ' r-, 

= * • • ^ > , 

• j -’v,- ; ” ’ '• •’? r r -v‘ - 

*• ■ . - ■ v , . V 


• . c' Staatsbadhotel 

Bad Salzuflen 


126 Hektar groß ist der herrliche Kur- und Land- 
' sefaaftspark, an dem das mRRinm Hotel liegt - ln 10 Minuten 
gehen Sie zu Fuß zu den Salinen und zum historischen Stadtkern Bad 
Salzuflens. Sie wohnen in einer schönen Umgebung und können die 
zahlreichen Einrichtungen eines komfortablen Hotels nutzen: 
Restaurant Bierstube. Hotelbar. Kaffee terrasse. Schwimmbad, Liege- 
wiese. Sauna Therapieabteilung. Friseur. 

Auf Wunsch Diät Freizeitprogramm für unsere 
Gäste. Unser besonders günstiges Sommer- 
angebot vom 28. Juni bis 19. August 1984 
1 Woche Halbpension 
(wahlweise Miteg- oder Z2QT 

Abendessen) im DZ pro Person Dil Ö OZi" 
im EZ pro Person DPI 826,- 


PI™ 

ü 


n 



Beste Unterhaltung seit es Fern 


- 4902 Bad Salzitfleit • Parti5trafJe- Tel. (05222) 1451 


■DrauBen Natur. Erhohingsquelle Bayerischer Wald. 
Drinnen Kuren und Wohnen: Heilquellen-Thermal- 
schwimmbad, Solarium. Kneipp- und 
Fangoanlagen, Massage - und Arztpraxis im 

m ALPHA KURHOTEL KÖNIGSHOF 

Richard -Wagner-Slf. 1/12. 6397 Bad Füssirra. Tel 08531/2 22 E 




* HÄNSLEHOF 


Ihr Uriaubszfel! Rohe - Erholung - Sport - Gastfichkeit 

Bad nurrheim. ,,, 7 - . - 

^sTnrzumSc h, arzwa kl 

Uoscr spezielles Angebot: .y ^ Komfiui. \ 

1 Woche «ft HribpenskMi ‘ i.ui-nnM.iiirani. Taichar. 

praPmMtaDZADH469.-^~-U^^L H.iUrn.irhv.-*nimb3,l. Sc«uiu 
Kirr- un<)S[»7lhnirl HAXSLEHI'F Hui'lrüfilTi/ TTj" BjiI ['urrnoim.TrLdTT 'Xi sw.tl 


Parkhotel Sonnenhof 

* Oberammerßau • 



ENZKtSSTiRli wmzzs&m 

7546 Schwwrzwld 600-900 m Wi tfi m tfiy * i ^A- ***^* 

Gesunde Londichaft. - p#i»öhk gatührte Hotels - Schwarrwhlder Goatltchkert 

ttttttitttt; 


Ihr Hotel 
für Tagungen und Seminare 


70 komfortabel eingerichtete Zimmer, über 300 nr 
unterteilbare Tagungsfläche, modernste 
Tagungstechnik. Hallenbad, Sauna, Solarium, 
Fitneßraum, Kegelbahn, gemütl. Restaurant Pilsbar. 
Tiefgarage. 

Unser Preisbeispiel: DM 95,* im Bnzefeiraner 

VP mit jeweil 2 dreigängigen Menüs zur Wahl, 
Weißwurst-Frühstück und Kaff eepause mit 
Feingebäck. 


Beigeschlossen- in unserem Hotel- Arrangement: 
Viel Abwechslung und Lustiges für Zwischendurch. 



Erholung*- u. Ertetonisurtsub mit Komfort 
Hallenbad. Sauna. Sonnenduache, Kegelbahn. Billard. 
Tischtennis Wöchentlich Tanzabende. Fertenprogramm. 
Günstige Pauschalen Tclelon 07085/611 


'Jfä. 'tycSwF&tffi i 

Eritb4n Sic rustikale BehaglichTeit in stilvoller gro!i7Üg'g,'r Anlage. Entspannen 
Sie bei GeselligKe,: urxlTarci Wir bieten Hallenbad !23’ C«. Sauna. So.’ariurr, 
und Frcir.oilptoqiamm. Information. •Prosonkin- 0 70 tS ! 3IC 


8103 Oberjmmergau Koniu-Lodwig-Slraße 
... . Telefon (08822). 971 Telex: 592 426 


7t-ni^fin •• 3 Htuel-Penahvt in rustik Stil, ruh Süclage au a Wb kJ. Zi m Bad 
(}UC|II)UU9 o. Düsen« /WC/ Balkonn«! /TV. Hatlenbad, Sauna. Tw (07085)680 


Unser 
Komf.-Hotel 
mit Schön- 
heitsstudio, 
mediz. Bade- 
abteilung und 
Arzt im Haus 

onalorhmr T-rvt i-irr ne«-r 
AndJtfhn Reir 'ij«- Soe:«“. , e:en 
A..-r ’ill .-,u- c i-l ■.<■« ,'v Q C‘ J'-V * 3 ' C«5 c i't- ■ CZ 7c< • 

DM-vF Laasan Sie sich über unser Psuschalarrang. t. d. RaduMlonsdiat (Dr. 
Atkinsl und unser Pauschalangebot Winter Fruhiahr 1S84B5. Intonn, HS Zi 

,u.-r. , TUS Et-veWIMjrQ u man I v r p nd r snjre. y<”l. SiWi« T-?.r Tp-- n 

5?0 üiYO v fcoamtp v c 'J'A' -i-W Asniewsfucn Siu-o 5c'a*uT se-cei 
•i.t'-a.-« ien-i Ht K e KhSSu^Ankg. fa--rao.,rt '.'wwi'.nq r fi 

t.'VTOfig . Frur-u Wj-.T< T.-i-aK.» 



1/1 ID S .V.VCi t. tWMjme 

l'JUlV' liit'-aac iern-.. 

\t pL' tnwj . Frur-u W*. 

HOTEL EC 


Infonnationen und Prospekte: Tel. (09761/791) 
Martin-Relnhard-StraBe 30, 8742 Bad Königshofen 


Jf 1 Woche 
Baden-Baden 

+ Schönes Wohnen 
+ Frühstücksbuffet 
+ Imbiß vom Satatbuffet 
i + Felnschmecker-Manu 
+ Badische Weine 
+ Schlummertrunk 
+ Ausflüge. Veranstartg. 

4 Schwimmbäder 

* Sauna. Dampfbad 

♦ Gymnastik 

+ Fitness- Programm 
WechsekJuschen 
+ Massagen 
+ Bäderabteilung 
+ Kneipp' sc he Anwendg. 

+ Kosmetik 
+ Maniküre. Pediküre 
+ Friseur, Uvasurv-Brfiung. 


= DM 1000 

&ulskatta 

Bismarckstraße El 
^ 7570 Baden-Baden 
(07221) 3446/ 


Kleinwalserlal 

Dos Fomfedn- An gebot: 

2-ZL-Appartm., kompL e Inzer, f. 2-4 
Pers.. zus. Kinderbett mögL, Balk. 
Kfl., Bad/Du. . WC. Radio, TV. TeL 
ob DM 474r/Wo. 1. 2 Pen. Inktes. 
Service trod Wäsche! (ied- weit. Pers. 
DH 70, -/Wo.) Kinder b. 5 Jahr. freL 
Hallenbad. Sauna, Solarium, Lieee- 
wiese. Ruhige Lasel Beheizt. 
Schwimmbad im Ort. 
Appartementhaus 
Sporthotel Riezlera 
Schwer) destr. 9b, TeL: 08329-66 51 
D 8984 Riezlera (KleinwalsertaU 
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1 lT*7al 


Der 
Gesundheits- 

Tip: 


»m gsrtri gUü0cr|jtrfjm 
Die epochale WeHerenfwidciung 
der Zeilfherapie 
nach Prof. Dr. Karl Theurer 

Verbinden Sie erholsame Urtsubstage 
mH einer REVITALISIERUNG von .Grund 
auf*. Genießen Sie die Vorteile eines 
komfortablen Hotels. Wir bieten stän- 
dig Pauschalangebote Hir Urlaub und 
Kut Hatlenbad, Sauna, Soiartum, Kegel- 
bahn. Außerdem : Wiedemann -Kur. Thy- 
m us -Therapie u . Ozon -Sauerstoff ^ -The- 
rapie. Intormationsmalerial. 

Hotel Kloster Hirsau. Wildbader Str. 2.1 
7260 Calw-Hlreau 

Tel. 0 70 51 / 56 2 1 - 23 • Tele* 726 1 45 1 



.Ein neu- 

erbautes Haus- . , .. 

.mit allem Komfort und ute geb letyj 3?: 1 

'.Tradition Hallens4*wimmlMd^^iÄiiw&^^^5^!9^§l^-!^^- i l 
Sauna - Kurabteiiung k el n T K ü rzw iu-ig.X'Bit teil 1 n forma t iori s J 

'material an't Ü4=. DM ^33 S^ ^£^jP f DM 09^§; I 


8100 Garmisch-Partenkirchen 3 ■ ^ 08821/54006 - - 05 9653 


kwiws 

Christ. Kur-u. Ferienhotel, eig. Pari, du am Wald Nähe Kurhaus, L'fl. 
HALLENBAD. Solanum. Massagen Arzt im Maus, jede Diät Das Haus 
mit der bes. Atmosphäre! ratbo'OD auf Wunsch 1 Tel 07a Jf. 4001 


m: Kl^ieV W’ /?LfiL / ramü* 
Feieeoiri Sc Mac 

7546 Enddösterte/Schwanwald 

KitleettatJ. Sauna. Temsptu Nahe bb den Hai- 
tjuaen von WiiütiMt P'osprii amwosrn 

Telefon 070B5/711 




In einmaliger Lage an der Seepromenade der Inse'.itadl 
Ruhig - behaglich - vielseitig - geheizies Freisen w,mm 
bad im Hoielgarten - Ausgangspunkt für Aust luge in die 
Schweizer und österreichischen Alpen 

Telefon 08382 * 5055 - Tele* 054340 





Ferienspaß für die ganze Familie im Bayerischen Wald: 

Herzlich willkommen in den Steigenberger Hotels Sornienhof 


F ür Naiurfreunde gibi’s kaum etwas 
Schöneres als Sommerferien im 
Bayerischen Wild. Die Wandermöglich- 
keiien auf stillen Wegen oder sleilcn 
Klelierpfaden sind fast uncrschöpnich. 

Die Sieigenbergcr Hoiels Sonnenhof 
in Lam und Grafenau bielen alles, was 
das Urlaubcrherz begehn: gemüiliche 
Ferienatmosphare und erstklassigen 
Komfort, eine Küche für Feinschmecker. 
Disco-Club. Schwimmhalle mit beheiz- 
tem Pool i27°i. Firnesszenirum. Kegel- 
bahnen. anerkannre Massage- und Bäder- 


abteilung. Sauna. Tennisplätze. Minigolf 
und Abenteuerspielplatz am Hotel. 

Die aktuellen Angebote 
für den Sommer ’84 

SommerferienspaB für die eanze Fami- 
lie: 7 Übernachtungen in komfortablen 
Zimmern mit Balkon, Bad/Dusche. Ra- 
dio, T V-Anschluß, Telefon, Begrüßungs- 
eockiuil. Halbpension. Preis vom 15. Juli 
bis 23. SepL pro Person 
im Zweibettzimmer ab 
Im Doppelzimmer ab DM 623.- und im 


Einzelzimmer ab DM 658,-. Die Halb- 
pension beinhaltet: Sonncnhof-Früh- 
stücksbuffet. 4-Gang-Menu mriuags 
oder abends). Salat- oder Dessert-Buffet 
(abends), samstags Spezia li late n-BufTet. 
Freie Benutzung von Hallenschwimm- 
bad und Sauna, zuzügl. Kurabgabe. 

Kindei; sind das Preise! 

Die Kleineren (bis 3 Jahre) können in 
einem Zusatzbett im EHemschlafzim- 
mer umsonst schlafen, bis 6 Jahre zahlen 
sie DM 6.-, bis einschließlich 14 Jahre 


kostet das Zusatzbetl inklusiie Früh- 
stück DM 18.-. Sollten die Kleinen jedoch 
in einem se paraten Zimmer schlafen 
wollen, teilweise mit Verbindungstür, 
dann bieten die Steigenberger Hotels 
etwas ganz Besonderes: Für das erste 
Kind kostet dieses Zimmer mit Früh- 
stüeksbufTet DM 25.-, für jedes weitere 
Kind im selben Zimmer gelten die vor- 
genannten Preise. Eine Jugend-Halbpen- 
sion gib! es Tür nur DM 13,- pro Tag. Ein- 
richtungen liir Kinder: Spielzimmer. 
Abemeuerspielplaiz. Kimjerbetreuung. 


Steigenberger Hotels Sonnenhol' m 
S-iö 0 Lam. Telefon i QQ943 1 791-705 
8352 Grafe nau. Tele fnn 1 08 5 52 ) 2033 

j Bille weiter.* 5iinncnh«iMniiinii.iliuncn Libur 
' □ L:im □ Gr.ikniiu ^ £ 

| O $ leiten berge r Kur- umJ rcncn.mpeh.il f; 

! Njmc '' 


I PLZ/Orl 

' Biiiccinjenden.iii Sl: Igenberper TnuriLilk 
1 Ser.icc. Posif. IM -in. Rrt»J h>anklüri/Main. 
I Tekfon mr> ] 1 1 2 15“ II 


Dir Steiiirnhiijiir Hfieh Sonnrikaf wmium iehiiraler Natur. 


STEIGENBERGER HOTELS SONNENHOF M 
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OHflUHG 



Schwarzwald 


Nordsee 



am TITISEE 


SYLT — am Kurzentrum Westerland 
moderner, komfortabler BUNGALOW 

ruhige Gartenlase, Strandnähe, von Privat ab 25. Juli u. Augu st/September 
zu vermieten. Inkl. -Preis p. Tag DH 180.- 
Tel. 04651/66 K 118-13 + 17-20 UM 


S Y IT 


Reetged. Friesenhaus frei Tel. 0461/ 
294 33 


Langeoog Forlonwhg. 
ab 26.8.84 frei TeL 04421/31892 


Uriaufa für Kofzeräschtossene 
in mod. Apartm. u. Ferienwahnungen 
z. SefesÜKnirtsdafteii, direkt 
am Deich, mit Schwimmbad, Sauna, 
Solanum, Restaurant und medizin. 
Badeabteilung. Tel. 04971/1556 



Nord- + Ostsee 
Ferienwohnungen, Ferientennine 
frei. Tel. 04331/65 04 


SraseS Langeoog 

Urlaub in modernen Apartments 
u. Ferienwohnungen z. $e!bstbe- 
wirtscfiiaften. Direkt am Strand 
u. Kurviertel! Schwimmbad, Sau na u. 
Restaurant i. Haus. Tei. 04972/6079 



Sylt/Keitum 

Ateiierwohnung mit Kamin, exkL 
Ausstattung, für 3 Personen noch zu 
vermieten, Miete DM 200.- pro Tag. 
TeL 05151/75 65 


S ttffR Frei fflrV 1 P 

WH 3 Lux.-Fer.-Whg., 3 ZI 
Kl ä unL R*eL traumh. Blich 
ü auf Meer u. Neide. nrdL 

Westerland, dir. am Strand, TP DU 350.-. 
TeL 02156/80257 * 02151/29496 


Horsum/Sylt, Lux.-Fewo (4 P.) L 
Reetdachland hs. tu. BL a. Watten- 
meer frei ab 7. 7. 84. T. 040/59 18 41 
Od. 04654/13 41 



h'austeil unter Keetdach, m. a. Kft.. in 
idyil. ruh. Lage f. max. 4 P. noch frei: 
17.-31. 7. od. 14.-26. 8 . 84. TeL 
04651/41738 



Wenningstedt 

l-2-ZL-App's ab Mitte Aug. frei TeL 
05364/877. nur Mo.-Fr. B-13 Uhr 


Wenn i ngsted t/Sylt 

»..2P..4.8.-25. 8. frei. TeL l 
422 17 


Weste rtand/Syh. Kft. -App., Kurzone. 
100 m z. Strand, f. 2 P. v. 5. 8.-25. 8 . 
frei. T. 0941/514 63 


Wesferland/Syft 

Ansprucbsv. Fewo frei: 2 ZL b. 4 P. 
ab 12. 8 . DM 120.-/Tag, t ZL b. 2 P. ab 
19. 8 . DM BO.- /Tag. von Privat. 
Tel. 04651/2 62 46 


Westerland- Sylt 
In unseren Ferienhäusern im Süden 
Westerlands u. Alt- Westerland bieten 
wir Ihnen behagliche sowie sehr 
kom(. Ferienapp's an. Schröter. 2280 


komi. renenapp s an. Schroter. 2280 
Westerland. Pf. 1627 od. Tel: «651- 
251 50 u. 2 33 65 


Kampsn/Sylt 

groflzüg- Ferienwhgen. m. alL Kft. f. 
4-6 Pers. ab 25. 8. noch Termine frei. 
Hausprospekt TeL 040/899 35 45 
oder 046 51/4 25 29 ab 14 Uhr 





St. Peter-Ording 

Kft. -App.. 2-6 Ps.. Meer«.. Tei.. FTV, 
Tennis, frei ab August. TeL 040/ 
22 1941 420 22 67 


Ist bei Jedem Wetter schön 
Hübsche Ferien wohnungen und Häu- 
ser in jeder GröBe und Lage frei. 

App.-Vennittiung Chris tlaiwen, 

Alte Dorfstr. 3. 2289 Tlmorn/Sylt, 
Tel. 04051/31384 


WassertaMw auf Eidelstedt 

Fewo im alten Re eidachhaus mit kL 
Garten. 5 Betten. 800 m zur Nordsee. 
Tel. 040/45 75 29 


Nord- + Ostsee 
Ferienwohnungen. Ferientennine 
frei. TeL 04331/65 04 


Wangerooge 

Fewo. 4 P.. 100 m z. Strand, frei eb 
27. 8 . 84. Tel. 05 139/5271 


STLT-VE8MJETUNG 
KUSCHLER. 228C Westerland 

Appartements und Perienhanser freL 
Bitte Büdprospekte anfordem. 
Fricdrichslraße 9, Tel. «651/75 77 


Tinnum/SylS 

Gr. App. f. 3-6 Pers.. 96 nr. m. allem 


Kft.. ah sofort frei. 04651/53 65 


Wangerooge 

Fewo. 4 P., 100 m s. Strand, frei ab 
37. 8 . 84. TeL 05138/5271 



Komlort-Appartm -Haus. Rkstetwfwcg. NB. 
hompl Kii.Tri.. Färb- TV Tiefaar . nihige 
Sudtage. 

Bitte Pwpcfcte anfordem bei 

M. HoHmann. Comentussö. 29. 

6909 Lehnen 3. TeL [062241 3637 
(Mo -Fr. 17-20 Uhrl 


Keitum (Wattblick} 

Wenningstedt 
(strandaahe, ruhige Lage) 
Exklusive Appartements oder Häu- 
ser ab 17. 8. 84 frei. 

Sylt -Be rate rin für Immobilien 
Baofbel Wlcgandt GmbH 
SlrandstraBe 6 . 2283 Wenningstedt 
Te). 04651/429 17 


Keitum/Sylt 

Ab sof. App. frei. Tel. 04651-323 50 


Komfort- Ferienwohnung 
Kämpen - Sylt 

ln Wattnähe ist eine Hauseinbeit 
cebsr Terrasse. Strandkorb und kL 
Grundstock ln einem Reetdachhaus 
für 4 Personen ab 1. 9. 84 zu vermie- 
ten TeL 04651/4 31 73. ab 19 Uhr 


INSEL SYLT u 
Apportement-Vermtotg. Billy Honko 
Ferien-Whngn. auf der gesamt Insel 
2280 Westerland, Wilbeimstrafle 6 
Telefon 104651)2 25 74 


Kämpen, Haus m. Garten, 2 Doppel- 
schlafzi.. 4 Pers. DM 340.- v. 17. 7.- 
31. 7. TeL 0611/74 79 77. ab Montag 


Kampen/SyK 

groOzüg. Ferienwhgen. m. all Kft f. 
4-6 Pers. ab 25. 8. noch Termine freL 
Hausprospekt TeL 040/899 35 45 
51/4 25 29 ab 14 Uhr 


Ferien auf Sylt 

Komf . Ferfenwohnungen and Häuser 
In Westerland. Kämpen. Keitum, ab 
sof. fr. NebensaLs. ab DM80,-. Haupt- 
sais. ab DM 140.-. TeL 04651/314 78 


Amrum 

Kft-Whg.-Ferienwhg. 56 nr. Strand- 
nähe 150 m. 4-5 Pers. ab 11. 8. 84 frei 
Tel. 040/8« 70 88 


Borkum 

Ferienwohnungen, Meerblick, ab 


27. 8. n. später zu vermieten. TeL 
02501/7 09 20 u. 02508/10 52 


Komf. -Ferien wohnunfi 
m. Meeresbttck. S öul 
S trand, W'stedt 2 ZL, 2 


Sonnenbaik.. TP DM 


240.-. Tel. 02156/80257 * 02151/29498 


Rpctdo ch kqte, Nähe St Peter-Or- 
ding. ab 12. 8 . frei 4 Betten. Garten. 
TV. Radio. Näheres unter TeL 040/ 
86 78 63 



Westerlond/Sylt 

Gepflegte 2-Zimmer-Ferienwohnung 
mit Küche und Bad fQr 2-4 Personen 
ab 20. August freL 
strandnah. Tel. 04651 





Ostsee 



Ostseebad Dump 2080 

kft. priv. Fer.-Whgen. u. -Häuser ver- 
mietet preiswert G. Wagner, 2335 
Damp 2, TeL 04352/5 1 88 oder 53 00 



Schleswig-Holstein 


Holsteinische Schweiz 
Ferien wohnung, See- u. Waidnähe, 
ruhige Lage, zuvenn. 

TeL 0611/76 34 43 


Bayern 


Oberstdorf 

Komf. Ferien wo hng. frei. TeL 08322/ 
47 50, Hans Rapp. Sonthof. Str. 11 


Garaitscfa- Partenkirchä n 
Ferienwohmmg 2-4 Personen 
TeL 08821/539 15 (Lechneri 




Bayerischer Wold 
geraütL Fenenwhg. Nähe Lam bis 6 P. 
TeL 06 11/74 67 88 


Berghütte !- 4 P.. Raum St Engel- 
mar /Bayer. WaM, m. a. Kft. s. ruh. 


Lage, üflgeterr.. ideales Wander- 
geb., Mietprs. DM 8Q.-/Tg. T. 09421/ 
6il 28 





goloje-ide- 


Das herrticn gelegene. indnndueBe. 
m seinem besonderen Stil einmalige 
und führende Haus in 

HINTERZARTEN 

ml Fenenwohnungen im exclusiven 
Landhausstil und mehreren GeseÜ- 

scnaiisraumen. 

Gr. Farbprosp.® 07652/5040+1737 
Familie Witte, 7824 Hbiterzarten 




Cnas Montana, gt einger. Fewo f. 5 
P. (3 Schlaf r.). Nä, GolfpL Graus (Wai- 
lis) ab sof. z. venn. Tel 02304/87 38 




in schönster Lage 2-4 ZL-Komf.-Whe. 
noch freie T. ab Fr. 350.-/Wocbe. TeL 
004181/34 43 15 


Italien 


TOSKANA Fe-Vlfo + Vöten 

ITALIEN-TOURS ■ 040/32 7611 
Johanniswall 3. 2000 Hamburg 1 


Ligurien 

Individuelle Ferien Wohnungen in 
einer ehemaligen Olivenmühle, ruhig 
und ländlich gelegen nahe San Remo. 
Für 2 bis 6 Personen, mit Gärten. 
Vacanza Ligure GmbH. 8032 Grüfelr 
fing. Schamltzer Str. 17, TeL 089/ 
85 36 39 



Verschiedene 





Reiterferien f. Kinder N. Homburg 
Wir nehmen noch Kinder auf. die 


gerne Reiten od. es erlernen wollen. 

EodHch Ferien vom Famufen. 
Dafür Basteln, Patchwork u_a. Der 
Reitunterr. ist regetm. u. liebevoH. 
Ein Schwimmbad gibt es L d. Nähe. 
Dr. Schulz, T. 047791359 


Bodensee 


Fewo bis 6 Pers. 

TeL 07556/83 68 Od. 030/811 62 37 


Ferienhfieser Hochsaueifood n. 
Westerwald noch einige Termine 
freLT. 02135/2 27 04 


Ferfonwohnong 

bi Bertln-ftontou 

2 Peru. Garten. 03fr402 84 82 




Wenn F erienhau s urt aub 

'-."erst ko stcnl o se n- Ka talo g 1 ; 
i ' - K"- -r' anfordem! 

f ' Hein&Co. . 

' • G I : it I tw-.-c k t r ' S t rM 45 -V/ 0 . 4 2 50 Bnurti-). - 
rd-0'2041/3 10 61 iMu.-Sa. 5-1S Uhr). 


LindaufBodensee 
Ferienkomfortwohnung (80 an 
Tel. 08382/25200 (ab 18.30 Uhr) 




Schweiz 


Komfort’Fe. -Wohnungen 
Emen/Wallis 


NaheBenmeralp i-5Zimmerlür 2-7 Pers 
Sommer- und V.'inierturert- Ruhige Lage. 
Sergvtanoem Tennis Tischlennis und 
Schwimmen Schneesichere Abiah rton y. 
Langlauf v Dez -April 
Pro Per? 'Tag DM 17 SO - C5 — . 
Kostenlosen Prospekt u Video-Film an- 
iardem Tel 03 3J - £2 74 78 


Lvganer See 

Luxus-Tcrrassenwohnung bei Hor- 
cote, 2-5 Pers., Seczugang. Haüen- 
schwimmbad. Sauna, an Feriengäste 
zu vermieten. TeL 0228/28 47 00 


Montana Crans 

Sonnerrtsrrasse der Schweiz 
Komfortable Furien wohnung, 3 
Schlaf zi., 2 Bäder, viele Extras. Herr- 
lich gelegen am Waldrand mit Blick 
ins RhönetaL Genie Ben Sie die alpine 
Bergwell. Golfplätze. Tennis. 
Schwimmbäder. 

Im Sommer noch Termine freL 
Toi 02406/30 62 
B. Esser Apollo ntastro 8 e 3 
S12 Horxogenrath 


Davos 

1- u. 2-ZL-Lux.-Whg. ln Neubau. 
Farb-TV (auch ZDF 4 . ARD), TeL, auf 
Wunsch m. Hotelservice. Frühst etc. 
TeL 0041/833 38 88 


2-ZL-Kft-Whp., leer. ca. 50 m*. Sau- 
na. Schwimmbad, in Cademarto (900 
m) am Golf von Agno/Tessln, langfr. 
zu venn. Tel. 0531/72872 


Brissago. 2 -ZL-App.. Seeblick, Sau- 
na. Hallenbad. Telefon. Farb-TV. an 
anspruchsvolle Gäste zu vermieten. 
Frei ab 21.7.-8.8.. 25.S.-2.9.. 16. 9. 
bis 6l 10.84 

Tel. 0551/31021 u. 8499 


B il I i g - B 1 j r»g a I ows.'ü ri d Fe Wos 


ADRIA-ZENITH 9 (0861) 13081 


Fertenhäuser fl. 1 ltoL Blvroenrtvle- 

ra ab 15. 8. zu NS-Prs. zu verm. T. 
0202/71 56 68 


Ferienhtn» auf bcMn 

in bester Lage noch frei v. 6. 8.-2. 9. 
T. 05241/366 58 


Niedrigstpreise 
Adria- Fewo 


dir. am Meer, flach ab Sandstr., Gra- 
tiskatalog UgL 
Hamburg: 040/631 50 29 + 
Herbst: 631 06 31 
Bonn: Riedel: 0228/64 33 80 


Österreich 


mrnmm 







Urlaub am Wo 

GemütL Fewos. kompl. Südbalkon, 
150 m zum See. Seebad, Surfen, Ten 
nls. Golf. TeL 06193/83262 


Veiden/WörthoreeB 
Kft. -Wh K-, 2 Do.-SZ, KDB, elg. Seebad 
freL TeL 0043/4254/2585 


Spanien 



Can Picafort/Mallorca 

Fbwo. zu venn. T. 04182/78 33 od. 
36 63 


Caipe/Costa Bianca 

Komf. Fenenhaus. bis 8 Pers.. Pool, 
ab 18. 8. frei TeL 04441-67 61 


Costa M SoL 

Priv .-Villa a. M., 2-6 P. 
21. 7. freL T. 0039/70 


»isgü. ab 
52 36 







IBS ZA: 

günstige Flüge. Bungalows, App'ts., 
dir. am Meer, Pool, Surfen, Tennis. 
Prosp. anfordem: T. 089/857 30 18 


HdbRa 4- Pers. -Bungalow (75 m 1 ) 
Feriendorf b. Porto Cristo, kein 
Hochhs., 20. 7. - 16.8. freL T. 05221/ 
806 80 


Menorca 

Schönes Haus m_ Garten dir. a. Meer. 
6 Betten. 26.7 bis 19.8. NOCH FREI. 
DM/Woche 850,-. Günstige Flüge, 
TeL 089/60 31 08 


SPANIEN - Urlaub 


Strandwhg., 3-6 Pers., u. Rune.. 4 
Pers. Auskunft u. Buchung über WAR 
07253/53 63 


Bungalow l Strand 1 k. - Lmr.-Teir.-OTur. 
jew. m. Pool * Pkw. Mo. - Pr. 9- 17 U 03 0/ 
302 23 58 sonst auch Sa - So. 030.341 38 02 



Teneriffa - Hlens - La Pahna 


AasgeS. Hotels. AOTtmts. u. Ferien- 
häuser. Günstige Direktfiäge. Indiv. 


Termine. Preisgünstige Femftüge. 

TeL {023611 229 67 


App. in Puerto de Cruz. Teneriffa, ab 
1.7.84 zu venn. 55.- pro Tag. fhig 
kann verschalt! werden. TeL 0531/ 
177 90, ah Mb. 


m JfATif? J : g ! -~>"W 


Frankreich 


Fnmknddn ob DM 195 r Wo. 

Fbrienhänser FH! Söreusen. Dorfstr. 
36a, 3012 Lg&. 8. TeL 0511/74 10 11 


Cote (TAzur/Aatlhes 
schöne Ferienwohmme el Haus 
TeL 0033/93/95 02 41 dtsefaapr. 




C&te cf Azur (Fra}us): 
Preiswert. 36-m 2 -Fe riendiaktFrd Jub- 
Okt T. 0711/83 2938 A 0711/83 23 85 




Feugnms««6BL Wl», wras an den 

schönsten Laßen zwischen Nisra. Cannes. 
St f/lixime. St. Trope:. Cavalaire. Le Lavao- 
dou. ta Cioot. Cap d'Agde. etc. . u. KORSI KA. 
Aße Jahreszeiien. such SOffiERFEnBL 
SPKTBQCMnfi auch unmittelbar ver Reise- 
srKrtt möglich. Fordern Sie unser en Graus - 
Biidhat an. COTEO'AZSIMIESIDBHXSGHBH 
Gemelstanslraße 18 D-8210 Pnen 
3(38051/3706 + 1669 


Paris 16 . - Zentrum 


hl verm.: möbL 2-a-Whg, sehr ruhig, f. 
2/3 Pers. frei L 7.-1. 1 1. ff 1500/WodM. 
Jtoe. Bossard, 9 tue Charles Scherer. 
F-76240 Le Mesnü Esnard. 




Ferienhoua 

2-6 Personen, Cöts cfAzur 

PanoramabL auf 5t Trapez. Künste 
zu vermieten. TeL 089/850 59 85 



Appartenvente/Ferienhäuser 

Paris/Loirotal/Bretagne/AquHaine 


(nur persönlich und sehr sorgfältig ausgesucht). 2-8 Personen, Spät- 
sommer. Herbst 1984, Voibesteünngen für 1985. TeL 07473/1334 

Margit SHchert, Pf. 13», 7406 UMbhii 
ab 1. 10. ZhtMtstr. 19, 7M0 Acftaro-ffnSach 


MALTA 


Ferienwohnungen u. Villen 
mit Flug od. Eigenan reise 

trosch ©089/532335 

Fcncnrvohnur.g»/r, und Reiica. 
P.Müiichon? Schwanthalfrf.tr. 4C ' 


England 

ü-Zi.-Haus. 6 Betten, in etoes bpF 
seben Yoihshire-Don. taealer Aas- 
emsson fQr Ausflüge. 1 ^ Std. nach 
London. 100 £ pro Woche. TeL 
0044302-88 62 96 oder 0W47 31 06 


FLORIDA W.PALM BEACH 

Lux.-Villq mit Pool, 300 m z. SironO. 3 

Schlafzimmer. 1 Woche DM -i500.- 
Tel.: 02 191 16 44 65 


Sondern agebol, sehö. Haus m. gr. 
Gart, zu venn. ab 14. 7. 84 NiZand- 
voort, keine Haustiere. T. 0031/23/ 


Joooriewlsche Mord-Adria 
Ferienbaus am Meer v. Priv preisw. 
zu vermiet. 030/6 62 29 88 ab 19 U. 




ÜUWl Fencn-wonnungcn 
ItJffi IM ab DM 20.- T 43 


Mli m ab DM 20.- 'T 43 
Alexander Damianof, 7257 Ditzingen 5 
Schulstraße 17. (071 5b) 82 34 auch Sa + 5c 


Florida 

Golf v. Mexiko. Long Boat Key. Lux.- 
VHla, 4 Per«., mit PöoL Bootsanieger, 


dir. am Strand. Golf. Tennis. Segeln, 
frei ab 1. Aug. Tel. 04863/490 


Hebend: Ferien hi mod. renov. Bau- 
ernhaus, frei ab 1. 7„ am Fisch- u. 
Fahrw, Strandnähe. 6 Pers.. Hfl 7QD p. 
W..T.: 0031/M 61.17 07 


STH±A MARIS 


Des Parte- u. Strandholei in der roman- 
tischen Bucht von Korea. Bn Paradies 


für erholungisudiende Individuali- 
sten, Wassorfraunde (Surfen, Segeln. 
'Wasserski). Tennistara, Reiter. Für Kin- 
der haha crmäfilgung und kosten!. 


Betreuung. 

2 Wo. KP ab DM 1171^ 


Alganre/Portwga* ’.'-T 7 

Fenenwhg. und 4 mh ' 

SflifPwrtoniL fr, 06I31flWW^y. SSI 29 ■ 


Ostküste: Große 2-EtegetHFeri«i»- 
«fohnona, 2 SchlafzmHner. 2-4 
Erwacasene 


TeL 02859/65 71, Mfe-Fr. 





217 001 777 asd 


unter dieser FS-Nummer erreichen Sie die 
Anzeigenabteilung DIE WELT/WELT am SONNTAG 


Schweden 


Schwedenurtaub am Meer - exklusiv 


Erstklassige Ferienwhg.. 60 m 1 mit topmoderner exclusiver Ausstattung. 
80 nr Bootssteg dir. Ins Heer. Bootsliegeplatz. Für den Liebhaber von 
Heer und Natur. Frei 28. Wocfae-39. Woche. Nicht für Familien mit Kindern 
geeignet. Infonnation Hubert Sirsch, TeL 0048/31282650 oder 
31 28 30 32 


Schweden 


Fertenhäuser, Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordem!!! 

Südscftwedische Ferienhaus-Vermittfuna 

Box 117, 6-28900 Knfcfmoe, T. 004644-60655 


Liebe Leser 


Schreiben Sie bitte tfle Chiffre-Nr. mög- 
lichst deutlich, worin Sie aut eine Chrttre- 
Anzeige antworten. Sie ersparen sich 
damit Zeit und unnötige Rückfragen. 


Dänemark 


Urlaub in Dänemark 


Fenanhäiu. a. d schönst Stränden d. Kord- u. 
Ostsee, des Umflordi o. Ringkohingflord 
Frris FerieDhausvenDiuluDg 
HBvrevxngei 12.6040 Eetved 
TeL 0045/4 W 34 57 oder D045S 5 5 W 38 


Bsrntwtni, traumh. Küppenwhg. m. 
BL a. Meer ab sof. f. 4 Wo. frei, 2 ZI.. 


i TJl*r_ Vh.V 4 , .ll: 



Vermietung 

von Ferien Häusern 

Falster/Dänemark, noch freie Häuser 
In der Hoch- u. Nachsaison. 

Fnlster Ferien Scnrks-ContBr 
TeL 00433/85 66 85 »M56/19 «9 83) 



Nordsee - Dänemark 
Moderne Ferienhäuser 

STBAND-BO^ 

Postf. 19B. DK-6701 Esb|erg 
Tel. 00455/129735 


AM 

e c. -: c r.-a-ie.' .. :'-A; 
n ie- So-..' 'er cn ; 'C \ 

* Damit Fsm<lieferiB Api 

Porti 30 . OK £8C0 Varae 

-*:e'or 004S5/22 21 68 




Gesuch 


Babomas FrOMIno L Kerbst 

2 Ferienh. ab DM 90.- pr. Tg. tnkL 



Wi l l H«\MA(i 


informiert: 


In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


9tcötanmnt Storfftntg 
£>otel 0 ö^li«d) 


Dorfstraße 16, 3054 Apelem/Reinsdori 
Telefon (05043) 21 13+ 1509 



novolel marl, Eduard -Weifsch-Wsg 2 , 4370 Mari 
Telefon: 02365 - IC 20 Telex 32 9 916 


Borahoim - Sömoiken 

Sommerhaus bis 8 Peru, noch frei in 
Hauptsaison. Tel. 0045/3/99 26 60. 




Waldhotel 

Mühlenhof 


Holel Pension Mühlenhof 
3262 Aueldi 1/Rehren 
Teieton (05752) 4 24 


Sotri Bcftauxanl 




Wettnnger Straße 46, 
Posilach 11 33 
4445 Neuenkirchen 
(Westfalen) 
Telefon (05973) 8 53 r 
859 


Scandinavien Holiday Center, Lemvig (Dänemark) 

Ferienwohnungen in der bezaubernden Landschaft des Limfjord. 
Jetzt buchen - besonders günstiq 
Sonderpreise 04 03.-25 08.. z.B. 4 Pers DM 550,-/Wo 
Sonderangebot ab 25.03.: 2.1 oder 3:2 zu buchen bei ihrem 
Reisebüro oder Vermiitfungs-Bureau Dänische Ferienhäuser 
Waller Heerstr. 175. 2800 Bremen. Tel. 0421/337091 . Fs 246103 


Parelso Floral Teneriffa 

die beflewe ApparL-Anlage im Süden, 
das Paradies für Individualisten u. AMIv- 
urlauber. Surfen, Tauch an, Wasserakl. 
Tennis (Bergwand am). 

2 Wochen Flufl.trbem. SÖ DM 1C97.« 


Verschiedene 



Lies und Leitung \_ Grunmg 
Hal^erkgrjip 2, 211£ Bad ß^/ensen 
Telefon 0582 V 30 06 


»Der Kai aerjjof« 


4952 Porta Wesilalica - Telefon (60571 1 72447 


G R 1’ £■ C H E N L A N L> 


Villen. FflrWftgn. App resnand; Inseln 
Faniscnuio, Puge Immobilien. Tel. 
02 28146 5* 07 Johanna Burggrjl. 
Kanreiilerslf. 43. S300 Bonn 3 


Im August frei! 

Noordwijk und Katwijk aan Zeel 


• • • tifq.Ttti-.rti-xima 


Kompl renenhausor Whg . App und Bungalows zu vermieten Jmi mit Frühstück 
oder HP m Pnvat oder Holel Irei. Alle Meeresnihe Geben Sie bitte on- Zeit. 
Personen- und Schlatzimmerzahl Farienhaus Vermietung Rudolf Scherf GmbH. 
Pratt. 20 19 14. S600 Wuppertal 2. Telefon 020256 72 69 



otel 


Lindenhof Sä^ 2805 ^ 1 




Teneriffa exklusiv 


Ikaros- Appt». Puerto de La Cruz, 
Ortsteil La Paz. sehr geräumig u. ele- 


gant m. Panoramabltdt a. d. Atlantik, 
f. 3-3 Pers. elnschL Plug u. Transfer, 
3 Wochen ab DM 1229.- je Pers. Un- 
terlagen: 0. Gebauer. Lfllencionring 
13, MÜO Tangstedt. TeL 04109/90 63. 
ab 17 Uhr 


URLAUB IM EIGENEN HAUS 
für Sommer 84 noch möglich. Objek- 
te direkt am feinen Sandstrana, an 

der Costa Azahar/Spanien. 

Info durch 


CASASOLAR S A. - 7410 Reutlingen 
Pos.h3Ch.ft62 • ß 71 21 .34 04.01: 



Direkt am See, mit Kamin, Sauna und eigenem 
Ruderboot. F1NNJET, das Ostsee-Fährschiff der 
Superklasse, bietet Ihnen den Finnland-Urlaub 
zum günstigen Pauschalpreis: FINNJET-Passage 
und 1 Woche Ferienhaus (bei 4 Pers.) 

z.B. pro Person für DM 3 V^V#j d 

Buchung in Ihrem Reisebüro. Prospektbestellung und 
Information bei Rnnfours (Tel. 0451/15 01 71), Finnservice 
(Tel. 089/52 57 55) oder Finnjet-Line (Tel. 040/34 18 36). 





:?chloßaflee 5. 

4290 Bocholt-8arlo 
Telefon I0287li 3545-46- 


MOTEL HOPER 


Hauptstraße 56-58 . : ; ; r , 
___ 28Cfo OVTtM'Brpfnen - - ” "■ 

OYTEN Telefon -104207)1*66 


fjfj ri _ Familie Wöhrmann • • 

J ü fr, 51 Ü5 Müden ipertzei - 
JUiyUlsi y w ^v.immbad Herrenbrücka: 

Teleion (050531 592 " ' -v 
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MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Das große Kreuzworträtsel 






MB«« 




S P°rth 0 ; 

ur ggräfl e ; 

73^,2 


•.affir. Wr ^ ^ _ ••'• 

* fl Jfc» !.".*. , \Z-' 'S-.. 
.. ■'•V'« JüJ-* rV ;' 

. Söocersilttjp,:'.-' 
^JU^Ju!^. r ; 
'^2 mf HP 



Bllltlilrl 

i K " fl ! ' af i i #1 Mi i i 

iagKWÜia 



Jstleituä 


— ^afacnir- 

?-M ? 


Magische Magie 

Auch der alte magische SATOR- 
Spfuch läßt sich noch zusätzlich in 
ein magisches Quadrat zwängen: 

$ a t o r 

_a_ _r _e_ _P _o_ 
t e n et 

o per a 

JLJL JL JL JL 

Auf wieviele Weisen laßt sich der 
Spruch lesen, ohne daß sich sein Sinn . 
(oder Unsinn) ändert? 


jjtfefos scrfftrü.-f p ara jj e j e Parallelen? 

.E*i . • ■ . ■ 



Da gehen sie Mn, - Morgensterns 
berühmte Parallelen, - „ins Endlose 
hinaus“. Im Augenblick laufen sie 
durch ein Span n u ngsf eld. „Sind sie 
□och Parallelen?“ lautet jetzt die ban- 

REISESWELT 

MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT . 
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel 
Verantwort fich: Heina Horrmann 
Redaktion: 

Birgit Creme ra -Schiemann 

Godesberger AHee 99, 5300 Bonn 2. 

Tetefoh (02 28) 3041 


ge Frage, frei nach Morgenstern. Oder 
sind sie's nicht? Was meinen Sie? 

O mei, o mei! 

Auch wer sein Schulfranzösisch 
weitgehend vergessen hat, sollte den 
nachfolgenden ^Satz“ ohne weiteres 
ins Bayerische Übersetzen können: 
Ci däns de füs d’avec, si laqueüe, si 
d'ami eher! 

Lichtmanipulation 

Bekanntlich verringert sich die Hel- 
ligkeit eines Blitzlichtes bei Verdop- 
pelung der Entfernung auf V«, weil 
dann die vierfache Fläche ausge- 
leuchtet werden muß. Entsprechen- 
des güt natürlich auch für die Hellig- 
keit des zuruckreflektierten Lichtes! 
Also müßte sich doch logischerweise 
die Intensität des bei der Kamera an 
kommenden Lichtes auf % x % = 1/16 
Verringert haben!? 

Hölzchen Topologie 



-Hier wurden mit sechs Hölzchen 
jeweils topologische Figuren gelegt: 
Wieviele andere topologische Figuren 
können Sie noch mit je sechs Hölz- 
chen legen? Bedingung ist, daß in 
jeder Figur ein gleichschenkliges 
Dreieck enthalten sein muß. Die an 
jedem Eckpunkt angelegten Hölz- 
chen (wie bei der linken Figur) kön- 
nen dabei natürlich in ganz verschie- 
denen Winkeln angelegt sein, ohne 
daß dadurch eine topologisch neue 
Figur entsteht 

Logogriph 

Zwei R, in's Tierchen eingebaut 
spürt man ungern auf der Haut 



DKVKsmu: 


Zehn Schnittpunkte werden so 
markiert daß sich auf jeder Linie ge- 
nau zwei Punkte befinden. 

Verknotet 


'>.* *A , V • r. yl . . . . .. 


Problem Nr. 14/84 

♦ B 3 2 

OAB ! 

OA74 

♦ AD632 


4)10 7 6 
Q 100 7 
OK 106 
♦ K984 


N 4K8S4 

■u n ÖD6543 
w O B8 

S +B5 


Dieser sternförmige Knoten bat sie- 
ben Schnittpunkte. 


4»AD9 
CP DB 10 
OD9632 
♦ 107 

Süd spielt den Normal-Kontrakt 
von „3 Sans-Atout“. West greift mit 
Coeur-Zehn an. Wieviel Stiche kann 
Süd maximal erzielen? 

Lösung Nr. 13/84 

Suds Singleton in Treff war eine 
unangenehme Überraschung: An- 
dernfalls wäre der Groß-Schlemm 


leicht mit fünf Treff-Stichen und acht 
Stichen in den restlichen Farben ge- 
wonnen worden. Nun muß West be- 
reits um den zwölften Stich bangen. 
Macht er vier Karo-Stiche, fehlt im- 
mer noch der dr e izehnte Stich. Die 
einzige Erfüllungs-Chance besteht in 
einem Squeeze gegen Nord in Treff 
und Coeur. Hierzu muß aber Nord 
neben seinen bekannten vier Treffs 
fünf Coeurs halten. Da Nord bereits 
Pik-Doubleton sowie zwei Karo- 
Karten gezeigt hat, kann West nur 
gewinnen, wenn Nord exakt 2-5-2-4 
verteilt ist West muß deshalb die 
Karo-Zehn zum Schnitt laufen lassen. 
Gelingt das Manöver, folgen Coeur 
zum König und Karo-Dame, worauf 
Nord mit Kreuz Buben und zwei rest- 
lichen Coeurs machtlos ist DA. 


Äiftesung 




WAAGERECHT: 2. REIHE Rouen — Drusen — Etaalbsk 3. REIHE S.K. — Austen - Soest 
4. REIHE Lavater — Br — Mt. 6. REIHE Monat — Onegin — nie 6. RTEIHE le — AON - 
Orient 7. REIHE Stoben — Osaka 8. REIHE Stil — Seanca — Meid 9. REIHE Zimt — 
Algebra 10. REIHE Dumas — Ftwrmi - A.K. 11. REIHE Fas - Erkner — Au - da 12. 
REIHE Brenta — Leinstar 13. REIHE amora — Senor — Te 14. REIHE Genfer See — Lim 
15. REIHE Russe — Aktion 18. REIHE Mont. — Riese — Re 17. REIHE See — Egern — 
Unau 1 B. R EIHE Imatra — Abu Befcr 1 9. REIHE TU — Missouri 20. REIHE Engel — Oster 
- Teheran 21. REIHE Nobel - Berks — Andre de 

SENKRECHT: 2. SPALTE Oslo — Stade — Maroniten 3. SPALTE Tukan — Titus - 
Unamuno 4. SPALTE Varal — Brest — GB 5. SPALTE Untat - Zaire — St. — E.E. 6. 
SPALTE Lewis — generell 7. SPALTE Deenan — Ente — Lea 8. SPALTE Rur — Storung — 
Mob 9. SPALTE US - Oase — Oka - Remise 10. SPALTE Stendhal — selig — Sfr. 11. 
SPALTE Eedan - Federsee - Sek. 1 2. SPALTE Inn — Ocker - Sr - Ora 13. SPALTE 
Binse — Loewen 14. SPALTE Ebern — Ampere — Arte 1 5. SPALTE Okuii — Arabien 1 6. 
SPALTE Asmara — Antike — H.D. 17. SPALTE Lot — Meduse — Ubier 18. SPALTE : 
Negeb — Liane - Ra 1 9. SPALTE Tessin — Irade - Io — Akkad 20. SPALTE Kt. - et - 
Dakar - Mn - Ur - Ne = FESTIVAL 


Ausgewogenheit finden Sie natür- 
lich nicht in jeder einzelnen Zeile einer 
meinungsbildenden Wochenzeitung. 
Von Journalisten erwartet man, daß 
sie Stellung beziehen, daß sie mit 
ihrer Ansicht zu den Ereignissen in 
Politik, Wirtschaft und Kultur nicht hin- 
ter den Berg halten. 

Daß wir unsere Zeitung trotzdem für 
ausgewogen halten, liegt an unserer 


DEUTSCHES 

ALLGEMEINES 


SONNTAGS 

BLATT 


Die Wochenzeitung, 
die im Prinzip 
ausgewogen ist. 


(z • ' 1 1 ‘ 









Die große christliche Wochenzeitung 


politischen Unabhängigkeit. Wir be- 
richten und analysieren vorurteilsfrei; 
unsere Kommentare zielen nicht auf 
den Applaus bestimmter gesell- 
schaftlicher Gruppierungen. Wir 
schreiben Ihnen keine Meinung 
vor - die bilden Sie sich 
selbst. Eine objektive 
Berichterstattung ist dafür 
ein gutes Fundament. . / ^ 
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REISE- WELT * Magazin für die Freizeit 


DIE WELT - Nr. 156 - Freitag, 6. Juli 1984 



Willkommen in . . . 

SCHEVENINGEN 




_ v r v ;• 




Ihr Feriengenuss verdreifacht sich in einer Weltstadt mit 
zwei Nordseebadeorten. 

S chevenin g en: lebendig rund um das Jahr mit 
Spielkasino. Wellenbad, Pier und überdachter Palace 
Promenade - ‘Shopping - auch am Sonntag! 

Den Haag: Königliche Residenz mit historischer Tradition 
Kiik duin: intim-gesellig für die Familie mit Ladenzentrum 
(auch am Sonntag geöffnet) X, 




mit MS ’Bakn ^0 


vom 29. 9.-13. 10. 84 Kabinenpreis ab DM 1 900,- 


Landausflüge nach Korinth, Lamaka auf Zypern, 
Damaskus, Antiochien am Orontes, Antalya und Perge, 
Myra, Puteoli und Rom. 

Damaskus und Rom bilden die entscheidenden Weg- 
marken im Leben des Pauius. Nehmen Sie die Apostel- 
geschichte zur Hand und gehen Sie den Reiserouten 
nach. Sicher merken Sie dann, da8 diese Kreuzfahrt 
ganz besonders in die Spuren des Paulus führen kann. 


Unsere wissenschaftlichen und theologischen Reise- 
leiter bieten sich Ihnen als Wegbegierter von Damaskus 
bis Rom an. Wir freuen uns, wenn Sie mitkommen. 

Bitte fordern Sie unseren Sonderprospekt »Kreuzfahrt« 
an. Zwei weitere Kataloge »Stätten der Bibel« und 
»Stätten der Christenheit« stehen zur Verfügung. 

Biblische Reisen 

Abteilung 09 

Silberburgstr.121, 7000 Stuttgart I.Tel. (0711) 626005 


^r: 




Direkt am Strand, Luxuszimmer mit Färb TV, 

2 Restaurants, Bars, Wellenbad, Casino. 
Übernachtung inkl. Frühstücksbuffet: 

Schickes Wochenende i2 Machtet, ab hü 130 - p P 

Schickes Wochenende |3 tiachlei. at- hü 2«0.- p P lAnlarg nur am Freitag 1 . 

1 Woche Urlaub f7 Mächte), ab hü 525 - p P 

Von Sonntag bis Freitag i5 Nannte), ab hfl irö.- p F (ab 17 6 bis :um Ji fi. 
Alle Preise sind d P Im Doppelzimmer 

Verlangen Sie unseren Arrangement-Prospekt Auskunft und 
Reservierung durch das Hotel. Gevers Deynoo&lein 30, 
NL-2586CK Den Haag. Telefon 0031-70-520052 oder SRS- 
Steigenberger Reservation Service, Telefon O&ii -29 524 7. 




im? 


r Direkt am Meer 
, r . vjr übernachten schon 
l6|äFab Hfl. 30.- p.P Zimmer 
ffla ar m. Frühstück in freund« 
liehen Holels/Pensionen. 
V Fordern Sie Hotel/Pensions- 
Uste und Veranstaltungspro- 
gramm mit untenstehendem 
Gutschein an. 


sc hevenin gen 
bad 


ilÜBENHAAG 


Sachen Sie ein exklusives ruhiges 4 Sterne Hotel (zwei Häuser) 
mit Meeresblick, direkt am Strand auf der ersten Düne gelegen??? 

Dann sind Sie bei uns richtig. Sie wohnen irr> Appartement von 60 qm 
(max 5 Pers.i « Balkon. Bad. Toilette. Tel . teils Farb-TV (Empfang ZDF/ 
ARDi. Kochnische. Hallenbad. Fitnesszentrum. Solanum. Laden- 
promenada (auch Sa/So. geöffnet) • Kongress und Konferenzausstattung 
« Kinderbelreuung, Hunde willkommen, 10 Autommuten nach 
Den Haag Zentrum (Kurtaxe) a Information und . . 

Buchung: Tel : 0031-70-254025 



Oer Sonne entgegen 

Kommen Sie mH uns. Wir bnngen Sie in diB bunte, zauberhafte und faszinierende Inselwelt der 
Karibik, dorthin, wo sie am schönsten ist. Herrliche einsame Sandstrände. üppige Vegetation. 
viel Sonne und ein strahlend blauer Himmel erwarten Sie. Machen Sie Ihre Träume wahr. 

14. September bis 2. Oktober 1964 

GENUA (mit bequemer Anreise dorthin) - MADEIRA - ANTIGUA - 
GUADELOUPE - MARTINIQUE - GRENADA - ST. VINCENT - ST. LUCIA - 
BARBADOS - GRAN CANARIA - GENUA 



Die Säetage an Bord der schneeweißen .Odessa" verleben Sie in entspannender Ruhe, in 
zwangloser Atmosphäre bei guter Unterhaltung, schmackhafter Küche und gutem Service. 
Alles 'ist im Reisepreis eingeschlossen. Diese 29tägige Reise kostet ab DM 4260.- p. P. in 
AuBenkabine mit Dusche/WC. Alles andere erfahren Sie aus unserem ausführlichen Färb Pro- 
spekt den Sie von uns oder von Ihrem Reisebüro erhalten. 


a m mar mmmw /j id 

L^ZOMSOCeMl- (~C&82$ (¥ 

2800 Bremen f. Breden straße 11 Telefon 0421/328001 VfjL 

Oie SeeRera^SpeaaJistös m Bremen 


GUTSCHEIN 

für ausführlichen Fart>- 
prospekl -Odessa- Bitte 
einsenden. Prospekt 
Kommt kostenlos und 
unverbindlich. TT- 1554 


Preiswerte Flüge in alle Welt 

z b SsneScx-.hin ‘.zurück. - . 


New York 785.- Bogota 1HK».- 
Bangkok 1285.- Caracas 1375,- 
Singapur 1425,- Quito 1855,“ 

JonWg 179g.- Rio 1975.” 
Mexico 1G95,- ABC ab Frankfurt: 
Asuncion 189S.- Miami ab 1 155^ 


TOUR-PLÄN-REISEN - 5300 Bonn 3 
K.- Adenauer-Pl. 1 5, 0228/461 663 



Weltweite Flüge 

Sprechen Sie mit Spezialisten 

Reisebüro Slcv-Tovra 

TeL 0611/76 26 67 od. 76 10 83 


HOTEL 8TÄR&EMBERG 


(-39017 Schenna oberhalb von Meran, 600 m, 
Tel. 0039473/956 65 

Das Haus für den anspruchsvollen Gast zu mW o h Ifü hl en - 
Wir bieten jeglfchen Komfort, herzliche Gasn^nascnatt. 
vorzügliche Küche; Hallenschwimmbad und Sauna. H^b- 
pension/Vollpension Lire 33 000-71 000 (ca. DM 54.-/115.-) 


Hotel 

König Laurin 

1-59012 Mwan, lantoMr. 24, 

unter neuer Führung im neuen 
Hotel für gehobene Ansprüche 
m. Haltenbad/Frelbad/Satma/ 
So larVlie gewiss e/gro6. Garten, 
ruhige Lage, schönste BalkonzL, 
Terr.-Cafö. FrühstQcksbuffet u. 
Menüwahl. HP ab DM 60,- 

TeL 0039/47S/460 86 
und 460 02 


FERNFLUG E AB BENF.LUX 




•nrmi.li.-.:: 

iz S2AZ Kör.- 9 < V/ ^ 


FV‘i-r..Ci‘..'T -. ” 3 .ST T 1 / 7- 



ISÜOAMERIKA-FLUGEI 

TTITiTT 




Dellaplein 200 

2554 EJ Den Haag (Holland) * »:* 1 



Bueo. Aires 
Caracas 


L'.A..F. e.V. '^28 -Bremen -1 
Schwachhauser Heerstr. 222 ■ 
Telefon 0421 /23 92 45 


Meran hotel BURGL* 


2 MBUN/06BMAIS, 

Id OBJ? (473/5 DO 54 

Abs. ruhige Sonnentage, inmit- 
ten von elg. Obst- u. Weingär- 
ten. Komt. Balkonzimmer, Lift. 
Hausbar. HALLENBAD, Sauna, 
Solarium, FREIBAD, gr. Uegewie- 
3 e, eig. TENNISPUTZ, überd. 
Parkplatz und Garagen. Kinder- 


stücksbüfett) ab 62,- DM. 
Inge u. Manfred Pinzger 


Sporthott*] 
.Burggraf! er Hoi 

1-3902'.' K:«V*r.iri'd''v Mer.iT 
Te,. 0039 

-?!*'- 

- . - 

>.■ . ; n:=, ü: C T-" 

. ;• s. ; v • rr.. • : ' • ~ 

v . - ~ -T- - r ■ c 

. - 

-.'r.iche T. •.<;■:■ r. - .: ,. . „ 

Sen der.’. I: :io" . 

Mai. Juri. JuÜ ur.d Okv/k-er 

ab -y ■ 82 DM HP. inkl 



Urlaub in SBdtirah Hotd PcssfaM Astorta 

1-39025 Naturns b. Heran. TeL 0039/473£/G 17 komfortabler rfeobauta 
mit. Lage. Schöne Balkonziminer m. D^WORadlo^-AnschL w. FtaUen- 
bad (28*0, Uegewieae. Sonm- terr., terrorr- Kfl^e. reicto. . 

Gabeifrübstflck. ab DH 45,- Tennisptatz o. viele FrauftmögUchkeft. im Ort 



SPORTHOTa. RASBL Farn. Schneider, 139030 BäSEWSüdtirol 
TeL 0039/474/461 34 


„Aus Seenot gerettet“ 

S« lesen es wieder und wieder In ibmr Zettungl 
Die Erfolge der Rettungsboote und -mfinner 
können euch die Ihren sein, wenn Sie durch 
eine Zuwendung m beliebiger Höhe das Rettung*- 
werk fördern. Es wird getragen von der freiwilligen 
HiHebereltachaft seiner Freunde. 

Deutsche QeeeKocfmft zur Rettung Schiffbrüchiger 

Bremen, Warderstrafie 2 
Postscheckkonto Hamburg 7048 


Gunstig-Arrangemenfs mit vielen Extras! 

Zwei Übernachtungen ab DM 75 
Sieben Übernachtungen ab DM 200 
Fordern Sie per Gutschein gratis Farbprospekt an bei: 

WV DEN HAAG / SCHEVENINGEN / K1JK DUIN 


hl 






e™ w » Ich bestelle hiermit Ihr gratis Informationspaket 
PMfl zu Scheveningen/Den Haag/Kijkduin 1984. 
Name: 


Anschrift: 


Wohnort: 


An: WV Den Haag/ Sch eveningen/Kijkduin 
Groot Hertoginnelaan 41, 2517 EC Den Haag. Holland 
i Für obengenannte Angebote, wenden Sie sich bitte 
^ direkt an das Hotel IhrerWahl. 

^aroa E59 am»BH!ai iMBfl BHBW ^3 ESE3 Bi 


67 traumhafte Reisen mit dem Traumschiff 

Auch 1 984/85 fährt das beliebte m.s. Astor 
für deutsche Reisende nach Südafrika, in den Indischen 
Ozean und nach Südamerika. Interessante Safaris 
in exklusive Wildreservate. Städteprogramme und 
unvergleichliche Erlebnisse im einzigen Unterhaltungs- 
zentrum südlich des Äquators, in Sun City, runden 
das Kreuzfahrfprogramm ab. Alle Reisen ab und bis 
Frankfurt. 


Fördern Sie den 
Prospekt bei Ihrem Reisebüro an oder direkt beim 
Veranstalter 

gxiss&^rannm | 0 MHa^bu^- 


Aim@ü-Best@Slscheiit für 



Mindestgröße 
lömm/lsp. = DM 108J0 


2 

15 mm/Isp. = DM 162.45 



20mm/lsp. = DM 216.60 


25 mm/lsp. = DM 270.75 


6 

15 mm/2sp. = DM 324.90 


30 mm/lsp. =■ DM 324,90 


Anzeigen in der Rubrik „Ferienhäuser und Ferienwohnungen'’ kosten bis zu einer Höhe von 30 mm 
einspaltig bzw. 15 mm zweispaltig DM 10.S3 inkl. MwSL pro Millimeler.ohne Wiederholungsnachlaß. 
Die normale Druckzeile kann ca. 35 Buchstaben bzw.4 bis 5 Wörter enthaften. 

Anzeigenschluß ist jeweils montags 14 Uhr vor dem Erscheinungstermin. 

Rustikales Blockhaus Mindestgröße 10 mm/ Ispalüg. 

im Naturschutzgebiet an der Eider. Alle Anzeigen werden mit Rand versehen. 
fiir4-t, Personen noch Ire., Standardgestaltung 


DIE# WELT 


wi rr sovm \(. 


An DIE WELT/WELT am SONNTAG. 
Anzeigenabteilung. Postfach 30 5S 30. 
2000 Hamburg 3b 


ismmi 2 Wb CAMPING aß. Ä? 

SYMBOL 2 Wo. Holet STAR - Uf zö. 2 ßJ. 

1GUSCHE KÜSTE svto camping xsl ha 

CESSV3E 2 Wo Hole! FRTAN-HP aS. HA. 
KÖSADASS 2 Wb Snrne/Klub OMER 'HPjä. 41 A. 
SÜDLICHE ÄGÄIS 2 Wo CAMPING aß. 
AlAi^YÄ 2 Wa Hotel KAPTAN • HP *ä Jf.?. 
YACHTTCÄIREW IWo BODRUM-MARMARlS 

mit unserer Molarsegelyachi ANGEL- VP *j. Ä.j! 


649 

1373 

619 

1083 

1279 


1273, 

1458 


Zwei aatageuWwHcta »orscößgr Hr rtoea 

ifflKrgeß&hea Sasser 
HOTEL TORREIUOM - H0TB. HMT1 
HUtffO MUOTTHU (Adra-ICtai) 

Zwei ausoeiBichnBB Htunfe am Meer a wtndich 
varfelBBfien Preisen ASe Zimmer m. DusUe, 
WC. BüBsin, Bttmsflor* Köetie (11. ftoö ä b 
orte. FrüftstücteCuftsl. Genen. AulojBrk. VoS- 
DWSfflfl VW W« 60.- WS DM 75.-. SoMtnOS^ 
beb SMMtseAirm 8. LjearefaH gratis. 

T8. W38r544,95 22 lf-99 « §7. 
fies u. Lsft.: Nteflnan. 


Hiermit bestelle ich eine Anzeige lürdie Rubrik „Ferienhauser und Fericnwohnungen" in der Höhe von 
Millimetern spaltie ?um Preis von DM. 

Bitte veröffentlichen Sie das Inserat am Freilag, dem in der WELT sowie am 

darau folgenden Sonntag in WELT am SONNTAG. 


Siralfc/Nr. 

PLZ/On 

Der Text meiner Anzeige »oll Uuien 


CATTOLICA - ADRtA/IT ALIEN - HOTEL FILIPPO * * * * 

/.‘Ii.'p-j T ei Ofll?'?-!! • 969-1 14 . Moowner Bsu am Sinm) . Zimmqr m 
f p-j / C'U 'WC -TEL. 5 ALK Mtje'ÖHC“ • tifl • PjrVDl 2 n warn 

J vor- Nacns t_ ZS 000 Hocnr. L 39CO>3 o»^ mH Frsgpn Sie 




GRAF-AD0LF-STR. 20 * 4000 DÜSSELDORF 
/ 0211-80034/36 


Einmalig* Parkhofei 

HarhM di Rovemta, mit 2000 m*Pimen- und Blumenparfc. 2 Swinnntag- 
pools und Tennisplätze, Bocciabahn und Minigolf, großer Privatstrand. 
Menü k La ca ne. Prospekt, TeL 0621 (79 34 66 oder 79 79 63 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMAN 


Steö 


\.;'EiAe schon traditionel hervona- 
Ogende OjgamBatiap und ffo?» 
gannendpis Elnale hatte t» in Bad 
jfe u e n ah r ausgeiragene Deutsche 
^Euödmeiste^^ der. 

'Sieg fingstentschisden wordeo-E. 


De7 12.Tel Sbd7 13JM2 Sc5 HSe5: 
be5: (Nun bleibt der Bd6 schwach, 
aber im Fälle von de 15.Lf4 e5 16_Lg5 
nebst Sd5 käme Weiß in Vorteil) 
15.Tffll Se8 16JA6 Lb7 17Xg7: Kg7: 
18J4 Tdg 19,e5 (Ein anderer Plan war 


2LLe3LS22x3Kd7 21ßKc621Kf2 
Kd5 25.Ke2 b5 2&Kd2 Le4 27^3 US 
2S.Sd3 Ke4 2fcKe2 L«4f 3S£d2 Lefi 
3LSel Lc4 32A4 a5 33JJ2 g6 34.Kc2 
a« 35JKÜ2 Le7 3&Le3 Laß! 37-Lß Lü 
3&U3 c4! 39.Sc2 {39U2 Lc5! 40.Lc5: 


* a ^fJ^sctejMagLsche Magic . 

, ,c _ — ^ eife <jer alte magische SÄTOR- 

Mr rin[ ^ -—..Spruch läßt sich noch zusätzlich in 
SSSWSSSw „ ein magisches Quadrat zwangen: 

iWhteccis b-r.-- r~ir* l "" ' ■■■■ 1 '■ " * ! 

==^l S a t o r 

äsas&sr — — 


xwEzaji e«^>i 

a r e p o 

«gg jijü ’ ~i tojZT t € ft P t 

P e r & 

* 1 * r o t a s 

i»IW ; "i >.■;■ L— JL ^ J ■ 

laRgaLAV* •-:■-!• 

« *sjn **— Auf wieviele Weisen läßt sch der 

SS- w-’a? * 4 J : * Spruch lesen,ohne daß sich sein Sinn 
inSa*" “ (oder Unsinn) ändert? . . 


SlBffillSPs' — 

äter. !.sy<?: O 

MSI v 


Raffern; 


Parallele Parallelen? 


ge Frage, frei nach Morgenstern. Oder 
sind sie’s nicht? Was meinen Sie? 

O mei, o mef! 

Auch wer sein Schulfranzösisch 
weitgehend vergessen hat, sollte den 
nachfolgenden „Satz“ ohne weiteres 
ins Bayerische Übersetzen können: 
Ci dans de fils d’avec, si Ta g»»»llp t ä 
d’ami eher! 

UchtmanipuiatioD 

B ek a nn tli ch verringert sich die Hel- 
ligkeit eines Blitzlichtes bei Verdop- 
pelung der Entfernung auf V*, weil 
dann die vierfache Fläche ausge- 
leuchtet werden muß. Entsprechen- 
des gilt natürlich auch für die Hellig- 
keit des zurückreflektierten Lichte s! 
Also müßte sich doch logischerweise 
die Intensität des bei da* Kamera an- 
- kommenden Lichtes auf % xV* = 1/16 
verringert haben!? 

Hölzchen Topologie 



!\ 


I Da gehen sie hin, - Morgensterns 
' berühmte Parallelen. - „ins Endlose 
hinaus“. Im Augenblick laufen sie 
durch ein Spannungsfeld. «Sind sie 
noch Parallelen? " lautet Jetzt die bau- 
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Hier wurden mit sechs Hölzchen 
jeweils topologische Figuren gelegt 
Wieviele andere topologische Figuren 
können Sie noch mit je sechs Hölz- 
chen legen? Bedingung ist, daß in 
jeder Figur ein gleichschenkliges 
Dreieck enthalten sein muß- Die an 
jedem Eckpunkt angelegten Hölz- 
chen (wie bei der linken Figur) kön- 
nen dabei natürlich in ganz verschie- 
denen Winkeln angelegt sein, ohne 
daß dadurch eine topologisch neue 
Figur entsteht 

Logogriph 

Zwei R, in’s Tierchen eingebaut 
spürt man ungern auf der Haut 


Auflösungen vom 29. Juni 

Bildungslücke? 

„Roma tibi subito motibus ibit 
amor“ ist ein perfektes Anagramm, 
das heißt es ergibt von rückwärts 
gelesen denselben Wortlaut 

S inn im U nsinn 

Die Gleichung ergab: 
x = 111/3 = 37 

AltmeisterÜches 

Die Schnecke kommt in 3 5/7 Tagen 
aus dem Brunnen. 

Dreimal drei 

1+5+15*21 / 2+7+12=21 / 3+7+11=21. 

Punkte wachen 



Zehn Schnittpunkte werden so 
markiert daB sich auf jeder Gin»» ge- 
nau zwei Punkte befinden. 

Verknotet 
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Dieser sternförmige Knoten hat sie- 
ben Schnittpunkte. 


Problem Nr. 14/84 

♦ B 3 2 

C>AB 1 

<>A74 

»AD632 

♦ 10 7 6 N ♦ K8 54 

9 1097 w o 90 6 5 4 3 

OK106 " •C* B8 

+ K984 S *B5 

♦ AD9 
9DB10 
OD9632 
«f 10 7 

Süd spielt den Normal-Kontrakt 
von «3 Sans-Atout“. West greift mit 
Coeur-Zehn an. Wieviel Stiche kann 
Süd maximal erzielen? 

Lösung Nr. 13/84 

Süds Singleton in Treff war eine 
unangenehme Überraschung: An- 
dernfalls wäre der Groß-Schlemm 




leicht mit fünf Treff-Stichen und acht 
Stichen in den restlichen Farben ge- 
wonnen worden. Nun muß West be- 
reits um den zwölften Stich b angen . 
Macht er vier Karo-Stiche, fehlt im- 
mer noch der dreizehnte Stich. Die 
einzige ErfÜllung&Chance besteht in 
einem Squeeze gegen Nord in Treff 
und Coeur. Hierzu muß aber Nord 
neben seinen bekannten vier Treffs 
fünf Coeurs halten. Da Nord bereits 
Pik-Doubleton sowie zwei Karo- 
Karten gezeigt hat, kann West nur 
gewinnen, wenn Nord exakt 2-5-24 
verteilt ist West muß deshalb die 
Karo-Zehn zum Schnitt laufen lassen. 
Gelingt das Manöver, folgen Coeur 
zum König und Karo-Dame, worauf 
Nord mit Kreuz Buben und zwei rest- 
lichen Coeurs machtlos ist U.A. 


Auflösung 




WAAGERECHT: 2. REIHE Rouen - Drusen — Baalbek 3. REIHE S.K. — Austen — Soest 
4. REIHE Lavater — Br — Mt. 5. REIHE Monet — Onegfn — nie 6. RTEIHE le - ADN — 
Orient 7. REIHE Staben — Osaka 8. REIHE StH — Seance — Meid 9. REIHE Zimt — 
Algebra 10. REIHE Dumas - Farmi - A.K. 11. REIHE Fes - Erkner - Au - da 12. 
REIHE Brenta — Leinstor 13. REIHE amoro — Sonor — Te 14. REIHE Genfer See -- Um 
1 5. REIHE Russe — Aktion 1 8. REIHE Mont. — Riese — Re 1 7. REIHE See - Egem — 
Unau 1 8. REIHE Imetra — Abu Bekr 1 9. REIHETU — Missouri 20. REIHE Engel — Oster 
— Teheran 21. REIHE Nobel — Berka — Andre de 

SENKRECHT: 2. SPALTE Oslo — Stade - Mwonrten 3. SPALTE Tukan - Titus - 
Unamuno 4. SPALTE Varel - Brest — GB 5. SPALTE Untat - Zaire - St. - E.E. 6. 
SPALTE Lewis — generell 7. SPALTE Daenen — Ente - Lea B. SPALTE Rur — Sterling — 
Mob 9. SPALTE US — Oese — Oka — Remise 10. SPALTE Stendhal — selig — Str. 11. 
SPALTE Earfen - Eedersee - Sek. 12. SPALTE Inn — Ocker - Sr - Ora 13. SPALTE , 
Binse — Loewen 14. SPALTE Ebern — Ampere — Arta 1 5. SPALTE OfcuH — Arabien 1 6. ' 
SPALTE Asmara — Antike — H.D. 17. SPALTE Lot — Meduse - Ubier 18. SPALTE I 
Negefa — Liane — Ra 1 9. SPALTE Tessin - Inda — Io — Akkad 20. SPALTE Kt. - et - 
Dakar — Mn - Ur - Ne = FESTIVAL 


Ausgewogenheit finden Sie natür- 
lich nicht in jeder einzelnen Zeile einer 
meinungsbildenden Wochenzeitung. 
Von Journalisten erwartet man, daß 
sie Stellung beziehen, daß sie mit 
ihrer Ansicht zu den Ereignissen in 
Politik, Wirtschaft und Kultur nicht hin- 
ter den Berg halten. 

Daß wir unsere Zeitung trotzdem für 
ausgewogen halten, liegt an unserer 


DEUTSCHES 

ALLGEMEINES 


SONNTAGS 

BLATT 


Die Wochenzeitung, 
die im Prinzip 
ausgewogen ist. 
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politischen Unabhängigkeit. Wir be- 
richten und analysieren vorurteilsfrei; 
unsere Kommentare zielen nicht auf 
den Applaus bestimmter gesell- 
schaftlicher Gruppierungen. Wir 
schreiben Ihnen keine Meinung 
vor - die bilden Sie sich 
selbst. Eine objektive ,/ 

Berichterstattung ist dafür 
ein gutes Fundament. ./ 
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Die große christliche Wochenzeitung Zf# 
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Schiffahrt: Kombinierte Schiffahrt 
auf der Wakenitz und auf dem 
ßatzeburger See mit Umsteigen 
von Anfang April bis Mitte oder 
Ende Oktober. Preis: zehn Mark. 
Auskunft: Amt für Stadtwerbung 
und Fremdenverkehr Lübeck, 
Beckergrube 95, 2400 Lübeck; 
Fremdenverkehrsamt Ratzeburg, 
Am Markt 9, 2418 Ratzeburg. 


jam\ 


BbE-LuöertA 4 

KjnzJ jRaÄw| 








A n der „Moltkeb rucke“ in Lü- 
beck beginnt eine der schön- 
sten und romantischsten Flußfahr- 
ten Norddeutschlands, die Wake- 
nitz-Fahrt, mit dem Ziel Ratzeburg 
am Ende des gleichnamigen Sees. 

„Adolf Bogaske“ ist der Oldtimer 
unter den schmucken Fahrgast- 
schiffen. Seit 1924 schippert er im 
Ausflugsverkehr auf der Wakenitz. 
Zwölf Kilometer lang ist der in den 
Ratzeburger See mündende Fluß- 
lauf, der sich zunächst im Lübecker 
Bereich durch noch fast unerschlos- 
sene Erlenwälder schlängelt Die- 
ses Gebiet, welches teilweise nur 
vom Wasser aus erreichbar ist, bie- 
tet noch Idylle im Urzustand: Üppi- 
ge Natur mit seltenen Pflanzen glei- 
tet vorüber, Fischreiher, Eisvögel 
und Gänsesäger brüten am Ufer. 

Einst ließen sich auf den versan- 
deten Gebieten an den sumpfigen 
Ufern der Wakenitz Fischer nieder. 
Ihre Siedlungen nannten sie Horste. 
Aus den meisten Fischerhäusem 
sind inzwischen Gaststätten gewor- 
den, beliebte Ausflugsziele der Lü- 
becker, zum Beispiel „Absalons- 
horst“. Im Kaffeegarten sitzend 
blickt man auf das nur wenige Me- 
ter entfernt liegende „andere“ Ufer 
der Wakenitz. Das östliche Ufer ist 
Mecklenburger Land. 

Der Fluß lauf wird nun immer en- 
ger. Nach einelnhalbstündiger 
Fahrt von Lübeck aus ist das Fähr- 
haus Rothenhusen am großen Rat- 


zeburger See erreicht Will man die 
lohnende Fahrt zur Inselstadt über 
den See fortsetzen, heißt es jetzt 
um steigen in eines der Ratzeburger 
Fahrgastschiffe. 

In gut einer Stunde bringt „Hein- 
rich der Löwe“ seine Passagiere in 
die Inselstadt Ratzeburg, Haupt- 
stadt des Kreises Herzogtum Lau- 
enburg. Die Stadt entstand vor 900 
Jahren auf einer inzwischen mit 
dem Festland verbundenen Insei 
zwischen dem großen Ratzeburger- 
und dem Küchensee. Hier, auf der 
„Domhalbinsel“, thront Nord- 
deutschlands größter romanischer 
Backsteinbau, gegründet 1154 von 
Heinrich dem Löwen. Sein in Bron- 
ze gegossenes Wappentier, der Lö- 
we, steht als Denkmal im Domhof. 

Vom Bootsanleger erreicht man 
in wenigen Minuten den kopfstein- 
gepflasterten Markt, der von zwei 
klassizistischen Gebäuden be- 
herrscht wird. Das eine, die Alte 
Wache, beherbergt das städtische 
Verkehrsamt Hier sollte man sich 
die kleine Broschüre „Der Rote Fa- 
den“ geben lassen, eine unterhaltsa- 
me Anleitung, wie man die Insel- 
stadt zu Fuß erobern kann. 

Der Dombezirk nimmt den ge- 
samten nördlichen Teil der Stadt- 
Insel ein. Dort steht auch das impo- 
sante Herrenhaus der mecklenbur- 
gischen Herzoge aus dem Jahre 
1766, das zu Ratzeburgs Schmuck- 
stücken zählt SILVIA M. PROPP 
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Ausfhigsschiff auf dar WakonKz foto: silvia propp 


Billigflug-Fieber 


M it „ Mini-Prix “ -Tarifen machte 
eine britische Fluggesellschaft 


i VI eine britische Fluggesellschaft 
jüngst von sich reden. Preisnachlässe 
bis zu 65 Prozent auf europäischen 
Routen sollten amerikanische Ver- 
hältnisse in der Alten Welt einführen. 
Amsterdam-London und zurück für 
nur 185 Mark oder Frankfurt-London 
für 150 Mark: Das sind wahrhaftig 
verbraucherfreundliche Preise. 


Den sensationellen Vorstoß unter- 
nahm die zweitgrößte britische Flug- 
gesellschaft, British Caledonian Air- 
ways. Sie verschickte an alle Regie- 
rungen und Fluggesellschaften der 
EG ein 36seitiges Memorandum, in 
dem eine völlig neue Struktur der 
europäischen Zivilluftfahrt gefordert 
wird. Schützenhilfe kam vom engli- 
schen Verkehrsminister Nicholas 
Ridley: „Wenn sich erst einmal her- 
umgesprochen hat, wie billig die 
Fluggesellschaften in Wirklichkeit 


TIROL - AUSTRIA 800 -2000 m 

Fremdenverkehrsvarband Kitz bü hei 
Himerstadt 18, A-6370 Kitzbühel 
Tel. 05356 / 2272, 21 55 Telex 51 18413 


Der KITZBÜHELER SOMMER ist da! 

ALKWANDERN und BADEN, von Anfang JUNI bta Ende SEPTEMBER 


Wer für sich und seine Familienangehörigen im Urlaub eine heile Natur und 
Landschaft in den Bergen sucht, mit klarer Luft, reinem Geblregwasaer, blumen- 
ubersaien Wiesen und duftenden Wäldern, sollte KITZ BÜHEL buchen» 

Sh, i? 1 . ei lS l,, 5SS5n™ d i e ß i Ue österreichische Küche, für ein Glaserl Wein ein 
Herz hat. sollte OTZBUHEL buchen! 

Wer faulen™ will oder sporüich aktiv sein wilL beim ALMWANDERN. Tennisspie- 
I^ScMmeii. Golfen, Reiten. Fischen uw.. soll KITZ BÜHEL buchen! 

»e. nicht allzu weit von zu Hause fort sein will, sich tage lange, ermüdende Reisen 
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NÜRNBERG - OSTALPEN - ADRIA / Alternative Route in den Süden 


Auf Schleichwegen ans Meer 


A m Brunnen vor dem Dome . . 
konnte es in Abwandlung eines 


/\ könnte es in Abwandlung eines 
alten Volksliedes heißen, da sitzt Jo- 
sefa mit ihren Radis. Die blonde 
Bäuerin aus Bemhardswald hat ihren 
Stammplatz am Brunnen vor dem Re- 
gensburger Dom. Hier sitzt sie beim 
Gemüseputzen und verkauft, was die 
heimischen Felder tragen. Der Dom 
gehört zum Pflichtprogramm eines 
jeden Touristen in dieser Stadt, 
ebenso wie die historische Wurstkü- 
che. Das gilt auch für uns, die wir nur 
auf der Durchreise sind, auf dem Weg 
von Süddeutschland an die jugosla- 
wische Adria. 


teraationale Landwirtschaftsmesse 
über die Bühne gehen, ist im Umkreis 
von 50 Kilometern Jeeine Badewan- 
ne“ mehr zu bekommen. 


Manch Autofahrer schafft die rund 
1500 Kilometer lange Route in drei- 
zehn Stunden reiner Sfchrtzeit Die 
Rennstrecke führt über München, 
Salzburg, Klagenfurt und Ljubljana. 
Wir wollen erst in neun Tagen am Ziel 
sein und zwischendurch genießen, 
was reizvolle Landschaften und gast- 
liche Städte zu bieten haben. Findige 
Verkehrsdirektoren erdachten schon 
vor mehr als «nem Jahrzehnt den 
alternativen Reiseweg „NOA": Nürn- 
berg - Ostalpen - Adria. 15 Städte 
haben sich in dieser internationalen 
Gemeinschaft Tnaammpng pfiinripn! 
Nürnberg, Regensburg und Pas sau in 
Deutschland, Wels und Graz in Öster- 
reich, die restlichen zehn In Jugosla- 
wien - Maribor und Zagreb, Pütvice 
und Zadar, Beograd n/m, Sibenik, 
Split, Makarska und Dubrovnlk und 
als Endpunkt der langen Reise Bud- 
va. Die Teilstrecken zwischen den 
einzelnen Städten betragen zwischen 
66 und 210 Kilometern. 


Nun geht's durchs Voralpenland 
hinein in die Ostalpen, die aber dank 
des Ende 1983 fertiggestellten Bos- 
rucktunnels problemlos überwunden 
werden. Der direkte Weg nach Graz 
führt auf der A9 über Trieben. Wir 
lassen uns jedoch ein Gustostücked 
österreichischer Landschaft nicht 
entgehen und wählen den Weg durch 
das „Gesäuse". Wildromantische 
Landschaft und teils enge Straßen er- 
fordern jedoch Zeit. Mit unserer An- 
kunft in Graz haben wir das längste 
Teilstück der Route - 210 Kilometer - 
hinter uns. Ein erholsamer Bummel 
durch die Stadt mit ihren schmalgie- 
beligen Häusern und bezaubernden 
Arkadenhöfen, eine Fährt mit dar 
Zahnradbahn hinauf auf den Schloß- 
berg, wo das Wahrzeichen der Stadt, 
der Uhrturm steht 


Die nächsten 44 Kilometer geht’s 
über eine gebührenpflichtige Auto- 
bahn bis nach Karlovac, bevor wir auf 
kurvenreicher Strecke, vorbei an den 
Wassermühlen von Slunj, zum Natio- 
nalpark PHtvicer Seen gelangen: 
Sechzehn Seen auf einer Gesamtlän- 
ge von acht Kilometern. Gespeist von 
zwei Flüssen und mehreren Quellen 
sucht sich das Wasser seinen Weg und 
überwindet dabei einen Höhenunter- 
schied von 150 Metern: donnernde 
Wasserfälle, kapriziöse Kaskaden, lei- 
se plätschernde Bächlein, tosende 
Wild wasser. Im Sonnenlicht 

schimmert's kristallklar, sma- 

ragdgrün, türkis und saphirblau. 
Dann ändert die Landschaft ihr Ge- 
sicht Nach waldreichem Seengebiet 
folgt wildes Karstgebirge übergehend 
in sanft geschwungene Hügel, an de- 
ren Hangen tausende Olivenbäume 
wachsen. Die Luft riecht nach Salz. 
Das Meer ist nicht mehr weit 


Die Fahrt geht weiter über die jugo- 
slawische Grenze, nach Maribor. Frü- 
her hieß diese Stadt „Marburg an der 
Drau“ und noch heute hat sie eine 


HINWEISE 


Wir haben unsere Bummeltour in 
Nürnberg begonnen, sind nach kur- 
zem Zwischenstopp in Regensburg 
weiter nach Passau gereist Den 
schönsten Eindruck der italienisch 
anmutenden Dreiflüssestadt an Do- 
nau, Inn und Hz Stadt hat man vom 
Boot aus. Ihr heutiges barockes Ge- 
sicht erhielt die Stadt erst nach dem 
verheerenden Brand von 1662, als 
zum Wiederaufbau fest ausschließ- 
lich italienische Künstler nach Pas- 
sau gerufen wurden. In jener Zeit er- 
langte auch eine kleine steinerne Fi- 
gur Berühmtheit, die heute auf Marzi- 
pantalem als Leckerei verspeist wird, 
der Passauer Tölpel: „Von Passaus 
Dom fiel ich herunter, wobei mein 
armer Leib zerbrach, bin trotzdem 
kreuzfidel und munter und nur im 
Kopf ein wenig schwach.“ 


Nürnberg: Sonderarrange- 

ments. können ab 57 Mark inklu- 
sive Übernachtung, Bratwurst- 
essen und vielen Extras ge- 
bucht werden. Sehenswert sind 
unter anderem das Germani- 
sche Nationaimuseum, das Dü- 
rerhaus und der Tiergarten. 
Web: Das größte österreichi- 
sche Volksfest dauert in diesem 
Jahr vom 1. bis 9. September. 
Zagreb: Die internationalen 
Festspiele der Folklore, bei de- 
nen mehr als 50 Gruppen teii- 
nehmen, finden vom 22. bis 26. 
Juli statt. 

Auskunft: Arbeitsgemeinschaft 
„Reiseweg Nürnberg - Ostal- 
pen - Adria", Verkehrsverein 
Nürnberg, Postfach 4248, 8500 
Nürnberg 1. 


Die Küstenstädte der jugoslawi- 
schen Adria lohnen alle einen Stopp: 
Zadar, dessen Altstadt zwischen alten 
Palästen eine Musterschau an Kir- 
chen präsentiert, Beograd n/m, Sibe- 
nik, mit der gigantischen dreischiffi- 
gen Kathedrale, oder Split - bekannt 
und berühmt durch seinen großen 
Badestrand und den Diokletian- 
Palast aus dem vierten Jahrhundert 
Vorbei an Föhren wäWem und Oli- 
venhainen schlängelt sich die Ku- 
stenstraße nach Süden. Kieme Buch- 
ten wechseln mit verträumten Dör- 
fern. Das Meer leuchtet tiefblau. 
Dann tauchen am Horizont die grau- 
en Felsen des gewaltigen Biokovo- 
Gebirges auf, in dessen Schutz sich 
Mairargkn in pttip Bucht schmiegt 
Makarska ist Hauptort der gleichna- 
migen Riviera und Zentrum som- 
merlicher Badelust. 


Schon früh am Morgen kitzeln die 
Sonnenstrahlen unsere Lebensgei- 
ster wach. Wir schnuppem österrei- 
chische Luft - kein Wunder, die Gren- 
ze ist ganz nah. Zu den Klängen von 
Strauß’ Kaiserwalzer - unser Autora- 
dio gibt sein Bestes - schweben wir 
im Dreivierteltakt an der Donau ent- 
lang über Eferding norh Wels. Als 
Messestadt hat dieses gemütliche 
Städtchen schon einen internationa- 
len Ruf Wenn alle zwei Jahre Öster- 
reichs größtes Volksfest und die In- 


in takte gotische Altstadt wie man sie 
auch in Kärnten oder der Steiermark 
finden könnte. Nach weiteren 106 Ki- 
lometern kommt bereits Zagreb in 
Sicht Beton-Wohnsilos stehen im 
krassen Gegensatz zur Altstadt die in 
ihren Mauern zahlreiche Zeugen ver- 
gangener Zeiten birgt Ober- und Un- 
terstadt werden mit der kürzesten 
Zahnradbahn der Welt verbunden. 
Für umgerechnet zwölf Pfennig er- 
hält man eine Fahrkarte. Wer gut zu 
Fuß ist, stellt sich zum Wettlauf, über 
etwas mehr als 100 Stufen geht’s hin- 
auf in die Oberstadt Wir entdecken 
sie zu Fuß, durch enge, steile Gassen, 
über schiefgelaufene Treppen. Wer 
Trachten aus allen Teilen Jugosla- 
wiens sehen möchte, sollte das große 
Folklorefestival „Smotra Folklore“ 
nicht versäumen. 


Unsere Reise neigt sich dem Ende 
zu. 162 Kilo meter sind es bis nach 
Dubrovnik. Haben wir bislang die 
Stille und Geruhsamkeit der Vorsai- 
son genossen, so erschreckt uns die 
Perle der Adria mit ihrem Touristen- 
rummel: 160 Reiseführer mit Grup- 
pen aus aller Welt Sprachgewimmd, 
Fähnchen schwingende Tour Guides; 
denn die alte, im siebten Jahrhundert 
gegründete und von einer kflometer- 
langen Wehrmauer umschlossene 
ehemalige Stadtrepublik ist reich an 
profanen und sakralen Bauten, Mu- 
seen, Galerien und Bibliotheken. 

Noch 109 Kilo meter bis ans Ziel 
unserer Reise: Budva. Mit der Auto- 
fähre lassen wir uns über die Bucht 
von Kotor übersetzen. Das verkürzt 
den Weg um 30 Kilometer. Leider hat 
die Altstadt von Budva durch das 
Erdbeben von 1979 schwere Schäden 
erlitten. Die mächtigen Mauern aus 
dem 15. Jahrhundert und die Kathe- 
drale Sv. Jo van wurden zwar nur ge- 
ring beschädigt von den alten Wohn- 
häusern jedoch ist kaum eines ver- 
schont geblieben. 

PETRAS. HARDT 
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fliegen und dabei noch gut verdienen 
können, wird die Öffentlichkeit 
wach.“ 


Kärnten: Angeln und Ausspannen am idyllischen Weissensee 


Techendorf 


Sein niederländischer Kollege 
scheint anderer Meinung zu sein. Der 
von British Caledonian beantragte 
Sondertarif zwischen Amsterdam 
und London wurde von der Regie- 
rung in Den Haag nicht genehmigt 
Auch die Lufthansa lehnt die revolu- 
tionären Vorstöße der Briten rund- 
weg ab. Deutschland-Direktor Georg 
von Goetz: „Wir lassen uns nicht auf 
ein Preisschießen in Europa ein.“ Es 
ist anzunehmen, daß der Bundesver- 
kehrsminister ähnlich denkt 


So wird das Billigflug-Fieber in Eu- 
ropa vorerst doch nicht ausbrechen, 
auch wenn die Briten es bedauern. 
Ob sie den Absturz des Preisbrechers 
Freddie Laker aus den Wolken schon 
vergessen haben? tdt/B.C. 


Der Weissensee in Kärnten ist 
nicht nur (auf 935 Metern gelegen) der 
höchste Badesee der Alpen, er hat 
noch eine weitere Besonderheit: Vom 
Seeufer, das beidseitig etwa 22 Kilo- 
meter betragt sind insgesamt 16 Kilo- 
meter naturbelassen. Es wurde be- 
wußt auf einen Fahrweg rund um den 
See verzichtet Nur über eine Straße 
kann man den schmalen südlichen 
Talboden zwischen dem Hochtratten 
und dem Hühnemock erreichen, auf 
dem die wenigen Häuser der kleinen 
bäuerlichen Ferienorte liegen, die al- 
lesamt zur Gemeinde Techendorf ge- 
hören. 


Landschaft, in der Hirsch und Gemse 
noch heimisch sind, vermittelt ein 
Naturerlebnis besonderer Art 


Alljährlich hat der Weissensee für 
Angler eine besondere Attraktion zu 
bieten: den Wettbewerb um die „Gol- 
dene Forelle vom Weissensee“. Die- 
ser internationale Wettbewerb wurde 
in diesem Jahr Anfang Juni ausgetra- 
gen. Teilnehmen kann jeder Uriaubs- 
gast und es gibt alljährlich nicht nur 
einen prächtigen Pokal für die 
schwerste Seeforelle, sondern auch 
für alle anderen Fischarten, mit de- 
nen der See so gut besetzt ist. 


mann ein Plätzchen, um geruhsam 
die Angel auszuwerfen. Dazu kommt 
die landschaftliche so reizvolle Kulis- 
se, ist der See doch feingerahmt von 
bewaldeten Berghängen, Weiden und 
Wiesen. 


geräuschlos den langgestreckten See 
abfahren kann. Motorboote sind auf 
dem See nicht erlaubt, ausgenommen 
das Fährgastschiffchen, das die Ur- 
laubsgaste von einem Aussichts- 
punkt zum anderen fahrt 


wechselt, in dem sich die Hänge spie- 
geln. 


Eine Reise an den Weissensee im 
Sonnenland Kärnten ist daher für die 
ganze Anglerfamilie ein Erlebnis. Er- 
holsame Ferientage erwarten jeden, 
sei er nun Naturfreund, Angler oder 
Wanderer oder ganz einfach ein Ur- 
laubsgast der zum Ausspannen und 
Baden gekommen ist 


Wer sein Haus am Haken mit sich 
führt, sollte auch am See einkehren. 
Zwei Campingplätze, je am Ost- und 
Westufer, bieten preiswerte Unter- 
kunft in unmittelbarer Seenahe. 


Der See bedeckt eine Fläche von 
etwa 6,4 Quadratkilometern. Seltene 
Pflanzen und Tierarten finden sieb 
noch in dieser heilen Welt und die 
Unmittelbarkeit der Seen- und Berg- 


Da schwimmen Regenbogenforel- 
len, Hechte und Karpfen, Schleie und 
Grasfische. Ruderboote können über- 
all am See gemietet werden, und da 
dieser reine Badesee - sein Wasser 
hat Trinkwasserqualität - an die 
zwölf Kilometer lang ist findet jeder- 


Hotels, Pensionen und Gasthäuser 
bieten Unterkunft und die wohl be- 
kömmliche Kärntner Küche. Und 
wer hier des Guten etwas zu viel ge- 
tan hat kann die Pfunde vor der 
Haustür ab wandern oder abrudem. 
Wer es gemächlicher liebt der miete 
sich ein Elektro boot, womit er fest 


Hauptort am See ist Techendorf, 
wo auch die Brücke über den Weis- 
sensee führt. Wer über die Brücke 
entlang am Südufer des Sees wandert 
und in einer Halbtagestour die 1411 
Meter höbe Laka ersteigt (ein Wan- 
derpfad führt hinauf), dem wird von 
oben deutlich, woher dieser See sei- 
nen Namen hat Wie ein Kranz um- 
gibt ihn ein weißer Streifen Sand am 
Ufer bevor er in das dunkle Grün 


Der Weissensee ist ein Kleinod im 
seenreichen Kärnten, und daß er ein 
wenig abseits der vielbefahrenen 
Straßen liegt macht ihn für den Ur- 
lauber nur reizvoller. Der Wanderer 
kann noch am Wege das Edelweiß, 
den E nz ia n , die Aurikd oder das 
Steinröschen blühen sehen. Alle die- 
se Pflanzen und manch andere mehr 
stehen am Weissensee ebenso unter 
Naturschutz wie Tierarten, seien es 
Marder, Hermelin, Dachs oder Wiesel 
oder das zahlreiche Flugwild, allen 
voran der mächtige Steinadler, der an 
unzugänglichen Felshängen hoch 
über dem See nistet 


SIEGFRIED IHLE 


Auskunft: Verkehrsamt Weissensee, 
A-9762 Techendorf. • - 




ÖSTERREICH 




«snife-Li: 


Kärnten 


Salzburger Land 


WpenUBtthot BactM^^55^'K^^e’rgböhf- 42, 1720 m. 


TeL: W45M7W31B 

Familiär geführter Gast- und Pemrion3betrieb, inmitten einer wunderschö- 
nen Landschaft. 80 Betten, alle Zimmer m. DU/WC, Balkon. Sauna, Sola- 
rium, Tischtennis, hauseigener Tennisplatz. Zum Sonunerprogramm: Rei- 


ten. Fischen, Wandern. Grill- und Tanzabende. HP pro Person/Tag DU 50,-. 
Kinderermäßigung bis zu 40% 


«letzt: Aktion Juli/ August Traum) lltur Urlaub 

Kn iKKMfAtfneten Grand Hotel de rEurape*****, BwtHsH* 1 " 

1 Woche Halbpension DM 980,- 
BeihiHafähig wrtens dor deutschen Sozulvecydiemn nafaQ Bf 

Tel 0043-643«37 01-0 naauas*» . . 


im Feriendreieck zwischen Österreich, der 
Schweiz und Italien. 1.400 m hoch. 

Auskunft und Prospekte: 

Verkehrsamt a- 6543 Mauden» am Reschenpaß 


U. ■ • , 4 „ — ns»- 3vu luuiounüb uuuicu: 

»e. nicht allzu weit vonzu Hause fort sein will, sich Laceianfe. ermüdende Reisen 
Y 1 ■ t°! K? 8 ®* 12 » Denn * n KITZBUHEL sind Natur und 

SIE s,m > VIEL 


Osttirol 


TOSl- J 106 m. ADAC-emp» A53iH0TEj£sL 
Familiäres Haus. p'Person TANNENHOF 

1 Woche Zi . Du/WC. HP. Früh- 0 „ 

siunksbufett. Menuwahl, i Kind ITI re »re 

LZi.d. Eltern frei, sonst 30% Enn r-iH-TSü 


Prospekte. Sofort Lochungen 
Tel <00431 5633.5290 Durchw 
Gemeinsame Spiele geführte 
Wanderungen. Hallen- u Frer 
twdimOn t PJcw-Sld. wjn 
Grenze Füssen/Pf ronien 


' • - HAUS. ERWIN. Wir Ihnen .dl«' Erholung’ 

•. Rim: Erwin Fender. Ä-44J0 SSIden See J04, Tel (0043) S?S4>3*Z4, 
Kt. .11 Betten. mit Bod, WC und Balkon; werftflrtrte* FrUhertJck. 1 Apport** 

I * '-mem für 4-4 Pertonen. :0 Minuten rom Zentrum »ittiornt 

Im Winter cB# Skilift* *om Hco» •rrttthber. Somm*rtkig»bl«t, Btrgiov- : 
ren. tcNSne Wo/vl*rw*ge. oonzjährig f*öttn»t, 

•* Wir fresen unt ppf Ihren Oeeuck 


11 pm 5ie mit der Familie auf dem ft tg in den Süden Und, JgM sollte: Sir unieiingf st 
.SUtrei i. Osttirol Hol: reichen. Dann können Sw tahu enutlnü n, nb Sie nur! ' 


Suum irueha oder Ihren Urti&b deich im Hotel Rauter '.'trfcngen uoÜa*: _ 

flncs ob Sw jr:ATwfr: u wrwnrjttt, •vnüdich cs Kn, tehtaompt Im Hellen- od. fainul 

>“ ?■ i. ii ,ui 


saimiern fischen, fum, tentdimela oder tünilfiTH votier., im Hotel Reuter sind Su ja/ 
vier. Feil nu - Cmnns . . . a gfbt auch eine Tiefprap! 

‘HPae Pin Mi—; für Kinder eb Dm ■ff,— 

inkL Früktäksfoifc i nd tgi», pgx WeM Alxtuimtiui 


Td Q0 J }/487f/b6ll, TetaMS 


hotel Kauter / 

A-997I Alarm in Osttiro! Vfa*. Hermann ohuner/ 



SONN©ASTEIN 



r f WortnOllOr luf Ilm» FunoF. 
TonrU» out ID' eatcabiclio- 
iw rnf KeMt-tandpllttim 

M Sanopläua ncnor-.ichet ; n 


Salzburger Land 


fl !4 Sanüpläiia <noi:ar*,ichei fn , 
/ Hallen). Einreltro<nino oae> \ 
■ Gruppe nkuH* mit >nlc:n Sp.i 1 
lantroinern . Kinder Bal'wond 
Weil »Oller Igt Ihn? Erholung Im 
Hoie> Gaeieim« Roden-Therme. 

. hnk, bOul StieS ob und KaedHioe aul. 
k Gunitirjo HdhlellM-fBUictKila. i 
V Doiu Olten*» Hallenbad liege. I 
v»**e Scuna So<a»un<. Tij s »-. f 
i lenrt*. Sauoth - ollos borjuom / 
* im Hauii HD schon ao 85 



.ruhigste Sonnentage. Gail 
Vi"d 0 «.T«n n«Mnar Pr«i» 


'ponpagtchoio Sm 1: J 
tFamilMtneimafiiaung 

lN. _ ✓ 


am Dachstein 1057’-27Q0m 

Ort und Landschaft bilden eine 
besondere Harmonie für Ihren Urlaub! 

B^rg wandern, schwimmen, Tennis. U/F schon ab DM 12,- 
Halio Kinder: Wir haben für Euch die 1. Som merk inderolymplade bereit! 
Information: Verkehrsverein A-5532 FILZMOOS IQ. Tel.: 0043/6453/235 



A - 5^40 ^Tjqg^i‘;n 
V OOAXM 34 3326 


Burgenland 


SeelwW fteer, A-7141 Podersdorf 
am Neusiedler See 

Austria), Tel. 00 

Hotel direkt am Strand. 

auch fljr Busbetrieb 

im iufi u. Herbst 


Steiermark 


viele Wauder- und Au 
kerten, traidreiebe 


ideal f. Kinder, sehr»»* 
te Küche, Zl m. Du., WC.V^IfM.^ 


Gastbof Schwandbaüer. A.-8Ö4 Obd-' 
hach, TfeL 0043/3125/2203 
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